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Dips erfte Heft des vierten Bandes bet Sefchichte 
Magdeburgs erfcheint deswegen fruͤher, als bas 
Uebrige be8 ganzen Bandes; um ben (aut und wiebers 
holt geäußerten Wunſch vieler fefer, befonbers in 
Magveburg : „Dieſe Geſchichte fortgefest zu fee 
gen ^ — mögfichft zu befriedigen. Miet Recht Häts 
ten e$ meine fefer wohl von mir verlangen unb ets 
warten fónnen, bag nad) einem Zeitraum von 3 Jah⸗ 
ten, — da ber zte Band biefer Gefchichte. erfd)ien, — — 
ber damals in Jahrsfriſt verfptod)ene 4te Band ficher 
erfcheinen würde. Allein zwei bedenfliche anhaltende 
Kranfheiten, welche mid) im S. 1803 und im vos 
rigen Jahre befielen, unb mir Zeit und Kräfte raubs 
ten, — fo voie meine burd) diefe Kranffeiten unterbros 
denen, und baburd) au[gebáuften, vielen Amtsge⸗ 
ſchaͤfte, — festen mid) außer Stand, in biefer Zeit mehr, 
als dies Hier erfcheinende Heft, ausjuarbeiten, unb 
zum Druck zu befördern. Selbſt das zu biefent 
Hefte eigentlich nod) gehörige Schlußfapitel: Weber 
Größe, DBolfsmenge, Handel unb Ber 
faffung Magdeburgs vom S. G. 1513 bis 


. X631, das zum Druck (aff fertig liegt, bin id) wegen 


neuer anhaltender KränflichFeit zu Tiefern nicht im 
Stande, und muß es bis zum naͤchſten Hefte vet» 





IV Vorrede. 


ſparen. — CYe&t wollte ich aber bod) gern bem brin« 
genden Berlangen vieler tefer in Magdeburg: — nod) 
vor bem ferannafenben roten May, bem Zerftörungss 
tage Magbeburgs, bie eigentliche Geſchichte biefer 
Zerftörung in Händen zu haben, — ein Genüge fel, 
fin. Man wün(d)t dies in Magdeburg um fe leb⸗ 
hafter, da ſchon ſeit mehrern Jahren durch ein da⸗ 
ſelbſt mit ſehr vielom verdienten Beyfall aufgenom⸗ 
menes, und der Geſchichte moͤglichſt treu gebliebenes, 
Schauſpiel des Herrn Regiſſeurs Schmidt, der 
Sturm von Magdeburg betitelt, — jedesmal 
am ro Man das Andenken an jene grauſenvolle Zer⸗ 
flörung erneuert wird. 


Nach zu Hoffender völliger Wieberherftellung meis 
ner Gefunbfeit foll das »te Heft dieſes «ten Bandes 
nicht fange ausbfeiben, unb bie Gefchichte Magde⸗ 
burgs wenigftens bis gu der Zeit fortfe&en , ba bie 
Stadt nad) bem Abfterben des Adminiſtrators Aus 
guſt im S. 1680- unter die Oberherrſchaft des Preuſ⸗ 
ſiſch⸗ Brandenburgiſchen Hauſes kam. 


Da mich bey dem in dieſem Hefte beſchriebenen 
Zeitraum die bisherigen treuen und ſichern Fuͤhrer, 
einer nach dem andern, zu verlaſſen anfingen, indem 
bie Fortſetzung der ſehr merkwuͤrdigen Magdeburgi⸗ 
ſchen Schoͤppenchronik mit dem J. 1565, und die 
Chronikenſchreiber der Magdeburgiſchen Geſchichte, 
Werner und Pomarius, erſterer mit bem J. 1 583,umb 
letzterer mit dem S. 1 585, — aud) ſelbſt das fo (ddl bare 
Magdeburgiſche Urkundenbuch mit tem S. 16x —— 
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aufgbrten; fo mwurbe nun bas Zufammenfüchen der. 
Macheichten über diefen Zeitraum, — theild aus unge 
drukten, felbft archivalifchen, Auffägen unb Urfunden, 
theild aus Fleinen Gelegenheitfchriften jener Zeit, 
theils aus größern hiftorifchen Werfen über die Deuts 
ffe Gefchichte, — deſto muͤhvoller und zeitraubens 
der. — Aus dem ehemaligen erzbifchöflichen Archiv 
Babe id) einige Actenſtuͤcke fehr gut benutzen fónnén, 
und darin manchen Auffchlug über wenig befannte 
Begebenheiten biefer Zeit gefunden. Vorzuͤglich 
brauchbar aber waren mir verfchiedene, nur im Mas 
nufeript vorhandene, Auffäße bes berühmten tufts 
pumpenerfinders unb Magdeburgifchen Rathsgliedes, 
Otto von Geride. Seine priftina libertas 
Magdeburgica enthälf eine Sammlung merk, 
mürbiger, nur nicht immer mit ber gehörigen Eritif 
ausgewählter, Urkunden mit feinen Anmerkungen, 
vooburd) er das Recht Magdeburgs, eine frene Reiches 
flabt zu feyn, bemweifen wollte, Sein Fragment 
einer Magdeburgifehen Gefchichte, welches 
man (don Hin und wieder in den Gitaten ber vorigen 
Baͤnde diefes Werfs angeführt findet, ift zwar eigents 
fid) nur eine Abfchrift der Magdeburgiſchen Cfronif 
von Pomarius. Geride hat fie aber mit eignet Hand 
mit feinen eignen fehr brauchbaren, nur zu fparfamen, 
Anmerkungen und Erläuterungen verfehen, wodurch 
ber Aufſatz eigentlich Werth erhält. Man fieht aus 
diefem ber Magbeburgifchen Rathsbibliothek je&t zus 
gehörigen Fragmente, daß bie8 nur der er(te Theil 
feiner Gefhichte von Magdeburg war, unb daß nod) 
2 folgende Theile dazu gehört Haben. Der ate Theil 


- 
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enthielt bie Geſchichte Magdeburgs v. J. 1585 bis 
1630, welcher ohne Zweifel ganz von ihm ſelbſt aus⸗ 
gearbeitet war, und ſich uͤber einen wichtigen, an ge⸗ 
druckten Nachrichten aber ſehr armen, Zeitraum ers 
ſtreckte. Don biefem fonnte er, der in diefen Zeiten 
ſelbſt, ober ipnen-bod) fo nahe, lebte und wirfte, unb 
als eine febr einfichtsvolle Magiftratsperfon ber Stadt, 
‚gewiß ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten mittheilen. Allein 
biefer ate Theil ift wahrfcheinlich verloren gegangen, 
unb ich habe, alles Nachforfchens ungeachtet, Feine 
Spur davon auffinden fónnem, Den zten Theil, 
welcher die Geſchichte ber unter feinen Augen vorge, 
fallenen Belagerung und Zerftörung der Stadt im 
C. 1631 von feiner eignen Hand enthält, Habe ich 
durch einen glücklichen Zufall wieder entbed't und in 
die Hände befommen, ihn aud) von vorzüglicher 
Wichtigkeit und DBrauchbarfeit gefunden. Er ver 
diente nod) je&t gedruckt, unb ben Freunden bet tas 
terländifchen Gefchichte befannter ju werben. Hier 
fpricht ein rebfidjer Patriot und warmer Freund feu 
ner unglüclichen Vaterſtadt, eine einfichtsvolle Mas 
giftratsperfon, welche von allem, was vorging, wußs 
fe, jum Theil Yugenzeuge davon war, und felbft tá» 
tigen Antheil daran nahm, — einer der beiten Mas 
thematifer und Ingenieure feiner Zeit, bem als 
Bauheren vom Magiftrate bie Aufjicht über bie Bes 
ftungswerfe aufgetragen war, ber aber feiber mit feis 
nen Borftellungen, Nachrichten und Warnungen bey 
bem Schwebifchen Gommenbanten von Falkenberg 
nicht. Gehoͤr genug fand. Seinen gewiß fepngieubs 

digen Nachrichten bin jd) vorzüglich m. bet. De. 
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fchreibung der Belagerung unb Eroberung ber Stadt 
gefolgt. — Bon ben Fleinen Gelegenheitfchriften — 
aus biefer Zeit, welche von manchen merfwürbigen 
Begebenheiten diefer Periode allein Nachrichten et» 
tfelen, unb ohne forgfältige Sammler laͤngſt vers 
gefien wären, habe ich eine fehr ſchaͤtzbare Samm⸗ 
fung von 6 Bänden zum Gebrauch, durch bie Güte 
des Heren fanbrat von. Wedel auf Piesborf, aus - 
deffen anfehnlicher und fchäßbarer Bibliothek, erhals 
ten, die vorzüglich reich an folchen gedruckten und uns 
gedeudten Schriften ift, welche bie Magbeburgifche 
Gefchichte Überhaupt, unb befonders bie Magdebur⸗ 
gifchen Provincials Gefege und Rechte betreffen. In 
diefer Buͤcherſammlung finden (id) unter andern auch 
im Manuferipte aus bem xóten und 17ten Jahrhun⸗ 
derte 6 große Sofiobánbe Drackenſtedtſcher Gollecs — 
taneen, ober archivalifcher Nachrichten von Halle unb 
dem Gaalfreife, woraus Olearius in feiner Halygra⸗ 
phie, und Dreyhaupt in feiner Befchreibung bes 
Saalfreifes, fehr Vieles, unb häufig wörtlich, ges 
fchöpft haben. — Bon ben größern Werfen über bie 
Deutfche Sefchichte Habe id) befonders das Theatrum 
Europaeum, Haͤberlins Reichsgeſchichte, Schmidts 
Geſchichte der Deutfchen, und SDufenborf de rebus 
Suecicis gebraucht, und darin manche wichtige Nachs 
tid)ten und Machweifungen über bie Magbeburgifche 
Gefhichte gefunden. Das, was Dlearius in feiner 
Halygraphie, Dreyhaupt in feiner Befchreibung des 
Saalkreifes, der Verfaſſer des Magdeburgifchen Zus 
beljahrs von 1717, Settner in feinem Magdeburg. 
Clerus, Sagittarius in feiner hiftor. Magdeb. Cal 
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vifius in feinem zerflörten unb wieder anfgerichteten 
Magdeburg, und befonders Walther in feinen Mage 
deburgifchen Merkwürdigkeiten, — über bie Ges 
fchichte Magdeburgs in biefem Zeitraum aus fehe gw 
ten. Düellen, zum Theil aus Urkunden, gefammiet 
hahen, iſt von mir forgfältig aufgefucht und benuge 
worden, Man findet tiefe Schriftfteller daher auch 
bie und ba in ben itaten als glaubwuͤrdige Gewaͤhrs⸗ 
männer angeführt. | | 


Zun naͤchſten aten Heft des sten Bandes wird, 
wenns möglich iff, ein Kupfer von dem berühmten 
Magbeburger Dtto von Serie, unb vielleicht aud) 
nod) von einigen andern, in ber Magbeburgifchen 
Geſchichte dieſer Zeit berügmten, Männern, geliefert 
werben. | 


Pechau, den 20. April, 1806. 
Rathmann. 
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Sortfe&ung 
bes zweiten Abfchnitts unb des 
zweiten Kapitels 
der 
Gefdidte Magdeburgs im Mittelalter um 
tet den Defterreihifhen Kaifern, oder 
vom Anfange bet Reformation bis 
zur Zerfiörung der Stadt burd | 
Tilly im S. 1631 





IV. Unter dem 45ftem. Erzbifhef Siegmund vom J. 
1553 — 1566. 


Nachdem Magdeburg in einer langen und ſchweren Bela⸗ 
gerung ſich muthig und gluͤcklich vertheidigt, und dadurch 
‚feine Religions: fo wie feine bürgerliche Freiheit erhalten 
und gefichert hatte; fo genoß e$ nun aud) das Gluͤck, einige 
weife, gutbenfenbe, der Reformation günftige und fie be: 
fördernde, Erzbifhäfe und Negenten aus dem Haufe Brans 
denburg zu erhalten, welche fid) bald felbft zur proteftanti: 
ſchen Religion wandten. Nach bem am 3. Oct. 1552 erfolg: 
en frühzeitigen Tode des Erzbifhofs Friedrich des 4ten, 
wäͤhlte das Domkapitel zu Magdeburg gleich mit dem Ans 
| fang bes I. 1553 einftimmig des Verftorbenen Bruder, den 
Prinzen Ciegmunk von Brandenburg, den jüngften Sohn 
A 
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des Cüurfürften Joachim des zten, wieder zum Erzbifche; 
welcher aud) die Wahl am 20. Jan. 1533 annahm. € 
mar damals zwar erfi 24 Sabre alt; daher nach dem An 
trage des Domkapitels auf bem Landtage zu Salze, ben 
Grafen Hans George von Mans feld als Statthalter, un 
einigen Raͤthen, die Regierung des Erzſtifts bis zu fein 
Boljährigkeit anvertrauet ward. Er übernahm aber bat 
nachher bie Regierung felbft, und führte fle unter der we 


-fen Leitung jeines Vaters, unb feines einfichtsvollen Lehrer 


und Erziehbers, des M. Paul Prätorius, fer weife un 
wohlthätig, zum Beſten unb zur Zufriedenheit feiner Unte, 
tfanen. Die Stadt Magdeburg mußte außer ihm damal 
aud) den Cfurfür(ten Morig von Sachfen für ihren Herr 
erkennen, welchem fie bey bet Vebergabe fatte huldigen muͤ 
fen, weswegen aud) jebt bie KHuldigung des neuen Crib 
ſchofs in Magdeburg unterhlich. *) 

Der Ehurfürft Morig hatte am x. Sept. 1552 3 
Dresden, fury vor dem Tode des Erbifhofs Friedrid 
nod mit demfelben einen Vergleich getroffen, wornac 


.. , bet Erzbifhof 40000 Bulden, als rüdftánbige Befoldun 


der hurfüritlihen Befabung zu Magdeburg, bezahle 
ber Ehurfürft dagegen feine Befagungen aus den Schloͤ 
fern Dreyleben, Wanzleben, Wollmirftede und aus b 
Stade Schoͤnebeck herausziehen, unb diefe Derter bem Er, 
bifchof und dem Erzſtifte wieder einräumen ſollte. Fuͤr bi 
übrigen, vom Churfürften noch fürs Craftift verwendeter 
Kriegskoften follte daſſelbe nod) 60000 Gulden an ihn gal 
(en. Dagegen verfprach der Churfürft, daß der Erzbifcht 
und das Erzftift fo (ange an den Befis der Stade Magd 


®) Chytrai Saxon. lib. 7. p $13. 514. Angeli Maͤrk. Ehen 


€. 349. Diephaupt Th. 1. ©. 274 e ded 
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rg zur Hälfte mit ihm Antheil haben follten ; bis man ben 
urfürften von Brandenburg, — wenn derfelbe den fid) 
f 218000 Bulden belaufenden zten Theil fammtlicher, 
) der Belagerung Magdeburgs verwendeter, Kriegsfoften 
(5 an den Ehurfücften Moritz und halb an ben Erzbiſchof 
egte, — als ben britten Herrn Über Magdeburg aners 
snen und aufnehmen werde. Bon nun an aber wollten 
pbe Theile eine Befagung von 8oo Mann in Magdeburg 
iten, und zu gleihen Theilen befolden. Der Churfuͤrſt ver⸗ 
rach auch: daß er nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Ungarn, 
0 er damals gegen bie Türken ſtand), in eignet Perſon 
$t nur die Befabung zu Magdeburg dem Erzbifchof fchwes 
1 faffen, fonbetn aud) die bafige Bürgerfchaft zur Huldi⸗ 
ng des Erzbiichofs zu bewegen fuchen wollte, welches aber 
cht igeſchehen ift, *) 

Der Churfuͤrſt Moritz hatte nun im J. 1552 ſeine 
oßen, bey der Belagerung von Magdeburg mit der feins 
n Politit und Kiugheit fchon angelegten und vorbereiteten, 
fane eben fo fein und geſchickt, als gluͤcklich, ausgeführt, 
ib dadurch nicht nur der €tabt Magdeburg, fondern ben 
toteftanten in Deutfchland überhaupt, Religions: und Ge⸗ 
iffensfreiheit gefichert, aud) den Deutfchen ihre faft ganz 
znichtete politifche Freiheit wiederbergefteht. 

Nachdem er im Herbft 155r fowohl die zur Belagerung 
tt Stadt Magdeburg gebrauchten Truppen, ale bie tapfete 
yefagung bet Stadt, durch den Herzog Georg von Mecklen⸗ 
itg heimlich wieder in Sold genommen, und fie in Thuͤrin⸗ 
1 in die Winterquartiere. verlegt hatte; fo verlangte er mit 
9 Ehurfürften von Brandenburg dringend, und durch bie 





*) Magdeb. Urkundenbuch fol. 15o verf, — 152. 
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Fuͤrbitten des Roͤmiſchen Königs Ferdinand, des Koͤr 
von Dänemark;,; bec Herzöge von Bayern, des Churfür 
von der Pfalz umb anderer Gür(ten, unterftügt, vom Ke 
die Loslaſſung feines Schwiegervaters, des nun (hon 
fünften Syabre wider gegchenes Wort gefangen gehalt: 


Randgrafen Philipp von Heſſen, für beffen Freiheit er 


mit bem Churfürften von Brandenburg verbürgt hatte. 

bet Kaifer feinen und den übrigen Gefanbten lange £ 
Aubienz gab, und ſie endlich mit der nichts verſprecher 
Antwort abfertigte: daß er dieſe wichtige Cade mit i 
Churfuͤrſten ſelbſt uͤberlegen wollte, wenn er feinem € 
ſprechen nach zu ihm kaͤme; (o ruͤſtete fid) Moritz ernſ 
zum Kriege, unb zum Angrif des Kaiſers. Er hatte r 
dem Prinzen Wilhelm von Heffen, unb bem Herzog Sob 


‚Albert von Mecklenburg fdjon am 5. Octob, rsgr in Gef 


ein Buͤndniß mit dem König Heinrich dem oten von Fr. 
seich gegen ben Kaifer gefchloffen,. welches bet König am 
Jan. 1552 unterſchrieb. — Um aber Zeit zu gewin 
und um die zum Aufbruch feiner Truppen und zum Kr 
günftige Jahrszeit abzuwarten, aud) um beym Kaifer t 
zu früh Verdacht zu erwecken, und ihn fidet zu machen. 
verfprach er nicht nur, daß er felbft nach Infprud zum ! 
fer fommen, unb feine Theologen auf das, bem Kaifer fo 
am Kerzen liegende, Goncifium zu Zribent fchicken we 
fonbetn er ließ fid) aud) zu Inſpruck Quertier beſtellen; 
ne 9tátbe mußten fih dahin auf ben Weg maden; er 
Glſandte in Trident; ſeine dahin beſtimmten Theolt 
reiſeten bis Nuͤrnberg, und er ſelbſt trat die Reiſe nach 
ſpruck an. Er war aber nod; aicht weit gekommen,i 

eine Krankheit vorſchuͤtzte, um einen feiner 9tdte:que 

nitet — der vom Kaifer beſtochen, von Merigaditet 
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on entbedit worden war, — zu feiner Entihuldigung an ben 
Keiſer nach Snfprud (dite, fobiefea Verräthers los ward, 
und bann wieder umfehrte. Darauf zog et in der größten 
Eile feine Truppen zufammen, vereinigte fid) an der Opibe 
von 20000 Mann zu Fuß, und 5000 zu Pferde in Stanfen 
mit bem Erbprinzen von Heſſen, und bey Rotenburg an 
ber Tauber mit. dem Marggrafen Albert von Culmbach. 
Nun ging et mit einer anfehnlichen Armee auf ben zu In⸗ 
fud fi aufhaltenden, nichts fürchtenden, in feiner Bereits 


haft jum Kriege (id) befindenden, Kaifer los. Augsburg 
'* and andere wichtige Pläbe wurden im April b. Sy. ohne 
| Biberftanb erobert, und der Kaifer fab fid) genótbigt, durch 


d 


| 


- an 


fin Bruder Ferdinand ‚Sriedensunterhandlungen in Linz 
fangen zu (affen, Da man hier nicht einig werden Conn: 
tt; fo beſchloß man, die Unterbandlungen in Paflau fort; 
zuſetzen, und verabredete éirien x4tágigen Waffenſtillſtand, 
welcher mit dem 26. May angehen ſollte: Ehe derſelbe 
aber nod) anfing, eilten Moris und feine Verbündeten über 
Süffen nach der, den Eingang in Tyrol bedenben und ftarf 
beſetzten, Ehrenberger Klaufe, nahmen fie mit Muth unb 
Tapferkeit ein den 18. Way, wuͤrden aud den Kaifer felbft 
iR Inſpruck unvermuthet überfallen und gefangen genoms 
mm haben, wenn nicht ein Stegiment von Morigens Trups 
Kn revoltirt, und dadurch ben fdnellen Marſch aufgehalten 
hätte. Der Kaifer eilte am 22 May bey fáredlidem Werts — 
ter, unter heftigen Anfällen vom Podagra, in einer dunfeln 
Nacht, mit Fackeln, von Sjnfprud nad) Villach in Kärnthen, 
Ib feste fogleich den gefangenen Ehurfürften Johann Fries 
ih von Sachſen ih Freiheit, der aber dennoch bem Kaifer 
folste. — Sun kam es endlich zu Paflau, unter Bermittelung 
des Königs Ferdinand und einiger Güc(ten, ju dem am 16. 
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Jul. abgelihloffenen, am 3r. Jul. und 2. Augufl b. Sy. ab 
tatificitten, wichtigen unb merkwürdigen Vergleich, mi 
durch bie Proteftanten im deutfchen Heide völlige Religion: 
freiheit und zugleich das Recht erhielten, bie 616 dahin eii 
gezognen geiftlihen Güter zu behalten, — wodurch aber au 
bie Deutſche SBerfaffung und Zreiheit gegen ble Eaiferlid 
Uebermacht von neuem geſichert ward. Dieſer Verglei 
ward auf dem Reichſtage zu Augsburg im Sept. 15s 
nochmals 6eflátigt, und in einen förmlichen Religionsfri 
densfchluß verwandelt. 

Moris cüdte nuu zwar, feinem Berfprechen nach, m 
feinen Truppen im Auguft 1552 bem König Ferdinand jj 


Huͤlfe nach Ungarn gegen die daſelbſt immer weiter um fü 


greifenden Türken, ging aber gegen den Winter in fein Lat 
zuchd, ohne etwas Wichtiges unternommen zu haben. Sy 
Herbſt und Winter des S. 1552 verfuchte der Kaifer no 
mit einer großen Armee, die vom König von Granfreid) i 
Fruͤhjahre mit Lift weggenommene wichtige Stadt Mei 
nebft Toul und Verdun, wieder zu erobern, mußte aber m 
einem großen Verluſt von 30000 Mann von Metz wied 
abziehen. — 

Dader Marggraf Albert von Eulmbach ben Paſſar 
(den Vertrag nit annahm; fondern feine zahlreiche Arm 
im €olb behielt, damit ſowohl im Nürnbergifhen nnb E 
mifdjen Gebiete, als in ben Stiftern, Bamberg und Bu 
burg, fo wie in den Rheiniſchen Stiftern, große SGeewüftu 
gen anrichtete, und ungeheures Geld erpreßte ; fo zer 
fif im Sommer 1553 aud) nad) Stiederfachfen, nm ber 
309 Heinrich von Braunſchweig zu Seftiegen, braud 
das €tift Halberſtadt, und verlangte gleichfalls. met 
gifte Magdeburg, jedoch vergeblih, 25000 ew 
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Vat Domkapitel bem Herzog Heinrih sooo Thaler Beroit; 
ligt hatte. Um biefem Ummefen ein Ende zu machen, ging 
bee Churfuͤrſt Doris nebft dem Herzog Heinrich bem Margs 
geafen Albert mit einer anfehnlihen Armee entgegen, und 
tt kam bey Sievershaufen nicht weit von Peine amg. Zul.” 
1553 zu einer B(utigen Schlacht, worin 2 Prinzen be Hers 
3098 Keinrich, ein Prinz von Luͤneburg, viele von Adel und 
4000 Gemeine ihre Leben verloren. Als bie Schlacht ſchon 
geendigt war, und Moritz voͤllig geſiegt hatte, bekam er aus 
Unvorſichtigkeit oder Verraͤtherey von hinten zu einen koͤdli⸗ 
ben Schuß in den tInter(eib, woran.er 2 Tage nachher im 
gen Jahre feines Lebens feinen Geiſt aufgeben mußte. 
& würde bey feinem-viefumfaffenben großen Unternehmungss 
eife noch große Dinge ausgeführt, befonders mit 
Magdeburg, welches er zu feinem Waffenplatz und (e&ten 
Zufluchtsort beftimmt hatte, nod) mandes Wichtige unters 
nommen, und vieles für Magdeburg get$an haben, menn 
er länger gelebt hätte. Die Stadt Magdeburg verlor am 
ihm einen eifeigen Gönner, und alle die vortheilhaften Ver: 
ſprechungen blieben nun unerfülle, weiche bie Stadt von ihm 
und feinens Günftling, dem Baron Heide, ingeheim et: 
halten hatte. Sein Bruder Auguft war fein Nachfolger in 
der Churwuͤrde und in feinen Ländern, welcher fid) aud) nod) 
im 3. 1553 von der Stadt Magdeburg durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte huldigen, unb bie von Morig in der Stadt gelaffene 
Defaßung aus derfelben abziehen lich. Bald nad Moris ſtarb 
auch der— durch ibn um die Churmürde, und um einen Theil 
feiner Länder gefommene, ungluͤckliche Churfuͤrſt Sofann 
Friedrich am 3. März 1554 zu Weimar, nachdem ge zo Tas 
ge vorher feine Gemahlin durch ben Tod verloren, ' 
eB feinem Todestage ben qu Saumbugs 


4 
. 
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dem Churfuͤrſten Auguſt abgeſchloſſenen Vergleich unterſchrie⸗ 
ben hatte, wodurch die groͤßtentheils noch jetzt beſtehende 
Laͤndertheilung zwiſchen der Erneſtiniſchen und Albertini⸗ 
ſchen Linie des Hauſes Sachſen veſtgeſetzt ward. *) 

Der junge Erzbiſchof Siegmund hielt nach ſeinem an⸗ 
getretenen 16ten Jahre am 21. Januar 1554 mit feinem 
Vater, mit feinem Bruder, dem Ehurprinzen Johann Ges 
org, mit dem Fuͤrſten Karl von Anhalt Zerbſt, und den Bi⸗ 
ſchoͤfen von Merſeburg und Lebus, ſeinen feierlichen Einzug 
zu Kalle, und ließ fid) am 23. Jan. daſelbſt huldigen, Der 
Magiftrat zu Halle ſtellte ihm bey dieſer Gelegenheit vor: 
daß et bod) die reine efte ben ihnen erhalten, fid zu fals 
fcher Lehre nicht verführen laffen, hingegen das Moͤnchswe⸗ 
fen und andere Mißbraͤuche abfchaffen moͤchte; unb er erklärs 
te (id) aud) (cbr geneigt und bereitwillig dazu, Er trat num 
die Regierung feíb(t an, und auf bem am as. Yan. zu 
Halle erörfneten Landtage wurden bie Landflände vom Doms 


Tapitel an ihn verwiefen. Zur Bezahlung bet fid) auf 26055 1. 


Gulben delaufenden Stiftsfchulden ward auf bem Landtage 


eine Steuer bewilligt, wozu Kalle allein 59000 Bulden 


beytragen mußte. **) 
Die $8100 Siegmunds zum Biſchof von Halberſtadt 
fand einige Jahre hindurch Widerſpruch, indem einige Doms 


herren den daſigen Dompropft, bem Grafen Poppo vom 
Stollberg ihre Stimmen gegeben hatten, welcher aud) lange , 
4 


*) Sleidan lib, 24. 25. fol. 674 — 717. 728. Chytrel E 


lib. 16. 17. P. 595. 508 — $14. $17. 518. 530. $11 
der Schöppeh » Ehronit. €. 705 — 707. Yon 
Chronik, &. 703 — zıı. 


0) Drephaupt. TH. x. ©. 275, 


Lr 
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les anwandte, um bie bifchöfliche Würde zu erlangen: 
Endlich gab er nad) , ba aud) der Papſt Oiegmunbs Wahl 
beiárigt hatte. Am x. Mov. 1557 bielt alio Siegmund 
in Begleitung feines Vaters und Bruders mit goo Pferden 
nun aud) feinen Einzug in Halberſtadt, und trat dann auch 
bier die Regierung an. *) 
Die Stade Magdeburg traf in diefer Zeit und befons 
ders in den jahren 1552 und 1553 die zum Theil fdjon 
angeführten **) Vergleihe mit den Grafen von Barby, mit 
den Kloͤſtern Heimersieben und Jerichow, mit den kaiſerli⸗ 
den Secretairen, und mit andern, welche nod) vom Schmals 
faldifchen Kriege, von ber Achterklärung und Belagerung 
ber, Anfpeüche zu machen und Scadenvergätungen zu for: 
bern: hatten. Am 23. Juni 1554 tam aud, unter Vermits 
telung des Churfürften Guguft zu Sachfen, der ebenfalls (don 
angeführte wichtige Vergleich der Stade mit bem Churfürs 
fen Jcahim von Brandenburg zu Stande, wornach bie 
Stadt durch Abgeordnete vom Magiftratiund der Bürgers 
Schaft bem Churfuͤrſten Abbitte tbun, unb ihm 45000 Buls 
ben erlegen mußte. Dagegen trat ife der Churfürft ben 
Beſitz ihrer Niederlage, Zölle, Jahrmärfte und des € chöps 
penfiufié wieder ab, momit ihn der Kaifer nach der Acht: 
erflärung Magdeburgs am 20 Zul. 1547, unb am 26. Jun. 
1549 befchenft hatte. Er hob aud) die Eonfiscation aus: 
ſtehender Gelder und anderer Guter bec Sitagbebutget in 
feinen Landen wieder auf. — Der 33etgleid) Magdeburgs 
mit dem Herzog Heinrich von Braunſchweig verzog fid) nod) 





e) Binnigfiedts Halberft. Ehronit C. 414. Dreyh. TE. :. € 
283. 


*) €. s. Di ıfer Bepkihtt ©. sso. 
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gien, Verträgen und andern alten Gleredjtigfeiten, fo to 
bie bafige Bürgerfchaft bey ihrer Haabe und ihren Güter: 
geſchuͤtzt, jebod) dazu verpflichtet werden, die jährliche nei 
Rathswahl nun von ben dreyen Herren, mie vormals vo 
bem Erzbiſchof allein, beftatiaen zu laſſen. 

Den Erzbifhof follten übrigens ble Beleihung bi 
Magiftrats und Schoͤppenſtuhls mit der Ober⸗Gerichtsba 
keit, und die Beftarigung des Schultheiflen unb bet Schöppe 
beym Schöppenftuhl, allein zulommen; — fo wie ihm un 
dem Domkapitel gemeinihaftlich, die geiftliche Gerichtsba 
keit über die Kirchen und Klöfter in der Stadt, — üb 
den Neuenmarft aber, oder über die Stiftsfreiheit, bi 
die Sudenburg unb Neuſtadt, aud bie weltliche Gericht: 
barkeit — desgleichen bie Oberlehnsherrſchaft über die Lehr 


‚güter und Pächte der Magdeburger im Ersitifte, unb bi 


bisherigen Steuern derfelben, ungehindert verbleiben follten 

Neue Steuern aber follten allen dreyen Herren zu Gut 
kommen, von ihnen follte eine Regierung zu Magdeburg ar 
geftelle werden, aud) bie Appellationen vom Schöppenftuf 
und von den Magifratsgerichten follten ebenfalls a& fie e 
gehen, und durch ein von ihnen anzufeßendes Appellation: 
gericht entfchieden werden. 

Die zu vermuthenden Einwendungen und Beſchwer 
ben der Stadt gegen bie Huldigung biefer 3 Herren ver 
fptad der Ehurfürft von Sachfen angunefmen, fie den as 
bern beyden Herren mitzutheilen, und fie zu Lefeitigen ode 
ihnen abzuhelfen. 

Die Stadt aber weigerte fi in der Folge mit ihren 
Magiftrat, Ausihuß und Innungen bennod einftimmig un 
flandhaft, biefe auf den 1o. Jan. 1556 angefe&te Hulb 
gung gedachten brepen Herren zu leiften, und ihre Marche 
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wahl von ihnen Beftátigen zu laſſen, fonnte auch durch feine 
VBorftellungen dazu gebracht, unb diefer Vertrag alfo nicht 
ganz vollzogen werden. *) ao 

Wegen bet ſchweren Ausgaben, tede Magdesurg feit 
der Belagerung gehabt, unb nod) immerfert hatte, ward am 
I. Auguft 1555 die Dier; und Mehl⸗Acciſe zum erſtenmal 
auf 3 Jahre bewilligt und eingeführt, und von jedem Schef: 
fel zum Brauen oder Baden 6 Eleine Pfennige gegeben. Als 
fie nach 3 Jahren im J. 1538 von neuem bewilligt ward, 
verordnete man, baß keiner, welcher nicht zur Brauer : Ins 
nung gehöre, für feine Haushaltung jel6ft Bier brauen folle, 
welches bis dahin geſchehen war. Eine im J. 1556 geſchehene 
ja ſtarke Kornausfuhr, und ein darauf im J. 1557 einge: 
ttetener harter und langer Winter verurfachten eine große 
Theurung, worin der Wifpel Weisen 20 Sülden, ber Rog⸗ 
gen 16, der Gier(le 14, der Hafer rr Gülden galt. Ein 
Guͤlden und ein Thaler waren damals wenig unterfchieden. 

Sin eben biefem jahre 1557 ward aus bet jum Anden: 
fen des erfchlagenen Erzbifchofs Burchards erbauten Mat: 
thäustapelle bie neue Rathsftube nad) bem Johanniskirchhofe 
bin erbauet. **) 

Um den vielen Klagen über Verzögerung und Unrich: 
tigkeit bet Procelle im Erzflifte abzubelfen, und diefelben 
moͤglichſt abzufürzen, ließ der Erzbifhof Siegmund am 15. 
Sebr. 1555 die erfte Proceßordnung im Erzflifte pubticiren, 
unb baburd) nicht nur das Verfahren bey Proceffen genau 
beflimmen , fondern aud) den Advocaten bie XMnfebung zu 
hoher Gebuͤhren unterfagen. 


- *) Magd. Urkundenbuch fol. 153 — 166. 173 — 177. Bortfek. 
ber Schöppen + Shronif. €. 708. 


**) Zortfes. der Schoͤppen⸗Chronik S. 708. 
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Bey biefet Verbefferung ber. Juſtitzverwaltung erhie 
der Erzbiſchof ſowohl für das Erzftift als für das Stift Ha 
berftadt am 17. Jun. 1558 das kaiſerliche Privilegium, b« 
von feinen Gerichten Niemand an bie Reichsgerichte appe 
liren fónnnte, wenn der Gegen(tanb. der Klage bey unb 
weglichen Gütern 600 Guíben unb bey beweglichen unt 
400 Guíben betrüge. Dies Privilegium de non appellaı 
do ertheilte ihm der damalige Kalfer Ferdinand der erfl 
welcher feinem Bruder Karl dem sten gefolgt war. **) 

Karl hatte ſowohl durch feine Kränflichkeit, als bur 
manche widrige, fránfenbe, feine großen Plane vereitelnd: 
Zufälle und mislungene Unternehmungen — mohin unti 
andern die Belagerung von Magdeburg, von Meß, und bi 
mislungene Zurüdführung der Proteftanten in ben Schooß bi 
fatfoliffjen Kirche, gehören, — (id) in ben Ichten Jahren feine 
Regierung zu bem Entfchluß bringen (affen, nod) bey feinem 
ben Krone unb Scepter niederzulegen, feine großen unb weite 
Staaten und feine erhabnen Würden feinem Sohn und Brude 
abzutreten, unb feine leßten Lebensjahre in Ruhe zuzubringen 
Schon am25. Oct. 1555 übergab er mit großer Feierlichke 
ben Beſitz und die Regierung der Niederlande feinem Sohn 
Philipp, am 16. Jan. 1556 trat et ihm aud) Spanien mi 
allem Zubehör in bet alten und neuen Belt ab, und 6ebna 
fid von allen feinen Einkünften jährlich nur noch rooc 
Kronthaler aus. — Mach wiederholten aber vergebti 
BVerfuchen, feinem Sohne Philipp noch die deurfche Kaiſerk 
zu verfchaffen, begab er (i) am 17. Sept. 1556 ausden W 
landen als eine Privatperfon nad) Spanien, entfagte ı 


auch der Kaiſerwuͤrde, und übertrug fie durch eine feierli⸗ 


fandfchaft aufdem Neichstage zn Frankfurt im J. 155 
*) Drepb. xp. I, ©. 279. 280. 284. 285. 
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Bruder Ferdinand, welcher fdjon feit 1531 Nömifcher König 
war, als foldjet den nächften Anfpruch anbie deutſche Kaifers 
würde hatte, unb nun am r4. März 1558 zu Frankfurt zum 
Kaifer gekrönt ward. — Karl lebte nach feiner Abdanfung 
nur noch 2 Jahre in bem Spanifchen Hieronpmiten s Klofter 
€t. Suft bey Placentia in Eſtremadura, in ftiffer Ruhe und 
völliger Abgefchiedenheit von der Welt und von allen potiti 
fhen Geſchaͤften. Blos mit einigen Gartenarbeiten 
anb Wartung einiger Blumen und feltner Pflanzen, mit 
mechaniſchen Künften, und befonders mit Andachtss unb 
Bußuͤbungen, befd)áftigte er fid in feinen leuten Lebensjah⸗ 
tn, lich unter andern, nod) bey (ebenbigem Leibe im Sarge 
legend, fi) ein feierliches Leichenbegängniß halten, fiel ba: 
$e in ein heftige Fieber, und flarb daran ben 2r. Sept. 
1558, nachdem er mit ungewöhnlicher Klugheit, mit eigner 
Tätigkeit, mit großem Ruhm unb vielem Gluͤck faft 40 
Jahre hindurch weitläufige Keiche und Staaten in der als 
ten unb neuen Welt regiert, und 58 Jahre gelebt hatte. Er 
war nicht nur der mádjtig(te Monarch, den Europa feit mehr 
teen Jahrhunderten gehabt bat, fondern unftreitig aud) eis 
ner ber größten und merkwuͤrdigſten Regenten des Oeſter⸗ 
teidifden Kaiferhaufes. *) 

Die Stadt Magdeburg hatte fid) bisher, nad) fo mans 
hen abgefchloßnen ſchwierigen Entfchädigungsvergleichen, 
lange vergeblich bemüht, aud) mit bem Erzbifchof, mit bem 
Domkapitel und ben Landfländen einen Vergleich zu Stande 
au bringen, indem davon bie endliche Losfprechung der Stadt 








Chytrei Saxon, lib, rg. m. P. San. 557. 599. 2. € 
) De abdicat, Car. V. ap. Scuard, Tom, If. p. a 


Camerar. ap. Freher. Tom, IIf. p. 484. 494. 496. 9t 
fons Geſch. Karl des sten Th. 3. ©. 3m: gar 
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von bet Reichsacht abhing. Unter Vermittelung des Chur⸗ 
fuͤrſten Joachim von Brandenburg ward zwar ſchon am 22. 
Auguſt ‚1555 zu Berlin ein Vergleich der Stadt mit bem 
Erzbiſchof und der ganzen Beiftlichkelt abgefchloffen. Allein 
beyde Theile, und befonders das Domkapitel, waren mit 
demfelben nicht zufrieden, und wollten ihn nicht genehmigen. 
Da aber gleihmwohl burd) diefen Vertrag die mehreften 
fireitigen Puncte verglichen waren, ba er bey ben folgenden 
Verträgen zum Grunde gelegt ward, und da er für ble gans 
ze folgende, größtentheils nod) fortdaurende, Verfaſſung der 
Stadt wichtig ift; fo wird ein genauer Auszug aus dem⸗ 
felben hier wohl nicht am unrechten Orte ſtehen. Er entr 
hätt folgende Punkte: 

‚ı) Der Magiftrat zu Diagdeburg foll bie Domkirche 
„und andere Stifiskirhen und Kiöfter, fo wie bie felt 546 
„weggenommenen Käufer und Höfe, ihren rechtmäßigen $6 
„fisern wieder einräumen, mie ed vor 1546 geweſen.“ 

,,2) Alle von der Stadt dem Erzbifhof, ber übrigen 
„Beiftlichleit, dem Abel, Bürgern und Bauern feit 1546 
„weggenommene oder eingezogne Güter, Zinfen und Gefaͤl⸗ 
„te follen ihren vorigen Eigenthämern teftituitt, ‘jedoch bie 
„Einkuͤnſte und Zinſen davon erſt vom Sy. 1553 an berech⸗ 
„net und verguͤtet, die vom 1546 — 1552 aber gegen dw 
„ander compenfitt oder niedergefchlagen werben.’ i 

3),, Der Magiftrat foll gewiflenhaft und an Eides 
„die der gefammten Geijtlid)feit, unb befonders ud 
„tern unb Kiöftern  meggenommene Urkunden,  Stegi RM 
„Kleinodien, Ornate, Kirchenbuͤcher unb andere Mobilte 
„ruͤck geben. Jedoch ſollen die ben Stabtfirden i 
..ten Glocken, Leuchter, Kronen und Geſtuͤhle j 

leiben.“ 
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»4) Der Magiſtrat ſoll die Kloſterguͤter, welche er 
„nicht ſchon vot 1546 in feiner Verwaltung gehabt, dem 
„Erzſtifte wieder abtreten, welches auch feine Nechte an die 
„uͤbrigen nidt aufgiebt. ^" 


5) Dagegen foll bet Magiftrat und ble Buͤrgerſchaft 
„bey der freyen ungehinderten Uebung der Religion nad 
„der Augsburgifchen Eonfeffion gelaffen, und bie Prediger 
„von bepben Theilen angewiefen werden, daß fie Gotte$ 
„Dort nad) der heil. Echrift rein Ichren, wider offenbare 
„Sünden und Lafter predigen, fid) aber leichtfinniger, uns 
„wöthiger, nicht zur Erbauung dienlicher, fondern nur zu 
whader und Unwillen führender, Schimpfworte in Reden 
„and Schriften enthalten follen. — Jedoch foll aud) der Rath 
„and die Bürgerfchaft dem Erzbifchof und der Geiſtlichkeit 
„an der, ihnen auf dem damaligen Reichstage zu Augsburg 
„oder durch andere Reichstagsſchluͤſſe zugeſtandnen, Religi⸗ 
„onsubung nicht hinderlich ſeyn.“ 


^6) Die bey den Huldigungen der Erzbiſchoͤfe Ernſts 

„und Alberts geſchehene Beſtaͤtigung der Privilegien und 

„Rechte bet Stadt, foll auch bey fünftigen Huldigungen wies 
„derholt werden.“ 

n7) Der Erzbifhef und das Kapitel follen alle Befeh⸗ 

nlt, die Pächte, Zinfen und Einkünfte vom Lande ber 

„Stade, ihren Bürgern, Kirhen, Schulen und Innun⸗ 

agen nicht abzugeben, "widerrufen, unb foll vom J. 1553 

man, alles wieder ordentlich abgetragen werden. Jedoch 

wiollen bie Abgebrannfen nod) vier Jahre Memifhen Haben, 


48) Die Steuer von ben Gütern auf dem hr. 
s náf t werden. 
i lefeifung tit t 
e 
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„uͤblichen Lehngelder will ber Erzbifhof ben 9Dragbebra, 
„bey der Huldigung aus Gnaden etlaffen.'' 

5,10) Zur Wiedererlangung der confifeirten Güter 
„Stadt, befonders des Guts MNeugattersichen, wollen 
„Churfuͤrſt und Erzbifhof der Stadt butd) Unterhand! 
„gen mögtichft behuͤlflich ſeyn, und bie etwanigen Anipr: 
„ihrer Unterthanen daran, nicht unterſtuͤtzen.“ 

SII) Wegen der Zollfreiheit ber Magdeburger fe 
,,ble Einwohner, und andere von beyden Theilen vo 
„ſchlagene Sachkundige, eidlich vernommen werden, 
„es damit in den (e&ten. zwanzig Jahren vor 1546 gef 
„den Habe; und fo follte es bleiben, menn nicht auf. 
„Wege Nechtens oder durch Vergleich e$ anders ausgem 
„wuͤrde. Webrigens foll der Vertrag darüber mit bem! 
„biſchof Albert im J. 1525 nad) wie. vor gültig ſeyn.“ 

,,12) Die Sudenburg und Neuſtadt follen wieder 
„gebauet werden, jedoch ben Veſtungswerken nicht zu ı 
„und ohne Nachtheil derſelben. Beyde Städte können 
„Mahrung und Gewerbe, mie von Alters bet, ungehin 
„treiben. Auch wollte man ihnen bie Freiheit, Wein 
„fremdes Bier zu fchenten, und jährlid einen Syafem 
„bien Tage lang zu halten, auszumirken fuchen, ſowei 
„ohne Nachtheit für die Jahrmaͤtkte und Privilegien 
„Altſtadt gefchehen koͤnne.“ 

„I13) Die verſchuͤttete Ausfahrt aus der Stade durch 
„Moͤllenhof unb die duͤſtere Pforte, ſollen binnen zwey 
„sen hergeſtellt, der Thorwaͤrter aber bem Erzbifchof unb 
„Stadt verpflichtet, auch angerwiefen werden, Dem Erzbiſche 
„wohl als ben Bürgern, den Domherren unb andern Qe 
s,Ó en, aud) bes Nachts freyen Eins und Ausgang zu verflai 
„ſoweit e$ nöchigwäre und ohne Gefahr ber Stadt gefd) 
„koͤnnte.“ 





mE a 
^ 
1 ' 


unter b. Erzbifh. Siegmund im 5. 1555. x9 


„ı14) Mit der Sornídiffung fell es 6eym Alten, und 
„jeder Theil in dem bisherigen Beſitzſtand, bleiben, bie es 
,butd) guͤtlichen Vergleich, oder auf dem Wege Nechteng, 
„anders beflimmt wird.“ 

„15) Sür die wegen des Veftungsbaues eingeriffenen 
„Eneien und Käufer der Seiftlihen zwifchen der. Sudens 
„burg unb ber Praͤlatenſtraße fol bie &tabt die neuerbauten 
„Haͤuſer bey der Sebaſtianskirche, unb die vier Käufer bey, 
„der Paulskirche, dem Domkapitel abtreten, und überbem 
„no 3000 Guíben bezahlen.‘ - 

„ı6) Die dem Ersfiifte zuftehende Gerichtsbarkeit auf 
„em Grund und Boden, worauf die neuen Seftungémerfe 
„amgelegt find, will der Erzbifchof aus qutem Willen ber 
„Stade abtreten, damit fie auf ihren Wällen und in ben 

. „Btadegräben überall die Gerichtsbarkeit beſitze.“ 

| „ı7) Fuͤr biefe verbaueten Pfäße ſelbſt, für die jur df; 

| „behaltenen Steuern, und zur Vergütung alles bem Cri; 
„biſchof und Domkapitel verurfachten Schaden, foll Magde⸗ | 

' „burg benfelben in gemiffen Terminen 50000 Gulden zah⸗ 

len, unb der Erzbiſchof, bat Domkapitel, bie Geiftlid 
Mtt, und deren linterthbanen follen feine weitere € da; 
„denverguͤtung zu fordern berechtigt ſeyn.“ 

,18) Dieſer Vergleich foll mit dem großen Stadtfiegel 

‚im Namen bet drey Státfe, der Schöppen, dee Jounbetts 
; „männer, bet Synnungen, unb der gemeinen Bürgerfchaft, 
„auch mit bem Siegel bec fünf großen Innungen bekräftigt, 
„and die Gatantie defleiben den Heyden Ehurfürften von 
„Gachſen und Brandenburg übertragen werben.” *) 





*) Sup. Urkundenbuch fol. 166 — 172. Dreof. $5. 1. €. a80 - 
283. Bin. der Schöppen «Cbronif. ©. 707. 798. 
ia 
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Vergebens bemühte fid) der Churfürft Soadjim, die ges 
gen diefen Vertrag erhobenen Widerſpruͤche zu heben, und 
6epbe Theile zur Annahme defleiben zu bringen. Man brads 
te alfo bie Sache an den Reichstag zu Regensburg im S. 
1556. Diefer trug dem Herzog Heinrich von Braunfchweig. 
und bem Fürften Wolfgang von Anhalt auf, bie nod) obwals 
tenden Streitigkeiten zu unterfuhen, fie, wenns mäglid 
wäre, in Güte beyzulegen, oder fie bem Ausſpruch des Sab 
fet$ und Reiche zu uͤberlaſſen. Beyde Fürften brachten durch 
ihre Raͤthe mit vieler Mühe am 29. Jan. 1558 zu Wells 
mirftedt einen neuen Vergleich, zur Zufriedenheicbeyder Thei⸗ 
le, zu Stande, mornad) e$ in den meiften Puncten bey bem 
vorhin angeführten Berlinifchen Vergleih vom S. 1558 
blieb, und nur folgendes noch befonders veftgefeGt ward. 

„ı) Der Magiftrat zu Magdeburg foll am 30. Jam 
„als am Tage nah bem Abfhluß des Vergleihs, die 
„Schluͤſſel zum Dom, zur Sebaftianss Nicolats Gangolphls 
„Pauls- und U, 2. Frauen ; Kirche dem Erzbifchof, unb ber 
„Geiſtlichkeit übergeben, und biefe follen von nun an in alle 
ihre vor 1546 gehabte Vorrechte und Beſitzungen roiebet 
„eintreten, jedoch unbefchadet der von der Stadt dem ais, : 
„ſer und Reich und dem Thurfürften von Sachfen geleiſte⸗ ı 
„ten Huldigung. | 

52) Der Magiftrat fol füc die, des angelegten 
„und Stabens wegen, niedergeriflenen, oder verba 
„Dombderrns Eurien und andere Käufer der Geiſtlicheni 
„außer ben (don verſprochenen, in Jahresfrik zu beza ' 
„den 3000 Guíben, und auffer ben fhon abgeteety 
„ſern bey bee Cebaftians ; unb Panlskirche, a“ 


Aggichtsbarkeit des Neuenmar ^ 
achten Kirchen, Deögleichen 






! 





unter b. Erzbiſchof Siegmund im I. 1555 — 58. 2x 


„dem Erzbiſchof unb dem Domkapitel abtreten, und zum 
„Ankauf eines dritten Hofes in Jahresfriſt nod) soo Gut; 
„den zahlen 

,3) Die düftere Pforte fol hoͤchſtens in Jahresftiſt 
„wiederhergeſtellt werden, damit die Domherren, beſon⸗ 
„ders die, welche in der Sudenburg ihre Curien wieder 
„aufbauen, ungehindert jut Stadt aus: und eintommes 
„koͤnnen. j 

»4) Die von beyden een » von 1546 — 1553 eins 

„ander vorenthaltenen Zinfen, Pächte und andere Gefálle 
„ſollten compenfirt, von 1553 an aber ordentlich berechnet 
„und an die Cigentbümer bezahle werden. 

Auf genauere Vergütung des erlittenen Schadens that 
das Domkapitel und die übrige Seiftlichkeit, nad) bem Qut; 
a$ten und Nach der Sommillarien, Verzicht. 

Die übrigen Puncte diefes Vertrags flimmten mit bem 
Berlinifhen von 1555 faft woͤrtlich überein, auſſer daß 
wegen der Religion noch Dingugefe&t ward: daß der Rath 
und die Bürgerfchaft den Erzsifhof, Domkapitel und Cferifey 
bey ihree alten Eacholifhen Religion ungehindert 
bleiben, und jeder Theil den andern hinführo zu emigen 
3dten an feinem Stand, Weſen, Religion, Gottesdienft, 
Kirchengebraͤuchen und Ceremonien friedlich, ruhig, unan: 
sefochten unb inturbirt laflen folle, Damit war befonders 
die ftengortfobore Lutherifche Seiftlichkeit der Stadt fefe 
Übel zufrieden , eiferte dagegen, und legte es als eine Vers 
titórrey gegen bie reine Lehre aus, 

Da and tad Domkapitel und die andern Stiftsherren 

 üdperfteiung dieſes Bertrags noch verlangten: daß bie 

urge wieder als Seächtere betrachtet wer: 
de gacüdfafien ifelten, wenn (ie 


"m 
a -- 





LI 


20 Abſchn. s. Kar. 2. 9 4. Geld. Magb, 


Vergebens bemühte fid) der Churfürft Joachim, die go 
gen biefen Vertrag erhobenen Widerfprüce zu heben, unb 
beyde Theile zur Annahme deflelben zu bringen. Man brad; 
te alfo die Sache an den Reichstag zu Regensburg im S. 


1556. Diefer trug bem Herzog Heinrich von Braunfchweig. 


und bem Fürften Wolfgang von Anhalt auf, bie nod) obwal⸗ 
tenden Streitigkeiten zu unterfuhen, fle, wenns moͤglich 
wäre, in Güte beyzulegen, oder fie bem Xusfprud) bee Sab 


fet$ und Reichs zu überlaffen. Beyde Kürften brachten durch 


ihre 9tát$e mit vieler Mühe am 29. Jan. 1558 zu Wels 
mirftedt einen neuen Vergleich, zur Zufriedenheicbeyder Theis 
le, zu Stande, wornad) e$ in den meiften Puncten bey bem 
vorhin angeführten Berliniſchen Vergleih vom Sy. 1558 
blieb, unb nur folgendes nod befonders veftgefeGt ward. 

„ı) Dee Magiftrat zu Magdeburg foff am 30, Jan. 
„als am Tage nad) dem Abſchluß des Vergleichs, bie 
„Schluͤſſel zum Dom, zur Sebaflians; Nicolats Gangolphis 
„Pauls- und U, €. Frauen s Kitche bem Erzbifchof, unb ber 
„Beiftlichkeit übergeben, und biefe follen von nun an (n ale 
„ihre vot 1546 gehabte Vorrechte und Befisungen wieder 
„eintreten, jebod) unbefchadet bet von der Stadt dem Sal; 
„fer und 9teid) und dem Ehurfürften von Sachfen geleifter 
„ten Huldigung. 

,,2) Der Magiftrat foll füc die, des angelegten Walls 
„und Srabens wegen, niedergeriflenen, oder verbaueten, 


„Domhderens Eurien und andere Käufer der Geiftlihen, — 
„außer ben ſchon verfprochenen, in Jahresfrift zu bezabfemg, - 
„den 3000 Guíben, und auffer ben (don abgetretenen hr: ' 


fett bey bet Sehaftians s und Paulskirche, alle andere: 
„Serichtsbarkeit des Neuenmarkts gehörigen Käufer 
„gedachten Kirchen, desgleichen noch zwey andere 


1 


| 
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. „dem Erzbiſchof unb dem Domkapitel abtreten, und zum 
„Ankauf eines dritten Hofes in Sabresfrift nod 5oo Gut; 
„den zahlen. 

,;3) Die düftere forte fol hoͤchſtens in Jahresftiſt 
„wiederhergeſtellt werden, damit die Domherren, beſon⸗ 
„ders die, welche in der Sudenburg ihre Curien wieder 
„aufbauen, ungehindert zus Stadt aus; und einkommen 
„koͤnnen. | | 

„M Die von beyden Theifen von 1546 — 1553 eins 
„ander vorenthaltenen Zinfen, Pächte und andere Gefälle 
„follten compenfist, von 1553 an aber ordentlich berechnet 
„und an die Eigenthuͤmer bezahlt werden. 

Auf genauere Vergütung des erlittenen Schadens that 
das Domkapitel und bie übrige Seiftlichkeit, nad) bem Qut: 
achten und Rath der Commiſſarien, Verzicht. 

Die übrigen Puncte diefes Vertrags flimmten mit bem 
Berlinifhen von 1555 faft wörtlich überein, auſſer daß 
wegen der Religion noch hinzugefest ward: daß der Rath 
und die Bürgerfhaft den Erzsifhof, Domkapitel unb Cleriſey 
bey ihrer alten Facholifhen Religion ungehindert 
bleiben , und jeder Theil den andern hinführo zu emigen 
Zeiten an feinem Stand, Weſen, Religion, Gottesdienſt, 
Kirhengebräuhen und Eeremonien friedlich, ruhig, unan: 
gefochten unb inturbirt laſſen folle, Damit war befondere 
die firengorehodore Lutherifche Gei(tlid)feit der Stadt fefe 
übel zufrieden , eiferte dagegen, und legte e$ als eine Vers 
rächerey gegen bie reine Lehre aus, 

Da aud) das Domkapitel und die andern Stiftsherren 
zur Sicherftellung dieſes Vertrags noch verlangten: daß die 
Magdeburger fogleich wieder als Geaͤchtete betrachtet wer⸗ 
den, oder in die Meichsacht zuruͤckfallen ‚follten, wenn (ie 
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dieſem Vertrage in irgend einem Puncte zuwider handklter 
fi auch in biefem Sall alle ihre Anfprähe auf Schadenve 
gütung vorbehalten wollten ; fo glaubten der Nach und b 
Bürgerfchaft, daß dies zuviel verlangt fey, und wollten fi 
dazu nicht verfteben, Diefer Punct ward alfo ber Cntfdy 
dung des Kaifers und Reichs Überlaffen. 

Ein anderer (trcitiget Punct blieb ebenfalls unentfdji 
ben: o5 nämlich nad) bem ıyten Artikel des Derliner 93i 
gleichs unter ben lintertbanen und Verwandten des Erzftif 
aud) der Adel und die Ritterfchaft befielben mit begriffen w 
ven, folglich auch biefe an den zur Schadenvergätung au 
gefeßten 50000 Gulden Antheil nehmen, und nichts weit 
ju fordern haben follten? — welches die Stadt behaupten 
wogegen aber bie Clerijep proteſtirte. Dieſer Punct fol 
nun entweder von bem Churfürften von Brandenburg gi 
lich beygelegt, ober gleichfalls vom Kaifer und Reich ob 
vom Reichstage entfchieden werden. *) 

Nachdem diefer Vergleich abgefchloffen und ratifici 
war; fo fam endlich bae Domkapitel wieder in bie Stat 
und hielt am 1o. März 1558 zum erflenmal wieder Kapit 
Weil abet bie mehreften Domherren nod Fatholifh mare 
und man deswegen bie Wiedereinführung des katholiſch 

 Gottesbieníte in ben Dom befürchtete; fo erregte bie Wi 

bereinfe&ung des Domkapitel bep bet eifrig Lutherifch 
Dürgerfhaft in Magdeburg und ihren Predigern nicht a 
nig Unzufriedenheit, SDeforaniffe unb Beſchwerden, und a 
befürchtete nicht ohne Grund neue Unruhen und Streit 
Beiten. **) 





) Magd. Urkundenbuch fol. 1y7 — 185. c 
ev) Elias Pomar. Belag. Magdeb. ©. 453, Erker 6, 
Gtapelt. ©. 55., Bari» p. Schöppen» ent 6 
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unter b. Erzbiſch. Siegmund im S. 1555 — 58 23 


Ueberbem waren end) in biefem Vergleich mande mid: 
tige SDuncte nod) ſtreitig geblieben und nicht entfchieden mor: 
den. Deswegen lief. bet Erzbilhof im 3. 1562 ven cinis 
em feiner Räthe und Domherren darüber von neuem mit 
bem Magiſtrat unterhendeln, unb ed fam endlich aud hier⸗ 
über am 26. März 1562 zum Vergleich, durch meiden, 
aufler ben bisher fdjon verglichenen Puncten, noch Folgendes 
vegefeht ward: 

* ,,I 8i. 2) Die zur Catfdábigung beſtimmten, unb ned 
„wicht alle abgetretenen Käufer bey der Sebaſtians⸗ unb 
„Paulskirche follen bem Domkapitel binnen vier Wochen 
„tingeräumt, und bie büftere Pforte foll bis zum 24. Aug. - 
nd I. fergeftelit (eon, eröffnet und gebraucht werden.’ 

„Z) Der freitige Punct wegen Anſpruͤche der erzftifs 
„tifhen Unterthanen an Schadenverguͤtung, auffer den bas 
„ia bewilligtensoooo Bulden, ward abermals zur Entfceis 
„bung des Kaifers und Reiche oder des Reichstags ausgeſetzt. 
Sebod) verfprachen ber Erzbifhof und das Domkapitel, baf 
fie ben Rath und bie DBürgerfhaft zu Magdeburg, befons 
ders gegen das Kloſter Bergen, unb beffen Abt unb Cons 
vent, als Theilnehmer an bem Wollmirſtedtſchen Vergleich, 
vertreten, und fomob( bes Kloſters, als anbermeitigen Ans 
ſpruͤchen zuvorfommen unb fie abmenben wollten. Denn 
bas Klofter Bergen fatte bisher vagzüglich gelitten, deſſen 
Gebäude waren faft alle der Erde gleich gemacht, bdeflen 
Vieh war meggenommen, beffen Güter. und Vorwerke iu 
Preſter und Pehau waren rein ansgeplündert und abge; 
Brannt, deſſen Einfünfte waren von der Stadt eingezogen, 
unb e$ berechnete feinen erlittenen Schaden nar máfrg auf 
„559 Gulden. Es hatte fif aud) fdon am Kaiferlichen 
Hefe ein Protectorium unb Confervatorium vom 31. Otte 
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1558 nebft Auſchreiben an den Erzbiſchof, bem Kloſter S— 
benetíag zu verſchaffen, ausgewirkt; erhielt aber nun ni 
weiter. 

»4) Die bisher ſtreitigen Grenzen der Serihtsbar 
„der Mit(tabt unb bed Neuenmarkts oder ber Stifrsfreih 
„wurden aufs genaueſte beftimmt, und größtentheils fo x 
„geſetzt, wie fie nod) je&t befichen. Vom Diebshorn 
„nicht weit von der Elbe, follte ber bamafige Steinweg 
"bet Gartenmauer des Klofters 11. 2. Frauen, hinter bei 
„tigen Kloſterſtraße bis an das zur Alcftädter‘ Sutisbici 
„gehörige Balthaus zum goldnen Schlagbaum, die Sri 
„machen, von da fofite ble Grenze weiter zwifchen ben F 
„Teen nad) dem breiten Wege zu an ben fogenannten bri 
„Thuͤrmgen hin, dann über den breiten Weg bie Lederfti 
„(Leiterſtraße) Dinburd) Bis an bie Stadtmaner gehe 

nS) Jedoch folite bie von Alters ber eingeführte 
„tichtsbarkeit des Magiftrars auf der Heermeſſe unve 
„dert bleiben.‘‘ 

6. 7) Ward veftgefeGt, tole e mit der gegenfeit 
„Berichtspflege ,. befonders mit Arretirung, Durchfuͤhr 
und Auslieferung bet Miffethäter aus 6epben Yurisdi 
„nen, gegenfeitig gehalten werden ſoll.“ 

8) Der Magiftrat fofite von nun an ohne Vorw 
„des Erzbifhofs und Sapmfapitel& keine neuen Zölle 

‚Auflagen machen. Die bisher gemachten aber wollte 
„Erzbiſchof guͤltig ſeyn laſſen.“ 

„9) Die Geiſtlichen ſowohl als bie Neuſtaͤdter 
„Sudenburger koͤnnten ihr eignes Brau⸗ und Brennho 
„ihrem Gebrauch ungehindert auf dem Neuſtaͤdter und 
„beuburger Mari anſchiffen, duͤrften aber bey Geist 
aben Dritten Theil des Werths nicht damit éemiin. 


4 oe? 
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„ſelbſtgewonnenes Korn follten fie aud) zu verfahren berech⸗ 
„tigt ſeyn.“ 

„10) Der Werder in bet alten Elbe unter der Bräde 
„follte bem Magiſtrat jut Erhaltung der langen Brüde ges 
„hoͤren.“ 

„11 12) Die Schiffer und Floͤſſer koͤnnten jmar Aet; 
„all in bet Altſtadt auslegen, muͤßten aber ohne Verzug 
„bie Ladung in der Moͤllenvoigtey angeben und die Abgaben 
„dafür entrichten. Die darauf ertheilten Seleitsbriefe oder 
„Zollſcheine follte aber nur ber Möllenvoigt und nicht der 
„Magiſtrat ausfertigen.“ 

„AI3) Gehoͤrig angegebene, und richtig als ſolche nachge⸗ 
„wieſene, Buͤrgerguͤter ſollten von dieſen Abgaben oder von 
„dieſem Zoll wie bisher frey ſeyn.“ 

,,14) Die erſt feit einigen Jahren zuruͤckbehaltene, aber 
„ſonſt von den Brauern und Baͤckern dem Erzbiſchof jaͤhr⸗ 
„lich gelieferte, Kufe Zerbſter Bier, und etliche von den Kra⸗ 
„mern ſonſt gelieferte Pfunde Pfeffer, ſollten von nun an 
„wieder richtig abgegeben werden.“ 

,,15) Die gegenſeitige Syufti&pflege zwiſchen der Stadt 
„und den Vorſtaͤdten ſollte den bisherigen Vertraͤgen gemaͤß 
„eingerichtet werden.“ 

,16 17) Eine Niederlage von Korn, Fiſchwaaren unb 
„andern Gütern in bet Neuftadt, Sudenburg, und in ben ums 
„liegenden Aemtern und Dörfern foll zum Nachtheil und 
„Abbruch der Nahrung Magdeburgs nicht geflattet werden, 
„und eben fo wenig die Anlegung neuer unberedjtigtet Braus 
„haͤuſer.“ 

„18) Die in ben geiſtlichen Haͤuſern auf der Stifts⸗ 
„feeiheit und am Meuenmarft wohnenden weltlichen Perfos 
‚nen follten , wenn. fie vom Adel, vier Thaler, unb ander 
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„re zwey Thaler, an ben Magiſtrat jährlich entrichten, anb 
„eine vorgefchriebene Caution oder Revers ausftellen: daß 
„fie nichts gegen den öffentlichen Zrieden unb der &tabt Bes 
„ſtes vornehmen, ſondern daſſelbe moͤglichſt befoͤrdern hel⸗ 
„fen wollten. Jedoch ſollten die armen Leute in den Haͤu⸗ 
„ſern bey der lieben Frauenkirche nichts geben. Auch ſollten 
„ſechs erzbiſchoͤfliche Raͤthe fuͤr ihre Perſon auf der Stifts⸗ 
„freiheit wohnen, oder fid) da überall, — nu» nicht auf 
„dem Neuenmarkt, und im Garten oder Weinberg des Kilos 
„‚fters U. 2. Krauen, — anbauen können, ohne zu einer 
„Abgabe verpflichtee zu feyn. Uebrigens follten, auffer ben 
.. son auf der Stiftsfreiheit mohnenden weltlichen Perfonen, 
„keine andern bafe(b(t eingenommen werden, aud) feine fid) 
,bafe(6ft etwa auf ledigen Kirchen s und Klofterpläpen ans 
‚bauen, Blos während der Meſſe foll der Magiſtrat das 
» edt haben, auf der Stiftsfreiheit und in den geiftlis 
„hen Käufern jemanden arretiren zu laflen, jedoch aud 
„dann nicht anders, ale mit Vorwiſſen und Willen des Doms 
„tapitels.‘‘ 

„ı9) In den eriftifti(en Zöllen follte fein Wein oder 
„anderes Oettánf verkauft, unb feine Tonnen oder Gefäs 
„Be geöffnet, fondern nur der gewöhnliche Soll im Gelde 
„bezahle werden. 

,,20) Die Floͤſſer ſollten jn Schoͤnebeck nicht länger ale 
„einen Tag flille liegen, und bafe(b(t bas Korn, Holz und 
„andere Güter Magdeburgifcher Bürger, zollfrey ſeyn.“ 

21) Der SDomberten: Keller darf nift im Ganzen 
„ober Sroßen Wein und Bier kaufen oder verkaufen, und - 
„Reine bürgerliche Nahrung treiben. Mach gefchehener Oeffe _ 
„nung der büflern Pforte foll ec aud) nichts ale Wein und 
„CEimbecker Bier, mie von Alters her, ſchenken.“ i 
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,,22) Beym Wiederaufbau ber Oubenburg folite man 
„den Veſtungswerken nidt zu nahe fommen, fonbern an 
„denfelben einen geräumigen Fahrweg, adt Schuhe breit, 
„feey (affen, unb bie (don zu nahe daran aufgeführten Ges 
„‚bäude wieder niebetreiffen. Künftig follte bie € tebt auf 
„erzſtiftiſchem Grund und Boden, ohne Eonfens des Erzbi⸗ 
„hof und Domfapitels, keine neuen Werke anlegen; was 
„aber (don gebauet fep, koͤnnte bleiben.‘ 

,,33) Die Ketten an ben Straßen, die Baden unb 
„Schlagbäume folite bet Magifirat anf ber Stifts freiheit 
„eben fo gut, als in ber Altſtadt, zu ſchließen berechtigt ſeyn.“ 

Zur Unterfuhung und Beylegung der nod unentfchies 
benen Streitigkeiten über die 3ollfreibeit der Magdeburger 
in den Landeszöllen, wurden viet Domberren und vier Was 
siftratsperfonen ernannt und bevollmaͤchtigt. Wenn fie die 
Cade in Güte nidt abmachen könnten ; fo follte das Guts 
achten und Urtheil einer unverdaͤchtigen Univerſitaͤt darüber 
entfheiden. Der Vergleich wegen bec, Kornſchiffung aber 
blieb doch noch ausgefegt. *) 

Nun erft, — nachdem mit vieler Mühe alle € treitig 
Eeiten der Stade mit bem Criftifte unb bem Domkapitel beys 
gelegt waren, und bie Stadt fid) mit allen, weiche fie in 
bem Delagerungsfriege beleidigt oder welchen fie Schaden 
zugefügt, abgefunden unb vertragen hatte; — erfolgte bie 
völlige faifeclide Losſprechung Magdeburgs von der Reichs; 
adt am 12. Jul. 1562 zu Prag von bem damaligen Kaiſer 
Serbinanb bem erften. Die Stadt hatte dazu abgeordnet: 





*) Magd. Urkundenbuch fol. ı85 — 197. Ceffar. vom aab, 
Ctaptít. 6.55 — ss. Ausz. aus d. Kloſterberg. weiſſen 
Buche v. 3. 1550 — 1563. | 
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den Burgemeifter Seorg Gericke, den OCtabt(pnbicus Kranz 
Pfeil, und den Oberfectetait Heinrich Merkel; der Erzbi⸗ 
fof fehickte feinen Geheimerath M. Paul PBrätorius, und 
das Domkapitel feinen Domdehant Chriftoph von Diöllens 
dorf zu ihrer Affiftenz. Bey der Audienz fagte der Kalfer 
fe(b(t zu den Dragbeburgifchen Abgeordneten: „Ihr wiffet, 
„wie ife (ange Zeit in diefen Sachen gefledet: und o6 wir 
„wohl Urfady gehabt, bie Schärfe miber euch zu gebrauchen ; 
„ſo haben wir bod) auf Fürbitte des Churfürften von Brans 
„denburg und Erzbifchofs zu Magdeburg, die Dinge zu diefem 
„Wege kommen laffen. Deromwegen haltet eud) nun binfürs 
der gehorfamlich , wie andere Reichsftände und Städte; 
„ſo follet ihr einen gnábigen Kaifer haben und behalten.’ 
Er gab ihnen dann gnädig die Hand, verfdonte fie mit bem 
Suffall und der Abbitte, unb beurlaubte fie mit vieler Huld 
und Gnade, ließ ihnen dann aud) ble Losfprechungs : Urkuns 
de ausfertigen. *) 

indem Magdeburg nun von auffen wieder Siqhetheit, 
Ruhe und Frieden bekam; ſo waren unterdeſſen durch die 
Intoleranz und den orthodoren Feuereifer der Geiſtlichen in 
der Stadt allerley theologiihe Streitigkeiten, Zänkereyen 
und innere Gáfrungen entftanben, woran der Magiftrat 
unb die Bürgerfchaft bey ihrem Eifer für bie reine Lehre (eb; 
haften Antheil nahmen. — Die erfte Veranlaſſung dazu 
gab eine vom ganzen Dinifterium am 3. April 1554 einftimy 
mig befchloßne, in fünf Artikeln beſtehende, fitenge, Kr 
chenordnung, wodurch man ber bey den Kriegsunruhen fel 





«) Merkel bey Hortleder Th. a. ©. 1267 — 1» 
mar. Belag. «agb C. 453 — 458. Gorefe 
. yes Ehren ©. zıı. 
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In Verfall geratfenen duffetn. Kirchenzucht, der guten Orb; 
gung, unb bet áuffern Sittlichkeit, wieder auffetfen, den Fort; 
gang -bet Reformation befördern, unb das Papſtthum mehr 
und mehr unterdrücden wollte, 

„Nach berfelben wollte man zwar den im Papſtthum 
„fo fehe gemißbrauchten Kirchenbann vor der Dans nod nicht 
„ganz wieder einführen; allein | 

„z) follten doch dafür bekannte Ehebrecher, Schwaͤn⸗ 
„serer und Geſchwaͤngerte auffer der Ehe, und des Tods 
aſchlags Beſchuldigte, nicht eher zum Abendmahl, zu Ges 
„satterfchaften, unb zur Ztauung, zugelaflen werden, big 
„Re oͤffentlich von der Kanzel genannt wären, und megen 
„ades gegebenen Aergernifles Kirchenbuße getan hätten,’ 

,,2) Alle diejenigen follten gar nicht zum Abendmahl 
„und zu Sevatterfchaften zugelaflen werden, melde unge: 
„Iheut in offenbaren Sünden und Laftern lebten, 3. €. 5e; 
„harelich Läfternde Papiften, ferner, ble fid) bebarrlich eis 
„nes unfeufchen Umgangs fhuldig machen, ober die ihre 
„Ehegatten vor der Scheidung böslih verlaflen, oder 
„bie uncheiftlichen Bucher treiben, oder die Kirchen⸗ unb. 
„Armen s Ont ungeted)tet Weife an fid) bringen und behalten, 
„oder die in offenbarer unverfönlicher Feindfchaft mit am 
„dern leben. Die, welche entweder ganz oder bod) ein oder 
„zwey Jahre vom Abendmahl wegbleiben, follten aud) nicht 
An Zaufjeugen angenommen werden. 

„J Alle bie follten ene Geſang und Gelánte begra⸗ 

, ben werben, welche bey ihrem "tabe feit ein obet zwey af; 

stet oder länger nicht zum Abendmaßf gonefen wären, oder 


Ice bem Gpiel, trunf s .. grey, ohne vor: 
mA ie: Beſſeru das Leben 
"e. mise à EU S. 
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„M Beharrliche und als ſolche Dingeftorbne Papiften 
„folten vor dee Hand noch, wenn ihrer nicht zu viele wuͤr⸗ 
„den, an etı.em abgelegnen Platz des Kichhofs, befonders 
„begraben werden, obgleich zur Wiedervergeltung des Auss 
„ſchließens verfiorbener Proteftanten von papiftifdjen Kirch⸗ 
„hoͤfen, aud) dies nicht einmalgefchehen follte. Unbekehrte 
„Pfaffen, Mönche und Nonnen folten gar fein. Grab anf 
„dem Kicchhofe erhalten.‘ 

„Endlich 5) folten affe ble, welde vom pap ebet 
„Papiſten um ihres zeitlichen Vortheils willen Ordines, 
„Weihe, Bräbenden oder Pfrönden annähmen, oder vé 
„ihren Kindern, Muͤnbeln unb Verwandten geftatteten, für 
, „Andeiften gehalten, vom Abendmahl unb Gevatterſchaf⸗ 
„ten ausgefchloflen, auch ohne Sefang und Geláute begras 
„ben werden. Damit brofete man aud) denen, welche fels 
„ten oder gar nicht zur Kirche kämen, oder einen. vertraus 
„ten Umgang mit den papiftifchen Seiftlichen unterhielten.’ 

Wider diefe Kirchenordnung regten fid) guetft der erz⸗ 
biſchoͤſliche Official Curio, unb der Möllenvoigt. Letzterer 
nahm fid feines Bedienten an, welcher nach einem ihm übers 
wielenen Vergehen fid) der vorgefchriebenen Strafe nicht ums 
terwerfen wollte. Da aber bet Paftor in ber Gubenbure, 
Yohann König oder Regius, anf Vollziehung ber Strafe bes 
ftanb , ben Moͤllenvoigt felbft, welcher bie Kirchenordnung. 
zerriffen und in der Kirche mit Züffen getreten hatte, in den 
Bann that, und dem Teufel übergab; fo drohte der Miöllens 
voigt, ibn abzufegen und zu verweifen. Das Magdeburgi⸗ 
fe Miniftertum ſchrieb aber am 8. Augufl 1554 an ben Wagks- " 
firat unb bie Gemeine der Cnbenburg, und vermahnte fle- " 
dringend, daß fie ihren geſchickten und treuen Geelfengäl 

j vom Moͤllenvoigt nicht nehmen und abfegen affetti, Qi 
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en fi darüber beym Erzbiſchof beflagen ſollten. Die Abs 
ung ſcheint aber doch gefchehen zu fegn, indem fchon am 
Sept. 1554 ein anderer „ vom Möllenvoigt, bem Rath 
b der Oemeine berufener, Prediger, Andreas Hoppe, in 
t Cubenburg war, melden zwey eifrige Magdeburgifche 
tebiget vergebens zur Annahme ber Klegenerdnung zu 6e 
den fuchten. , 

Diefe Vorfälle, unb ber ftrenae, intolerante, auch gegen 
m noch Eatholifchen Erzbifchof und Landesherrn gerichtete, 
nbalt der Kirchenordnung felbft, erregten beym Magiſtrat 
seuhe und Bedenken gegen bie ihnen zur Approbation vor; 
legte Sirdenorbnung, Sie ſchickten ihre Zweifel und Eins 
dungen dagegen an ben zu Magdeburg noch immer fehr 
tehrten, damaligen Cuperintenbenten Amsdorf zu Eifes 
i$, und batenihn um fein Urtheil in der Sache. Diefer 
et billigte und vercheidigte nach feinem orthodoren Eifer 
e Kirchenordnung fehr, und ermahnte in einem Schreiben 
»m 29. Aug. 1554 den Magiſtrat dringend, darüber genau 
1 halten. Er ciet) aud) ben Magbeburgiſchen Predigern, 
eber die Stadt zu verlaflen, als (i die Kirchenordnung 
ieber nehmen zu laflen. Der Superintendent Sarcerius 
ı Eisleben, der KHofpeediger Stolz oder Stoͤſſel zu Weis 
iat, ja ganze Minifterien, 3. €, zu Hamburg, Lüneburg 
nd Braunfchweig, gaben ihr ebenfalls in eignen Schreiben 
nd Gutadten ben ſtaͤrkſten Beyfall. Der nah bem Pass 
wifchen Vergleich wieder als Cuperintenbent nad) Regenss 
urg zuruͤckgegangene ehemalige Paftor an bet Ulrichsficche, 
tie. Gallus, billigte bie Kirchenorbnung ebenfalls fehr, unb 
ertheidigte befonders die in derfelben angeordnete Ercoms 
wnication oder den Kirhenbann, in feinem Schreiben an 
tu Magiſtrat und ans Minifierium ju Magdeburg aufs dus 





, 
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Berfie. Nun widerfeßte man fid) zu Diagdeburg biefer ſtren 
gen Kichendrdnung nicht weiter, unb fie warb mit Genef; 
migung des Magiftrats gedruckt und publicitt, auch 1605 
auf ansdrüdliches Verlangen bes Magiſtrats von neuem 
herausgegeben. *) | 

Die im Schmalkaldiſchen Kriege, befonders über ba6 
Interim, unter ben Proteflanten entftanbenen heftigen tei 
slogifchen Streitigkeiten, woran man gleich bey ihrem etr 
fien Urfprunge zu Magdeburg den lebhafteften Antheil ges 
nommen hatte, fanden aud) nad) der Belagerung nod) meh⸗ 
gete eifrige und heftige Theilnehmer unter den Predigern bas 
ſelbſt. Der Erzzänfer unter den Theologen damaliger Zeit, 
Matthias Flarius, hatte zu Magdeburg mehrere Sjahre bins 
durch in und nad) dem Schmalkaldifchen Kriege Schuß und 
Sicherheit gefunden, und verfchiedene Magdeburgiſche Pre⸗ 
biget waren feine Freunde und Anhänger. Seit 1557 war et 
Profeſſor der Theologie auf ber neuen Iiniverfität Jena, mor 
zu ble Söhne des ungluͤcklichen Churfürften Johann Fries 
drichs ſchon am ro. März d. J. 1548, nad der Abtretung 
Wittenberge, den Grund gelegt, unb melde (ie im Sy. 1553 
med) mehr botirt hatten, welche aud) unter bem r5. Aug. 
1557 vem Saifet Ferdinand confirmirt, und bann am 2. 
Gebr. 1558 feierlich eingeweiher ward. Hier bemühte 
fi Flaeius und fein Anhang, nach bem geheimen Wunſch 
und unter bem Schub gedachter Söhne des Churfuͤrſten Jos 
Bann $riebrid$, welche ben Verluft der Churwuͤrde, bol. 
&burfreifet und der darin gelegenen liniverfitát Wittenberge: 
‚fo wie des Directoriums unter ben Proteftanten, nicht wet 





*) Kettnerd Magd. Clerus &. 507 — 529. 674 — n. du 
. 819. © omar. Being, Magd. Vorrede fol. eh: € 


el » 





unter b. Erzbiſchof Siegmund im J. 1558 —62. 38 


ſchmerzen konnten, — die Wittenberger Theologen, beſon⸗ 
ders den guten, gelehrten, im groͤßten Anſehen ſtehenden 
Melanchthon, in den Ruf der Ketzerey zu (then, und da — 
burd) bie lIniver(itát Wittenberg herunter zu bringen, finr 
gegen tie Univerfität Jena deſto mehr zu heben. Melanch⸗ 
thon hatte ben Zlacius uͤberdem bey feinem Magifter:Eras 
men proftituiet, und ward dafür von ihm mit unverfähntis 
her Feindſchaft und unabläffiger Rachſucht verfolgt bis zu 
finem den 19. April 1560 erfolgten Tode. — 

Vergebens münfdten und bemühten fid) die mefrftem 
wohldentenden prote(tantifen Zürften, unter ihren Seo: 
Isgen Frieden und Einigkeit wiederherzufellen. Sie hielten 
deswegen im Jun. 1557 zu Stanffurt einen Convent, mo: 
y man aber die Stadt Magdeburg, aus Furcht vor bem ot; 
tjoboren Eifer und der Streitfucht ihrer Prediger, einzulas 
den fid) nicht getraut. Der Magdeburgiſche Magiftrat 
wandte (id) daher fhriftlich mit ber Bitte an ben Convent, 
ihre Prediger nicht ungehört zu verbammen, welches berfeíbe 
aud) nicht 6eab(idtigt zu haben verficherte, unb bie untertaffes 
ne Cinlabung ent(du(bigte. Als bey bem merkwürdigen, 
jedoch ebenfalls fruchtlos gebliebenen, Religionggefpräch oder 
Coſloquium zu Worms mit ben Katholifen im Sj. 1557, bie 
Uneinigfeit der proteftantifhen, befonders der Churſaͤchſi⸗ 
(hen und Kerzoglihfahfifhen Theologen, zum großen € da; 
ben der Proteftanten völlig ausgebrochen unb faut geworden 
war; fo fuchten die mehrefien auf dem Krönungs s Neichss 
tage zu Frankfurt im I. 1558 anmwefenden proteftantifchen 
Sürften, burd) einen dafeldft am xg. Maͤrz b. I. errichteten 
Receß oder Abſchied, bie theologifhen Sánferepen au unter: 
brüden, und die befonders gegen die Katholiken fo nöthige 
Cintraát unter ich zu befördern. Der Magiftrat zu Mag⸗ 

€ 
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deburg verlangte uͤber dieſen, ihm zur Annahme mitgetheilten, 
Neceß ein Gutachten von ſeinen Predigern, welches der ei⸗ 
frig orthodoxe Paſtor Wigand an der Ulrichskirche aufſetz⸗ 
te, und worin ſehr viel gegen ben Receß erinnert, beſon⸗ 
ders das darin befindliche ernſte Verbot des heftigen Eiferns 
und Scheltens gegen Andersdenkende, ſehr getadelt ward. 
Die Theologen zu Luͤbeck, Hamburg und Luͤneburg erklaͤrten 
fi darüber, wie ble Magdeburger. Die Herjoglichlächks 
(fen Theologen, befonders zu Sena, fanden nach dem 
Wunſch ihrer Sürften noch mehr dagegen einyumenben , umb 
brachten ihren Herrn, ben regierenden Herzog, Johann 
Sriebrid) ben Mittlern, dahin, Daß er der firengorther 
boren Parthey eine Synode auf ben 16. May 1558 zu Mag 
bebutg vorfchlug, um dafelbft bie Andersdenkenden fórmtid 
ju verbammen, Der Magiſtrat zu Magdeburg hatte aber 
nidt Luft zu einem neuen Kriege, und beforgte nidt ohne 
Grund: taf er fif durch die Geſtattung biefer Synode in 
den Ringmauern der Stadt, ble an den Granffurter Receß 
Theil Habenden Fürften zu Feinden machen würde. Er ſchuͤtz⸗ 
te alfo die ſchweren Selten vot, unb bat, die Synode in einer 
andern Stadt zu halten. Nun fam fie gar nicht zu Stans 
be. Defto heftiger beftritt und verdammte man aber in 
Schriften und auf den Kanzeln ble Andersdenfenden oder 
vermeinten Keber. Diefe benannte man: theils In teri 
miften, welche das Interim in einigen Puncten gebilligt: 
und angenommen hatten; — theils Adiaphoriften, mets. 
he gottesdienftliche Ceremenien, unb einige firengorthodere j 
Lehrfäge, für unbedeutend oder gleichgültig erklärten, und 
behaupteten, baf man darin um des Kirchenfrietens wills 
wohl etwas nachgeben könne; — theils Majoriken 
welche mit dem ehemaligen Rector zu Magdeburg, bam 


', ^i 


fellte bann jn ihnen gewoͤhnlich auch bie Zwinglianer 
kal viniſten, oder die fegenannten Sacramenti⸗ 
) 

5o wenig aud) der gemeine Mann in Magdeburg von 
Streitigkeiten oder vermeinten Keßereyen verftand ; fo 
ihm er, durch bie Heftigkeit feiner Prediger geteitst, Ans 
yaran, und glaubte der fogenannten reinen efte an: 
ı, und jene fe&et verabfcheuen Ju müflen, deren Nas 
ft genug von ben Kanzeln ertönten. Die flärkften Eis 
ju Magdeburg waren bet ſchon genannte Paflor Wis 
en. der Ulrichsſskirche, und jein College unb Diaconus, 
haͤns Zuder. Wigand hatte fhon dawider geeifert, 
en Magiftrat deswegen (aut und bitter getadelt, baß er 
1558, indem Wollmirſtedtſchen Vergleich mit bem das 
noch Bathofifchen Erzbifchof und dem Domkapitel, — 
bie ungehinderte freye Mebung ihrer Religion, unter 
'amen ber altfarholifchen, im Dom zugeflanden hatte. 
: ff&iganb fatte auch feit b. Sy. 1553 das Amt eines 
tintenbenten zu Magdeburg verfehen, welches bet bar 
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Schwaͤchlichkeit halber nicht verwalten fonnte. Nach Kos 
fenthals Tode im 5. 1559 empfahl Wigand den damaligen 
berühmten Theologen unb Diansfeldfhen Superintendenten 
©arcerius, zum Paftor an der Johanniskirche. Mach feiner 
Wahl übertrug der Magiſtrat, ihn, als ehemaligem Borges 
fe&ten Wigands unb älterm Prediger aud) bie Superinten⸗ 
dentur. Wigand, voll Verdruß darüber, nahm nun nebft (ei 
nem Collegen Suber die ihnen, als befannten orthodoren 
Eiferern , angetragenen Profeflorftellen zu Sena an. ey, 
de trieben aber ihr heftiges orthodores Zanken und Eifer 
felbft zu Jena gegen andere Theologen daſelbſt, beſonders 
gegen den gelehrten und verdienten Victorin Striegel, $n 
weit, erhielten bald wieder ben Abfchied, und gingen: in 
I 1561 nad Magdeburg zuruͤck. 


Hier war unterdeſſen ber neue Superintendent Sarce⸗ 
rius, nach kurzer Amtsfuͤhrung, am 29. Nov. 1559 ſchon wie⸗ 
der geſtorben, und an ſeine Stelle ward am 25. Jul. 1560 
ein anderer heftiger orthodoxer Eiferer berufen, Namens 
Tilemann Heshufius, welcher fhon zu Goslar, 9toftod, 
unb Heidelberg, feines untufigen Verhaltens und heftigen 1 
Eiferns wegen, ben Abfchied erhalten fatte. Diefer ſchalt 
nun faft in allen feinen Predigten auf bie Adiaphorikem 

. Spnergiften und andere vermeinte Keber,  (djonte endig 
aud) feiner €ollegen und des Magiftrats nicht, unb vet 
überall heftig und gebieterifh. — Als viele prot 
Fuͤrſten auf dem Convent zu Naumburg im J. x 
Augsburgifche Eonfeflion harten revidiren, von neuem: 
ffreiben, unb mit einer merfwürdigen Vorrede ve 
fen, nm dadurch bie Einigkeit ihrer Theologen wich 
len ; fo widerſprachen denNaumburgiſchenB 
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die Jenaiſchen Theologen, fondern aud) bie Niederfächfifchen 
Stande und Städte, folglich aud) Magdeburg mit ihnen. 

Die Städte liefen von ben vornebm(ten Predigern TE 
Magdeburg, Luͤbeck, Bremen, Hamburg,  Stoftodf, 
Braunfchweig, Lüneburg unb Wißmar, cinen Convent zu 
tünchurg im Jul. 1561 halten. Diefe aber entwarfen eine 
Declaration ober Eonfeflion, wodurch fie die vorhin genanns 
tn vermeinten Ketzer, oder bie mit ihrer Ortfoborie flreis 
tnden Lehrpuncte und Secten geradehin verbammten, unb 


‚dadurch die Hauptabfiht des Naumburger Convent$, bie 


irgerlichen Streitigkeiten beyzulegen,, und größere Uneinig⸗ 
fit und Trennung unter den Proteftanten zu verhüten, gáng: 
li$ veteitelten. Da Heßhuſen, als Magdeburgifcher Gu; 
peintendent, ohne Zweifek flarfen Antheil an jener von dem 
Braunfchweigifhen Superintendenten Moͤrlin abgefaßten, 
kuͤneburgiſchen Erklärung oder Konfefiion hatte; fo verlangs 
te er nun dringend und ungeftüm von fammtlichen ihm unters 
geordneten Magdeburgiſchen Prebigern und Schulcollegn, 
daß fie diefelbe annehmen und unterfchreiben follten. Diefe 
waren aber bey weitem nicht alle fo firengorthodor, tie 


Heßhuſen, hielten e$ vielmehr für unrecht, alle bie zu vers 


bammen, twelche mit der firengorthodoren Parthey nicht in 
allen Puncten Üübersinflimmten, — zumal ba fie unter dies 
fen audy einige, nicht ganz mehr für orthodox gehaltene, und 
tamals verfolgte, verdiente Jenaiſche Theologen, ihreehemas 
ligen Lehrer, z. C. ben Victorin Striegel, und Andreas 
Hugel, mußten, welche fie bisher, aus Liebe für biefelben, fo: 
gar ind oͤffentliche Kirchengebet mit eingefchlofien hatten. — 
Bis entſchloſſen fi alfo erſt nad) langer Weigerung zur Un: 
terſchrift. Heßhuſer Ardruß darüber, zerfiel deswe⸗ 
yon mit ihnen, en 6ey. aller Gelegenheit, 
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38 Abſchn. 2. fap. 2. $. 4 Geſch. Magd. 


ſelbſt auf der Kanzel, den Vorwurf, daß ſie nicht re 
der Lehre waͤren. 

Unterdeſſen hatten die Niederſaͤchſiſchen Kreisſt 
und mit'ibnen ber Erzbiſhof Siegmund, jene ſtrengo 
bore Lüneburgifche Eonfeffion, anf einem im Auguft 
gleichfalls zu Lüneburg gehaltenen, Convent oder Kre 
zwar approbirt; fie traten aber zugleich, zum großen Verl 
ihrer theologifchen Eiferer, dem zu Naumburg abgef 
firengen Verbot aller unnöthiger cheologifcher Zänkereyei 
perfönlicher Angriffe bey, und (ieffen in dem fogenaı 
Luͤneburgiſchen Mandat alles heftige unan(tánbige Sri 
Schelten und Schimpfen gegen Andersdentende, befor 
gegen ganze Univerfitäten, auf der Kanzel fowohl «a 
Schriften, bey Strafe ber Landesverweiſung fireng u 
fagen. Dies Mandat fand gleich den (tártften Widerſp 
und ble heftigen Orthodoxen fchrieben unb predigten uͤl 
dawider. — Der Erzbiſchof Siegmund fandte e$, m 
nem Mandat von ihm felbft begleitet, von Kalle bem 
gifirat zu Magdeburg zur SDefofgung zu. Der Mag 
überfandte beyde Mandate dem Heßhufen, und verh 
fein Gutachten darüber. Diefer aber jog heftig auf der. 
zel nicht nur gegen das Luͤneburgiſche, fondern nod) i 
gegen das Halliihe, ober erzbifhäfliche, Mandat (o6, 
Schalt Letzteres als ein hoͤlliſches, teuflifches, gottloſes, 
tesläfterliches Mandat. Er fagte öffentlich auf der Sli 
‚die Fuͤrſten Härten fid) auf bem Convent zu Cünebutij 
„ſoffen, da fie das Mandat berarhfchlager und T 
„hätten; — e£ wäre von gottloſen Suriften g = 
„Etrafamt wäre darin gan) und gar aufgehe 
‚Minifkterium und Predigtamt mit FJuͤſſen 
M andere unanftánbigere Dinge u 
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beſchwerte fid) Darüber bepm Magiſtrat, unb drohte, ben 
Heßhuſen fe[5ft zum Gehorſam und zum Schweigen zu brin; 
gen, wenn bee Magiftrat e$ nicht wolle oder nicht fónne. 
Bergeben$ ließ nun dee Magiftrat Heßhuſen mehrmalen 
dringend bitten: von ben 9Xanbaten zu ſchweigen, oder fid) 
doch zu mäffigen , und die Stadt nicht von neuem in Streis 
tigfeiten mit bem Erzbifchof zu verwideln. Vergebens bat 
man ihn: nut r4 Tage davon zu ſchweigen, bis man bem 
jum Machgeben geneigten Erzbifchof, gegen’ das ohnehin noch 
nie angenommene Lüneburgifche Mandat, neue Vorftelluns 
ga thun fónne, fonft möchte et auf dem damaligen Reiches 
tage zu Frankfurt nene. Klagen über den lingeforfam der 
Onbt erheben. — Heßhuſen ließ fid durch nichts ermweis 
$m, und blieb ſtarrſinnig babep, daß er nad) feinem Ges 


. Wifen aud) nicht eine Stunde von jenen Mandaten ſchwei⸗ 
gem koͤnne. Schon vorher hatte er heftig in den Magiftrat 


gedrungen: baf er bey den damaligen Vergleichsunterhands 


nn 


lungen mit dem Erzbifhof und Domkapitel, nidjt nur die Ans 


' fe&ung futfecifd)er Prediger im Dom,  fonbern auch deren 


- 


| 


Unterrohrfigkeit unter bem Stadtfuperintendenten, verlangen 
felle, roobutd) beynahe bet. ganze Vergleich vom 26. März 
1562, welcher bie Losfprehung der €tabt von der Reichs⸗ 
acht zur Folge hatte, vereitelt worden wäre. — 

Zugleich machte Heßhufen Damals mit jenen ihm gleichs 
denkenden, nun aud) aus Siena verwiefenen, und nad) Diags 
brburg zuruͤckgekommenen theologifhhen Fiferern, SBiganb 
uud Inder, gemeinfchaftliche Sache, fchalt mit ihnen ójfent: 
lié auf bie Derzöge von Sachen, und nahm es febr. übel, 
deder Magiſtrat fid) nit nur am herzoglichen Hofe nad 

m. eigentlichen Urfachen ihrer Entlaffung erkundigt hatte, 
aben Bertheihigungsfcheift berfelóeu ges 
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gen die Herzöge von Sachſen,' und andere heftige Streit: 
fhriften ber ſtrengorthodoxen Parthey, bem Lüneburgifchen 
Mandat zumider, in Magdeburg nicht drucken (affen wollte. 
Heßhuſen prebigte deswegen in Oſtern 1562 heftig gegen 
den Magiftrat, und fuchte deſonders den Wigand, fo wie den 
ehemals mit ihm fchon aus 9toftof, und damals aus Go: 
tha als &uperintendent, vermwiefenen, und von ibm nad 
Magdeburg gezogenen, Peter Eggerde, in ber Stadt buró 
alleriey Stánfe und Cabalen wieder zum Amt und Brod zu 
bringen, um feinen Anhang zu verftärfen. Wigand follte 
nach feinem Plan wieder Paflor an der Ulrihsticche, unb. 
Eggerde dem für fránf(id) angegebenen Paſtor Ohmes am 
der Jaeobskirche abjungirt werden. Man hatte e$ dahinzu 
bringen gewußt, daß bie Paftorftelle an der Ulrichskirche 
feit Wigands Abzug unbefett geblieben, unb nur ned) eig 
Diaconus aufferordentlich angeftelltwar. An Juder Stelle 
fatte man einen treuen Anhänger Wigands, Wilhelm Ed, 
gebracht. Nun bot man alles auf, um das Kirchencollegis 
um an bet Ulrichskirche dahin zu bringen, ben Wigand wies 
bet zum Paſtor zu wählen. Dies mar aud) davon nicht abs 
geneigt, und einige Mitglieder wollten am 6. März 1562 
zur Wahl fchreiten. Der Magiſtrat lich aber die Wahl 
vorerft bis auf weitern Befcheid unterfagen. Darauf fchrich 
gedachter Cd! einen heftigen Brief ans Kirchencollegium, 
forderte e$ auf zur Vollziehung der Wahl, erklaͤrte bae uj 
bot des Magiſtrats für undhriftlich, tyrannifó; uli 
tetoóti deno, und behauptete: ,,baf bie trotzigen 
„ter damit Gott den Vater, Sohn, und heiligen Gel 
„ten, leugneten unb ſchaͤndeten.“ Da aber gie 
Vahl unterbliceb, fo bewog man 9 gemeine 
kige Bittſchrift ans Kirchencolegiu: 
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meti man dringend um Wigands Wahl bat, umb Flagter 
„daß foviel Seetirer, Mammelucken unb Hinkende unter 
„den Lehrern waͤren, daß die Interimiſten, Adiaphoriſten, 
„Oſiandriſten, Majoriſten, Synergiſten und Meiſter Lei⸗ 
„ſetreter algemach faſt bie ganze Welt inne Hätten und vers 
„führten. Allein nun ließ ber Rath vier von den Unters 
fhriebenen , die mit der Bittſchrift haufiren gingen, um 
mehrere Unterfchriften zu erhalten, ihres gejeGmibrigen unb 
empörerifhen Unternehmens wegen, ins Sefängniß ſetzen. 
Dies erklärte Heßhuſen auf der Kanzel für eine fo greuliche 
Sünde, als in 40 Jahren zu Magdeburg nicht gefchehen 
wäre, fchloßalle Rathsglieder von ben Gacramenten und der 
Abfolution aus, unb fagte Öffentlich: „welcher Prediger eis 
„ner Rathsperſon das Cacrament reichen, oder fie bey der 
„Zaufe fteben laffen, oder abfolviten würde, mit dem wollte 
„ers zu thun haben,” — nannte aud) bie Rathsglieder in 
feinen Predigten tolle Hanfen, Hans Unvernunft, alte Lum⸗ 
pens und Drephelleerichter. Als man ihn darüber auf bem 
Rathhauſe zur Stebe feGte, fuchte et fid) diesmal damit Bets 
auszureden, daß er nicht genug von der Sache unterrichtet 
gemefen fey. Bald nachher ließ er am x. Sept, 1562, wider 
das Verbot des Magiftrats, den Peter Eggerde für fid) pre: 
digen, welcher am Schluß feiner Predigt nicht nur ben Mas 
giſtrat öffentlich tabelte, ba et den Druck orchodorer Streits 
ſchraſten gehindert, und unfdjulbige Bürger ins Gefaͤngniß 
geſetzt Hätte, fondern audj den drey Diaconen an der Sjo: 
banniskirche, Heßhufens Specialcollegen, namentlich unb öfs 
fentiid) Vorwürfe machte, daß fiefich zu Heßhuſens heftiger 
Schrift gegen bas Luͤneburgiſche Mandat, nicht hatten mit: 
bekennen, und biefelbe nicht unterfchreiben wollen. ‚Zugleich 


B sif et nameti^ ^ ^^ "^ *-póge won Sachſen an, und ermahnte 
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die Magbeburger, fif) von ihrem Erzbiſchof, butdj jene 
Sottes Wort widerfprehende Mandate, inihrem ftanbfaften 
Belenntniß der reinen Lehre nicht irre machen zu laffen. Am 
folgenden Tage fam er zu einem bet von ihm öffentlich ans 
gegriffenen Diafonen an der Johanniskirche, Namens Kills 
an Geiedrich, zur Beichte. Diefer aber verfagte ihm, — jenes 
öffentlichen, auch nod) im Beichtftuhl vertheidigten, Angriffe 
wegen, — bie Abfolution. Eben das that nachher der zweyte 
Diakon, Johann Meyer. Ungeftüm verwies Heßhufen dies 
feinen Collegen, unb abfolvirte nun felbft ben Eggerde nebſt 
feiner Frau, — welche obgebad)tem &illan Friedrich, nad 
Abweifung ihres Manner, bie bereits empfangene Abfolutien 
wieder aufgefagt hatte. Damit nod) nicht zufrieden, prebigte 
Heßhuſen auch heftig gegen feine €ollegen, unb nannte fie von 
der Kanzel Seelenmörder, Verräther, Meineidige, €ptaur 
nen, Moͤrder des Leibes und Bluts Chriſti. Alm größerm 
Unheil zuvorzufommen, lieh der Magiſtrat bem Eggerde 
tot)en, bie Stade zu verlaflın; und als er fih in Güte 
niche dazu verftehen wollte, erhielt er am 28. Sept. ern 
(iden Defehl, in zwey Zagen die Stadt zu räumen. De 
er fid) aud) hieran nicht febrte, unb btey Tage öffentlich voe 
bem Rathhauſe vorbey in die Kirche ging, fo ward er am r. Des 
tob. auf bem Rarhhaufe in Verwahrung genommen. Heßhu⸗ 
fen fhrieb fchon am 29. Sept. beftigan ben Magiftrat: „er 
„ſolle in bem Eggerde, als einem Prediger, Gottes Augapfel 
„nicht anta(ten^; et ptebigte auch, gíeid) nad) beffen Artekis 
tung am r. Octob., heftig gegen ben Magiſtrat, bat nach der 
fprebigt für ben Gefangenen, verlangte mit allen :Drebigeum - 
von feiner Parthey dringend heffen Loslaſſung, nnb breite 
mebft ihnen dem Magiftrat mit bem Kirchenbann. tutes 
Kon hatte der Magiftrat, um, wenns möglich wäre, 3 


^, 
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durch gütliche Mittel Ruhe und Zrieden wicherherzuftellen, 
ba$ ganze Minifterium am 30. Sept. aufs Rathhaus befchies 
den. Er verlangte, daß die Freunde und Anhänger Heß⸗ 
fufen$ im Minifterium, ohne ihn und den Wilhelm et, in 
bie Rathsſtube fommen, unb mit bem Rath, unb Ausfhuß 
überlegen mögten, wie den Befchwerden gegen Heßhuſen unb 
Eck am beften abgefolfen, und alles in Güte abgemacht wers 
ben könne. Allein auf Heßhufens Anftiften, wollten die Dres 
biger von feiner Parthey fchlechterdings nicht ohne ihn und 
€d in die Rathsſtube kommen, und (id) auf nichts einlaflen, 
Dabey blieben fie auch, als fie den Tag nachher, am r. Oe: 
tob. wieder aufs Rathhaus befchieden waren, Da nun efi 
bufen den Tag vorher, ungeachtet der dringendften Vorftels 
lungen des Magiſtrats, und mit Verachtung der Ungnade 
und der Drohungen des Erzbiſchofs, erklärt hatte, daß er 
durchaus nicht aufhören wollte, wider das vorhin gedachte 
Lüneburgifche und erzbifhöfliche Mandat zu predigen; da der 
Magiſtrat alfo in feinem Stuͤck etwas durch güt(id)e Mittel 
ausrichten konnte, und fürchten mußte, daß Heßhuſen unb 
fein Anhang am nádjften Sonntag ben 4. Octob., mit bem 
gebrofeten Bann oder Crcommunifation mirf(id) zufahren, 
baf aber bie Gegenparthey dazu nicht fhmweigen, und daß 
gefährliche Unruhen daraus entfichen würden; fo ließ bet 
Magiftrat am 2. Oct, die Innungen zufammenfommen, (eg; 
te ihnen ba$ harte unb drohende erzbifhäflihe Schreiben, 
unb bie daher zu beforgende Sefahr vor, machte ihnen ba6 
ganze bisherige Benehmen Heßhuſens und feiner Anhänger 
bekannt, und beweg fie dadurch, ben Magiftrat e$ ganz zu 
überlaffen , was et nach Eid und Pflicht in biefer Sache zu 
chun für nót$ig Halte. Darauf ward nod) denfelben Nach⸗ 

mittag dem Heßhuſen durch ſechs Statfsbeputitte bie San 





4 Abſchn. 2. fap. s. $. 4. Geſch. Magd. 


zel verboten, Da er dagegen eintoanbte: baf nidjt bet Rath, 
fenbern nut bie Kirchvaͤter zu berg(eiden Verbot berechtigt 
säten; fo ward e$ nod) einmal, -und auch von ben itd 
vaͤtern, wiederholt, Am folgenden 3. Octob, ward ihm bis 
©Buperintendentur abgenommen, unb er mit Hausarrefl 
belegt. Zugleich ward bie Sache dem zufammen berufenen 
Miniſterium vorgelegt, unb demfelben befohlen, nichts bavon 
am nächften Sonntag den 4. Det. auf der Kanzel zu erweh⸗ 
nen. Am s. Oct. ward Heßhuſen auch das Pfarramt aufı 
gefündigt, unb ihm angedeutet, fid) nad) einer andern Vers 
forgung umzufehen. Er protefiirte aber damider, unb eti 
flátte, bof er fid) nicht anders, als mit Gewalt, aus feinem 
fpfatramte verdrängen laflen werde, 


Danun Heßhufen bie Kanzel nicht wieder befteigen, 
unb die gebrofeten Bannflüche nicht felbft ausfprechen fonm 
tes fo trat endlich, nad mehrern Zufammenfünften unb 
Berathfchlagungen feiner Anhänger in feinem Kaufe, ber 
Diakonus ander Jacobskirche Bartholomäus Otrefy 
Te, ein geborner Magdeburger, am 8. Octob. in der Dow 
nerstagspredigt auf, unb tfjat ten Magiftrat, unb alle ihm 
in biefet Sache bepftimmenbe Bürger, neb(t fünf Prediger; 
námlid) bie brep Diafonen au tet Johanniskirche, ben e 
ftot an bet heit. Geiftfitde, Sofann Baumgarten ober Del 
marius, unb feinen eigenen Specialcollegen, ben Pate⸗ 
der Jacobskirche, Otto Ohmes, foͤrmlich, wie ein neuer 
in den Bann. In der von ihm ſelbſt nr 
fbannfotmel fagt er von ben namentlich aufgefü 
Bannten: „er fchneide fie als faule ftinfenbe Gieb: 

eg Gemeine Chriſti; ec ſchlieſſe ihnen den 
ab die Hoͤle weit auf, unb fi6ergebe (ie bi 
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tel, fie am Leibe zu martern, zu quáten und zu plagen — auf 
„daß der Geiſt am Tage des Herrn Jeſu Chriſti, wenn ſie 
efi) wiederum bekehren, — ſelig werde; er ſchlage ihnen 
„auch hiemit ab, daß (ie ſich des Sacraments des Altars bis 
nut Beſſerung nicht gebrauchen; er gebiete auch Amtswe⸗ 
„gen, daß andere Chriſten fid) folder verbannten Menſchen 
„gaͤnzlich enthalten, mit ihnen nicht eſſen oder trinken, ſie te zur 
„Hochzeit oder ehrlicher Geſellſchaft nicht laden, zu Gevat⸗ 
„teen fie nicht bitten, oder fie bod nicht ſtehen laſſen, fie 
anf der Straße nicht. grüßen, und in Oumma für ri: 
„ben und Unchriften halten follten, mit allen, ihrer Süns 
„ben theilhaftigen Anhängern, His fie tre Sünden erken⸗ 
„nen und Befennen, (id) bekehren und Kirchenbuſſe thun.““ — 
Mit Erftaunen unb Schrecken hörteder in der Kirche anweſen⸗ 
de Paſtor Ohmes biefe mit über ihn ergebenden Bannflüche. 
Dey der Aufzsehlung bec vermeinten Sünden der Verbanns 
ten, fonnte er feinen heftigen Unwillen nicht mehr máffigen, 
trat vor bie Kanzel, und rief ben Banner zu: „Du leugſt, 
„als einehrlofer Schelm, Dieb, Verräther und Boͤſewicht; 
„Du foll(t e$ auf bem Rathhaufe verantworten.” Weil e 
gerade ein Meſſer in der Hand hatte, um nad) feiner Aus⸗ 
fage in feiner Schreibtafel damit etwas zu verrichten; fo bes 
fhuldigte ibm die Gegenparthey, er habe damit feinen Col⸗ 
legen zu er(tedjen gebrohet. Der hierbey in der Kirche ent; 
Randene £ármen, das Hinz und Herlaufen und Weggehen 
der Zuhörer, unterbrach mehrmalen den Banner. Er (ie 
ih abet babutd) nicht irre machen, blieb auf der Kanzel, 
Bimmte das Lied an: „‚Erhaltuns Herr bey deinem Wort,‘ 
amb nad deſſen Endigung vollendete ec feine Bannfprüde. 
^oí mite dd bet beynahe in der fite ſchon au hefti⸗ 
pw emmet. j 
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Nun ſah der Magiſtrat wohl, daß er zur Erhal 
der oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit zu ernſten Mitteln 
fen muͤſſe, um dem Unweſen ein Ende zu machen. Zu 
Ende ließ er noch denfelben Tag dem unberufenen Ba 
durch ble Kirchväter feinen Dienft auffünbigen, ifm die. 
jel verbieten, unb gegen Abend Hausarreſt anfagen. D 
ettoitette aber: ,,baf et geben müffe, wo er Amts halbeı 
„ſonſt zu ſchaffen hätte. Der Magiftrat fey im Bann 
„koͤnne Ihm nicht gehorchen. — | 

Am folgenden Tag den 9. Octob. Morgens um 3 
tieß der Magiftrat den arretirten Peter Eggerde durd 
Marktmeifter und die Serichtsdiener auf einem gewoͤhnli 
Nollwagen zum Brüdthor hinaus bis ans Clushaus, und 
^ fet bie Grenze bringen, mit bem Bedeuten, (id) nicht 
der in der Stadt betreten zu (affen, Ein Gleiches w 
fahr am folgenden Morgen bem wilden Eiferer und Ba 
©trehle, nachdem man ihn Abends vorher auf bem N 
haufe verhört nnb artctitt hatte. An eben diefem Tage 
IO. Octob. erhielt bet vorhin gedachte Diakon an ber ttiv 
kirche, Wilhelm Cd, vom Magiſtrat Befehl, bie S 
gu cdumen, oder man würde ihn aud) fortbringen. A 
aber erklärte, daß ihn nur Gewalt dahin bringen fb 
fein Amt und feine Kirche zu verlaſſen; ſo forderte man 
am 13. Octob. zum Verhoͤr aufs Rathhaus, arretirte 
und ließ ihn am 15. Dctob. Morgens um drey ihr e 
zum Bruͤckthor hinaus bis zum Elushaufe, unb wir. 
ble Grenze bringen. 

Heßhuſen wandte fid) bey feinem KHansarrefk 
den s Collegium, und bat: fid) feiner anyunefim 

$e anterſuchen zu laſſen. Da einige Qui 
Kéfegung brangen, andere ihn aber € 


ka. 
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Jahr anbieten, wenn et im Frieden ginge. Aber aud 
mal, wie gewoͤhnlich, fube er die Statébeputation mit un; 
liffenen tro&igen SBorten an, trat ibnen drohend unter bie 
m unb auf bie Füße, fab ſie greulich an, wie ein unfinniger 


iff, bu&te unb ſtrafte (ie unverfhämt Lügen in ganz un⸗ 


zaren Gaden, und fdrieifnen mütfenb entgegen: „ich 
enne euch für feine Obrigkeit mehr. Ihr mit euren Lügens 
digern fepb im Bann, und des Teufels, wo ihr gehet und 
het." Ernahm auch ben ihm ercheilten Abfchied fo wer 
als bie ihm angebotenen 300 Gulden Pfarrbefeldung 
nähfte Jahr, an, und erklärte: daß er nicht weichen 
de. Danun das Laufen feiner Anhänger auf den Pfarr; 
immer zunahm , fhon allerley aufrührerifche Reden ges 
t wurden, unb bet Rath iInnerliche Unruhen beforgte; 
eß et am ar. Oct. Abends bie Johannispfarre mit 30 
geen befe&en, alle Gildehäufer mit Wache belegen, unb 
» Bürger die Nacht hindurch unter dem Gewehr bleiben. 
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Geiſtkirche, Jaeob Bulderberg, e$ wagte, für die ausgefuͤhr⸗ 
ten Prediger auf der Kanzel zu bitten, und öffentlich zu pres 
digen: daß ihnen Gewalt und Unrecht gefchehen fep; fo ward 
ifm am 26. Oct. die Kanzel aud) verboten, erwarb mit Haus⸗ 
arten belegt, und dann abgeſetzt. uber, ber dreift genug 
war, einen bittern Brief voller Vorwürfe an den Magiſtrat 
über fein Verfahren gegen die ausgeführten Prediger zw 
ſchreiben, mußte at 30. Octob. bie Stadt mit Weib unb 
Kind räumen, Wigand erhielt um dieſe Zeit einen Ruf zum 
Superintendenten in Wißmar. 

Die Ausgefuͤhrten, beſonders Heßhuſen, griffen zwar 
in heftigen Schmaͤhſchriften, den Magiſtrat, das Miniſte⸗ 
tium, und die Schulkollegen in Magdeburg deswegen am. 
Dieſe vertheidigten fid) aber nadjbtüdlid) dagegen, ſchwie⸗ 
gen dann, und ließen bie Ausgeführten fortfchreiben umb 
fortfchreyen,, bis fie e$ müde murben. 

Dies ernſte Verfahren des Magiftrats ftiftete wieder 
innere Ruhe und Fricden, ob e$ gleich von vielen Zuhörern 
und eifrigen Anhängern ber Ausgeführten ſehr gemißbillige 
ward. Diefe trieben zum Theil ihren Unwillen fomeit, baf 
fie bey den zurücdgebliebenen Predigern, bey Heßhuſens 
Gegnern, weder zur Kirche nod) zur Beichte und zum Abends 
mahl gingen, unb mehrere Jahre hindurch fi vom oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt ganz ausfchloffen, oder aud) won ben Fiese 

bigetn abgemiefen wurden. Wan wandte mehrere Zah, 
vergebliche Mühe an, um unter ben Partheyen voͤllige 
nigkeit wiederherzuſtellen, unb erbat (id) unter an 
die Huͤlfe und Mitwirkung des Braunſchweigiſchen 
intendenten D. Chemnitz. Noch in den Jahren 

74 geſchahen dergleichen Verſuche, bei 

nhigen unb mit einander ansauföhnen. 
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bliebenen Prediger verbanden ſich nun, unter Mitwirkung des 
Magiſtrats, am 5. Nov. 1562 zu mehrerer Einigkeit in 
der Lehre und im eben, welche in der Folge aud) gluͤcklich 
erhalten ward. — Heßhuſen ward nachher nod) brey: 
mal, naͤmlich zu Weſel, zu Jena und in Preuſſen, folglich 
in allem ſiebenmal, exilirt, oder verwieſen, big er endlich im 
S. 1577 auf der neuen Univerfität Helmſtedt Profeſſor ward, 
wojelbit er drey Jahre vor feinem Tode ben Verſtand vers 
lt, und im 3. 1588 flarb. *) 

Kurz vor und mitten unter diefen Unruhen, ward zu 
Magdeburg febr eifrig an einem febr gelehrten und merkwuͤr⸗ 
digen Werke über bie Gefchichte der chriftfichen Kirche gears 
kitet, welches man gewöhnlich bie Magdeburgifhen 
Centurien nennt. Man bemühte (id darin nicht ohne 
gluͤcklichen Erfolg, bie Belchaffenheit bet reinen chriftlichen 
Lehren, unb bie von ben Papiften vorgenommenen allmälis 
gen Verfälichungen derfelben, recht Ins Licht zu fehen, unb 
babutd) bem Papſtthum fraftigen Aöbruch zu thun. Diefes 
Werk erzähle bie Geſchichte des Chriſtenthums von ber Ge; 
Burt Chriſti an bis zum r3ten Jahrhundert nad) derfelben. Es 





e) D. Tilemann Heßhuſii Entſchuldigung u. Verantwortung 
wider den Bericht des Raths der alten Stadt Magdeburg v. 
. Siuoíübr. ber Pred. daſelbſt, 1562. Von Enturlaudung und 
Ausfuͤhr. Heßhuſii und and. 1364. Nothwehre des 9tatbo und 
Syndici, and) etlicher Paſtoren 1564. Arologie etlicher 
Pfarrherren 2c- 1564. (Diefe und andere Streitſchriften in 
. Biefer Sache, mehr old 20 an der Zahl, find fammtlich ohne 
Seitenzahlen abgebrudt, und noch vorhanden.) Leukfelds 
Rift, Heshuf, pag. 19 — 47. Magded. Siubeljahr, hiſtor. 
JBerbet. Ketmerd Magd. Gicrue, ©. 22. 85. 
38 — dg. 240 354 — 359. 492. 49 
Siu. M, £i. 349 
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(t nad Jahrhunderten ober. in 13 Eenturien eingetfel 
Daher der angeführte Name berjciben, unb eben daher w 
den auch die Verfafler derfelben gemöhnlih bie Wagt 
burgifhen Centutiatoren genannt. Bis zur füi 
ten Centurie ward e$ in Magdeburg ausgearbeitet, unb | 
et(te Centurie erfchien zu Bafel 1559. Mir der raten € 
tutie hörte esim Sy. 1574 auf, und hätte wohl eine Fo 
fegung verdient. Die vornebmften Verfaffer berfeí6en n 
ren unter andern: der berühmte Matthias Flacius, weld 
fih ju Magdeburg in und nad) der Belagerung aufhie 
und bie zwey Prediger an der Ulrichskirche, Johann Wigen 
unb Matthaͤus Suber. Die beyden Letztern, und zwey 
[ebete Magbdeburgifche Dragiftratsperfonen, D. Martin Rog 
oder Köppe, und Ebeling Alemann, führten bey dem Dr 
bet erften Gentutie bie Dircction biefet Werks. Die gemefe 
Magdeburgifhen Superintendenten Amsdorf, Gallus, t 
andere 9Ragbebutgifde Prediger, fo moie mehrere geleh 
Maͤnner damaliger Zeit, haben ebenfalls daran gearbeitet. 
Die feit den innern Unruhen im J. 1525 unb rs 
beflandene, oben angeführte, Veränderung der Rathswahl, 
wornach die ro, jährlich neugewählten, Rachsherren aus | 
Innungen gleid) nad) ihrer Wahl zehn Wahlmänner o 
Köcherren aus allen ſechs Pfarren ber Stadt wählen mußt 
welche bann nod) zwey neue Kathsherren aus ber gemeli 
Bürgerfchaft wählten, — hatte bisher allerley Irrun 
und Streitigkeiten unter het. Bürgerfchaft veranlaßt, 1$ 
ber ward im S. 1560 mit Bewilligung der ganjen Di 
(aft, melde man deswegen nach den fechs Pfarre 





*) Magdeb. Subeljabr, hiſtor. Vorber. 
Introd, in hift, eccl. cap. 13. p. 240 
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nad) der andern aufs Rathhaus beſchied, ble alte, vor 1525 
beftandene, Orbnung wieder eingeführt, nad) welcher bie jährs 
lid) neugewaͤhlten zehn Rathmänner aus ben Innungen, nun 
gleich wieder unmittelbar aus der Buͤrgerſchaft nod) zwey 
Rathmaͤnner nad, ihrer Einſicht wählen konnten. So blich 
€$ nun aud) 6i$ zum J. 1630. *) 

Das am Faſtnachtabend zu Magdeburg bisher gewoͤhn⸗ 
fije Bannierführen, oder das feierliche Kerumtragen der 
Moritfahne, mobep fid) das letztemal die Fiſcher, Bäder 
and Schmiede herumgefchlagen unb die Fahnen ganz zers 
tiffen hatten, ward im Sj. 1561 verboten unb abgefchafft, 
wozu der damals nod) zu Magdeburg befindliche Heßhuſen, 
durch feinen Eifer dagegen, viel beytrug. **) 

Die in der Belagerung ganz verfdjüttete, und mit in 
den Ball gezogene, düftere oder Herrenpforte, fing man zwar, 
den bisherigen Verträgen gemäß, im J. 1562 an wiederherzus 
fielen. Dan fheint aber nicht Damit haben eifen zu wol⸗ 
len. Denn als der Erzbifhof im Sommer 1564 zu einem 
Landtage nad Magdeburg fam, hieß e$ noch: baf man 
jego in Eil zur Eröffnung der Ausfahrt Hinter dem Biſchofs⸗ 
fefe nidt habe Rath fhaffen können. ***) . 

Im Sj. 1562 ward aud ein von Alters her Donnerftags 
vor Jaſtnacht gebraͤuchlicher, felerlicher Abendtanz auf bem 
Seldenkcamer-Gildehauſe, ben bie vornehmſten Geſchlech⸗ 
Werben Confect, Wein, Bier und Kuchen unter ſich anſtell⸗ 









H dortſetz · ber. Schöppen · Chronit ©. 710. 
Edendaf. €. 7:0. Anhang ser alten WUbfchrift der 
jöppen« Chronik €. 3 m. 4 
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ten, ebenfalls abgefchafft, weil bie Magiftratsperfon, wel? 
che ihn zu beforgen hatte, unmittelbar vorher farb. *) 

Am ir. Way 1563 verglich fid) die Stadt, duch Fräß 
tige Vermittelung des Erzbiſchofs, enblid) aud) wegen des 
Guts Neugattersleben, mit bem Grafen Hans George von 
Diansfeld, welchem esder Kaifer Karl am 23. Octob. 1549, 
nad) der Achtserfläarung Magdeburgs, gefchenkt hatte. Der 
Straf fatte ba$ Gut aber damals an einen von Burtfeld 
verfeßt, von welchem es die Stadt für 16000 Thaler eintófen, 
aud) 3500 Thaler für das Inventar bezahlen, und mandje 
andere Soften übernehmen mußte, fo daß ihr in allem bie 
Wiedererlangung diefes Guts an die 26000 bis 30000 Thaler 
Eoftete. Um Oftern 1565 fam fie erft wieder zum völligen 
ruhigen Beſitz deflelden. Sie mußte e8 aber im S. 1573 
an die Herren von Alvensleben verfaufen, melde ed nod 
befigen. **) 

Die nun wiederhergeftellte innere Ruhe in Religionsans 
gelegenheiten zu Magdeburg ward,: burd) ben in biefer Zeit 
. geídebenen völligen und öffentlichen Webertritt des Erzbi⸗ 
fhofs und Domkapitels zur proteftantifchen Religion, nie 
wenig befördert. Des Erzbifchof hatte ſchon bey feinem 
Kegierungsantritt fid) der Reformation geneigt erklärt, was 
auch von feinem Lehrer aut Prätorius in der proteft | 
fien Religior, unterrichtet worden. Der Gürft Wolfgen 
von Anhalt fatte ihn in einem Schreiben vom 28, 










*) Pomar. 9Raab. Chronik ad. m 1563. Anhang 
Abſchr. b. Schöppen » Ehrontt ©. 349. b. » 
e*) Ehendaf. fol. 349. g. Bortf. b. Schöppen.( 
. . €t. Yomar. Belag. Magd. ©. 446. 450 
sofe Magd. p. 10, 11. 20. at. 
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1557 dringend ermahnt, ſich zur Lutherifchen Lehre zu be: 
kennen, und das Evangelium frey predigen zu laffen. Als 
in Ende des März 1559, auf bem Landtage zu Halle, bie Stäns 
de nach vielem Difputiren dem Erzbifchof zu allerley Landes⸗ 
ut$gaben 56000 Gulden bewilligten; fo befchwerten fid) zus 
gleich die Ritterſchaft unb ble Städte, befonders bie Stade 
Magdeburg darüber, daß das, butd) den damals abge⸗ 
ſchloſſenen Wollmirſtedtſchen Vergleih vom 29. Jan. 1558, 
um wieder eingelegte, und in Magdeburg fid) aufhaltende, 
Domkapitel den Fatholifchen Gottesbienft im Dom wieder 
anführen welle. — Cie erklärten: daß daraus neue Unruhe 
wb bem Erzbifchof neuer Verdruß entſtehen würde, und daß 
kfich bann des Domkapitels nicht annehmen könnten, Site 
baten zugleich um die Errichtung eines Con(iftorli und Ans 
Kung einer Kirchenvifitation im Lande, Der Erzsifchof 
ward babutd) der Reformation immer geneigter, unb bes 
ſchloß im Sy. 56x mit Suftimmung, des nun größtentheils 
proteftantifch gemordnen Domkapitels, und der Landftände, 
die evangelifche Religion überall im Erzftifte, wo fie noch 
nicht vorhanden fep, einzuführen, und bie noch übrigen fa: 
tholiſchen Kirchen und Klöfter zu teformiten. Dies ließ er 
um 6. Dec. 1561 dem Magiſtrat und bet Buͤrgerſchaft zu 
Ragdeburg, zu ihrer Beruhigung, förmlich butd ben Grafen 
Hans George von Dransfeld, und durch feinen Kanzler Traus 
tenbuhl, befannt machen, und erklären: daß er mit feiner Lands 
ſchaft bey ber Augsburgifchen Confeffion Bleiben, und nicht zus 


sehen melle, baf im Dom und in andern Stiftskirchen bie - 


Bieffewieber eingeführt würde. An chen biefem Tage ward die: 


&jeffung der Süeffe unb anderer päpftlicher Drißördmid;- 2 


e Inehnlifchen Gottefbien(tet 
iſtetirchen, ⸗ 





s4 Abſchn. 2. Kap. 2. 94 Geſch. Magb. 


und diefe Kirchen noch vorerft verfhloffen. Am r4, Januar 
1562 ward eine Kirchenvifitation, bie im Cra(tifte ſowohl 
als im Stifte Halberftadt vorgenommen werden follte, (tm 
Amte Siebichenftein und im €aalfteife wirklich angefangen, 
und bann durchs ganze Land fortgefe&t. Die Kloͤſter nabm 
man juetft vor. Man zeichnete die darin nod) befindlichen 
Ordensperfonen auf, ermahnte fie, bte evangelifche Religion 
anzunehmen, verbot ihnen die Uebung des Öffentlichen Ooti 
tesdienftes mit Cáuten, Singen und andern Eeremonien, 
und unterfagte ihnen die Aufnahme der Novisen, fo wie bit 
Veraͤuſſerung der Kloſterguͤter. Ueber biefe Güter und über 
bie vorhandenen Documente und Urkunden wurden fórm. 
fide Anventarien aufgenommen. Zu Klofter Bergen mat 
diefe Vifitation (don im San. 1562. Zu Klofter Gottes. 
gnaben, wo bec Propft geftorben war, ward im Namen 
des Erzbifchofs ein Profurator oder Provifor beffelben an 
gelebt. Jedoch ward die völlige Reformation der Klöfe 
nod) verfchoben,, 6i6 der Erzbiſchof mit der Landfchaft obe 
ben £anbftánben auf einem Landtage darüber erfl etwas veft 
geſetzt hätte. Dann wurden auch bie Kirchen in ben Otáb 
ten und auf dem Lande nad) gewiflen dazu aufgefeGten Viß 
tationsartifeln vifitiee, unb eine in zo Puncten beftebenb 
vorläufige Sitdjenorbnung für bie Flecken und Dörfer elt 
geführt. Da man aud) einige nicht otbinitte Prediger 
fand, fo befchied man fieauf ben 16. Nov. b. Sy. na 
zur Ordination. Diefe Kirhenvifitation währte ned) d 
: X563 fort. Die Bifitatoren waren: der Haup " 
bet Morigburg, Morig von Arnim, ferner 5 
Alvensieben, Anton Zreudemann, Andreas » 
berf, Chriſtoph von Trotha, ber Halliſche € 
Yortius, bec Prediger in der Meufadt: @ 
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Prätorius, nebft bem erzbifchäflichen Kanzler D. Trautens 
buhl und bem Secretait Uden, u. a. Diefe follten nad) if; 
ser Inftruction darauf fehen unb es veranftalten; 

1) bafi ber Religionsunterriht Überall der Augedur⸗ 
giſchen Eonfeflion gemäß fep, und die Cacramente nad Chris 
fii Einfegung verwaltet würden, wobey ſowohl bie Pfarrer 
und Küfter, als die Gemeine, Proben ihrer Erkenntniß able⸗ 
gen, oder verhärt und eraminirt werden jollten, 

3) daß mit den Ceremonien redte Ordnung gehalten 
werde, und alles ohne Gewiſſenszwaug ehrlich und ordents 
lich zugehe, 

3) daß bie Prebiger ordentlich Serufen unb ordinirt, 
ud Guperintenbenten oder Inſpectores angefegt würden, 

4) daß eine ordentliche Kirhendifciplin angeordnet, 
ser auf Kirchenzucht gehalten würde, — bod) follte fein 
Pfarrer jemanden, ohne Crfenntnif des Gonfiftorii, in ben 
Bann tjun, oder über Ehefachen zu entſcheiden Recht 
baten — 

5) daß bie Kirhens und Pfarrs Güter, Einkünfte 
and Gebäude nicht deteriorirt, fondern erhalten und ges 
beſſert, aud) das Weggekommene wieder teftituirt würde, 

6) daß Schulen in Städten und Flecken unterhaften, 
t) gut eingerichtet, und ba, wo esnäthig, aud gute Schals 
wbnungen gemacht und eingeführt würden, 

q) ba& bie Almofen — Spitaͤler — Armenkafſen, 
geiſtlichen Lehne und Pfruͤnden gehörig verwaltet und zweck⸗ 
máffig angewandt würden, 

Auf dem am 25. Jan. 1564 eröffneten Landtage zu Kalle, 
warb befhloffen: daß einige angefehene Perfonen aus ben 

mden n zut Enefcheidung 
beftelet werden foli x 












- 


36. Abſchn. 2. Rap 2. f. 4. Geſch. Magb. 


Thaler zur Bezahlung der Landesſchulden bewilligt. Auf 
einem zu Magdeburg am 26. Jun. eroͤffneten Landtage, be⸗ 
ſchaͤftigte man ſich nicht nur mit Verbeſſerung der Policey, 
ſondern vornehmlich aud) mit der vorzunehmenden Viſitati— 
on unb Reformation der Kloͤſter und der Geiſtlichen im Erzs 
ftifte und im Stifte. Halberfadt, melde aud) befchloflen 
wurden unb fobald als möglich unter Direction eines geſchick⸗ 
ten und berühmten Theologen vorgenommen werden foll; 
ten. *) 

Auf biefem Landtage errichtete bet Erzdiſchof bey fel; 
ner Anmwefenheit in Magdeburg, am 6. Zul. 1564 einen 
neuen Vertrag oder Verfiändniß mit der Stadt, wodurch 
er fein Verfprechen, über bie Augsburgifhe Confeffion unb 
hriftliche Kirhenzucht zu halten, unb die Reformation im 
Lande unb im Dom, ber Augsburgiſchen Eonfeffion gemäß, 
vorzunehmen, aud) feine päpftlihen Mißbraͤuche und Vers 
fátfdungen der reinen Lehre wieder einteiffen zu laſſen, — 
erneuerte. Zugleih ward darin ausgemaht: Daß bey 
Erzbifhof, das Domkapitel, die Geiſtlichkeit und die Lands 
faflen des Erzftifes. mit ihrem Eigenthum, freyen Eins unb 
Abzug zu Magdeburg fabenfoflen; daß der Erzbifhof abes 
"ohne Vorwiſſen und Bewilligung des Magiftrats bey feinem 
Aufenthalte in bet Stadt, nicht mehr als 200 Mann zu few 
be und zu Fuß, zu feiner Begleitung mitbringen, oder bey fé 
Baben tónne. Se. Erzbifchof verfprad) ferner: daß fehl 





*) Wertfe&. b. Schöppen ⸗Chronik ©. 7:0. Magd. 
Dit. Bord. ©. 65. 84. ":Drepbanpt Th. x. ©. 
290 — 295. Dicasti Salngraphie €. 278.— 

(ch. Ehronik ben Abel ©. 625. 624. Bed 
HR. db. s, ©. 147. 
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ente und fein KHofgefinde fid in der Stadt ordentlich und 
friedlich halten, und alles gehörig bezahlen ſollten. Dages 
gen verpflidteten fid) der Magiftrat unb die Buͤrgerſchaft 
dem Erzbifhof und Domkapitel zu einem ruhigen und fried⸗ 
lihen Verhalten, zu unterthäniger Treue, und zu aller etwa 
uöthigen Huͤlfe, Beyſtand unb Odu&feiftung. Endlich 
wurden aud) alle Privilegien der Stadt und alle bisherigen 
Verträge aufs neue befätige. Durch diefen Vertrag ward 
das bisherige gute Vernehmen der Stadt mit dem Erzbi⸗ 
| ſchof unb Domkapitel völlig gefichert unb beveftigt. *) 

! Da ber Erzbifhof Siegmund bie damals gebräudlis 
den langen Baͤrte nicht wohl leiden fonnte, zumal weil et 
Kibft niche fonderlich damit verfehen war; fo brachte er am 

| 21 Gebr. 1564 bey einem Beſuch zu Mansfeld die Grafen, 
uchdem man weidlich getrunfen hatte, dahin, bof fie fij 
und allen ihren Bedienten, ble Prediger allein ausgenoms 
men, die Bärte abfheeren, und blos die Knebelbärte ſtehen 
lieſſen. Bald nachher brachte er, bey einem Beſuch in Wol⸗ 
fenbuͤttel, ben alten Herzog Heinrich von Braunſchweig und 
feinen Sohn Julius ebenfalls dahin, daß fie fid) mit ihrem 

ganzen Hofe die Bärte abnehmen liefen. Da ihm dies fo 
gut gelungenwar; fo (ie er bey feiner Zuruͤckkunft den Doms 
herren und allen feinen Hofleuten gleihfals die Baͤrte abs 
uchmen. Am Mittwoch nad) Oftetn ließ er den ganzen Mas 
6iftrat zu Halle bey fid auf der Morigburg zu Tifhe einla⸗ 
den. Bor der Tafel aber mußten alle anweſende Magiſtrats⸗ 

glieder erſt ihre Baͤrte hergeben; dann ließ er fie mit 80 

Gerichten auf lauter ſilbernem 20 herrlich tractiren. 

edert hern auf 
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dem Rathhaufe die Bärte abgenommen, 
Befehl an alle 9Qannéperfonen im Criftifte 
Gift Halberſtadt, fid) bie Bärte abnehme 
Knebelbärte ſtehen zu faffen , welches aud; 
geſchah. Sm Halberfädtfchen machte mi 
Landtage zu Grüningen damit ben Anfan; 
Magdeburg aber fonnte es der Erzbifche 
wo man e nod) für ein unerhörtes Ding bl 
bar unb $efrembenb fand, unb e$ nod) eii 
ten ließ. Denn hier hatte Siegmund weni 
im £ande, und hier auch nicht allein, zu 
ward Das gute Vernehmen der Stadt mif 
Weigerung nicht unterbrochen. — Bon b 
die fangen Bärte immer mehr. aus der Mol 
det fie von nun an immer feltener auf den 
Kupferflichen jener Zeit. Dafür wurden 
aber allgemein Mode. *) 

Als im Febr. 1564 nad) einem harten 
bet Eibe bey ſehr hohem Wafler fortging; fo 
Joche von der langen ober Gralbruͤcke mit meg. 
Wiederherſtellung ließ man (tarfe Pfeiler von Qual 
darunter aufführen. 

Am 27. Jan. 1565 wählte man nod) acht Maͤr 
bet Bürgerfchaft, welche ben Rathskämmerern 
te gefegt werden, bie Ausgabe unb Einnahme 
mit beforgen, und möglichft dahin fehen follten,: 
Stadt und ihre Kämmerey nad der Acht 





^ o9) getf. d. Schöppen» Chronik 6. » 
294. 295. Winuigk. Halberk, € 
Gpangend. Mansfelh. Chronik to 
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Die ſchon im S. 1564 auf bem Landtage zu Magbebui 
befchloffene SBifitation und Reformation der Klöfter unb d 
Geiſtlichen im Erzflifte und im Gtifte Jpalbetftabt, waı 
im S. 1565 von bem berühmten Theologen, D. Marti 
Chemni& aus Braunfchweig , wirklich vorgenommen, nad 
bem D. Paul Ederus zu Wittenberg unb D. Victorin Stri 
gel zu Leipzig, den erhaltenen Auftrag dazu abgelehnt hatten 
Cfemnig ward für feine Mühe dabey unter andern von be 
Städten Kalle, Salze, Staßfurt und Burg mit roo €f 
(etn beſchenkt. *) 

Der damalige vortrefliche Abt zu Kloſter Bergen, 9 
ter Ulner, trat in dieſem Jahre aud) zur proteſtantiſche 
Religion, und war der erſte Praͤlat im Erzſtiſte, der ſi 
in ſein Kloſter einfuͤhrte, und daſſelbe reformirte. Er wa 
im Sj. 1559, als damaliger Hofprediger des Herzogs Kein 
tid) von Braunfchweig mit beffen Bewilligung, bem alte 
nod) fatfotifden Abe Heinrich Sietau, abjungitt worden, ual 
folgte ihm bey deflen Tode im Sj. 1561. Sep feinem 2a 
teitt fand er aufler dem Prokuraturthurm an der Lanbdfiraße, 
alle übrigen Klöftergebäude noch zerftört und vermüftet, um 
mußte fid) in der Prokuratur kuͤmmerlich behelfen. Er Gef 
aber bald ein neues Abteygebaͤude, und ein neues ſehr mad 
fives nod) ftebenbes Thor aufführen. Er bauete aud) im ) 
1563 die nod) ftebenbe Kloſterkirche, und brachte es 
Erzbiſchof dahin, baf die defolate Kirche zu Buckau, . 
ten Filial Sermersteben, der Kloſterkirche incotpotirt, à 
für bie Haupts Pfarrkirche erklärt, und ifm dnb. 

Nachfolgern das Recht ertheilt ward, bie Prediger: 
fer Kirche zu wählen, zu berufen, einzuführen - 










«) Dlesril Syalggraphie €. asc. -Dieik 


‘bald wieder in einen blühenden Zuftand. *) 


8. May 1566 erhielt ber Erzbiſchof die Belehnung 


eltlichen Regalien des Erzſtifte, von dem damaligen 
ien Kniſer Maximilian dem aten, welcher 1562 gum 
n König erwählt, unb feinem am 24. Jul. 1564 
ien Vater Ferdinand dem erften in der Regierung 
iat, aud) eben fo weife, thätig unb menfchenfreunds 
rte, befonders gegen die "Droteftanten eben fo billig 
ant verfuhr, unb daher aud) eben fo verehrt und 
ard, als fein Vater Ferdinand. **). 

n Kaifer warb auf dem Reichstage zu Augsburg 
tenfteuer bewillige, wozu das Erzftift 31200 Gul⸗ 
sagen follte. Der Beytrag der Stadt Magdeburg 
rb auf bem zu Halle Eurz vor Pfingfien b. S. ges 
Landtage zu 5000 Gulden angefegt, ***) 

ber damals regierende König Siegmund Auguft 
m, ber legte vom Jagellonifhen Stamme, und 
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des Erzbiſchofs Siegmunds Mutterbruder, unbeerbt mar; 
fo wäre der Erzbifchof bey beffen Todesfall der nádjfte Eebe 
von Fitthauen geweien. Er fam aud) zur Polnifchen Sto 
ne, oder zum Nachfolger feines Dheims, bet erſt 1572 flarh, 
in VBorfchlag, und e$ wurden deswegen einige Polnifche 
Herren an ihn abgeſchickt. Diefe fanden ihn aber fchon ſchwer 
franf, und et flarb nad) einer Krankheit von 19 Wochen, 
am 13. Sept. 1566 im 28ft«n Jahre feines Lebens und im 
y4ten feiner Regierung, nachdem er noch das Abendmahl 
in beyderley Geftalt genommen hatte. Er mar ber prote 
ftantifhen Religion aufrichtig zugethan, fle fein Glaubens 
befenntniß auf dem in diefem Jahre zu Augsburg gehalter 
nen Reichstage bem Kaifer übergeben, und fagte bey Abfer 
tigung feiner Gefanbten zum Reichstage: ,, € denft bea 
,, &alfet reinen Wein ein’! Er wollte bie Reformation im Low 
be nod) tocitet fortfeßen, aud) eine neue Kirchenorbnung elt 
führen, tvotan ihn aber fein früher Tod verhinderte. Ct 
befaß die Liebe feiner Unterthanen in einem hoben Grabe, 
nicht nur weil et der et(te Lucherifche Landesherr, und eii 
Freund und Beförderer ber Reformation war, fonbetn aud, : 
weil er überhaupt ein ſchr güitiger, menfhenfreundlice, . 
. verfländiger, redlich sund gutbenfenber, gerechter Regent war, 
dem das Wohl feiner Unterthanen am Herzen lag, und bet fis: 
ben, Ruhe und Wohlſtand in feinem Lande, bey fefe 
bigen unb bedenklichen Zeitumfiänden, zu erhalten unb p 
fördern wußte. Er fatte gewiß feinen geringen Anthei 
an, haf die während ber Acht unb ber Belagerung: 
beburgé aufs höchfte geftiegene, Feindſchaft und en 
der Stadt und des Domkapitels unb der Ü-:“" 
"inanbet, fid) unter feiner Regierung alli 

trauen und Freundſchaſ he 
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rend feiner Regierung bewirkte Gute mehr ein SBetf feis 
‚infichtsvollen gutbenfenben Raͤthe, und feines Vaters, 
ein eignes Werk war; fo bewies er bod) ſelbſt viel 
n und Neigung fürs Gute, befolgte guten Rath, nnb 
te ibn klug zu benugen. Mit zunehmenden Jahren zeigs 
e immer mehr Regierungss Fähigkeit. Er mar ſelbſt 
vielen gelehrten fenntniffen verfehen, ward von ben 
ehrten feiner Zeit gefhägt und geehrt, unb der vortrefr 

Melanchthon bebicirte ihm daher aud) das von ihm 
wégegebene Chronicon Carionis. Bieles von ifm von 
id) angefangene, aber nicht vollendete, Gute, befonders 
‚öllige Reformation des Criftifté, die gaͤnzliche Einfühs 
ı der proteftantifchen Religion, und bie zu ihrer Befördes 
‚und SSeveftigung nöthigen kirchlichen Einrichtungen, blie⸗ 
sun feinem ihm ähnlichen Nachfolger zu vollenden übrig.*) 


Geſchichte Magdeburgs unter dem 46ften Erzbiſchof 
oder Adminiſtrator Joachim $riebri vom J. 
1566 — 1598. 


Sobald der Erzbiſchof Siegmund geftorben war, unb 
ned) die Wahl feines Nachfolgers geſchah, fe&te fid) der 
1f Sans von Mansfeld mit Gewalt wieder in den Des 
feines Schlofles Rotenburg an der Saale, welches Sieg⸗ 
lib als Lehnshere-furz vor feinem Tode bem Georg von 
bönburg — auf deflen (age: daß der Graf von ihm 
9o Öulden auf dies Schloß geborgt habe, und bie Sin; 
‚dafle nicht: abtrage, — zu feiner Sicherheit hatte ein: 







aT. * 574, lib. 21. p. 635. UA 


. 47. 208. * 
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tüumen faffen. Vergebens bemühten fih bie Domher 
welche während der Vakanz die Regierung führten, 
Grafen darch gütliche Borftellungen von feiner Sewaltrhi 
feit abzuhalten. Er fefrte fid) daran fo wenig, daß er: 
dazu die Stadt Eönnern überfiel, fie plünderte, unb 
Bürgern babutd) einen Schaden von mehr als 4000 Gu 
sufügte. Nun brachte das Domkapitel, in Verbindung 
ber Ritterſchaft und den Städten, Volk jufammen, unb 
Notenburg belagern. Der Graf ward, als er in ber N 
zu Schiffe auf der Saale entflichen wollte, am x5. 4 
1566 gefangen genommen, und nad) Halle auf bie Mo 
burg gebracht, wo et bald nachher am 3. Maͤtz 1567 in 
Giefangenfdjaft verftatb. Rotenburg aber ward bem 
Schoͤnburg wieder eingeräumt. *) 

Moch vor Ausgang des J. 1566 mählte oder poftul 
das Magdeburgifche Domkapitel an Siegmunds Stelle, 
nes Bruders, des Ehurprinzen Johann Gieorgé von t 
denburg, damals 2ojährigen einzigen Sohn, Joach 
Briedrich, zum Erzbiſchof oder vielmehr zum Adminif 
tor des Erjftifts. Das größtentheild damals noch ei 
fatfotifdje Domkapitel zu Halberſtadt aber fatte ſchon 
erſt zwepjährigen Braunſchweigiſchen Prinzen Heinrich 
lius, einen Sohn des Herzogs Julius, und Enkel des 
ten Herzogs Heinrich von Braunſchweig, zum Biſchofe 
Halberſtadt mit der Bedingung gewaͤhlt: daß bet neue] 
fof in ben naͤchſten zwölf Jahten von den Cintünfteini 
Stifts jäprlih nur 1000 Thaler erhalten ſollte; | 
sen Einkänfte aber follten jut Tilgung ber großer 





gu St i 
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Qulden verwandt, unb nebſt ber Regierung des Stifte bem 
Domkapitel zwölf, Jahre allein zur Verwaltung überlaffen 
wrben, So erhielt das Stift Halberftadt wieder einen 
ignen Bifhof, nadbem e$ fallt 8o Jahre hindurch mit 
em  Criftifte Magdeburg einerley Dberherren gehabt 
atte. 

Der neue Adminiftrater des Erzſtifts, Soadim Scie 
ti, befand fid) feit 1565 an bem Hof des Kaifers Dias 
imilian des 2ten, unb fland zur Zeit feiner Wahl bey 
er foifec(ien Armee in Ungarn gegen die Türken, mo 
t fif durch feine Tapferkeit auszeichnete. Bey dem Sai; 
t fatte er fi febr beliebt zu machen gewußt, welcher 
aber aud) bie ibm vom Domkapitel angezeigte Wahl So: 
him Friedrihs gern genehmigte. 

Am 8. San. 1567 hielt Joachim Friedrich in Bes 
leitung feine® Vaters feinen feierlihen Einzug zu Halle. 
m folgenden Tage ließ er feinem in der Stille beigefegs 
a Vorgänger ein feierliche Leihenbegängniß haften, und 
eſchwor bie ihm vom ‘Domkapitel vorgelegte, in 48 Punks 
n beftebenbe, ihn fefe einfchränfende, Wahlfapitulation. 
t unterfchrieb und befiegelte (ie nebft feinem Vater, mel: 
tt niche nur babutd) feine Einwilligung bezeugte, fonbern 
i$ vetfprad), mit Huͤlfe feines Vaters, des Churfürften 
eadim, bem neuen Adminiftrator die Beleihung mit 
u weltlichen Sütern bes Erzftifts beym Kaiſer auszu⸗ 
irfen, bie aber nicht erfolgt if. Am ıo. San. b. Sy. 
5 et fid auf die gewöhnliche Art von der Stadt Halle 
lerſich Guldigen. Auf bem am ı5. yan. eröffneten 2anb; 
im Dale vourben Die Landftände vom Domfapitel an ihn, 
Mee ^ wiefen, leiſteten im bann die Hul⸗ 
m Ähm dabey nicht nut. bie Be—⸗ 
7 c | 
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ſtaͤtigung ihrer Privilegien, ſondern auch bie Zuſiche⸗ 
rung: ſie bey der Augsburgiſchen Confeſſion zu laſſen, und 


die beſchloſſene Reformation der Stifter und Kloͤſter im 


Erzſtifte ſobald als moͤglich vorzunehmen. 
Dieſem Verſprechen gemaͤß ward noch im J. 1567 
mit der Reformation der Domkirche zu Magdeburg der 


Anfang gemacht, welche ſeit 1546 verſchloſſen geweſen, 


und worin alſo ſeit 20 Jahren kein Gottesdienſt gehal⸗ 
ten worden war. Die mehreſten Domherren, beſonders 
der Dom s Dechant von Moͤllendorf, waren damals [dem 
Sreunbe und Bekenner ber evangelifhen Lehre. Nur ber 
Dom; Senior von Kracht mat nod) katholiſch, ftat6 abet 
im- S. 1569, im 8often Jahre, als ein guter Proteſtant. 


u — —— —A- 0 


Der damalige Eluge, eifrig Qutferi(óe, Doms C€ypnbifus ge _ 


Bian Klee, unb fein Bruder, der Dom s Gecretaie Albert 
Klee, haben durh ihren Rath und Worftellungen, wid 
zur Reformation bes Doms beygetrageu. Diefe Refon 
mation einer fo wichtigen Stiftsfirhe, unb bie baburó 
erklärte völlige Trennung des Erzfifts von ben Kathelis 
fen, madten damals großes Aufichen in ganz Deutſch⸗ 
fand. Man fprad ſchon wieder von einer Belagerung 
Magdeburgs, um fie zu hindern. Wan bemühte fid) aber 
vergebens, den damaligen, ben Proteftanten fo geneigten, 
£aifer Marimilian den aten, — ber fogar den zahlreichen 
proteftantifchen Ständen und Städten in feinen Erblanden 
bie freye Uebung der Religion bewilligt hatte, — zu ity 


gend einer gewaltfamen Hinderung diefer Reformation 1 - 


beivegen. — Der bisherige geſchickte, verdiente und ffe 
jene Zeit aufgeklärte, Stector. der Magdeburgifchen Gtah 
fhule, M. Siegfried Gad, ward vom S:Domfapitet 
IO. Jul. b. I. jum erflen Domprediger, der, bi 
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Yiaton an bet Jacobskirche, Chriſtoph Weichmann zum 
ten Domprediger, und bee damalige Stectot der Kiofters 
nsifhen Schule, Martin Gallus, zu ihrem Gehuͤlfen 
nd jum Doms Lector angenommen. Cad! marb am 25. 
lev. b. Sy. vom Altfiädter Minifterio in der Ulrichskir⸗ 
e otbinirt, Am 3o. Mov., als am ıflen Adventsfonns 
ige, ward bann zum erftenmal Lucherifcher Gottesdienſt 
n Dom gehalten, Lutheriſch geptebigt, und das Abends 
iab( unter beyderley Geſtalt ausgetbelfet, Aus ber. 
stadt Magdeburg ſowohl, als aus bem ganzen Lande ums 
rw, fand fid dazu eine zahlreiche Verſammlung von Wiens 
ben im Dom ein, und dieſe Reformation erregte allges 
wine Freude. Das Andenken daran fat man durch eine 
Infehrifet an einem Quetbatfen zwifhen dem Chor unb 
ee Kanzel mit goldenen Buchſtaben in deutfcher und Tas 
einiſcher Sprache zu erhalten gefucht. *) 

Die Stadt Magdeburg erhielt am 3. Sept. 1567 
sm Kaiſer Starimilian bem aten die Beſtaͤtigung aller 
rer Privilegien, Rechte und Freiheiten, befonders bes 
ledóté bet eignen" Geridtébarfeit, und bet ausfchlieflens 
m Rornverfhiffung auf ber Elbe; fo wie auch die villis 
t Cotfpredung der Stadt von der Reichsacht zugleich 
iederholt unb beftátigt ward. — Cinige Wochen nachher, 
m 24. Sept. b. J., erhielt die Stadt. vom Saifer das 
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€) Chytrai Saxon, lib, ar. p. 635. 636. Deffen deutfche Ausg 

Th. 3. €. 20g — 212. Goldhagens erneutes Andenken des 

im Dom eingef. evangel. Gotteóblenftes €. 10 — 14, 

Dreephaupt. Th. 1. €- 296 — 302. Magd. Jubelj. bift. 

Borber. S. 85 — 88. Olear. Halygranhiv ©. 283 — 285. 
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Privilegium, goldene und ſilberne Münzen fchlagen qu 





faffen. Am r. Auguft 1568 wurden durch ein kaiſerliches 
Gbict die bisherigen ſchlechten Wünzforten im iieecrfády 
fifchen Kreife cheils verrufen und abgefeßt, theils auf ifr 
ten- wahren Werth tebucirt. Auch erhielt Magdeburg 
vom Kaiſer am 6. April 1569 ein Privilegium gegen Xt 
te(te und Nepreflalien, bie man ettoa nod) von bet Bela 
gerung ber gegen fie und ihre Bürger verhängen ober um 
ternehmen möchte. *) 

als im 3. 1568 der etfte Herzog Albert in Preew, 
fen geftotben war; fo erhielt im Sy. 1569, bey bet Sbeleb 
hung feines Sohn Albert Friedrichs mit Preußen, beffes 
Vetter, der Churfürft Syoadjim der ote von Brandenburg, 
vom König Siegmund von Polen, feinem Schwager, be 
Mitbeleihung über Preußen, und fo bekam das Churhau 
Brandenburg bie erfien Anfprühe an Preußen, weldes 
Isachim Zriedrihs Sohn, der Thurfürft Johann Gleg 
mund von Brandenburg, nad) dem Tode des (e&ten "Drew 
Bifhen Herzogs, Albert Friedrichs, im Sy 1618 vM 
ans Ehurhaus brachte. — Da in eben biefem J. 1568 
der alte Sojährige, eifrig Eatholifche Herzog, Heinrich von 
Braunſchweigys ftatb; fo führte fein Sohn und Nachfolger, 
Herzog Julius, in fein ganzes Land bie Steformatiog 
ein, und ftiftete. aud), im Sabre 1576 die Univ 
Kelmftäpde, **) 





*) Smalian v. Magdeb. Stapelrcht Beyi. nr. a7. ©. ı 
Haͤberlins Th. 7. €. 370. Th 8. €. ı20. Diear. | 
©. 286. Dreyhaupt Th. 1. ©. 302. 303. Otto " e j 
de Fragm. e. Magd. Chronik. fol. 194. 195. ' 

**) AngeliMärk, Chronik. €. 365. 366. Chytr, Saxon! 
©. 646 651. Häberlin neueſte Steichtaefch. TB. d 
608. $5.9. €. 663 — 673. 





m dann wieder in £r Theile getheilt werden, und 
burg davon 3 Theile, Halle 2 Theile, und die 
| Städte 6 Theile davon aufbringen. *) 
a der Adminiflrator damals der einzige junge Prinz 
urhaufes Brandenburg war, unb bie Mebenlinien 
fjaufed in Preußen und Stanfen aud) nur nod) aus 
n, mit männlichen Erben nicht verfehenen, Vers 
rffanben; fo befchloß der Adminiftrator , nad) erhats 
Finmwilligung feines Domkapitels, fid) mit feines 
ters Bruder, des Marggrafen Johann von Cuͤ⸗ 
ten Prinzeſſin Katharine am 9. Jan. 1570 zu vers 
» Sn biefer fer glüdlichen und mufterhaften Ehe 
fm fieben Prinzen geboren, unb hieburch ſowohl, 
'd) bie dritte Ehe feines Vaters Sofann George, 
ba$ Haus Brandenburg wiederum reichlich „mit 
| unb männlichen Erben verfeben, Die neue Ges 
des Adminiftrators ward überall im Erzſtifte, ber 
audj zu Magdeburg, mit großen Ehrens und 
t$begeugungen empfangen. Sie hatte in ber Zolge 
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ihrem Gemaf(, an fie wandten, und felten eine 8e 
bitte thaten. Indem auf die Art. unter den esangt 
(den Erz⸗ und Biſchoͤfen ber Adminiſtratot einer ber | 
ſten mar, welcher (i verfeitatbete, und benned f 
Erzſtift behielt; fo machte dies, -befonders bey ben 4 
tholiten, großes Aufiehen. Der Papft bemühte fid) « 
allen Kräften, ben guten, toleranten, ben Proteſtani 
nicht abgeneigten, Kaifer Marimilian zur Entfegung 1 
Adminiftrators vom Erzftifte zu bewegen. Der Kal 
jögerte aber meislich damit von einer Zeit zur ande 
ob er gleih von nun an den Abminifirator nidt mi 
als Erzbifhof unb Landesregenten anerkennen wollte, w 
djem man nun aud) auf den Reihstägen Sitz unb ed 
me (lteitig zu machen anfing. — Unter den Domhert 
su Magdeburg war Andreag von Holzendorf der erf 
welcher nach dem Crempel des Adminiftratore ſich glel 
(all$ verheirathete. *) 

Auf einem am 26. Sun. b. Sy. zu Magdeburg eti 
meten. großen Landtage ward befchloflen: eine neue R 
denvifitation anzuftellen, und die pápfttidje Religion, 1 
vemonien und Wellen in den Gtiftern und Kloͤſtern ı 
sufhaffen. Man madte damit am 30. Nov. b. Sy. 8 
Anfang, jedoch ohne Zwang oder Gewalt zu gebr 
daher man aud die Kloͤſter, melde bey ihrer alten 1 
fe bleiben wollten, 3. €. das Agneten Kloſter in ber, B 
flabt, dabey unaeftórt gelaflen bat- Sm S. 
ſchloſſen fid bie Stiftsherren der beyben Stifter. 






[nd 





*) Chytr. Saxon. lib, 33. p. 661. Thuan, hi 
lib 47. p. 635. Schard, fcsipt, rer, | 
335. Häberlin 4 8. ®. 345 e | 
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«nb Gebaftian zu Magdeburg, — melde fi) fchon feit 
1568 zur evangelifhen Kiche gewandt, fi im Dom mit 
den Domherren zum Lutherifchen Sottesdienft gehalten, 
und das Abendmahl unter beyderley Geſtalt gebraucht 
hatten, — nun aud in ihre Stiftskirchen nad bem Mus 
fer des Doms den evangelifhen Sottesdienft einführen 
ju laflen. Die in beyden Stiftern, Morgens von 6 — 7 
Uhr, einen Sonntag um ben andern, zu haltenden Predigs 
ten, mutben in der Sebaftiansfirche bem damaligen bes 
ruͤhmten Magdeburgifchen Schulrector, M. Georg Rollen⸗ 
hagen, und in der Nicolaikirche dem Gehuͤlfen der Dom⸗ 
prediger, Martin Gallus, aufgetragen. Erſt 18 Jahre 
nachher, im J. 1591, ward endlich aud) im Kl. U. 2, 
Sraucn zu Magdeburg, bie Reformation veranſtaltet, und 
der evangelifhe Sottesdienft eingeführt. *) 

Sm S. 157r fam bie Schiffahrt auf der Saale zu 
Etande, worüber der Adminiftrator dem Amtmann von 
Schierſtedt zu Oiebidenfiein, feinem Kanzler, dem D. 
Trautenbähl, feinem Sammetferen von Münfterberg , dem 
Salzgrafen Paul Serlig, und dem Doct. Lenern, ſchon 
im 9. 1568 ein Privilegium auf 20 Jahre ertheilt hatte. 
Sn eben dem Sjahre 1571 fiel das Schloß Sommerfchens 
burg, als erlcdigtes Lehn, wieder ans Erzftift. Die Biss 
fer verfeßt gemefenen. Aemter Sardau und Ilmmendorf, 
fe wie Kloſter Seridom, wurden in diefem Sjahre wieder 
eingelöfet, **) 


*) Dreyhaupt Th. 1. €. 303. Abels Halderft. Chronik ©. 
496 — 498. Pomar. ad. a. 1573. Siegfr. Sacks erſte 
evang. Yred. in d. Sebaſt. Kirche e. :. 2 

3) Hall. Siri. Nacht. €. 634 (IT ^ , €. 30% 
Mens Magd. Chronik | 
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Der Großvater des Adminiſtrators, bee Churfück 
Sjeadüm bet ate von Brandenburg, flarb am 3. Jan. 
1571, nachdem et 36 Jahre febr weiſe und vortreflid 
regiert, fid) allgemeine Adytung erworben, und ſchon von 
fernder Anlagen zur Vergrößerung feines Hauſes durch 
die erlangte Anmwartfhaft auf Preußen, und butd bie 
Wahl feiner Soͤhne und eines Enkels zu Erzbiſchoͤfen ven 
Magdeburg, gemacht fatte. Nur xo Tage nad ihm 
flarb auch fein einziger Bruder, der Marggraf Syobann 
von Eüftrin, der Schwiegervater des Adminiſtrators, befi 
fen Landesantheil nun wieder dent Cfurfaufe zufiel, weil 
et keine männliche Erben hinterließ. Dem Abminiftrater 
ward am 3. Mov. 1571 ju Kalle fein erſter Sohn So 
hann Siegmund geboren, welcher nach ihm Ehurfürk von 
Brandenburg ward. 

Der im S. 1538 zwifchen den beyden Städten fam 
burg und Magdeburg errichtete, zu feiner Zeit angeführs 
te, Vergleich über bie Elbſchiffahrt zog der Stadt Mag 
deburg viele Streitigkeiten mit ben Herzoͤgen von Lüne 
Burg zu. Nach diefem Vergleich follte an ber Elbe mit; 
genb$ als zu Hamburg und Magdeburg eine Niederlage 
geftattet, das Korn von Magdeburg nirgends anderem 
fin, als nad Hamburg, gefahren, unb untermeges nichts , 
ausgeladen werden, aud) bie von ben angrenzenden Bde | 
ften zn beforgende Erhöhung der Zölle auf der Elbe, migi": 
(ifft entweder in Güte, oder auf dem Wege 9ted)tené, € 
gewandt werden. Damider vegten fid) aber bie 
Wilhelm und Heinrich von Lüneburg, und Dieíteu 





*) Angeli Maͤrk. Chronik. €. 36 Abel⸗ 
ait 5. 400. Häberlin € CE og y 
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ımburg dadurch den ansfchliellenden Kornhandel, aud 
ie aufwärts, an (id bringen wolle, wie es Ihn fchon 
[be abwärts nad) der See zu gegen Kefftein unb 
n, zu behaupten fuchte. Da aber die Hamburger 
ifriger über dem Vergleich hielten, und durchaus 
tachgeben moliten; fo mollten die Herzöge von Lünes 
ie Ausfuhr bet Waaren von Hamburg nad Mags 
auf der Elbe durch ihe Land nicht mehr geftatten, 
e nicht weiter durdlaffen. Sie ließen alfo" biefe 
n im erften 2üneburgifden Zoll ausladen, bann nach 
itg Schaffen, unb flellten e$ nun ben Eigenthümern 
fe von da jut Achfe meiter nad) Magdeburg oder 
wohin zu bringen. Da Dieburd) der ganze Magdes 
fe Elbhandel gefperet ward ; fo beklagten Magdeburg 
hamburg fid im J. 1570 deswegen beym Kaifer, 
t bey einer Strafe von 5o Mark Goldes den fec: 
von Lüneburg befahl, bie Schiffahrt zwifchen Mag⸗ 
j und Hamburg frey und ungeflört zu faflen. Die 
eina enblih an ben Meichshofrah. Der Raifer 
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(ey Waaren frey feyn, und aud von und über 9 
burg hinaus, gegen bie gewöhnlichen Wiederlage 
©tapel ; Sehühren, unverbindert geftattet' werden | 
welches, auf vom Kaifer beftátigt ward, Als um 
diefe Zeit Churfachfen und der gürft von Anhalt übe 
Erhöhung des Elbzolls zu Magdeburg Klage führten, 
ein Faiferliches 9Dtanbat dagegen ausbrachten; fo tvi 
Diagdeburg dagegen ein, daß es biefen Soll von 2 
ber fo gehabt habe, und daß er ber Stadt nach der 2 
erklärung wieder reftituirt fep, *) 

Da die Stadt Magdeburg noch von der SSelagt 
fer mit ſchweren Schulden befaftet, und nicht vermoͤ 
genug war, fie gehörig zu bezahlen; fo fahe fie ſich 
tfigt, das bisher feit 1350 von ife Befeffene, wie 
Qut Neugattersieben mit Zubehör, welches fie feit : 
von ben Grafen von Mansfeld mit ſchweren Koften 
der einge(ófet hatte, zu verkaufen. Der damalige € 
und Oberhofmeifter des Adminiſtrators, Ludolf von 
vensleben, kaufte dies Out nebft den dazu gehörigen £ 
feen Hohndorf, Stöthe und Loͤbbenitz, für fid unb | 
Lehnzerban,, und den ganzen männlichen Stamm ber 
Alvensieben, und bezahlte ber €tabt dafür 93000 $ 
(et, wovon aber 3000 Thaler zum Beſten der Armen 
wandt werden fofiten, Daher haben, die von Al 
das Recht, beo einem jeden Lehnsfall, oder bey i 
desmaligen Beleihung mit bem Gute, einen 










9) Cellar. vom Magd. Stapelrechte ©. sg - 
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Aufnahme ins Auguftiners Kofler zu Magdeburg zu emi 
pfehlen. Die Stade behielt aber ben diefem Verkauf die 
Lehnsherrſchaft über dies Out, welches nun in ein Afters 
lehn verwandelt ward; fo mie fie (i auch befien Wapen, 
nämlich bie nod) im Weagdebursifhen Wapen befindliche 
Stofe, ausdruͤcklich vorbehielt. Der jedesmalige Eenier. 
der Alvenslebifhen Bamilie wird daher nod) jezt vem Ru 
giftrat zu Magdeburg damit belichen. Wenn biefer, ober 
der jedesmalige wortführende Burgemeifter zu Magdeburg, 
fir6t; fo muß die Beleihung von neuem beym Magiftrat 
gefucht, und gegen zoo Thaler Lehns⸗ und ro Thaler 
Schreibegebühren, ertheilt werden. Diele Beleihung ger 
fchieht jedesmal mit großer Feierlichleit von bem regieren⸗ 
den DBurgemeifter in Gegenwart des ganzen Magiftrats 
auf dem 9tatbfaufe. Beym gänzlihen Ausfterben aller 
männlihen Nachfommen der damaligen fünf Stämme bet 
von Alvensleten, foll das Out mit Zubehör an Wagder 
burg jucüdfallen. Dieſer Verkauf, fo wie die Verwand⸗ 
lung dieſes Lehnguts in ein Afterlehn, ward vom Admis 
niftrator als Oberlehnsherrn am 19. May 1573 genehs 
migt unb beflätigt, nachdem bie Stade einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Revers darüber auegeftelit hatte: daß diefe Veraͤnde⸗ 
tung mit dem Oute der Oberlehnsherrſchaft, und andern 
Gerechtigkeiten des Erzſtifts über daffelde, auf feine Weife 
wm Nachtheil gereichen felle. *) 

Der sum Nachfolger des im Sy. 15372 verflorbenen 
Königs Siegmund Angus von Polen, ermählte Franzoͤ⸗ 


s 
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ſiſche Prinz KHeinrih von Anjou, fam auf feiner Reife 
durch Deutſchland nad) Polen, mit einem großen Gefolge, 
wozu unter andern 3000 Pferde und 300 Mauleſel ges 
hörten, am 7. San. 1574 aud nad) Halle Der Admis 
niftrator rite ihm bis vor die Stadt entgegen, mies ihm 
: im neuen Gebäude, oder in der nachher fo genannten Res 

fiden; , fein Quartier an, tractirte ihn aufs herrlichfte in 
der Morigburg, und erhielt von ihm als Geſchenk soo 
Kronenthaler zu einet goldenen Kette, welche auch nod 
‚por bet Abreife des Königs fertig ward. Am xr. Jam. 
2574 teifete der König weiter, nachdem ihm der Admini⸗ 
fttator über bie im J. 1572 vorgefallene, vom König mit 
-angeftiftete, ſchreckliche Parififhe Bluthochzeit, oder über 
die bey der Hochzeit des Königs Heinrih von Navarra 
gefchehene fhändlihe Ermordung ber Steformirten zu Pas 
eis, fehr ernſte, wohlverdiente Vorwürfe gemacht hatte 
Heinrich hatte aber nach feiner Krönung in Polen nod 
nicht 4 Monate regiert, als er, auf bie Nachricht von 
bem Tode feines Bruders Karls des oten, Polen heimlich 
wieder verließ, und König in Granfreid) warb. *) 

Bey einem zu der Jahrszeit ungewöhnlichen Rarfek 
Gewitter am 19. Sjanuar 1574, Morgens um vier Uhr, 
fhlug der $Bli& ein in ben Thurm der Johanniskirche qu 
Magdeburg , zerfihmetterte einen tein, und zündete im 
des Thurmwaͤchters Stube eine Preſſe und ein feineneg 
Tuch an. Das Feuer warb aber bald gelöfht, und that 
weiter feinen. Schaden. 





*) Dreyh. Th. 1. ©. sos. Olear. Halngraphie ©. A 
Chytr. Saxon, lib. 23. p. 687. 690. Schard, Tom, IV. ' 
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Die große Glocke im Dom, Suſanne genonnt, wel⸗ 
che geborſten war, ward am 15. Nov. d. J. in der Pauls⸗ 
kirche umgegoſſen. Sie wog 164 Centner, und koſtete 
ohne bie. Glockenſpeiſe r400 Thaler, Am 23. Dec. b. J. 
ward zum erſtenmal damit gelaͤutet. Sie hatte aber eis 
nen ſchlechten Klang, und ward bald fo fchadhaft, daß 
man fie fon 1586 wieder umgiefen laflen mußte. *) 

Bon den 50000 Gulden, welhe Magdeburg nod 
von der Belagerung her, dem Deutfchen Reihe für aufge⸗ 
wandte Kriegskoſten zahlen follte, waren bem Ersftifte 
und dem Stifte Halberfiadt 15000 Gulden zu einiger | 
Schadenverguͤtung bewilligt worden. Mon biefen 15000 
Bulden erlich das Domkapitel im I. 1574 der Stadt . 
noch 6250 Gulden; mogegen der Magiftrat bemwilligte, daß. 
bet Domberens Keller in Magdeburg alleriey Weine und . 
fremde Biere, nur nicht Zerbfter Bier, in einzelnen Maa⸗ 
Gen, aber nicht in größerer Quantität, verkaufen könnte. 
Kurz vorher hatte das Domkapitel ben Unterthanen in. 
den benachbarten Dörfern verboten, daß fie nicht mehr, 
wie bisher zum Nachtheil der Beder in der Stadt, Brod 
und Gemmel vom Lande feteinbringen, und auf bem. 
Markte feif haben, oder in den Haͤuſern herumtragen foll; 
ten. Blos am Borabend der drey hohen Fefte und des 
Neujahrstages follte e$ nod) fernerhin erlaubt feyn, Cem; 
mel und Suden mir Milh unb Eyern gebaden, vom 
Lande in die Stade zu bringen und zu verfaufen. Da: 
auch die Brauerinnung zu Magdeburg ſechs Faß Bier von 
der Dompropfiey, welches nad) Börderftedt gehen follte, 
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anhalten, und beym Domkapitel darüber Klage führen 
ließ- daB man von ber Dompropftey miberredotlid) Bier 
an die auswaͤrtigen Dörfer und ſelbſt an Bürger in Mag⸗ 
. beburg verkaufe; fo ward vom Domkapitel ein Vergleich 
vermitte(t, wernad die Dompropftey zwar bie angehalter 
men ſechs Faß Vier wieder erhielt, aber fünftig nur etwa | 
fes Faß übrig gebliebenes Bier jährlih zu verkaufen 
berechtigt feyn follte. Sym May 1575 ward das Abzugss 
seht von vorgefallenen Erbfchaften zwifchen der Etade imb 
dem Domkapitel aufgehoben, íebod mit Ausnahme ber 
Bisher gewöhnlichen zehn Gulden Abzug vom Heergewette 
und Gerade. Aus biefem allen erhellet, wie feft damals 
Eintracht und gutes Vernehmen zwilhen der Stade unb 
dem Domkapitel herrfchten, wozu der damalige fíuge unb 
vortrefliche Domdechant Chriſtoph von Moͤllendorf nide 
wenig 5beptrug. *) 
Da bie Grafen von Mansfeld von bet Vorderoreifger 
finie, welche drey Bünftheile von der Grafſchaft befaffen, — 
in tiefe Schulden geratfen waren, und von ihren Glaͤubi⸗ 
gern, welche über zwey Millionen Guiden zu fordern hats 
ten, febr beunruhigt wurden; fo war (don am r3. Sept. 
. 2570 zu Lelpzig mit Bewilligung und unter Vermittelung 
der Lehnsherren der Orafídaft, nämlich des Curfürften 
von Sachſen, des Adminiftrators Zoahim Friedrich, unb 
des Stifts Halberſtadt, ein Vergleich gefchloflen 
ben, woburd die Befißungen gedachter Srafen zur | 
friedigung ihrer Stäubiger in Sequeſtration ge 
wurden. Das Stift Halberftadt überließ aber a— 
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tt. 1573 feine Lehnsrechte an ble Grafſchaft Mansfeld 
m Churfürften von Sachſen, und erhielt dafür von ihm 
ne Lehnsrehte an die Grafſchaft Kohenftein. Nun 
leben Churſachſen und das Erzſtift Magdeburg allein 
bneherden über Mansfeld, und lieflen obgebachte Seque⸗ 
ation faft bis auf unfte Zeiten, und bis zum gänzfichen 
aéftetben der Grafen. und Fürften von Manefeld, forts 
sen. Diefe Gequeftration erregte damals bald bittere 
efhmwerden und Klagen, welche durch mehrere DVergleis 
t immer noch nicht ganz beygelegt werden fonnten. — 
a die Mansfelder damals den irrigen Lehren ihres pof; 
ebigeté Tyriaks Spangenberg hartnaͤckig anhingen, und 
an allerley Unruhen von ihnen beſorgen mußte; ſo ließ 
t Adminiſtrator am 7. Sept. 1574 durch bewaffnete 
uͤrger aus Halle und deſſen Vorſtaͤdten, die Stadt und 
$ Schleß Mansfeld beſetzen, ließ dieſe Mannſchaft am, 
t, Dee. nod) mit einigen Hundert Mann verſtaͤrken, ließ 
mn gedachte Stade und Schloß Mansfeld vollends eins 
ehmen, und bie Bürger entmwaffnen. Opangenberg fetb(t 
itkam zwar, aber die Mansfeldifchen Bürger, melde 
m feinen Lehren nicht faffen wollten, wurden gefangen 
dj GOiebiden(tein gebracht, unb blieben ba fo (ange im 
rteft, bie biefe Streitigkeiten beygrlegt wurden. *) 
Im S3. 1576 ward das vom Adminiftrator gebaute, 
it Bamalige Zeiten fchöne und prädtige, Schloß zu Wols 
itfebt völlig fertig. Der Adminiftrator Joachim Frie⸗ 
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drich ſowohl, als fein Sohn unb Nachfolger Chriſtian Wil; 
beim, haben bafelb(t oft refidirt. In eben diefem Sabre 
bemerkte man am 27. April ein Erdbeben in Magdes 
Burg. Bald darauf wütete bie Peſt fon wieder bafelb(t. 
f8om 25. Auguft big Weihnachten b. J. ftarben in bet 
Stadt 676 Menichen daran. *) 

Das Deutſche Reich verlor durch ben, am x2. Oct. 
1576, gerade beym Echluffe des Reichstags zu Siegent 
burg, erfolgten Tod des Kaiſers Marimilian des aten, 
einen der beften, einfichtsvellften, roohlgefinnteften umb 
tbátig(ten Regenten, bie e$ je gehabt hat. Mit feltner 
Weisheit, Gerechtigkeitsliebe, und Güte, und mit um 
abläffiger Thäzigkeit führte er feine nur zu kurze zwälfiähs 
tige Regierung, und warb nur 5o Sabre alt. Durd 
feine Klugheit, Vorfiht, Toleranz unb Herzensguͤte wußs 
te er den Frieden unter ben Religionspartheyen in Deutſch— 
"land zu erhalten. In feühern Jahren zeigte er viele Bor: 
(lebe für bie proteflanrifche Religion, geftattete Auch be: 
ten freye Mebung in feinen Erblanden ; fo wie er überhaupt 
Seriffensfreiheit ehrte, liebte und ſchaͤtzte. Bein ihm 
nicht ſehr aͤhnlicher Sohn und Nachfolger, Rudolph bet 
2te, überließ bie Regierung bald feinen, vom Spanifchen 
- Hofe und den Syefuiten geleiteten Miniftern, und erfüllte . 
die großen Hoffnungen nicht, welche man fid) von ibm ger i 
madt hatte. **) J 

An den damaligen heftigen, unnuͤtzen, theologiſ 
Streitigkeiten — über die Abendmahlslehre, beſend 
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't ble Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti beym 
endmahl, über die damit jufammenbángenbe Lehre von 
' Vereinigung der göttlihen und menfchlidhen Natur in 
tito, ferner über bie Lehre von der Erbfünde und von 
B freyen Willen be£ Menſchen, — nahmen bie Geiſt⸗ 
ven zu Magdeburg nad) der ſchon gedachten Verweiſung 
iger Strengorthodoren nur in fofern Antheil, daß bie 
ten .unter ihnen fid zwar zur flrengertoeboren Par⸗ 
y hielten, ohne jedoch uͤberall, und in allen Stüden, ges 
nfhaftlihe Sache mit biefet Parthey zu maden. Yes 
jen dachte auch ſelbſt der Magiſtrat damals fo ſtreng⸗ 
jbor, daß er e£ im Sy. 1568 für nöthig fand, bie 
rgerfhaft zu ermahnen, fid) der päpftlichen Abgätterey 
Dom zu enthalten; weil bafelb(t, beym eingeführten 
ngelifhen Sortesdienft, noh Chorrock, Meßgewand, 
4 canonicz, unb mand, in den Kirchen zu Magdes 
g abgeída(fte, Ceremonien beybehalten wurden, aud 
Domprediger, bauptfählih der D. Sad, aufgeklaͤr⸗ 
und toleranter waren, als viele andere damalige Thes 
jen, und insbefondre für Melanchthon und feine Schrif: 
große Hochachtung hatten und bewielen. Diefe Hochs 
ung begten jedoch auch bie meiften übrigen Magdeburs 
en Prediger, und konnten fid) daher nicht entſchlieſſen, 
andern Theotonen gegen den unfterblihen 9Xtelandjtbon 
Beide zu ziehen, wurden aber dafür zu den Philippis 
P "der zu den erklärten Anhängern Philipp Melandıs 
I$, gerechnet. — 
Mehrere gutbenkende proteftantifche Fürften damaliger 
X wétolgli der Ehurfürft Auguft von Sachen, bet; 
h . we Joachim’ Friedrich, wuͤnſchten 
Mfg, dieſen, damals immer 
00 8€ 
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mehr zunehmenden ärgerlihen Streitigkeiten unter bem 
peoteftantifhen Theologen, befonders aud) bem Streit über _ 
den heimlichen Ealvinismus, ein Ende zu maden, unb 
Einigkeit ‚Frieden und Ruhe unter den Proteftanten wies 
derherzuſtellen. Pac einem in diefer Hinſicht vetanftal: 
teten, aber ganz fruchtlos geblichenen, Religions ; Gefprádj 
zu Altenburg im J. 1568, und nach einem von verfchie 
denen angefehenen Theologen gehaltenen Convent zu Zerbfl 
im S. 1570, feßte der Würtenbergifhe Theologe, D. 
Sacob Andreä zu Tübingen, der gefchicdtefte, eifrigfte unb 
‚thätigfte Befoͤrderer des vorfeyenden Vereinigungswerke, 
im Namen der Kirchen in Schwaben über bie bitferigen 
Streitigkeiten eine Erklärung auf, welche, nad einigen 
vom D. Chemnis und Ehyträus. darin gemachten S8erám 
derungen, aud) die Niederfächfifhen Theologen annahmen, 
und welche bald nachher, nebft einer zu Maulbronn abge: 
faßten ähnlichen Erklärung, die vornehmfte Grundlage bet 
Eoncordienformel ward. Der Ehurfürft Auguft von Gad: 
fen fatte bisher auf dringende Vorftellungen einiger pre; 
teftantifchen Fürften, fld) vergeblich bemüfet, den fid) imi 
mer mehr verbreitenden heimlichen Calvinismus in feinen 
Landen, befonders zu Wittenberg, zu unterbrüden, und — 
entfchloß fib, nun einen befto eruftern Antheil an dem Ver⸗ 
einigungsgefchäft zu nehmen. Er ließ alfo zu Anfang beg 
3. 1576. auf feinem Schloffe 9idtenburg bey Torgan, 
zwölf — angefefene — »roteflantiffe Theologen jufentmens 
fommen, unb (if über bie Beylegung bet vornebmfep 
fireitigen Puncte berathſchlagen. Diefe ftelIten über: fà 
Sache am 16. Febr. 1576 ein merkwuͤrdiges Dei 
* ben Churfürften aus, und brachten dann ^ 
bern Theologen, unb befonders mit bem 
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fen dazu erbetenen Würtenbergifchen Theologen D. Jar. 
Andrei, am 7. Jun. 1576 auf dem Schloſſe Hartenfels 
jn Torgau, das fogenannte Sorgifde Sud, oder dem 
erſten Entwurf der fo berühmten Eoncordienformel zu 
Stande, wobey fie die fhon vorhandenen Schwäͤbiſch⸗ 
Niederfächfifchen und Maulbronner Erklärungen zum Grun⸗ 
de legten. Dies Torgifge Bud, ober die Concorbien; 
formel, ward nun an bie evangelifchen Fürften und Staͤd⸗ 
te zur Beurtheilung und Annahme herumgeſchickt, unb 
faft überall mit vielem Beyfal angenommen. — Auch der - 
Adminiftrator Joachim griebrid) Tief, als ein eifriger 
Gönner und Beförderer des Eoncordienwerts, am 9. Nov. 
b. S. einige votzuͤgliche Theologen des Erzftifts in feiner 
Refidenz zu Magdeburg oder in dem fogenannten Biſchofe⸗ 
Def, jnfammenfommen, um fid) Über das vorgelegte Torgis 
ſche Buch, oder die Koncordienformel zu berathſchlagen 
und ihre Meinung und ifr Urtheil darüber zu fagen. 
Da aber die beyden Domprediger und der Jofprebiger 
des Adminifteators, als eifrige Verehrer des unfterblis 
djen Melanchthons, bie Verwerfung feiner Schriften und 
Lehren, unb mandjes Andere in der Koncordienformel, 
mißbiligten; fo wollten fie fid) micht fogleich zur Appros 
Batiom und Annahme derſelben verfteben. Der Admins 
Mrator veranflaltere zwar eine neue Zufammenfunft feiner 
Weslogen auf dem Biſchoſshof, melde vom 9. — 18. 
De. b. S. dauerte; allein man fonnte aud). diesmal bie 
"Annahrie ber Eoncordienformel nod) nicht dutchſetzen. 
Belt mm-nidt-nur-tie Theologen des Criftifte Mags 
. beburg im ihren bem. Adminiftrator übergebenen Bedenken 
^ auch viele andre Theolo⸗ 
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dienformel zu erinnern, und einzumenden fanden; fo rout 
den fedis. der damaligen 6erüfmteften Theologen, welche 
an der Verfertigung der Concorbienformel zu Torgau gror 
fen Antheil hatten, dazu beflimmt, die eingelaufenen Urs 
‚theile und Erinnerungen über diefelbe durchzugehen, unb 
ijr Urtheil darüber zu fällen. Diefe Theologen waren: - 
1) Jacob Andred aus Tübingen, 3) Nicol. Beh 
neder aus €eipjig, 3) Chriſtoph Tornerus, und 
^4) Andre. Mufculus aus Frankfurt an der Oder, 5) 
Martin Chemnig aus Braunſchweig unb 6) David 
Chyträus aus Noftod. Der damalige vortrefliche Abt 
zu Kloſter Bergen, Peter Ulner, bot fein Ríofter zum 
Verſammlungsort dieſer Theologen an, bewirthete fie aufs 
befte, und war ihnen auf alle Weife zu ihrem Gefchäfte 
fo behuͤlflich, daß man Ihn allgemein deswegen rühmte, 
unb daß ihm aud) der Ehurfürft Auguft von Sachſen im 
einem eignen Schreiben vom rr. May 1577 fehr vetbinb; 
(id dafür dankte, Ihn aud) um fernere Aufnahme gedach⸗ 
ter Theologen feft gnábig erfuchte. Von biefen Theoles 
gen ‚kamen erſt drey, nämlih Andrei, Selnecker unb 
Ehemnig, am r. März 1577 zu Kloſter Bergen zuſam⸗ 
men, und flatteten (don am r4. 9áry b. Sy. dem Chur⸗ 
fürften Auguft einen umftánb(iden Bericht ab, über Me 
eingelaufenen Erinnerungen, und über ihre darnach einge. 
tidjteten Veränderungen und SBerbefferungen der zu 
gau verfaßten Soncordienformel. — Sm May famen 
bem Wunſch des Ehurfürften zu den drey genannten‘ 
(ogen nod) Muſeulus, Cornerns unb Chytraͤns 
ſechs nun nad) der Mehrheit der Orimmen, 1 
“a nad den Vorſchlaͤgen des D. Ant 

J. bie endliche völiae Berichtigun 
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tigen der Eonerrdier beml ” ofer Des 
Stande brachten. Daher .biefelbe aud) wohl das 
Du, und ihre Verfertiger ble Bergiſchen Bär 

nt wurden. Das Verſammlungtzimmer, wo fie 

» ober eigentlich revidirt, und in ijeé jig — 
tadjt ward, mat bas damalige Bibliothekzimmer 
Aloſterkirche. Es iſt noch vorhanden, und werd - 
ft bis zus jetigen Seit, als eine Merkwaͤrdigkeit 
und gezeigt. . Die Feinde der Concorbienferniel —— 
* ſchon damals ihren Verfaſſern jum füermurf, 

u Kloſter Bergen weiblich gegeſſen, getrunfen, 
id) und in Freuden gelebt hätten, 


evangelifdjen Churfürften, Fuͤrſten und Gtände 
faͤnglich entſchloſſen, anf einer €ynobe, oder ju 
"metal; Eonvent ihrer: Theologen, welcher mad) 
lage des Churfuͤrſten von Sachſen zu Magde⸗ 
(ten werden follte, bie Annahme unb Unterfhrift 
edienformel zu Stande ju bringen. Aber ble 
berfeíóen , und mit ihnen ber Ehurfürk o; 
‚eg von Brandenburg, hielten dies für bebents 
tiethen: daß man bie mum gehngfam verbefferte 
iete Formel ſogleich ohne weitere Umſtaͤnde un⸗ 
a lieſſe. Die Churfuͤrſten von Sachſen und 
weg lieſſen im ihren Landen mit ber Unterſchrel⸗ 
ben ben Anfang machen. Sie ging’ foft ohne 
$ von flatten, und mit eben fo gluͤcklichem Er⸗ 
andern proteftantifchen Ländern forts 
je gebracht, Allein in der Pfalz, in 
le, Holftein, unb in verſchiede⸗ 
jen | á fand bie 
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Unterfchrift vielen Widerfpruh, und ward enblid) ‚bie 
und da ganz verweigert, 

Sm Erzfiifte Magdeburg tvaten zwar nicht nur ber 
Adminiftrator , fondern aud) die Ritterſchaft, fehr für bie 
Concordienfahe, allein ein großer Theil der Geifttiden: 
war damit febr unzufrieden, und verzögerte die Erklärung 
darüber fo (ange als möglih; ja das Domkapitel wollte 
nicht einmal auf Verlangen des Adminifirators bem Doms 
prediger Sad Befehl geben, fid mit den- Verfaflern bet 
Concorbienforme( über dieſelbe zu befprehen und ihren 
Eonferenzen in Klofter Bergen beyzumohnen, — welches 
der Adminiftrator fehe übel nahm, und (id) bitter darüber 
beklagte. Er entſchloß fid) endlich, nod) mehreren Ernf 
in der Sache zu zeigen, und ließ im Dec. b. 5. die ges 
fammte Geiſtlichkeit des Erzfiifts nad) Magdeburg zur 
Unterfchrift dee Concorbienfotmel. entbicten. Allein fefe 
viele Prediger, befonders der Domprediger Sad, ber 
Halliſche Superintendent Majus, und bie Viagbeburgis 
fhen Gtabtprebiger, verweigerten ihre Lnterfchrift, unb 
Überreichten bem Adminiftrator deswegen eine Erflärung, 
mit einem harten Nebenbedenken begleitet, jebod) ohne. 
Mamensunterfchrift. Der Qibmini(itator ließ darauf im 
San. 1578 die gefammte Geiſtlichkeit zweymai zu ſich nach 
Wollmirſtedt kommen, und gab ſich vergeblich alle möge: 
lide Mühe, fie in Güte zur Unterſchrift der Concorbiagi 
formel zu bewegen. Endlich verlangte er von jedem . 
beflimmte Antwort blos mit Ja oder Nein, ob er 
Schreiben wolle oder nicht? Nun meigerten ih m 
zwoͤlf Geiſtliche aus dem Erzflifte, tvovon be 

er Sad zu Magdeburg, unb bet ( 
lu$ «u$ Kalle bie vr var 
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Im 9. r580 erſchien endli zu Dresden die Eoncorbiens 
ormel, mit den andern ſymboliſchen Schriften ber Lurhes 
Aen Kirche, im fogenannten Concorbienbudje abgedrudt. 
Die mar vonden drey Churfürften von Sachſen, Brandens 
mta, und von der Malz, von 21 Fürften, worunter auch 
er Abminiitvator war, von 22 Grafen, und 4 Freyher⸗ 
ren, von 35 Reichs: und andern angefehenen € tábten, nnb 
son mehr als 8ooo Theologen, Predigern und Schulleh⸗ 
rern unterfchrieben. Sie ward nod) im S. 1580 mit bes 
Adminifirators Privilegium zu Magdeburg in 4to nachges 
brudt. Wegen glüdf(ider Vollendung und Annahme ber: 
jelben, (i.& ber Adminifirator am 24. Juf. 1580 im Cri 
Rifte ein Dankfeſt feiern, unb das: Herr Gott dich (o 
ben mir, fingen. Schwerlich wird man irgend eine 
Schrift aufjumeifen haben, auf welche man foviel Fleiß, 
Mühe, Sorgfalt und offen verwandt hätte, als auf 
biefe GConcorbienformel, welche jebod) wegen. der baburd) 
zu ſehr befchränkten Geriffen$ ; und Glaubensfreiheit, unb 
wegen der barin hberefchenden firengen Ortfoborie, bey 
der beften Abſicht ihrer Beförderer, den Nutzen niche ftif: 
ten konnte, melden man davon erwartete. *) 

Wegen der vom Kaifer ausgefchriebenen Türkenftener 
ward im J. 1578 zu Magdeburg eine Sufammentunft 


— 


9) Acta formulx concord. in Heinecc. fcript. rer. Germ, p. r. 
— 12. Werners Magd. Chronif ad a. 1576 — 1579. 1580. 
Diear. Halyaraphie € 207 — 3c4. Chron. Berg. ap. 
Meib. Tom, III. p. 2:7. Dreph. Ih. 1. €. 305. gat. 
Hutteri Concord. concors cap. g — 36. Haͤberlin £5- 9, 
©. 617 — 662. Th. 10. €. 582 — 740. Tb. 11. ©. 338, ° 

-4. Magdeb. Subeíjabr. €. 9o — 95. : 
Eiern. €. 311. 





unter b. Xeminifi. Joachim driedtich Im S. 2579. 89. 


des Yanbtag£ ; Ausſchuſſes gehalten, und darin 73000 Gpke 
ben. zur Tuͤrkenſteuer vom. Erzflifte bewilligt, *) 


fad) vielen mühfamen, fdón im S. 1567 angefans 
geben , Unterhandlungen, brachte e& der Xominiftrator, ums 
ter Vermittelung feines Vaters und des Landgrafen Wils 
helm von Heſſen, zu Eisleben am zo. San. 1579, in 
jenem merkwürdigen fogenannten Per mutations: Ber 
trag mit dem Churfürften von Sachſen, wodurd zus 
uähft das Triparrie wieder aufgehoben ward, nad 
welchem bie Stadt Magdeburg neben dem Criflifte and 
bie beyden Churfürften von Sachſen und Brandenburg, 
für ihre DOberherren erfenuen, folglich dreyen Herren uns 
terthänig. feyn follte. Die Stadt hatte aber bisher ihre 
Einwilligung dazu flandhaft verweigert und dagegen ptor 
tefirt. — Durch gedachten Permutationd s Vertrag wurden 
aun auch alle bisherigen Streitigkeiten zwifchen dem Erz 
fifte und Sachſen über das Burggrafthum zu Magde, 
burg und deflen Rechte beygelege, und der Adminiftrator 
ward nun. wieder völlig und allein Kerr über Magdeburg 
und in feinem Lande. — Der Abminiftrator trat nach bie: 
fm Vertrag an Churfachfen die Landeshoheit über bie 
Meuftadt unb bie drey Vorflädte von Eisleben, ferner 
über den (eden Wippra, fo wie über bie Dansfeldifchen 
Aemter DBornftedt, Artern, NRommelburg, und über ans 
bere Defisungen in der Grafſchaft Mansfeld, völlig ab. 
Dagegen that Ehurfachfen Verzicht auf alle Rechte des 
SBurggrafthums in den Staͤdten Magdeburg und Kalle 
und im ganzen Erzflifte, und behielt fi nur den burg⸗ 





*) Sierner$ Magd. Chronik ad a, 1578. 
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gräflihen Site. unb Wapen, nebft den zum SOntggraftfum 
' getedjneten. Dertern Gommern, Elbenau, Ranied und 
Sottau vor. Zugleich entfagte Ehurfachfen allen feinen, 
butd) bie Uebergabe Magdeburgs an den Churfürften Mos 
tig, und durch das Tripartit erlangten, Rechten über 
Magdeburg, und verfprah, die Stadt durch Abgeordnete 
von aller Linterwürfigkeit und Pflicht gegen Churfachien 
förmlich loszufprechen, und fie an den Adminifirator und 
an das Domkapitel, als an ihre alleinige Oberherren, zu 
verweilen, aud) e$ moͤglichſt befördern zu helfen, daß ble 
Stadt bem Adminiftrator huldige, unb ihn nnb [7T ern 
ftift für ihre alleinige Herren erkenne. Ueberdem verpflichs 
tete fid) der Ehurfücft, alle für bie abgetretenen Rechte 
fprechenden, Dokumente und Urkunden herauszugeben, unb ' 
äugleih Reverfe auszuftellen, daß aus dem beybehaltenen 
burggräfliden Tirel und Wapen nie einige Anſpruͤche anf 
ble abgetretenen Rechte des Burggrafthums hergeleitet mets 
ben follten. — Der Bater des Adminiftrators, der Chur⸗ 
fürft Johann Georg von Brandenburg, verſprach ebenfalls, 
fid des, ihm durch das Tripartit zum dritten Theil zuge⸗ 
(lanbnen, Dberherefchaftsrehts über Magdeburg zu beges 
ben, unb fió mit dem Erzftifte darüber zu vergleichen. 
Dagegen überließ Churſachſen nun aud) ben nod) fchuldigen 
Dte(t von ben, nad) bem Tripartit s Vergleich von Churbrans 
benburg zu zahlenden, osooo Sulden, bem €riftifte, "nb 
überlieferte bie barüber fprechende Churbrandenburgiſche 
Verfiherung dem Adminiftrator. Werfchiedene ftreitige 
fpuncte über ble fequeftrirte Graſſchaft Mansfeld wurden 
durch Dielen Vertrag ebenfalls verglichen und bepgelegb.» 
Ueber bie Unterſchrift und Vollziehung diefes Vertrags v. 
uch ein Siebenvergleid) abgeſchloſſen, und bann Der M 





- , - 
. 


wat, b. Adminiſtr. Joachim Eriedeih im 3. 1579. or 


vergleich, am 8. Augufl 1579 vom Kaifer Rudolph dem aten 
genehmigt und beftätigt,. 

Bald nad) Abfchluß diefes Vertrags, am 28. Zul. &. 
S. gaben der Adminiftrator und das Domkapitel durch 
fee angefehene Abgeordnete bem Magiſtrat unb der Buͤr⸗ 
gerfhaft zu Magdeburg, davon Nachricht, verlangten ihre 
Qrflárung darüber, und fuchten durch Unterhandlungen 
bie Genehmigung und ben Beytritt der Stadt zu dieſem 
Bertrage zu Stande zu bringen. Sin gleicher Abficht ers 
fhienen nicht (ange nachher auch Ehurfähfiihe Abgeordnete 
zu Magdeburg, und braten zugleich die Laiferlihe Ges 
mebmigung nnd Beftätigung des Vergleihs mit, fo wie 
den Eaiferlichen Befehl an die Stadt, fid demfelben ‘ges 
máf zu verhalten. Der Magiſtrat erbat fi) zu der vers 
langten Erklärung fBebenfjeit, berathichlagte fid) bann mit 
den Schöppen, mit dem alten und überalten Rathe, mit 
den FKundertmannen und ben Innungen darüber , und 
man beſchloß einftimmig, dem Vertrag beyzutreten, und 
nad deflen Inhalt bem Adminiftcator, gegen ben gewoͤhn⸗ 
(iden Revers und gegen bie Beſtaͤtigung der Privilegien 
der Stadt, die fcfenne Huldigung zu leiften. Man erklaͤrte 
Dies den Sefandten, und erbot (if zugleich zur feierlichen 
Einholung des Adminiftratord. Darauf ward in einer all; 
gemeinen Berfammlung der Bürgerfchaft jeder Bürger ans 
gewiefen , (id gegen den bevorftehenden Einzug des Admi: 
niftrators mit gehöriger Rüftung und Kleidung zu verfeben, 
don am 14. Aug. ward die Bürgerfhaft an drey Orten 
auf den Wällen gemuftert, marfchirte dann mwohlgerüftet 
und von fait 2000 Hafenfhügen oder regulären, Soldaten 
begleitet, et(t nad) dem Süeuenmarft, 10 bie Hakenſchuͤ⸗ 
gen zu Ehren des Damkapitels losfeuern mußten. Dann 
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marfchirte alles ben Breitenweg hinunter ‚ unb erwies dem 
auf bet Lauenburg verfammteten Magiſtrat gleiche Ehre, 
Bon da ging der Zug nad) bein Altenmarkt, wo man nod 
einmal losfeuerte, unb dann auseinander ging. 

Zum feierlichen Einzuge des Adminiſtrators im Mass 
deburg erfchienen auf feine Einladung verfchiedene benachbarte 
Faͤrſten, Grafen und faſt die ganze Ritterſchaft des Erzſtifts 
am 24. Octob, auf bem fürftlichen Schlofle ju Wollmirſtedt. 
Diefer Einzug gefhahe am 26. Octob. Nachmittags um 3 Uhr 
mit großer Pracht unb bey dem fchönften Wetter. Die 
ganze Bürgerfchaft fand in ihrer beften Rüftung und (els 
bung auf der rechten Seite des Breitenweges von der Doms 
fitdje an bis zum Kröcenthor, fünf Mann bod) aufmarfchirt. 
, Die Flanken waren oben und unten mit beynahe 2000 Haken⸗ 
fóü&en befest. Die linfe Seite des Breitenweges war 
mit einer ungeheuren Menge Zufchauer aus der Stade und 
der Nachbarfchaft angefüllt. Bey Annäherung des Admini⸗ 
ftrator$ an die Stadt ward mit dem groben Geſchuͤtz auf 
den Wällen gefeuert. Beym Einzuge ritten die fuͤrſtlichen 
KHofbedienten und eine Menge vom Adel in präctiger Müs 
ftung mit ihrer Dienerfchaft drey Mann hoch voraus. Ih⸗ 
nen folgten zunächft vor bem Adminiftrator bet Herzeg 
Otto von Lüneburg, ein Graf von Hohenſtein, ein Graf 
von Stollberg, zwey Grafen von Schwarzburg, ein Graf 
von Barby und einer von Mansfeld. Zur 9Stedten des Ade 
miniftratore ritt der Bifchof Heinrich Julius von Halber⸗ 
ftadt, zur Linken der Fürft SJoahim Ernft von Anhalt, in 
Begleitung von zwölf Teompetern und 70 Trabanten. Cis. 
großer Theil des Adels folgte. So ging ber pradjtee - j 
Bug von 2071 Pferden, — movon zum Gefolge bed Ad 
niſtrators 1412, — des Zürften Joachim Ernf von Aa 


| 
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416, — und bes Bifhofs Heinrich Julius von Halber⸗ 
ftabt 243 Pferde, gehörten, — den Breitenweg hinauf 
nad) bem Neuenmarkt vor den Bifchofshof, wo das Doms 
fapitel und Abgeordnete des Diagiftratd den Adminifirator 
ebrerbietigft durch feierliche Anreden empfingen nnd bewill, 
fommten, welche er durch den Grafen Albert von Stollberg 
beantworten ließ. Nachdem bie Buͤrgerſchaft in ihrer Ruͤ⸗ 
Kung mit Trompeten, Pfeiffen und Abfeurung der Geweh⸗ 
se vor dem Adminiſtrator beym Bifchofshofe vorbeymars 
fitt, ben Breitenweg hinunter nach dem Altenmarkt gegov 
gen, und da auseinander gegangen mat; fo erfchien auch 
die Gemahlin des Adminiftrators mit ihrem Gefolge auf 
prächtigen, mit Sammer überzogenen, unb verguldeten, Was 
gen von mehr a($ 1oo Pferden begleitet. Am Abens übers 
fanbte noch der Diagifirat den gewöhnlichen Ehrenwein. 
Am folgenden zur Joufbigung beflimmten Tage, ben 27. 
Detob., hörte der Adminiftrator erft die von feinem Kofpres 
biger Prärorius im Dom gehaltene Predigt, titt dann in 
glänzender Begleitung auf bem SDreitenmege zum Altens 
marft, und beftieg da ein für ihn errichtetes, mit ſchwarzem 
Sammer behangenes, prädtiges Gerü(le. Darauf fpras 
den bie anmefenben, auf einem Nebengeruͤſte fichenden, 
Churfächfifhen Gefanbten den Magiſtrat und die Bürgers 
ffaft von bem ihrem Herrn, den Churfürften zu €adfen, 
geleifteten Huldigungseide, und von aller Unterwuͤrfigkeit 
unter ihm, feierlich (08, und verwiefen fie an den Adminis 
frater und das Domkapitel, als ihre rehtmäßige Oberfer: 
ven. Der Magiſtrat und bie Buͤrgerſchaft erklärten fid) 
dureh den Stadtfundikus Pfeil bereit zur Huldigung, und 
der Adminiftrator erklärte durch feinen Kanzler, daß er die 
Huldigung jejt annehmen, und dagegen nach bem fhon am 
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22. Octob. ausgeftellten Revers die Privilegien der tab 
beftátigen wolle. Nachdem bet Huldigungseid fo, tie e$ 
unter dem Erzbifchof Crn(t veftgefe&t ward, abgeleiftet fat, 
jo invitirte man ben Adminiftrator aufs Rathhaus, und ber 
wirthete ihn mit Confect und Wein. Xm folacnben Tage 
ließ er den ganzen Magiftrat zum Abendeflen in feinen Pat 
fa(t einladen, ward nod) nebft einigen von feiner Begleitung 
von der Stadt nad) Gewohnheit mit Silbergeſchirr be 
fhenft, und verließ bann am 30. Octob. Magdeburg. Dies. 
fet glänzende Einzug unb bie damit verbundene Kuldigung 
waren für Magdeburg um fo merkwuͤrdiger, ba feit bem 
Antritt des Erzbifhofs und Eardinals Albert im J. 1514, 
folglich in 65 Jahren, dergleichen nicht gefchehen war, unb ba 
auch bie ſchwankenden und unangenehmen Verhaͤltniſſe der 
Stadt gegen drey Dberherren nun wieder aufhörten, urb 
die Stadt wieder ganz in ihre ehemalige Verbindung mit 
dem Erzftifte verfegt ward. — *) 

Verſchiedene Mißhelligkeiten, über die Wahl eines 
Abt zu Ammensieben, — über die Weigerung des Doms 
fapiteí$, den Domprediger Sad an den Kiofterbergifchen 
Zufammentünften wegen der Eoncordienformel Theil nehmen 
zu laſſen, über die Vergebung der Präbenden und Vifariens 
ſtellen beym Doms und bey den Collegiatftiftern, — über 
bie Theilnahme des Domkapitel an Beſchickung der Reiches 
und Kreistage, und an andern Negierungsfahen, — fatte 
zeither das gute Vernehmen zwifchen dem Adminiftraree 





9) Magd. Urkundenbuch, fol. 208 — 228. Drephaupt. E . 
1. ©. 306 — 319. Vomar. Saͤchſ. Ehronif. €. 767 — 9 
Heuſeners Befchreibung des Einzugs Joach. Friedrich 
26. Oct. 1579. Otto v. Gericke Fragm. einer 9 
Chronit fol. 197 — aoi. y 
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unb dem Domkapitel [er aeftórt, Allein der Water des 
Adminiftrators, der Churfürft Johann Georg von Brans 
denburg , vermittelte am 8. Jul. 1580 durch einige angefes 
fene Räthe zu Magdeburg einen Vergleih, wodurch alle 
blefe Streitigkeiten beygelegt wurden. *) 

Nach einem febr Heiffen und dürren Sommer im J. 
1580 entftand im €ept. ein bösartiges, mit Heiſerkeit, 
beftigem Huſten und Kopfweh verbundenes, catarrhalifches 
ieber, welches fi) ſchnell faft durch sang Europa verbreis 
tete, und (id) aud) zu Magdeburg und im Erzftifte einfand, 
wovon faft fein Menſch verfchont blieb, welches aber bod) 
gewöhnlich nur vier, felten fieben bis acht Tage anhielt, 
und woran nur wenige Wenfchen (tatben. Man nannte e$ 
den fpanifchen Pips. — Die im J. 1581 und 1582 mwütens 
be Peſt raffte mehr Menſchen bin, und blos in der Altftade 
Magdeburg flarben im Sommer 159a daran über 1800 
Menfchen. **) 

Auf dem Steidjétage zu Augsburg im Sy. 1582 grfchien 
der Mbmlniftrator in eigner Perfon für fid und als Stell, 
verteeter feines Vaters. Als Erzbifchof von Magdeburg And 
fDrima$ von Deutfchland verlangte er durch feinen Sefands 
ten im Fürftenrathe den Schon vom Erzbifhof Ernft 6efayp: 
teten, vom Erzbifhof Albert aber, welcher als Churfürft 
von Mainz im Cfurfüt(tentatbe €i& und Stimme hatte, 
nicht ausgeübten Vorfik vor Salzburg, und das damit vet; 
bunbene Directorium, welches bitbet Salzburg und Oeftet; 








*) fDrepbaupt Ih. 1. ©. 320 — 322. 

e*) Yomar. Sächf. Chronik €. 788. und deffen Magd. Chronik 
| ad. a. 1583. MWerners Magd. Chronif ad, a. 1590. Oftar. 
Halygraphie, ©. 304. 
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reich wechſelsweiſe gefuͤhrt hatten. Allein da Salzburg ihm 
den Vorſitz ſtreitig machte, und durchaus nicht nachgeben 
wollte, aud) vom Kaiſer und vielen andern Reichsſtaͤnden 
begünftigt ward; fo verließ der XMbminiftrator voller Unwil 
(en den Reichstag, ohne für Diesmal weiter von feinen, ihm 
überhaupt flreitig gemachten, Sit und Stimme auf bem 
9teidjtage Gebrauch zu machen. — Gegen das Ende des 
Reichstags fdjidte der Papft Gregpr der rate nod) feinen 
verbeflerten Calenbet, welcher von ihm der Gregorianiſche 
‚heißt, an bie Reichsverfammlung, und verlangte beffen ai 
gemeine Einführung im deutfhen Reihe. Die Katholiken 
nahmen ihn ziwar an; allein der Churfi.rft Auguft von Sach⸗ 
fen übergab dem Kaiſer ein wichtiges Bedenken dagegen, 
und die Proteſtanten weigerten ſich insgeſammt, einen vens 
beſſerten Calender, ſo noͤthig er auch war, aus den Haͤnden 
des Papſts anzunehmen. Sie behielten alſo noch uͤber 100 
Jahre bis zum J. 1700 den alten Julianiſchen Calender 
bey, wornach alles aber damals hen um 10, unb bald 
nachher um xx Tage fpäter fiel als e$ fepn follte. *) 
Während eines Landtages zu Halle wurden dem Admi⸗ 
niftratos am 13. April 1583 von feiner Gemahlin zwey 
Zwilingsföhne geboren, nad)bem fie erft am 29. April 1582 
einen Sohn geboren hatte. So ward die Familie des Ads 
miniftrators in weniger als einem jahre mit drey Söhnen 
vermehrt. Nach Pfingiten b. 3. 1583 ließ bet Xbminiftvas 
tor zur Abftellung mancher Unordnungen, Klagen und Streets 
tigfeiten von neuem eine Kirchen: Vifitation im ganzem 


"öberlin Th. ı2. €. 211 — 218. 640 — 644. 
xoula, lib, 25. p. 760 — 764. Pomar. Gädf. * 
793. 794. 
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Lande anftellen. Die Vifitatoren waren unter andern der 
Abt Peter Ulner zu Kioſter Bergen, der Domprebiger Gad, 
der -Qofprebiget Schultes, der Superintendent Olearius zu 
Halle, und verſchiedene vornehme weltliche Näthe des Admi⸗ 
niſtrators. Die babey aufgenommenen genauen Verzeich⸗ 
niffe der Kirchen: Pfarr: und Gchufeinfänfte find m 
Theil noch vorhanden. *) 

Der in ber Belagerung 1551 niedergefchoffene, eine 
Thurm dee Jacobskirche zu Magdeburg, welchen man im 
S. 1581 erft wieder zu bauen angefangen fatte, ward im 
I. 1583 völlig fertig. Der Magiftrat und die Bürgers 
ſchaft gaben ber. Kirche eine anfehnliche Beyſteuer zu den 
Baukoſten. Der Herzog Jullus von Braunſchweig ſchenk⸗ 
te auf Bitten der Kirchväter dat zum Dad des Thurms 
erforderlihe Bley, welches beynahe 600 Centnet betrug. 
Daher gab man dem Thurm den Namen Suliuss ut, 
Er war 154 Ellen 60d), war mit einem großen verguldes 
ten Knopf von fünf und einer viertel Eile in der Höhe, 
und drey und einer halden Elle in der Weite oder im 
Durchmeſſer, verfehen, und war beynahe so Jahre bis 
jur Serftórung der Stadt eine große Zierde derfelben. **) 

Im S. 1584 verfahe der Adminiftrator das Schoͤppen⸗ 
gericht zu Magdeburg und zu Kalle mit einer neuen unb 
vetbeffetten Proceßordnung. In eben biejem Jahre famen 
Sefandte vom König Heinrich von Navarra nad) Deutfchs 
fand, und qud) nad) Magdeburg, um die Vereinigung bet 





*) Diear. Halggraphie ©. 307. 303. omar. Magd. Chronik 
ad. 8. 1583. 
*9) Pomar. Saͤchſ. Ehronit ©. 797 — 806. Deſſen Magdeb. 
Chronit᷑ ad. a, 1583. 
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sul «(fiem, na war Um |. 1732 coinp abqebhtedeca 
werden. Ben Pe dr? az Sar bu Tlmtabor dien 
Gnrustient 2; Jahre hxrarh im deaur Schwieſen 
halten máffen. Nachtem bie Pea te Belagerung "Nee 
be$utg$ verzagten, unb zerkreueten Siczcittr RÀ nad us 
nad wieder geſammlet, und iSte vermuten Sebnuhaakt, 
fe wie ba6 Aathhaus, bie Tfarthaufec, un: andere üffentı 
fide Gebaͤnde, wieder aufgebauet harten; je fingen fie im 
2). 1572 «nd an, ihre gerkörte Kirche wieder aufzubamen. 
2n diefem Dan mufte jeder Bürger in der Neuſtadt eins 
Zeitlang monatiid) einen Groſchen beytragen. Es fehle 
aber aud) nicht an mannigfaltiger andermweitiger mobltéls 
tiger Unterflügung dabey. Auf eine dringende Vorkelung 

Neuſtaͤdter Magiſtrats an den damals zu SXegbelang 


0 7 Ur a 


Olcar. Halyat. ©. 310. Abels Halberſt. Gbrentt &, 
Dreab. Th. ı. ©. 333. NHäberlin Th. 14. e 
je — 533. . 
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serfammelten Landtags-Ausſchuß, vom s. Dec. 1573, ers 
ließ der Adminiftrator, des Kirchenbaues wegen, der Neus 
ftabt bie Landfteuer oder ben fogenannten 7often Pfennig, 
ben € of und bie Biers Accife auf einige Jahre, nebft 
den fdon fdulbigen Retardaten, welches feine geringe 
Summe betrug. Er veranftaltete aud), daß die benadys 
barten Dörfer im Herrendienſt freye Baufuhren thun 
mußten, und ließ an feinem Hofe, fo wie in ben Stifs 
tern des Erzftifts, Gollecten zum Bau bet Neuftädter : Kirs 
de fammien. Das Domkapitel gab außer den bewilligten 


feeyen SBaufuften von feinen Dörfern, nod baares Geld 


in den Zenftern und Zierrathben der Kirche her. Die 
Stadt Magdeburg insbefondre fihenkte nicht nur baares 
Geld dazu, fondern aud) Holz und Bretter. Die Stifts⸗ 
herren zu St. Petri und Pauli in der Neuſtadt gaben 
aus der Schartauiſchen Spende, und von ihrem eigenen 
Einkommen und Vermoͤgen, uͤber 4500 Thaler dazu her. 
Viele Handwerker der Neuſtadt arbeiteten umſonſt fuͤr die 
Kirche, und verſchiedene Privatperſonen beſchenkten die 
Kirche mit allerley Schmuck und Zierrathen. Die Canzel 
ſchenkte z. $D. ber damalige Paſtor der Kirche, Chriſtoph 
Heine. — Auch von Auswaͤrtigen erhielt die Neuſtadt 
zu ihrem Kirchenbau manche wohlthaͤtige Beyhuͤlfe. Der 
Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen ſchenkte ſechzig Stuͤck Bau⸗ 
holz zu den Balken, und befreyte die in ſeinem Lande 
erkauften, oder durchgehenden, Baumaterialien dazu von 
alien Abgaben. Das Letztere thaten auch ber Fuͤrſt So 
achim von Anhalt und die Grafen von Barby. Die aus 
fer Landes gefammelten Collecten aber brachten nicht viel 
ein, indem nach dem Zeugniß ber Dteuflábter von mans 
den großen Städten nur ein Thaler, von andern 12 
e 2 


Li 
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Gesfhen, unb von vielen gar nichts, einfam. Gleichwehl 
ward mam duch die vorhin angeführten Beyhuͤlfen is 
Ben Stand gelebt, den angefangenen Kirchenbau in 13 
Jahren jm vollenden. *) 

Nachdem der Abminifkratser duch beu Cistebifden 
Vertrag nnd durch bie darin fipuhitte Aufhebung des 
Tripartits der alleinige Oberberr der Stedt Magdeburg 
geworden mar, und nun feine landesherrlichen Rechte über 
fie überall auszuüben, und immer weiter auszudehnen fadi 
te; fo wurden bald zwifchen ihm und ber Gtabt, cheild 
bie alten Streitigkeiten der Stade mit bem Erzbifchäfes 
wieder rege, theils entfanben allerley Colliienen unb 
GStreitfragen über die Grenzen der geililichen und weltli⸗ 
hen Gerichtsbarkeit, melde bic Stade bisher, umb in 
geiftlihen Dingen befonders feit der Reformation, im 
Defin gefabt und ausgeübt hatte. Die Stade, welche 
diefe Streitigkeiten gern beygelegt zu fehen, und mit ifj 
vem Landesheren in Einigkeit und guten Vernehmen qa 
fiehen wünfchte, wandte fid) deswegen an die Churfürften 
von Oadfen und Brandenburg, welche im Eislebifchen 
Vertrag ihr die Erhaltung ihrer Rechte und Privilegien 
zugefihert hatten, und bat fie um ihre Sürfprade unb 
Vermittelung bey diefen Streitigkeiten. Die bepben Chur⸗ 
fürften ſchickten darauf einige ihrer Käthe und Rechtsver⸗ 
ftánbigen nach Kiofter Bergen, welche dafelbfi am 8. Gept. 
b. Sy, einen merkwürdigen DVergleih zwifchen der Otabt 
und ihrem Landesheren abfchloffen, worin das, was dur, 





*) Sacks Evangelien» Predigten, fester Theil fol.- 8 _ 
Vorſtell. des Neuft. Magiftratd an ben Fandtagse Siesédi 
9. 5. Des. 1573. (ex Act.) Siettntró Clerus Nagd, G. 
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den 6ten X6fa& in geiftlihen Angelegenheiten veſtgeſetzt 
ward, vorzüglih wichtig und merkwürdig ift. — Nah 
bemfeíben follte bie Stade nidjt nur bie feeye Religions: ' 
äbung, der Augeburgifchen Eonfeffion gemäß, fonbern auh 
die Deftellung.des Minifteriums in Kirchen . 
und Schulen, unb was dDemfelben allenthalben 
anhängig, folglich aud) ble Berufung und Beftellung bet 
Prediger und Schullehrer, fo wie die ganze Aufſicht, Res 
gierung und Botmaͤſſigkeit über ble Kirchen, Schulen und 
Kiöfter , wie fie dies alles feit der Reformation im Beſitz 
gehabt, nach ferner behalten, und in Sufunft babep, wie 
bisher , gelaflen werden. — Lieber bie geiftliche -Serichtss 
barkeic in Ehefahen, welche vormals der Erzbiſchof allein 
durch feinen Officiat hatte verwalten laſſen, welche aber 
der Diagiftrat feit der Reformation nah dem Muſter an; 
derer Proteftanten, ebenfalls an fid gezogen hatte, — 
verglich man fif) dahin: daß der Magiſtrat einige Perfos 
men aus dem Minifterium und aus feinem Mittel bem Ads 
minifttator vorfchlagen follte, woraus. dieſer zwey Perfos 
nen zu Beyſitzern feines Officials wählen, unb auf bie 
Art ein Ehegericht formiren. wolle. Dies follte nicht for 
wohl ftrenge nad) dem päpftlihen geiftlichen Rechte, als 
vielmehr nach ben, in den Confiftorten der Augsburgifchen 
Eonfeffions s Verwandten üblichen ; Gefe&en, entſcheiden. 
Wenn fid bie erzbifchöflihen und Magiftrats ; Beyſitzer 
über ein Urtheil nicht vereinigen koͤnnten, fo ſollten bie 
Acten en andere protefiantifche Eonfifforien verfdjit, unb 
von biefen in der Sache erkannt werben. 


Die übrigen fireitigen Puncte wurden auf folgende 
Mert verslihen: — o. 
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1) Der Magiftrat follte bie von ihm in vorigen Jah⸗ 
sen auf den Gräben oder dem Glacis neu angelegten zwey 
Schlagbaͤume wieder wegnehmen (affen. 

2) Die bem Adminiftrator bisher noch immer ſtrei⸗ 
tig gemachte, und in der Belagerung ganz verbauete, Eins 
und Ausfahrt durch ben Möllenhof und butd) bie büflete 
forte an der Elbe, follte, ben alten Verträgen gemäß, 
der Adminiftrator, zu Fuß, zu Pferde unb zu Wagen 
bey Tag unb beo Nacht, hinführe ungehindert gebrauchen, 
, und alles dazu bis fpärftens auf fünftige Pfingften in ben 
Stand geſeizt werden. Der dabey beſtellte Thorwaͤrter 
ſollte vom Adminiſtrator unb Magiſtrat angeſetzt, nnb im 
Eid und Pflicht genommen, auch angewieſen werden, den 
Adminiftrator, fo wie ben Magiſtrat bey Tag unb Nacht, 
ohne Schaden be$ andern Xheils, eins und auspafficen zu 
(affen; jedoch follte nut der Adminiſtrator mit feinem Ger 
fotge in eigner Perfon, aber nit feine Räthe und Hof⸗ 
bedienten in feiner Abwefenheit, ‚durchgelaflen werden. Qut. 
Verhütung aller Beforgniffe, und um bie vom Magiſtrat 
Bisher geforderte, aber nun micht weiter verlangte, Afles 
suration oder Sicherheit nicht. geben zu dürfen, veríprad) 
der Adminiftrator, nie mit mehr als mit 200 Dann unb 
Mferden und darunter, durchzupaſſiren. Sn andere Thore 
aber mit einer zahlreichern Begleitung einzupafficen, follte 
ihm unverwehrt feyn. | 

3) Die Snnungen follte ber Adminiftrator zwar gu. 
confirmiren haben, aber dem Magiftrat die bisher Abe 
fie ausgeübte Jurisdietion gefaffen werden. . 

4) Wenn in Proceflen vor den erzbifchöftichen "T. 
ten Zeugen aus ber Stade verüórt werden müßten 
follte das Zeugenverhör dem Magiftrat aufgetragen 


- 


| . . 
- 
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den, und wenn Bürger ober Eingefeflene ans der Altſtadt, 
sor ben Adminiſtrator oder vor feine Landesregierung cis 
eirt werden müßten, fo wollte .der Adminiftrator durch 
Schreiben an den Rath fie vorfordern (affen; die übrigen 
Randesgerichte abet. follten den Magiftrat zuvor fcheiftlich 
erfuhen, bof et ble zu citirenden Bürger fid) vor ihnen 
zu flellen anhalten möchte. | 

5) Daß bie Appellation vom Schöppenftuhl und ben 
Magiftratsgerichten an ben Adminiftrator in wichtigen 
Sällen zwar, wie. bisher, gefchehen fónne, daß aber unges 
"gründete muthwillige Appellationen mit Crftattung bet Kos 
ken abgewiefen, und mutfmillige Appellanten wieder an 
ben Magiſtrat verwiefen, und von ihm, nad) des Adminis 
ſtrators Ermeflen, beſtraft werden follten. In Gaden, 
welde allein gemeine Orbnung oder Policey, f(eine Gelb; 
firafen unb den bürgerlichen Sehorfam beträfen, follten 
feine Appellationen State finden. Uebrigens follten feine, 
den ausgemachten Rechten des Landesheren, des Domfas 
piteí$ und bet Landfaaft zumiderlaufende, Stadtgeſetzze 
gültig feyn, oder irgend batnad) entfdjieben werden. 

Da man über den Otreitpunft: ob die Gerichtsbarkeit 
über ben Clusdamm und bie Brüden beffe(ban bis ans 
Clushaus, fo mie über ben an ben Ball auf der Stiftes 
freiheit hinlaufenden, fogenannten Diebsfteig, dem Dias 
giftrat oder dem Landesherrn zukomme? — nicht einig 
werden fonnte; fo ward derfelbe, nebft andern ftreitigen 
fDuncten, vorje&t nod) aufgefe&t, unb einem fünftigen güts 
lichen Vergleich oder rechtlicher Erörterung vorbehalten. *) 


* Magd. Urkuadenbuch fol. 229 — 234. Chytrei Saxon. lib, 
27. ©. 813. Otto von Gerife Gragm. e. Magd. Chronik. 
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Der Ehurfürft Auguft von Sachen, welchen bie Stadt 
Magdeburg hatte huldigen, unb von 1553 bis 1579 für 
ihren Mitoberheren erfennen. müffen, und welcher bet 
Gtabt immer febr gemogen geroefen war, auch ben eben 
angeführten Bergleih hatte vermitteln helfen, ftatb am 
ai. Febr. 1586. Er Hatte fi) fury vorher am 3. San. 
b. S. im 6often Sabre feines Alters mit einer fehr jungen 
fprinjeffin von Anhalt, nad dem Tode feiner etften Gemah⸗ 
fin, wieder vermáb(t. Er mar einer ber beſten Megenten, 
bie Sachſen je gehabt hat. Unter feiner Zzjährigen Res 
gierung befam nicht nur der Aderbau überall neues Les 
ben , fondern auh Künfte, Manufacturen und Fabriken 
florirten unter ibm, und wurden durch feine weife, thätige, 
auf jeden Bortheil feines Landes aufmerffame, Regierung 
Eräftig unterſtuͤtzt. Durch feine vorzüglihe und muflers 
hafte Staatshaushaltung konnte er, ohne bie Unterthas 
nen mit ſchweren Auflagen zu belaften, und ohne Schul⸗ 
den zu machen, nicht nur eine prächtige Hofhaltung fuͤh⸗ 
ten, unb vielen Aufwand machen, fondern dabey auch nod 
feinem Nachfolger 17 Millionen Thaler in der Schatzkam⸗ 
mer binterlaflen. Gleichwohl fdeute et feine Ausgaben, 
wo er fie für nöthig hielt. €» verwandte er zum Bey 
fpiel auf bie, SGerfettigung und Einführung der, von ifm 
für (er nöthig gehaltenen, Concotbienfermel allein 8oooQ 
Thaler. Er war fehr religiös, ein eifriger Freund und 
Beförderer der Reformation, und überhaupt einer der bei, 
(ten, tugendhafteften Zürften feiner. Zeit. Sein einzig | 


| U] 
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a von 9 Prinzen noch Übriger Sohn, Criftian der ers 
, war fein Nachfolger. *) 

Einige dazu verordnete Raͤthe ber Ehurfürften von 
schien und Brandenburg verfuhten im Way 1587 zu 
agdeburg, einen Vergleich jmifd)en bem Adminiſtrator 
b dem Herzog Julius von Braunfchmweig über bie frei: 
en Grenzen im Amte Ealförde, und über andere Streis 
feiten, zu vermitteln, ohne etwas zu Stande zu brin; 
1. — Die bisher fhon 6eftanbene Erbvereinigung und 
bverbruͤderung zwiſchen den fürftlichen Käufern Gadfen, 
'anbenburg unb Heſſen, ward bey einer Snfammentunft 
se dabey intereffirten fürftlichen PDerfonen zu Naumburg 
| 3. Jul. 1587, felerlich erneuert und beſchworen; tot: 

alfo auch der Adminiſtrator, nebft feinem Vater und 
nem älteften Sohn, Syofann Siegmund, Theil nahmen, 
b babep zugegen waren. Einige Wochen nachher fand 
) aud) der Adminiftrator bey einer Sufammenfunft des 
zuigs Friedrich des atem. von Dänemark, und bet. evans 
üfden Fürften, zu Lüneburg ein, wo man fid) über bie, 
m Damals der Meligion wegen febt bedrohten König 
rinrich von Navarra zu leiftende, tfe berathfichlagte. **) 

Am 28. Aug. b. Sy. 1587 ward bem Adminiftrator 
n 7tet Prinz, Chriftian Wilhelm, geboren, welcher in 
P Bolge an Teines Vaters Stelle wieder Adminiſtrator 
& Magdeburg ward. Bey feiner Taufe zu Wollmirſtedt 





4) Chytrai Sayon. lib. 28. p. 823. Haͤberlin Ch. 14. €. 553 
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y Capri Sana. lib. 28. p. 837. Dreyh. Th. 1. ©. 322. 
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beburg im S. 1524 dagegen erflät. Geine 3 nächften 
MNachfolger follen (id) zwar für ihre Perfonen,, vielleicht 
auch mit ihren meiften Conventuaten, zur Zutherifchen Res 
ligion befannt haben, unternahmen e$ aber nicht, fie oͤf⸗ | 
fentlich ins Kloſter einzuführen. Der Propft Johann Cry; 
(eben, welcher vom J. 1534 — 1563 bem Kofler voti 
flanb, etf(árte fid bey der Kirchenvifitation im Sy. 1563 
bet Reformation geneigt, war aud) wahrſcheinlich fchon 
vorher, vielleicht niche lange nach. der Belagerung Mag⸗ 
deburgs, da man ihm das wesgendmmene Klofter wieder 
einräumte, Lutherifch geworden, und ward allgemein für 
einen frommen Mann gehalten. Gein Nachfolger Baltha⸗ 
far Hufft, welder vom Jy. 1563 — 1576 Propft wer, 
Rand ebenfalls im guten Rufe, und verſprach neb(t den 
Eonventualen bey der Kirhenvifitation im S. 1570: baf 
fie feine Abgötterey, b. i. Fatholifhen Gottetbienft, mehr 
treiben, und daß fie fih, ba ihrer nur wenige, und die 
Kleidung bey ihnen fdon abgeſchafft wäre, nun aud) zur 
Lutheriſchen Predigt und Communion im Dom einftellen 
mollten. Mit dem folgenden Propft Johann Meier, weis 
der vom 5. 1576 — 1586 dem Klofter vorftand, mar 
man bey der Sirdjenvi(itation 4m J. 1577 wenig aufcier 
ben, beftomeft aber mit bem Convent. Dan fand daher 
eine ernſtliche Zurechtweifung des Propfts nöchig. Luther 
riſch muß et aber doch wohl gemefen feyn, ba er — nad 
dem Vergleich zwifchen dem Adminiftrator und bem Doms 
fepitel vom 8. Jul, 1580, mit den Aebten vom Klofter 
Bergen unb. Hillersleben, bey der Abtswahl zu Klofter Ams 
Amihbes, nad ‚bergebrachter Gewohnheit, gegenwärtig 
u Mach ben bafigen Convent dazu dispos 

u. enftatt beb qmm: Abt gewaͤhl⸗ 
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ten Eatholifchen Profurators daſelbſt, eine andere tüchtis 
ge, bet Reformation wohl zugethbane, *Derfon 
zum Abt wählte. Er fheint aud) wirklich Willens gewe⸗ 
fen zu ſeyn, bie öffentliche Reformation des Kiofters zu 
veranftalten, indem er eine fchöne Orgel in der Kiofters 
kirche bauen, und bie Thärme und das Chor der Kirche 
gepariren ließ. Allein wahrſcheinlich übereilte ihn der Tod, 
efe er feinen Vorſatz, bie Eröffnung der Kirche unb bie 
Meformation des Klofters mit Pomp und áuferm Glanz 
zu verbinden, wirklich ausführen Fonnte. Der Dompres 
biger Sack fagt daher von im: „ob er gleich für feft 
„frey und wohlthätig gehalten feyn wollte; fo hat er bod 
,,ba$ Hoͤchſte und Fuͤrnehmſte, was ihm gebührt Hätte, 
‚(die Reformation des Kloſters) unterlafien: hat viel; 
„leicht die Ehre nicht haben follen. "^ — Bein Nachfols 
ger, Adam Helfenftein, verfchob nun zwar die völlige Res 
formation des Klofters aus unbekannten Urfadyen abermals 
einige Jahre; allein vom ıften Advent 1590 an, tief et 
täglich ziwey Chorftunden in der Kloſterkirche halten, umb 
machte nun mit bem damaligen ganz Lutherifchen Conpent 


senftlih Anftalt zur öffentlichen Einweihung des Kloſters 


und bet Kirche zum evangelifhen Gottesbienft. Dazu 
ward bann im S. 1591 der asfte Maͤrz, bet Feſttag bee 
Verkündigung Mariens, als das vornehmfe ORarienfeft, 


deswegen gewählt, weil das Kiofter der Maria, ber Dig 


ser Jefu, von feinem Urfprung an geweihet war, mb 
davon aud) den Namen führt. Der erfte Domyedii B 
D. Sad, biet bie im Drud nod) vorhandene | 
igéprebigt mit großer geierfidofeit, Rum "ap —— 
nicht nur bie Conventnalen tägfid 
wt Kirsche, fondern e& murden aud 
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Morgens, zwiſchen 7 unb 8 Uhr, Lutherifche Predigten 
darin gehalten; wozu der Canonifus$ unb Lector im Dom, 
Balenein Engel, zuerft beftelle ward, und wofür er Zreis 
tage eine Mahlzeit, und jährlih 2 Winfpel Weiten vom 
Klofter befam. An die Anlegung einee Schule im Kos 
ker, oder an bie móglidfte Benugung deſſelben zum ges 
meinen Beften, warb damals nod) weiter nicht ern(ttid) 
gedacht. Das Klofter blieb nun unter 3 Pröpften Luches 
fh, bis fury vor bert Serflórung Magbeburgs im J. 
1628, da wieder ein Eatholifcher Propft eingefeGt warb, 
und katholiſche Mönche wieder aufgenommen wurden. *) 
Sin dem benachbarten Stifte Halberftadt führte ber 
Biſchof bafelb(t, Heinrich Julius, welcher feit bem S. 
1589 aud) regierender Herzog von Braunfhweig: Wolfen: 
bürtel war, im Jahre 7591 die Reformation, mit Zuftims 
mung des Domkapitels, öffentiih ein. Viele Unterthanen 
waren aber fdjon [ange vorher Lutherifch gemefen. Am 
6. Sul. b. J.1591 ward die Mefle im Dom und in ans 
dern Stiftskirchen zum erftienmal eingeftellt, und am ar. 
©ept. b. Sy. bie Reformationspredigt im Dom gehalten. **) 
Sn eben dieſem jahre gab der Adminiftrator auf 
fürbitte feiner Gemahlin der Gemeine zu Buckau bey 
Magdeburg die Erlaubniß , ihre zugleich mit dem Klofter - 
Bergen im Sy. 1546 von ben Magdeburgern niedergerifs 





N)». Sad Einweihungspred. im KU U. €, Granen, im sten 
xy. f. Evangelienpredigten fol. 207 — 212. Magdeburg. 
Subell. bif, Border. ©. 95. 96. Vulpii Magnific. Parthe- 
nopol. ©. 78. 79. Roͤtgers Magd. Neformationdgefchichte 
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fete und zerftöcte Kirche wieder aufzubauen. Er ſchenkte 
felbft 100 Thaler dazu, und ließ im Criftifte eine Collecte 
dazu ausfchreiben. Da bie Buckauer feit 1563 mit in die 
neuerbaute Klofterkicche eingepfarrt waren; fo wiberfe&te 
fid) der Abe Ulner diefem Kirchenbau aus allen Kräften. 
Er hatte aber bod) feinen Fortgang, und die Kirche ſteht 
noch bis biefe Stunde. *) 

Der Adminiftrator Joachim Friedrich hatte in feiner 
Samilie die Freude, daß fein ältefler Sohn Johann Sieg: 
mund (id) am 16. Dec. 1591 zu Berlin mit der Tochter des 
Herzogs Albert Friedrich von Preußen, Anna, verlobte. 
Sie erbte in der Folge von ihrem Vater , als er ohne 
männliche Erben ver(tarb, das Herzogthum Preußen, und 
von ihrer Mutter, einer gebornen Prinzeifin von Juͤlich 
und Cleve, das Stedt auf bie reiche Sütid) s Gtevifde 
Erbſchaft, und Bradte Beydes an das Haus Branden⸗ 
burg. Die Vermählung biefer Verlobten ward aber erft 
im S. 1594 zu Königsberg vollzogen. **) 

Der erſt ısjährige zweyte Sohn des Adminiſtratorée, 
Sohann Georg, welder im S. 1588 mit feinem äfteften 
Bruder nah Straßburg auf die Univerfirät gefchisft wor⸗ 
den war, unb fid) bis jeGt dafeldft aufhielt, aud Doms 
bert zu Straßburg geworden mar, ward am 20. May 
1592 von den im Straßburger Domkapitel befindlichen 
evangelifhen Dombetren, zum Adminiftrator des Bisthums 
Straßburg erwählt. Der Oraf Eruft von Mansfeld, Doms 





*) Ausz. aud dem Kloſterberg. meiffen Buche ad a. 1569. 
1591. 


**) Angeli Maͤrk. Chronik, €. 406. 413. Leuting, Comment, 
lib. 27. $. 17. ' 
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herr zu Straßburg , brachte bie Nachticht vom birjer bem 
JXeminiflrater unb bem ganzen Brandenbargiſchen Kaufe 
äußert angenehmen Begebenheit nad Halle, umb merb 
mit großen Freuden empfangen Der AMominigzater cite 
fogleih mit dem Marggrafen Georg Friedrich von Am 
fra nad Straßburg, um einem Echn mit Rath umb 
Hülfe beyzuftchen, unb beficn Gegner ju gewinnen. Da 
aber die evangelifden Demberren, weiche fd im Beñtz 
bes Bruderhofes, oder bed Kepitelhanſes zu Gtrefburs, 
befanden , und vom SXagifitet daſelbſt umterfküst wurden, 
fóen (cit mehr als 8 Sabten in Beftigem Erreit mit ib: 
sea katholiſchen Collcgen, fo mie mit bem verisrhenen Dis 
fóof, verwickelt waren; fo wählten bie kacheſiſchen Des 
herren am 30. May b. I, ben. Carbinal unb Biſchof von 
Des, Sar( von Lorhringen, einen Sohn bes Herzezs 
Kari des aten von Lachringen, zum Biſchef vea Erzaßs 
burg. Dieſer fing fogleih an, mis Hälfe Lorhrincilker 
Truppen, Beſitz vom Bisthum zu uchmen. Da can der 
neugewählte Xbmini&rater, Johann Gare, mit Zülfe 
der Ctabt Straßburg ebenfalls verſchiedene Ortter des 
Erzſtifts mit gewaffneter Hand einnahm; fo entfanb bar; 
aus eim verderblicher Krieg, welcher mit abwctiecizbem 
Gluͤcke viele Sabre fortdauerte, unb viele Unruhe im 
Denrfchland verurfachte. Eine Zeitlang bemühten fi der 
Kaifer und viele deutfche Zürfken vergebens, dieſen Krieg 
bepjulegen, bis im Sy. 1593 ein verlänfiger Vergleich und 
eine Iheilung ber Eriftsgüter ;wifchen beyden Competen: 
tem zu €tanbe fam, Bon Zeit zu Zcit ernenerte man 
biefen Bergleih. Endlih nad x2 jahren, im 3. 1674, 
entfagte der Atminiftrator, Johann Gers, auf ben Kath 
feines Vaters feinen Anſpruͤchen auf das Bisrhum Straß⸗ 
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Burg gänzlich, gezem eine Eumme wen r30000 Gulden 
haar, umb gegen ein Jahrgeholt wem 9000 Guiden. *) 
Eden jn be$ Carbimele Albert Zeiten hatten Die 
von Rliging Süterbed und Dahme vom Erjfift als Uns 
serpfand für eine vorgeſcheſene Cumme Geldes, jebed 
miebetfánflió , am Rd) gebracht. Der Adminifirater aber 
nöthigte fie, diefe SDefübunaen beransjugeben, unb bradite 
fie im 3. 1592 wieder ans Erzſtift, weil, wie e$ fief, 
bie ven Klising fie nicht ganz mit Recht an fd gehradt 
Hätten umb Gefäßen, und weil fie bie lntertbanen mit 
neuen Auflagen und Srohnbienften fo fehr gedruͤckt hatten, 
daß biefe Darüber beym Adminifirator viele Klagen fühes 
ten. Dazu fam, daß bie Gemahlin des Abminifiraters 
auf ihrer Rüdreife von Drieg, we fie bie verwittwete 
Herzogin, ihre Verwandtin, befuhe 6atte, in Dahme 
eintehrte, nnb ftd) bafeíbft ein Nachtlager bey dem ven 
Klising, auf feinem Schloffe, ausbitten lief. Diefer mar 
unvorfiótig genug, e$ ihr zu verfagen, indem er Rd) vers 
(eugnen und für abmefenb ausgeben ließ. Sie mußte nun 
ju ihrem großen Berdrufle ihr Nachtquartier in einem- 
gemeinen Bürgerhaufe nehmen, rächte fid) aber dafür hart 
genug, indem fie butd) ihren großen Einfluß bey ihrem 
Gemahl zur Einziehung jener Güter und zur Vertreibung 
ber von Kliginge aus denfelben nicht wenig beptrug. **) 
Die Witterung des Jahres 1592 war in Nieberfade. 
fen, folglich auch ju Diagdeburg, fo ungewoͤhnlich umbi— 





*) Chytræi Saxon, lib. 29. p. 997. 908. Leuting. Comment, 
du Marchia. lib. 28. $. 13. 14. Drenb. Th. x. S. gv 
Schmidts Gefd. b. Deutfchen, ster Th. ©. 9o, 9t. ' 

**) Leuting, Comment, de Marchia lib. 58. 5. 3. 4. | 
gb. 1. €. 314. i 
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ar, daß e$ wohl bemerkt zu werden verbient. Der 
bäste faf ba$ ganze Jahr nicht auf. Zwar war 

muat gelinder und wärmer als gewöhnlih. Im 
: aber folgte aͤuſſerſt firenge Kälte und viel Schnee. 
ınzen März hindurch fror in ben fefe falten Naͤch⸗ 
s wieder zu, was bey Tage aufthauete, und bes, 
waren bie legten Tage darin febr kalt. Der April 
lid) gelinde ; aber bie etften Tage im May tvay 
fait, daß alle Baumblüten erfroren, und daß e$ 
m Jahre faft gar fein, ober bod nur fehe mer 
nd ungewöhnlich fleine$, Obſt gab. Im ganzen 
at anhaltende, falte unb tegnigte, Gerbftwitterung, 
t$ aber zeichnete fij bet. Syobanniétag burd) Wins 
, Sturm und Regen aus. Erſt gegen Ende des 
elite fir warme, ttodne, ber Erndte günjtige, 
ing auf.futje Seit ein. Kaum aber hatte der Com: 
| gezeigt, fo war er aud [don wieder vorbep , .unb 
gten anhaltende Stegengüffe und Oturmminbe, bes 
den ganzen October hindurch. Dann folgte firenge 
4$ zu Ende des Jahrs. — Mac einigen folgem 
ngemöhnlich naffen und Falten, Jahren, folgte von 
— 1597 ein fehr naflee nnb bobep fo ungewöhnlich 
und gelinder Winter, . daß um Weihnachten bie 
immer fid mit Blumenkraͤnzen fhmüden konnten. 
* folgte im I. 1597 eine ſchlechte Crnbte; indem 
le Diäufe und Hamſter dem Korn unbefchreiblichen 
n thaten. Bun entfland eine große Thenrung, 
der Wifpel Roggen unb Waitzen ff. Maaß, bis zu 
(e., der Gerfte und Hafer bis zu 20 Rthlr., flieg, 
damals unerbört cheuer war. Aus Verzweiflung 

t fij viele Leute felbft ums Leben, und ble Pre 
| $9 
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diger mußten alle Troſtgruͤnde bet Religion zu Huͤlfe nefy 
men, um die Leute noch bey gutem Muth zu erhalten, 
Nach diefer Theurung folgte eine faft = Syafre hindurch 
baurenbe, ſchrecklich wüthende, Peft, melde allein zu Mag⸗ 
deburg 10000, Oder gat 13000 Menfhen, in Brauns 
fhweig 7000, in Kalberfiadt 5500, und in Kalle 4000 
Menfhen, hingerafft haben foll, menn anders die Nach— 
sichten davon nicht , mie e$ faft (djeint , unrichtig unb 
übererieben find. Heftige Windflürme und ein Erdbeben, 
welches man zu Magdeburg, fo wie in ganz Sachfen bis 
in bie Laufiß hinein, verfpürte, machten gleichfalls das 
S. 1598, das le&te Regierungsjahr Soachim Friedrichs 
im Erzſtifte, merkwürdig. Ueberhaupt willen die Ges 
ſchichtſchreiber von den leßten, fefe ruhigen und friedlichen, 
Segierungsjahren Soadim Friedrihs im Erzſtifte, faft 
nichts als auflerordentlihe Witterung, und ungewöhnfide 
Otatutbege6enfeiten , zu erzählen. *) 

Da dem Abminiftrator, wegen feiner Annahme bet. 
Lutherifhen Religion, bisher auf ben Reihsrägen Sitz unb 
Stimme, befonders vom Erzbifhof von Salzburg, und ans 
bern Eatholifchen geiftlihen Sür(ten, ftreitig gemadjt wor⸗ 
den mat; fo gab der Abminiftrator feinem Canzler D. 
Merkelbach oder Meckbach, geme(fenen Befehl, anf bem 
9teid)étage zu Regensburg im I. 1594, für das Erzftift 
Magdeburg Sis und Stimme zu rtefinen, und fid) durch⸗ 
aus nicht zuruͤckweiſen zu (affen. — Er zeigte dich and 
dem großen Landtagsausihufle auf dem zu Klofter fDergen. Ä 





*) Chytraei Saxon. lib. 29. p. gra. Abels Halberſt. 
at €. sor. Winnigſtedts Halberſt. Chronik bey % 
428. Diear. Aalen. ©. 332. Chronic, Alcala, 
Abel. €. 644 — M 
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n^ diefem ‚Jahre gehaftenen Landtage an, und beklagte 
d febr über die felnbfetigen , beſonders durch die Je: 
niten beförberten, Bemühungen bet Katholiken, ben Fort; 
ang der Reformation su hindern, bie SDreteftanten zu 
uterdruͤcken, und befonders das Erzſtift Magdeburg, wie 
er an fij zu bringen De Kanzler Meckbach fonnte 
ber , ungeachtet allee angewandten ſtandhaften und be⸗ 
‚arelichen Mühe, fid bey der genommenen Selen nicht | 
ehaupten, unb gab endlich nach vielen Unterhandlüngen’ 
sit ben kaiſerlichen Geſandten, auf einen, von dieſen aus⸗ 
eſtellten, bedenklichen Revers, völlig nad) in diefer Strei, 
Igleit. Auf dem Reichstage zu Regensburg im 3. 1597 
nehielt fif der Adminiftrator ebenfalls feines Stimm 
echts, nachdem vorher 2 kaiſerliche Gefandte , und bet 
(bminiffrater von €furfadfen , ihn mit- vieler Mühe n 
iefer Enthaltung bewogen hatten. *) 

Der berühmte und damals allgemein verehrte Abt 
Detet Ulner zu Kloſter Bergen, welcher das Kloſter 
bieder aufgebauet, die Reformation. des Kloſters veram 
laftet , seine blühende Schule darin angelegt, und fid) 
tele andere Verdienſte um das Kloſter unb bie Neformas 
ion erworben fatte, flarb nach einer rühmlichen 35jährts 
entBerwaltang der Abtey am 6. Sept. 1505, im 7aflen 
Jahre feines Alters. Er Hatte fid nah dem Beyſpiel 
e$ Adminiftcators , und mit; beffen Erlaubniß, im 3. 15798 
uch verheirathet, und hinterließ bey feinem Tode von . 
iiner im S. 1586 verftorbenen Ehegenoflin, einer 30d; 
er des Rarhstämmerers Weftphal in SXagbeburg, einen 
Zehn und 4 Töchter. An feine Stelle ward Clemens 





) Olcar. Halygtaphie ©. e 339. Haͤberlin bol 1$. ©. 
334 = 143. Th. 21, 6 Us — 135, 
! | | a 
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von feinen Landfländen und Befenbeté vom Domkapitel 

gegen fid zu veranlaflen. Man findet aud) nicht, def 

über eine Berlegung feiner bartın und beſchwerlichen 

Bahlfapitulation je eine foldhe Klage unter ihm geführt 

worden feo, mie man fie unter feinem Sohn fo laut et 

hob. Wenn fonft irgend etwas Gutes zu fliften, und 

burd) gute Einrichtungen und Wohlthaͤtigkeit zu befördern 

war, ba mar er mit feiner gutbenfenben, vielen Einfluß 

fabenben, Gemahlin gewöhnlich einer der erfien, welcher 

thaͤtigen Anıheil daran nahm , und nad) Vermögen baja 

mitwirfte. Wie febr e$ ibm am Herzen lag, die Res 

formation und die evangelifhe Lehre zu unterflügen und 

zu befördern, unb wie aufmerffam er auf alles war, 

was ihr hinderlih und gefährlich werden fonnte ; baven 

zeugen, auffer feince redlihen unermübdeten Wirkſamkeit 

für die Reformation in feinem Lande, auch nod) fo mans 

de weitläuftige, kraftvolle und gründlihe Schreiben an 

verfchiedene proteftantifche Zürften, und andere noch vers . 
handene wichtige Staatsfchriften von ibm über diefen Oe 

genfand. Das Erzfliift Magdeburg bat ibm bie Grüns 

bung unb Beveftigung der evangelifd)en Lehre vornehmlich 

zu verdanken. Die Stade Magdeburg fand mit ifm 

während feiner Negieranz faft immer in dem beften Bew - 
nehmen, und fie Eonnte fid, unter feiner cubigen, friedli⸗ 

sen und milden Regierung, febr gut von alle bem Um 

glük und Schaden wieder erholen, welde ihr bie Acts 

erflärung und Belagerung verurfadjt hatten. — Cie fag 

aud) nad) unb nad) unter ihm wieder zu Kräften unb zu 
einem blühenden Flor. Ihre Patrioten, unter weht | 
ber damalige Syndikus der Stadt, Franz Pfeil, 

jr Oberſeeretair, Heinrich Merkel, der Geſchich 
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der Belagerung Magdeburgs, feft ein halbes Jahrhun⸗ 
dert hindurch fló auszeichneten, — - priefen die Stade 
stüklih, ben Adminiftuator wieder jum alleinigen Ober⸗ 
herrn zu haben, ſo ſehr auch die Stadt noch immer die 
Beichsfrepheit wünfchte ngb darnad) ſtrebte. Magdeburg 
kann ihn imit Recht unter feine beſten Regenten zaͤhlen. 
Mir eben der Scharſſichtigkeit, Weisheit, Veſtigkeit, Ot; 
sechtigkeitsliche und menichenichenfreundlichen Gute, to: 


Ward fij die meiften Brandenburgiſchen Regenten aus | 


dem Hohenzolleriſchen Kaufe. von jeher ausgezeichnet has 
ben , führte aud) er das Ruder der Steglerung. *) . 


B VI. Geſchichte Magdeburgs unter dem gyften Erzbifhöf 
und Adminiftrator Chriftian Wilhelm, vom Sy. 
1598 bis zur Eroberung unb Zerftörung bet 
Stadt burd) Tilly im S. 163r. 


Sobald der bitferige Adminiftrator Joachim Zrieds 
rid , als nunmehriger Churfürft von Brandenburg, die Res 
gierung des Erzſtifts Magdeburg niedergelegt hatte; fo übers 
nahm das Domkapitel diefelbe, ließ fid) fogleich von als 
len. fürftlichen Bedienten ſchwoͤren, und entließ einige das 
son ihrer Dienfte. Zu dieſen gehörte befonders der Canz⸗ 
lee D. Meckdach, welcher durch feine Heftigkeit (id mande 
Beiude gemacht haben mochte. — Bermöge eines mit 
bem bisherigen Abminiftrator , und beffen. Soter, dem 
Ehusfürften Sofann Georg, errichteten Vertrags hatte | 





9) Werdenhagen de rebuspubl, Hanf, part. IV. Antegr. p. 
459. Angeli Maͤrk. Chronit €. 429. 443. 443. Dreyb. 
Rh. 1. ©. 324. 3:5. Oleats Halvar. S. 337. Merkel 

^ bep Hortleder Th. =. 
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bas Domkapitel verfptedjen, einen von ihren vielen Sein: 
jen zu wählen. Zoachim Friedrich wußte e$ nun dahin zu 
Bringen, baf das Domfapitel feinen 7tem, nod) nldjt ırjähs 
rigen jingften Schn, Cbriftian Wilhelm, zum Cry 
bifhof poſtulitte, jedoch mit der Bedingung: daß berfelbe 
die Regierung etft. mit dem vollendeten 2ıfled Jahre antt 
ten, alsdann eine áfnlidje Wahlkapitulation, wie bie feli 
nes Vatere, beſchwoͤren, bis dahin von ben erzbifchäflidden 
Einkünften jährlich nur roooo Thaler zur Sortfe&uug feiner 
Studien erhalten, das Domkapitel aber 10 Jahre lang 
bie Regierung führen follte. Der Kaifer beftätigte biefe 
Mahl, das Domfapitel verwaltete bie Übernommene Resics 
tung des Craftifté bis zur Volljaͤhrigkeit bes jungen Erzbiſchoft 
im %. 1608, und das ganze Land gehordhte dem Domkapis 
te( willig. Nur bie €tabt Magdeburg machte Schwierig, 
feit, fid) demfelben zu unterwerfen. *) 

Auf dem im März 1599 zu Kalle gehaltenen Panbtage 
ward dr poftulirte junge Erzbifhof Chriſtian Wilhelm dar 
den Bicefanzler Stiffer förmlich proclamirt. Zugleich ward 
aud) hier der Beitrag des Erzftifts zu den Sriegstoften in 
Weberlegung genommen, welche nah bem Beſchluß bee Nies 
berfád)fifden Kraifes, zur Vertreibung der aus den Nieder: 
landen in den Weſtphaͤliſchen Kreis feindlich eingefallenen 
€ paniet, aufgebracht werden follten. Eben biefet Sache 
wegen warb am 28. April 1599 zu Magdeburg ein großes 
Kreistag oder Berfammlung der Niederfächfifchen Krels⸗ 
flände gehalten, wozu fid) bie mehreften Zürften des Nies 


*) Magdeb. Urkundenbuch Fol. 234. 235. Diear. felgne. | 
e 337. 338. Drey. Th. 1. €. 325. übtrin R3, 
. 483. 
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derſach ſiſchen Krzeiſes, aud der Churfückt Soadim Friedtich 
von Brandenburg , unb anders Fuͤrſten, zu Magdeburg eins 
fanden. Der Beitrag des Erzſtifts zu tiefen Koften ward 
aber erſt auf einem im October d. Sy. zu Magdeburg gehals . 
tenem Landtage völlig regulirt. Die Otabt Dlagbeburg - 
follte zu ihrem Theil 16233. Thaler 20 Ot. dazu beytragen, 
welche fie aud) bis anf. einen Reſt von 5718 Thir. in zwey 
Jahren abtrug. Im folgenden Jahre 1600 hielt das Dom⸗ 
kapitel abermals einen Landtag zu Magdeburg. *) a 
Dey den bisherigen vielen Verträgen der Stadt Mag⸗ 
bebutg mit Ihren Eondesherten, ben Erzbiſchoͤſen unb bens 
Domkapitel, batte man fi) über die von der Stadt bisher 
behauptete, ausfchließtiche Werfhiffung des Serraides anf 
der Elbe, nod) nicht vergleichen können. Die Magdeburger 
aber behaupteten bdieß Recht ſtandhaft bei jeder: Gelegenheit, 
widerſetzten fid auf der Stelle jeder Verletzung beffelben, 
und trichen zuweilen auch wohl die Sache zu weit, Ge 
Hatten fie 3. B. 2 Winſpel Gerſten, welche das Domkapitel - 
von feinem Amte zu Egeln an einen vom Adel verkauft 
fatte, und dur Magdeburg fahren ließ, aus bem Girunbe 
anhalten laffen, weil der Stade die Niederlage davon ge 
buͤhre. Sie mußten fie aber auf etnften Befehl des bama: 
figen Adminiftrators Joachim Zriedrih vom ar. Febr. 1595 
wieder frey geben. Die ?anb(tánbe, befonders bec Adel 
mb bie großen Sutsherren, zu welchen auch die Mitglieder 
bes regierenden Domkapitels gehörten, fanden natürlich ben 
Getraideabſatz von ihren Gütern durch jenes von ben Mags 
beburgern behauptete Recht (eft eingeſchraͤnkt und behindert, 





e) ginr- Haloaraphie &. 340. — PA Hiberlin Th. at. 
€. 540, Infortatio facti ef juris v. 38654, Bell. a. 9. 11. 
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Ueberdem fühlte fi) das Domkapitel wegen bet bisher ven 
weinerien Unterwerfung ber Stadt febt beleidigt. Aus bie 
fen Urſachen magte man damals einen Verſuch, diefes Ber 
recht occ Stadt Magdeburg einzufchränten. Die Domherren, 
nebſt autern Guͤterbeſizern, fudten wenigftens für fid) bie 
feere Getraideverſchiffung zu erlangen, und fid) hierin bem 
Ersscindt Magdeburgs zn entziehen. — Man ließ alfo 
den Samlurgern unter der anb anzeigen‘: daß zu Dev 
den, 7 Meilen von Magdeburg, nah Tangermünde zu, 
es bequemer Schiffeſſtand und gute Gelegenheit (tp, wo 
Ke ſoviel Getraite cus dem Erzfifte zugeführt befommen 
war laden fónnten, als jie verlangten. Den Hamburgern 
war dich febr angenehm und toillfommen. &ie hatten Bit 
der Shen mehrere Verfuhe gemacht, ben Getraibefanbel 
ax von Hamburg die Elbe aufwärts, ausſchließlich an-fid 
zu bringen, wie fie ihn von Hamburg die Eibe abwärts, 
die zu orem Autfluß, ſchon lángft an fid) zu ziehen gewußt 
hatten. Sie ſchickten alfo 2 Schiffe nad) Derben, und lie 
Ben fie mit Getraide beladen. Die Stadt Magbdeburg 
aber, — melde daben ben Ruin ihres fo blühenden Ge 
traidehandels, unb die Vernichtung ihre Privilegien, be 
fonders des Stapelrechts, vor Augen fab, — befchwerte 
ch fogícid) darüber bcym Domkapitel, und that bie beim 
gendften Vorftelungen dagegen. Als dies aber darauf nicht 
achtete, fo befchloffen die Dragdeburger, fih bey ihrem Recht 
ſelbſt zu ſchuͤtzen. Sie ſchickten alfo bewaffnete Schiffe mit 
einiger Mannſchaſt nad) Derben, ließen die Hamburgiſchen, 
mit Getraide beladenen, Schiffe wegnehmen, und nad 
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»g bringen. — Die Kamburger Kaufleute hielten 


| Defte, fid) mit ben Magdeburgern abzufinden; " 
He Strafe für bie verlegten Privilegien bet Gran: 
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fallen, und erhielten gegen eine Summe Seldes hie Los⸗ 
bung ihrer Schiffe. Allein das Domkapitel fah dies 
erfahren der Magdeburger als eine Verlegung des ety 
ftifchen Gebiets mit bewaffneter hand au, befchwerte 
h aufs bitterfle darüber, unb teißte die Hamburger, 
B Magdeburgern ihre ‚Privilegien, und das Recht za 
nem Verfahren, ftreitig zu machen, Repreffalien zu ge 
auchen, uud verfchiedene, zu Hamburg (iegenbe, Magde⸗ 
wgfhe Schiffe wieder in Beſchlag zu nehmen unt au⸗ 
halten. Daraus entſtand nun ein heftiger Streit zwi⸗ 
en beyden Städten, welcher zum großen Nachtheil ihr 
$ Handels mit einander, viele Jahre hindurch bis zur 
reftörung Magdeburgs fortgefegt ward , und unbeendigt 
ieb. Vergeblich bemühte man (i$, am 17. Aug. 1599 
efen Streit in Güte bepgulegen. Als im folgenden 
ahre 1600 bie Kanfeftädte ben Hanſeatiſchen Bund zu 
neuren befchloffen , wollte bie Stadt Magdeburg fid 
dit eher dazu verfiehen, als bis jore Streitigkeiten mif 
tt Stade Hamburg , nad) den Inhalt des Bünbniffes, 
igelegt waͤren. Vom Hanſeatiſchen Bunde wurde nun 
B 5. April 1600 ben Städten 906ef , Bremen, Sor 
»$ und Stralfund aufgetragen , ben Streit zu vermits 
(n. Diefe thaten durch Abgeordnete Ihe Moͤgliches, 
mhten aber nichts ausrichten; vielmehr ward durch Def: 
ges Zanfen und Vorwürfe von 6epben Seiten, die Ctr 
Itterung nod) größer. Die Hamburger juchten alleriey 
nöflächte hervor, und tadelten an ben Sixagbeburgern 
le Abertriebene Gewinnſucht, wovon fie bod) noch weit 
eniger frey waren. Der Lübedifhe Syndikus erklärte 
adlich rund heraus : e$ läge blos .an ben Hamburgern,/ 
M man die Cade nicht ansgleichen könnte, — Dem 


/ 





Pal 
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Magdeburgiſchen Syndikus Coler fehlte e$ aber aud), zur 
— fráftigen 9Biberfegung feiner Gegner, an hinlänglicher hiſtori⸗ 
fhen Kenntniß des Hanſeatiſchen Bundes unb der efeme 
liden Vergleiche. Am 2r. Oct. ı6or verfudjten die De 
putirten gedachter Städte noch einmal den Streit zu 
fhlihten. Aber zu ihrem großen Verbruß waren alle 
Vorſchlaͤge und alle Mühe abermals vergeblih. So ward 
duch biefe Streitſache bie damals fo nörhige Erneurung 
des Hanſeatiſchen Bundes einige jahre hindurch verfim 
. dert. Nur. die große Gefahr‘, worin die Stade Braum 
Ihmweig , eine der vornehmfien KHanfeflädte , bey ihrem 
Gtreit mit ihrem Kerzog Heinrih Julius über die von 
ihm verlangte Erbhuldigung, fchmebte, bewirkte e$, daß 
dieſe Bundeserneurung nicht noch weiter hinausgeſetzt 
ward. Denn damit bie Braunfchweiger nicht ganz verlaf 
fen, und ohne Huͤlfe ihrer Bundsgenofien, blieben, fo ge 
Sen die Dragdeburger des gemeinen Beſtens wegen voriät 
nad, ließen ihre Sache ruhen, behielten fid) aber ife 
Recht ausdruͤcklich vor, und forderten qugleid) alle Bundss 
genofien auf, bie Hamburger zu mehrerer Billigkelt gegen 
Magdeburg zu bewegen. Nachdem die Erneurung bes 
Bundes im S. 1604 zu Luͤbeck zu Stande grfommen, 
und die Belagerung, fo wie die am 16. Oct. 1605 vet 
fudjte Ucbereumpelung der Stadt Braunfhweig, ihrem. 
Herzog Heinrih Julius nicht gelungen mat, bet Otis: ° 
aber dennoch bie Feindfeligkeiten gegen die Ctabt fer 
ſetzte; — fo vetbanben fid im Sy. 1607 die Danfeft 

mod) enger und genauer, und die Braunſchweigiſche 2 
fade ward nun, mehr mit der Gebet und du 

ingen , — tootan Magdeburg wegen bet 
Itigen Antheil nahm —, ale butd 
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Baffen, fortgefegt. — Zu gleicher Zeit fchritten bey 
mehrerer 9infe aud die Hamburger und Magdeburger 
wieder zu gätlichen Unterhandlungen, und e$ ward zur . 
Beplegung ihres Streits ein Convent. auf ben rg. Sept. 
1609 zu Salzwedel angefe&t, Als aber bie Hamburger 
mit großem Aufheben ar  Sfagepuncte ihrer Kaufe 
leute gegen die Magdeburger aufſtellten, und ben 
Magdeburgern die verlangte Buͤrgſchaft zur Erfüllung 
des Vergleiche, nicht ohne firenge und unbillige Gegen 
baͤrgſchaft, feiften wollten ; fo gingen nad) dreptägigem 
heftigen Sanfen und Difputiren bie Sefandten unverrichs 
teter Sache wieder auseinander, Auf dem Hanſetag zu 
Liiße im S. 1620 verlangten die Magdeburger von 
neuem dringend bie Beylegung diefer Otreitfad)e. Die 
Otaͤdte Lübe und Bremen erhielten aud) ben Auftrag, 
fie zu vermitteln, und hielten e$ fürs Beſte, ben: von 
Magdeburg vorgefhlagenen Compromif , oder daß fie e$ 
auf. den Ausfpruch einiger dazu erwählten Hanſeatiſchen 
Bundegenofien ankommen laflen mollten , anzunehmen. 
Die Hamburger aber miden oud) dem aus, und ihr 
Syndikus áufferte febr offenherziz: daß die Magdeburger 
«ud auf diefem Wege ihre Sache nicht gewinnen wuͤr—⸗ 
ben ; er wiſſe aus einer 2gjährigen Erfahrung, daß feine 
Auriftenfafultät, unb fein hohes oder niederes Juſtizkol⸗ 
tesinm vorhanden fep, wobey man fid nidt für Gelb 
Stedtéautíptüde oder Sentenzen nad) Wunſch verfhaffen 
thine. Die Hamburger mollten bie Cade nun einmal 
Ade. auf bem Wege Nechtens oder durch einen foͤrinli⸗ 
$r36$ $e den Keichsgerichten ausgemacht miffen, 

: fhon monde ihnen vortheilhafte 

ih arſt im 3:1618 für ihr 6e; 
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ſtrittenes €i& s und Stimmrecht beym Niederſaͤchſiſchen | 
Kreife, erhalten hatten, und bie Verzögerung der Sache 
ihren, Planen vortheilhaft war. Sie antmworteten daher 

. nicht einmal auf die im S. 1621 an fie ergangenen SBot; 
ftellungen der KHanfeflädte in diefer Sache, und waren zu 
feinem Vergleich zu bewegen. Auch auf dem Sanfetag 
zu Lüneburg im 9. 1623 bemühte man fid) vergeblid, 
beyde Städte mit einander zu vergleichen; bis enbtid) 
der fid immer mehr verbreitende Zojährige Krieg und bie 
Zerftörung Magdeburger dem Streit ein Ende machten. — 
Die Stade Magdeburg hatte in diefer Sache mit großen 

, Koften weitläuftige Gutachten oder Refponfa nidjt nut 
von dem damaligen berühmten Juriſten D. Sof. Bor 
holten zu Helmſtedt, fondern aud) von den Jyuriftenfe 
fu(táten zu Leipzig, Jena, Marburg und Gießen ausfleb 
(en. faffen, melde insgefammt, bis auf die Marburgk 
(de, der Stade Magdeburg die ausfchließliche ftornvetr: 
(hiffung auf tet Elbe juerfannten. Die Marburger 
Bakultät aber flimmte dahin: daß vorbepfaftenbe Ge 
traidefchirfe zwar zu Magdeburg anlegen und loͤſchen 
müßten; daß aber fonft den Güterbefißern im Erzftife der 
Verkauf und die Verfchiffung ihres Getraides frep(tünben, 
Die Stade Magdeburg ließ dies Gutachten durch bM - 
Juriſtenfakultaͤt zu Gießen und insbefondere butd) be. 
dortigen berühmten Juriſten Peter Mindanus beantmdti 
ten unb widerlegen, deſſen weitläuftiges, im 348 
beftehendes , refponfum nod im SXanufctipt. v 
ift. *) 


U EO 


Nerdenhagen de rebo«r Hanf. Part, III, 
Cip. az. P. 310 - "V, Cap, 
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Diefe Streitſache vermehrte nun auch bentintoilfen und 
Vie Feindſchaft jmiffen der Stade und dem Domfapitef 
ijt wenig. Die Stadt weigerte fid) daher fo länge, als 
wöglih , das Domkapitel als Landesheren anzuerkennen, 
fi demfelben als ſolchem zu unterwerfen, und ifm die Jule 
bigung zu leiften. Das Domkapitel fahe fid) endlich gends 
thige, ber Stadt burd einen merkwürdigen Nevers vom 
10. April 1602 zu erfíáren: daß e$ nur als das verwaltende 
dte Landes⸗Colleglum, während der Sinberjáprigteit des 
Erjbifchofs unb Landesherrn, unb in beffen Namen, Unters 
würfigfeit und Huldigung von der Stadt fordere, daß der 
Stadt während der Verwaltung des Domkapitels nichts 
von ihren Freyhelten, Gewohnheiten und Gerechtigkeiten 
entzogen, fie vielmehr babep geſchuͤtzt werden, unb daf ble 
von der Stadt bem Domkapitel zu leiftende Huldigung nur ! 
ad interim bis zur Volljaͤhrigkeit des Erzbiſchofs gelten 
felle. Hierauf verfprad) bie Stade zwar, fid) in der Zeit 
fo gegen das Domkapitel zu verhalten, wie e gegen einen 
Erzbifhof oder Adminiſtrator zu chun fhuldig fep; allein 
daß fie demfelben wirklich gebulbigt habe, davon findet (id) 
feine Nachricht. **) 

Als im I. 1605 ein Bürger zu Magdeburg, wegen 
einer Schwaͤngerungsklage gegen ihn, vom Magiftrat zur 
Verantwortung gezogen , unb vom damaligen Senior des 





Sagitt. Hif, Magd. lib. 7. cap. 9. p. 108 — 118. 15, 
Cellar, vom Magdeb. Stapeltecht. ©. 6r. 62. Cmallan 
ee RE ga. Häherlin Th. 22. ©. 330. 367 — 370. 
419 — 4:9, Petr, Mindani Refponfum üb. b. Magdeb. 

= ^ ) Script Joach. Srieb. v. «i. 
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Minifteriums M. 306. Duͤrre nad) der Kirchenordnung v. 
2554, vom Abendmahl fo fange jurüdgemiefen ward, Bis 
et Kirchenbuße gethan hätte; fo verklagte er Deswegen den 
Senlor Duͤrre bey der Landesregierung zu Halle, und fand 
mit feiner Klage Gehör bey derfelben, und beym Domkapi⸗ 
tel. Der Magdeburgifhe Magiftrat aber proteflirte dage⸗ 
gen, erklaͤrte e$ für eine offenbare Verlegung des Vergleichs 
der Stadt mit dem’Adminiftrator von 1585, unb appellirte 
and Steidéfammergeridt, Bey biefer Gelegenheit behau⸗ 
ptete der Magiftrat in einem Schreiben ans :Domfapitd 
vom 16, Februar 1605 bie Neihsfreyheit und Um 
‚mittelbarkeit der Stadt Magdeburg mit dürren 
Worten, unb nannte fie geradezu eine falferlide free 
Keihsfadt. Damider proteftitte nun das Domkapitel 
am ar. Februar 1605 aus allen Kräften, erklärte 'e$. fir 
eine pur [autere Neuerung , die in alle Ewigkeit nicht u 
erweiſen fep, indem die Stadt vom Anfang des Erzkifts 
an demfelben incorporitt, und ein Stand und Glied befitb 
ben gewefen fep , wie fo viele Documente darüber, die 
Reverſalen und alle bisherigen Verträge bezeugten. Beſen⸗ 
ders bezog fid) das Domkapitel auf die bem Erzbischof Grnft, 
und bem Adminiftrator Joachim Friedrid von der Stadt 
gefhmwornen KHuldigunseide, und auf den Steveré der Ctabl. 
beym Verkauf des Guts Meugattersieden, im meldjem. 
Stadt ausdrücdlich verſprochen hatte, baf fie fid) bey. 
bigung des erzöifhöflihen Stuhls ans Domkapitel [ 
wolle. Diefe Beweife wurden aud) abfdriftlid) 
Der Magiſtrat lief nun in feiner Xppellation: 
Reihstammergericht alles, was feiner Veh, 
Schein oder Gewicht geben konnte, 














t b, Erzbiſchof Chriftian Wilhelm im S. 1605. xao 


m Otto des Grofen follte aber freylich bie Haupt⸗ 
: dafür entfalten, Durch dies alles erhielt bie 
hrende Epannung und Erbitterung zwiſchen der 
und dem Domkapitel immer neue Nahrung. *) 
nter. dieſen Umfänden erbat fi die Stade im 3. 
vom Kaifer Rudolph bem 2ten die Beſtaͤtigung ifr 
id) von ben Hanıburgern, wie vom Domkapitel, ans 
men Privilegien, um fid) deſto fräftiger gegen 
Gegner darauf berufen zu koͤnnen. Als man aber 
fertid)en Hoſe Bericht darüber vom Domkapitel er; 
e; fo miberíprad) daflelbe biefem Geſuch aufs flärks 
*$ befchwerte fid) zugleich, in Hinſicht auf ben Streit 
n KHambdurgern, über die Stade Diagdeburg: daß 
| verbotene Monopol verlange, den Erzbifchof, 
omfapitef, und bie ganze Canbfd)aft, zwingen molle, 
onnenes Getraibe nirgends anders ald zu Magdeburg 
kaufen, und daß fie, unter bem Schein der ftam; 
tarkigerechtigkeit, alles nah ihrem Willen und Ber 
dfeit einzurichten ſtrebe. Es führte auch Bittere 
über bie im J. 1598, von ben Miagdeburgern ges 
e, widerrechtliche Wegnahme der beyden Bamburs 
Echiffe zu Derben. — Darüber unterblieb bie 
Kailer Rudolph nadjgefudbte Konfirmation der Pris 
n Magdeburgs. Erſt nad) feinem im Sy. 1612 ers 
Tode erhielt fie bie Stadt, auf wiederholtes Ans 
‚von feinem Nachfolger, dem Saifer Matthias, am 
v. 1616, worin ausbrüdlih der mit dem Erzbis 


Schreiber ^^ c . ÜRagifit. ans Domkapitel ». 16. 


Behr. 16: A ar. Qtbr. 1605. Mppellar. 

Brit t hetammergericht v. 3. 1605. 
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ſchoff Burchard im J. 1309 getroffene Vertrag: daß bie 
KRornverfhiffung nur in der Altflade Magdeburg, und 
weder ober s noch unterwärts der Stadt im Erzflift ge: 


fchehen folle, beſtaͤtigt ift. *) 


Zu eben der Zeit hatten die Magdeburger ihre Ote 
pelrecht aud) gegen bie Grafen von Barby zu vertfeibb 
gen. Diefe hatten ein, ihren Vorfahren fon vom Stab 
fet Sriedrih dem zten im J. 1466 oder 1470 ettbeiltef, 
aber bicher unbekannt gebliebenes, - Privilegium im S. 
1509 vom Kaifer Rudolph erneuern laflen, wodurch ih⸗ 
nen die freye Schifffahrt auf der Elbe mit Getreide und 
alleriey Waaren verftattet ward, Da fie nun Schiffe in 
Bauen, und Schiffahrt die Elbe hinunter zu treiben ans 
fingen , proteflirten die Magdeburger fogleid) dagegen, 
und behaupteten: daß gedachte Privilegium ewfchlichen 
fey und das (áng(t beflandene Stapelrecht der Stadt 
unverhoͤrter Sache nicht aufheben oder ſchmaͤlern könne 
Dorüber fam e$ zum förmlihen Proceß am Faiferlicken 
Hofe, worin bie Magdeburger ihr Stapelrecht fo grünbi 
fid unb nachdrüdtich vertheidigten, daß bie Grafen exb 
fid fürs Beſte hielten , nachzugeben, auf die von Mag 
beburg im J. 1604 eingereichte Duplik nicht weiter ent 
morteten, unb (ifj babep beruhigten. **) 













*) Gellar. 9. Magdeb. Ctapelredte €. 63. 64 120 - 
Smalian eben davon ©. 78. 82. tuber 
pel-linfug Nr. 1869 — 1870. 


vollar. » Magdeb. Stapelrecht ©. 65. 
bed. Stapelrecht ©. 72.73. Petr, 
p Rapulae Magdeb. Nr. 300, ( Mítr, 
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Da der poſtulirte junge Erzbiſchof Chriſtian Withelm 
im 9. 1608 fein zıfles Jahr zuruͤckgelegt, und bie bes 
ſtimmte Volljährigkeit erreicht hartes ſo trat er nun an 
feinem Geburtstage den 28. Aug. 1608 die Regierung 
feb an, nadbem cr den Tag zuvor zu Wollmieftede 
eine weitläuftige und harte Kapitulation von 64 Puncten - 
Befdjmoten , unterfchrieben und befiegelt hatte. Am x. 
©ept. begab er fid) nad) Halle auf die Morisburg, je 
' bed) nur in allee Stile, wegen der tiefen Trauer über 
feinen verftorbenen Vater. Denn einige Wochen vorher, 
nämlich den 18. Jul. 1608 war fein Vater, der Chur⸗ 
für Joachim Friedrich, in einem Walde bey Köpenid, - 
vom Cage gerührt, plöglich verftorben, dem fein Altes 
ker Sohn Johann Siegmund, als Churfürft von Brans 
benburg, folgte. Am 27. €ept. b. S. warb ein Landtag 
zu Halle eröffnet, auf weldhem das Domkapitel die Lands 
fánbe nun an den neuen Regenten verwies. Die Stadt 
Kalle huldigte dem jungen Trzbifhof "am 28. Sept. auf 
bie gewöhnliche Art. Die Stadt Magdeburg aber mar 
zu feiner Huldigung zu bewegen, ungeachtet nad) einem 
mod vorhandenen Protokoll im J. 16011 darüber Unters 
handlungen angeftellt wurden. Noch im J. 1613 wand⸗ 
ten die Sefandten des Churfürften von Brandenburg unb 
der Fürften von Anhalt, welche beide Theile zu Schiedss 
richtern in der Sache ermählt hatten, bey einer Zufams 
meufunft in Kloſter Bergen alle mögliche, aber vergebliche, 
foie an, bie Mißhelligkeiten zwifhen dem Erzbifchof 
anb der Ot⸗ Zulegen, unb die Huldigung zu Stande 


^ aud) in der Folge nicht dazu , ins 
sj ihren Anfpe "e Reiches 
dil uf die 


Ardb.. 





132 Abſchn. =» Kap, 2. $. 6. Geld. Masdeb. , 


Abftellung vieler Befchwerden Beftanb, welchen bet Cry 
bifchof nicht Überall abhelfen -Fonnte und wollte.*) 

Im Jahr ı6ı7 erhielt der Erzbifhof die Mitbelehs 
nung über Preuffen, nachdem fein Bruder, der Chur 
fürft Sohann Siegmund, mit vieler Mühe auf dem Pol⸗ 
ni(oen Neichstage im Sy. 1609 fif erſt die Vormund⸗ 
fchaft über feinen blödfinnigen Schwiegervater, den Her⸗ 
309 Albert Friedrich, und zugleich die Negierung über 
fpreuffen, vecfdjafft, und endlich auch, unter harten SDebim 
gungen, von der Republik Polen die Zufage der Beleh⸗ 
nung mit Preuffen für fi und das ganze Haus Braus 
benburg, erhalten hatte. Die Belehnung gefhah am r6. 
Mov. 16rr mit großer Prahe zu Warſchau vom König 
Siegmund dem ten von Polen. 7 Sahre nachher, im 
S. 1618, ftatb der Kerzog Albert Friedrih. Nun ward 
Johann Eiegmund regierender Landeshere von Preuſſen. 
Sm S. 1609 hatte et auh, duch den Tod bes (e&ten 
Herzogs von Sjüfid) und Kleve, Anfpruch an bie reiche 
Juͤlichſche Erbfhaft befommen. — Sn dem darüber mit 
feinem Miterben, dem Pfalzgrafen von Neuburg, enti 
flandenen Streite, trat der bisher lutheriſche Johauu 
Siegmund am 24. Februar 1614 zur reformirten Stell 
gion , um befto fiherer auf ble Hülfe der damals eifrig 
teformirten Kollander rechnen zu können. Dagegen warb 
ber bisher auch lutherifhe Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
von Meuburg Fatholifh, um fid bie KHüljie der Spa— 
niet in ben Miederlanden zu fiderm. So verlor big 


. hm 2: 

*) Dreyh. IH. 1. ©. 328. Diear. Halhgr. €. 357. Sa 
Hitt. Magdeb. lib. 7. cap. 9. p. 109 — tit. | 
Gerike Prifüna liber, Magdeb. Nr. 109. (Mícr-) "| 
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Intherifche Sire durch blefen Erbſchaftsſtreit zwey mächs 
ige deutſche Zürftenhäufer. Johann Siegmund  (tatb 
hen im J. 1619; und fein ſchwacher Sohn, Georg Wil⸗ 
elm, war fein Nachfolger.) 

Der bisherige Kaifer Rudolph der ate flarb am ao, 
Jan, 1612 nach einer 36jährigen, febr unthätigen unb uns 
ufigen, Regierung. Bey einer für Fürften ungewöhnlichen 
Helehrfamkeit und feltnen Sprachenkenntniß, bey vieler 
Jotliebe für Gelehrte, und für mande Wiflenfchaften, 
efonders für Mathematik, Aftronomie, Chemie, und Nas 
Pfunde, nnb bey einer weit getricbenen Lichhaberey für 
jeltenheiten der Natur und Kunft, für Alhymie und 
ftrofogie, oder für Goldmacherey und Cternbeuterep, hatte 
', befonders in feinen le&ten Jahren, burd) feine fonder: 
we menfdenffeue , unthätige und unzuverlaflige Denk⸗ 
't und Mandlungsweife, alles Anfehen und alle Liebe bey ' 
inen Unterthanen , und felbft in feiner Familie , verloren, 
ar mit feinem Bruder Matthias in große Uneinigkeit 
erathen, und gendthigt worden, demfelben fdon im J. 
$08 Ungarn, Orfletteid) und Mähren, und im Sy. ı6ır 
bfid) aud) nod) Böhmen, abzutreten. Diefer fein Brus 
t Matthias ward nidt nur fein Nachfolger in ben . 
eſterreichiſchen Erblanden, fondern ward aud) am 3. Sun. 
22 zum Kaifer ermählt, unb Ichte biß 1619. *) 

. Eine entfeßlihe Feuersbrunft entftand zu Magdeburg: 
8 18. April 1613 am Sonntage Mifericordias Domini, 


*) Sagitt. Hift, Magdeb. 1. 7. c. 9. p- 110. Häberlin Th. a3. 
©. 422 — 425. 73o. 731. XD. 24. ©. 267. 446. 


*«) Syäberlin Th. 22. €. 567 — 569. 471 — 478. Schmidts 
genere. Geſch. ber Deutſchen. Th. 3. ©. 343 — 345- 
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Mittags zwifchen r2 und r Uhr, ba der damals gewöhn: 
liche Mittagsgottesdinft eben angegangen war, unb be 
viele Leute nicht nur in den Kirchen, fondern aud im 
Gdü&engraben , und alfo nicht gleih zum Loͤſchen bei 
dee Hand waren. Das Zeuer fam auf in der Peterös 
firaße bey einem Brauer, Namens Teufel, indem er ein ' 
Zuder €trof abladen (ief. Dieß Teuer griff fo fdnel 
und unaufhaltfam, nad) Welten, oder nad? der Katharis 
nen: Kirche und dem Schrordorfer Thore zu, um fh, ' 
dag in 3 Etunden , wahrfheinlih bei einem ſtarken 
Winde, 213, mehrentheils fleineene, Wohnhäufer , ohne 
Ställe und Hintergebäude, und darunter allein 45 Draw - 
Dáufer , nebft ben Thürmen und bem Dad) der ſchoͤnen 
Katharinen s Kirche, bem Echrotdorfer Thor und bem bar 
bey befindlichen Thurm und Zwinger, in ber Afche lagen, 
und daß e$ gewiflermaßen bis zum Thor hinaus brannte. 
Nachdem (dn alles Uebrige niedergebrannt war, brannte 
bie Kirhe nod) (ange fort. Jedoch nahm fein Menſch 
bey dieſem großen Brande am Leib und Leben Schaden, 
Aus den nachher, befonders vom damaligen Paſtor an ber 
Ulrichskirche, D. Reinhard Vale, gehaltenen Brandpre—⸗ 
bigten ſieht man: daß fdjon damals fefe über Vernach⸗ 
Käffigung des dffentlihen Gottesdienſtes, Entheiligung des 
Sonntags , über Ausfhweifungen der Unzucht, des Eis 
gennutzes, der Hartherzigkeit, ber Eitelkeit und Kiels 
Bungspracht, bitter geklagt ward. — Dieſe fuͤrchterliche 
Beuersbrunft verurfachte für einen großen Theil der Bey - 
gerfchaft unbefdreibliden SGecluft , Armuth und Cíenb. 
Ungeachtet aller Beyſteuer und Unterſtuͤtzung, welche ple 
Igebrannten von ihren Mitbuͤrgern in der Stadt, 
B auswaͤrtigen Ocrterm, erhielten, marem bod a. 
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nachher im Sy. 1617 viele Käufer nod) nicht wieder ‚aufs 
gebauet, und viele verunglückte Familien noch ganz Brod⸗ 
and Nahrungslos. Auch bie fo fefe beſchaͤdigte Katharir 
nen: Kirche, welche nicht nur ihre beiten Thuͤrme, fons ' 
bern auch ihre Gíodem, Orgel, Uhrwerk , ihre Predi⸗ 
get; und Kuͤſterhaͤuſer verloren, und aud in ihrem - 
Innern, an Thuͤren, Senftern, Stuͤhlen und Mauerwerk, 
großen Schaden gelitten hatte, war im J. 1617 nod fo 
wenig wieder hergeftellt, daß das Kirchen: Collegium , me 
gen der Dürftigkeit der duch ben Brand fo ſehr mits 
genommenen und verarmten Kirche, fid an ben Abminis 
ſtrator wenden, unb benfelben am s. Maͤtze 1617 um eine 
milde Beyſteuer zum Kirchenbau dringend bitten mufi 
te.*) 


Da ber junge Erzbifhof im J. 1614 den Eutſchluß 
faßte, (if zu verheyrathen, fo refignirte er nad bem 
Inhalt feiner Wahlkapitulation das Erzftift in die Hände 
des Domfapitels, und begab fid) ſogar aus bem Lande 
weg. Das Domkapitel übernahm zwar, nad) erflärter 
Gedisvafanz, am 28. Mov. b. S. die Regierung des 
Erzfiifts, poftufirte aber bald nachher den bisherigen Erz⸗ 
biſchof Góriftian- Wilhelm nun zum Adminiftrator des 
Erzſtifts, nachdem. ee am x4. Dec, b. J. eine neue, 
weitläuftige und harte, Wahlkapitulation von 7r Artikeln 
ausgefiellt und beſchworen hatte. Nach derfelben mußte 
et unter andern dem Kalvinismus entfagen, auf alles 





€) Vulpii Herrlich. Magdeb. ©. 196. 187. Magdeb. Jubeli. 
bif. Border. &. 96 — soo. Bittfchreiden des Kirchen 

GSolleg. zu St. Earharinen an den Adminiſtr. v. 5. Raͤt⸗ 
1617. (Mfcr, ex Act. Publ.) ' 
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Erbrecht Verzicht tun, und verfpreden: daß er fid) feine 
Mühe geben wolle, bey der Poſtulation feines Nachfolgers 
fie für eins feiner Kinder zu bewirken ; daß er nicht den _ 
geringften Anfpruh an irgend eines bem Erzſtift gehöris 
ges Cigentjum madjen, aud fogleih, wie fein Vater, 
Bas Erzſtiſt tefigniten welle, wenn er Churfuͤrſt, oder 
fonft regierender Landesherr würde. Mach feinem Tode 
aber follte feine Gemahlin mit ihren Kindern gleich aus 
dem Erzſtifte weihen. Die Härte und Unbilligkeir diefer 
Wahlkapitalation, fonnte felbft der Magdeburgifhe Spns 
difus und berühmte Scriftfichher Werdenhagen nicht uns 
gerügt laſſen. Er führe unter andern auch davon an, 
. daß fie 37 Artikel mehr in fib falle, als die 100 Jahr 
ältere Kapitulation des Erzbiſchofs Aldert; daß fie auffals 
ende Sberoeife vom Streben nad) höhern Dingen, oder 
. von Herrſchſucht, enthalte, und daß dadurch dem Lans 
desheren alle Kraft und Wirkfamkeit benommen worden. 
Schon am 2, Dec. 16014 hatte die Braut des Adminis. 
ſtrators, bie Prinzefiin Dorothee von Braunfhmweig, eine 
Tochter dee 1613 veritorbenen Herzogs, Heinrich Julius, 
unb Schwefter des regierenden Herzogs Friedrich Ulrich von 
Braunſchweig, ebeffalls eine fefe harte Kapitulation ang 
Domkapitel ausftellen und beſchwoͤren müffen, worin fie 
unter andern aller Einmifhung in die Regierung — beg 
Erzſtifts, und allem Käters Ankauf darin, entfagen, aud) 
verfprechen mußte: nichts aus ben Schlöffern des Erp⸗ 
flifte zu entfernen, nad) dem Abgang oder beym Tode ih⸗ 
res Gemahls nicht im Erzſtifte ju bleiben, ihre Soͤhne 
auſſer dem Erzſtifte erziehen, und bet Erbfolge darin em. : 
9 zu laſſen. Sogar ifr Bruder, der Herzog Bind 
d$ von Braunfhmweig, mußte durch einen förmid 
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vers biefe Kapitulation aflecuriren oder beftätigen, uud 
[eid verfprechen : daß er nie diefer Heyrath wegen ir⸗ 
b einige YInfprühe ans Erzftife machen wolle. Das 
mEapitef hatte vor ber. Poftulation den Landftänden 
Wunſch unb den Antrag Ehriftian Wilhelms , nad) 
Verheprathung wieder zum Abminiftrator gewählt zu 
den, mitgetheile, und diefe antworteten ohne Beden⸗ 
: daß fie dieß für fehr thunlih, und bem Erzſtift zus 
iid), hielten. Das Domkapitel aber fcheint biefe Ges 
mheit recht forgfältig benußt zu haben , feine Gewalt 
Anfehen mehr und mehr zu beveftigen und auszubehs 
, die Gewalt des Landesheren aber moͤglichſt einzus 
ánfen oder von fih abhängig zu machen, unb bey feis 
Luft jut Heyrath alles Mögliche von ihm zu erprefs 

Nach gefchehener Pofulation erließ das Domkapis 
ein Ausſchreiben an fámmtlidje Unterthanen des Erz⸗ 
is, dem neuen poſtulirten Adminiſtrator ferner zu ge⸗ 
den. Bald nachher am x, Jan. 1015 ward bie Vers 
hlung des XMominifttator$ zu Braunſchweig vollzogen, 
6 diefer Ehe ift aber nur eine Tochter am 22, Sjan. 
t6 geboren, weldhe im J. 1638 an den Herzog Frieds 
| Wilhelm von SachfensAltenburg vermählt ward, und 
so flarb. Bey ihrer Cinfegnung nad Oftern im S. 
t6 wurden anf dem Markt zu Halle alleriey Seftivis 
en und Luſtbarkeiten angeftellt, wozu fid viele benadhs 
te Sürften, unter andern aud) der Churfürft Jos 
ın Georg der Iſte von Sachſen, einfanden. *) 





*) Magded. Urkundenbuch fol. 253 — 294. Häberl. TH. as. 
©. 776 — 778. Werdenhagen de Circul. German. p. 293 
ew 330. ldem de Rebuspubl. Hauf, P. IV. c. 18. P. 287- 
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As im Jahr 1616 ber junge Prinz Cheiflian von 
Braunikweig jum Biſchef won Halberfiadt erwählt ward; 
fo beãelte man den Atminifirater Chriſtian Wilhelm gleich 
zu feinem Coatjater. *) 

Nachdem ber Karfeatifde Bund im Jy. x6o4 ma 
23607 erneuert worden mer; fe fuchten bie DanfeRábte zu 
ihrer Bertheitigung, und jur Defhükeng und Befrde 
zung ihres Handele, Rh mit ben Generalfiaaten bet ven 
einigten Niederlande, ober mit ben Hollaͤndern, näher pa 
verbinden. Luͤbeck that im Haag ben erfien Antrag beh 
wegen, wo man aud) fion längf ein foldjes SDünbnif ger 
wün(f$t hatte, und me der Antrag mit großen renden 
angenommen ward. Es warden aud) gleich einige Präfis 
minar : Bedingungen verabredet. Dies Buͤndniß fand zwar 
anfänglich einige Schwierigkeiten, indem man erft über 
die Sunbetbepttáge nicht einig werden fonnte, umb Me 
Kanfeftädte aud) fürchten mußten, daß fie durch ein fel 
des Bündnis Kaifer und Steid fi zu Feinden made, 
in fremde, ihnen nichts angehende, Dinge vermiffeft wet: 
den, unb fid durch bie Bundesbeytraͤge entkraͤften wärs 
den. Allein durch lebhafte Unterhandlungen mit den Dans 
feftábten , befonters zu Magdeburg, im Sommer 1613, 
wurden alle Hindernifle bald gehoben. Die Städte fà 
bed, Braunſchweig und Magdeburg ſchickten daher im 
Herbſt 1613 ihre Giefanbte , und zwar bie Stadt Mags 
deburg ihren geſchickten Syndikus, Thomas Franz, nad. 
dem Haag, um die Sache näher zum Ziele zu bringen; - 
Der Xominiftrater Cbrlftian Wilhelm fahe aber anf dim 
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trieb des Domkapitels ein ſolches Buͤndniß fehr ungern, 
weil er fürchtete, daß die Stadt, im Vertrauen darauf, 
ihm fünftig nod) weniger als bisher geborden, die Hul⸗ 
bigung noch ferner verweigern, dem Crempel ihrer Nach⸗ 
barin, der Stadt Braunſchweig, in der Widerſetzlichkeit 
gegen ihren Landesherrn nachfolgen und ihre breite Des 
bauptung, eine freye Reichsſtadt zu feyn, noch weiter 
treiben würde, Er brachte alfo ben Ehurfürften Johann - 
Georg ben ıflen von Sachſen dahin, daß derfelbe in eli 
aem Schreiben an den Magiſtrat zu Magdeburg vom rr. 
Gebr. 1674 bie Buͤndniß febr ernſtlich widerieth, und 
niit der lingnabe des Kaifers, fo wie bes Adminiftrators, 
drohte. Der Ehurfürft fchrieb zugleich, auf Bitte des Ad; 
miniftrators, an den Kaifer- Matthias, dennneirte ihm ' 
das vorfeyende Bündniß, und bat, es zu verhindern. 
Der Kaifer mahnte aud in einem harten Schreiben bie 
Stade Magdeburg febre ernflli davon ab, Diefer Urſa⸗ 
hen wegen fam das Bündniß im Sy. 16174 noch nicht zum 
Schluſſe. Da abet im J. 1615 ſowohl die Kolläns 
ber als bie Hanſeſtaͤdte bet, von ihrem Herzog Griebrid) 
Ulrich febt bedrängten und hart befagerten, Stadt $5raun: 
ſchweig Külfseruppen gefickt , baburd) ihren Entfa& bes 
wirft, unb enblid) einen Frieden vermittelt hatten, und 
ba man fier fahe, was für Beyſtand man von ben Qo; 
Iändern erwarten fónne ; fo brachten die Deputirten der 
Genealftaaten und der Hanſeſtaͤdte bey diefer Gefegen: 
feit, das fo (ange fchon unterhandelte Buͤndniß auf 1a 
Sabre in Braunfhmweig am 26. unb 27. Dec. endlich zu 
Stande. Die Städte behielten (if aber darin ausdruͤcklich 
vor: daß die Holländer zu ihrem Kriege mit Spanien, 
und zum Juͤlichſchen Erbfolgefrieg, feinen Beyſtand von de 
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€itábten verlangen follten. Die Bundesbeyträge wurden fe 
beffimmt: bof gegen roó Gulden Beytrag von ben Gene 
ralftaaten, unb gegen 5t Gulden von Luͤbeck, bie €tabt 
Hamburg 32, Braunſchweig 2, Bremen x3 Gulden, bie 
Städte Magdeburg „ Lüneburg , Roſtock, Stralſund, 
jede x Gulden, Wismar, Greifswalde und: Anclam aber 
nur. Gulden, zu den Bundesausgaben beytragen follten. 
Die völlige Genehmigung und Beſchwoͤrung des Buͤnd⸗ 
niffes ward auf den ro, May 1616 im Haag feftaefe&t. 
Border ward fdon auf dem Hanfetag zu Luͤbeck am 2% 
April 1616 das Buͤndniß beftátigt. 

Cobaíb der Adminiftrator erfuhr, baf das Buͤndniß 
zu Stande gefomiien fey, und im Diay b. Sy. im Bang, 
tatificirt werden folles fo fchrich er auf Anftiften beg 
Domkapitel! am 14. April b. Sy. fehr ernſtlich am bie 
Stade Magdeburg, und warnte (ie, ihre Gefanbten nit 
nad) bem Haag zu fhiden, wenn fie fid) nidjt die ſtrengſte 
Ahndung vom Kaifer unb Reich zuzichen wolle, Zugleich 
behauptete er, baß dergleihen Verbindungen wider bie 
Verfallung der Stadt , und wider bie Rechte des Erzſtifts, 
aud) Eaiferlihen Befehlen zumider wären, unb rieth, baf 
die Stadt nicht weiter in diefer Sache gehen moͤchte, als 
fie e$ vor Kaifee und Reich, vor ihrem Landesherrn nnb 
wot ihren Mitftänden, verantworten koͤnne. — Die Stadt 
Magdeburg feftte (id) aber an dich Warnungsfchreiben fe - 
wenig, baf fie et(t ihren €&ypnoifu$ D. Bolfras am 29. 
April nad) tem Haag abfertigte , unb dann Den Tag 
batguf, am 30. April, bem Adminiſtrator antwortete. 
Sie bezeugte ihm: daß das gefchloflene Sbünbnif. amit . 

R Generalſtaaten eigentlich nur eine Erneuerung bob. . 
alten Hanſcatiſchen Bundes fep , woran fchen eem 
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viele Städte der vereinigten Niederlande Theil genommen 
Hätten, und erffärte: daß dieß Bündniß dem Kaifer, 
dem Reihe, bem Adminiftrator und Erzſtift, auf feine 
Weife zum Präjudiz oder zum Schaden gereichen, fon; 
dern ihnen, durch Beförderung des auswärtigen Handels, 
vielmehr vortheilhaft feyn würde. Der Adminiftrator wis 
bet(egte in feiner Antwort vom ro. May b. S. dies 
Schreiben der €tabt, unb rieth nod) dringender ab von 
bem Buͤndniſſe, welhes aud) die Canbftánbe thaten. Die 
Stadt antwortete aber auf den Rath ihres Confufenten 
D. Dauth nicht welter. Um den Kaiſer zu gewinnen, ſtell⸗ 
"ten bie Hanfefädte ihm in einem Entfhuldigungsfchreiben 
die Abſicht unb den Inhalt diefes SBünbniffe$ vor, wel⸗ 
her aud) damit zufrieden mat, die Sache auf fid berus 
fen (icf, und zum Beweis beffen nod) in biefem Jahre 
am 3. Mov. bie Privilegien der Stadt Magdeburg von 
wenem beftätigte. *) 

Das hundertjährige Jubelfeft, wegen bet (m Sy. 1517 
Durch Luchern angefangenen Reformation, ward aud) in Mags 
6eburg, fo mie in allen andern protefsantifchen Ländern, 
(febr. feierlich 6egaggen. In den meiften proteflantifchen 
Staaten wurden dazu, wie zu den andern Firchlicyen bos 
ben Zeften, 3 Geiertage beftimmt. Fürs Erzftife und ble 
Stadt Magdeburg ließ der Adminiftrator eine Verord⸗ 
nung deswegen ergehen, und fo wie anderswo, den ar, 
Oct. und bie 2. darauf folgenden Tage, zur Syubeffeper 
beflimmen. VBerfchiedene in Magdedurg, befonders im 


*) Werdenhagen de rebuspubl. Hanf. Part, III. c. 18. p. age 
— 283. Part. IV. c. 14. p. 72 — 78. Sagitt, hift. Magd, 
lib, g. c. g- P. 111 — 114. Haͤderlin Th. 23. €. 751. 
Kb. 24. €. 80 — 8ı. 
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der Johanniskirche gehaltene, Zubelpredigten wurden aud 
gebruckt. Die Stadt Magdeburg ließ fogar merkwürdige 
Gedaͤchtnißmuͤnzen, einen halben und ganzen Thaler am 
Werth, desgleihen Doppelthaler zu 4 Thaler am Werth, 
Bey der Selegenheit prägen. Die Jubelthaler zeichneten 
fif beſonders durch ihre ſchoͤnes Gepráge aus, und vers 
dienen bier wohl eine nähere Beſchreibung. — Auf bet 
einen Seite fiche vechts 305. Huſſens Bildniß mit einer 
Muͤtze auf dem Kopf und einem Buche in der rechten 
Hand. Links (tebt Luthers SDilbnif mit unbebedtem Haupte, 
im Predigerhabit, und ebenfclls mit einem Buche im bet 
Hand. Am äufferfien Rande fiet : Centum annis re- 
volutis Deo et mihi refpondebitis. Vaticinium Joanz. 
Huffi A 1415 combufü. (5. i, nad 100 Jahren felit 
ihres vor Gott und mir verantworten. Eine Weiſſagung 
bet im S. 1415 verbrannten Joh. uf.) Xm innern Rande 
Befinden fij: His lapfis D. Mart. Lutherus ad repur- 
gend. doctrin. coelefi. a Deo excitatus A 1517. (0. i. 
nah deren Verlauf ward Lucher zur Reformation der 
bimmlifchen Lehre von Sort erwedt im S. 1517.) — 
Auf der andern Seite fleht der doppelte Eaiferliche Reiches 
ablet , und auf deflen Bruſt das befannte Rathe s unb 
Stadtwappen mit der Umfchrift: Moneta nova reipub- 
licae Magdeb. de Jubileo 1617. (b. i. neue Münze ber 
freyen Stade Magdeburg auf das Jubelfeſt 1617. *) 


Im folgenden Jahre 1618 fing fi in Böhmen be 
angluͤckliche Zojaͤhrige Krieg an, der zwar von der Stade 
vg und ihrer Gegend anfänglich entferne "a, 
be. Subeljahr, Diftor. Vorder. ©. ror. zo. - 
von ben Münzen einiger Magdeb. Erabiſch. 
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aber ſich derſelben nach einigen Jahren immer mehr nd 
ferte, und endlich ſchreckliches Ungluͤck und Verderben, 
Setftórung und fat gänzliche Vernichtung, über fie brachte. — 
Die zahlreichen Proteflanten in Böhmen hatten bey bet 
Uneinigkeit des 1612 verfiorbenen Kaifers Rudolph mit 
feinem Bruder und Nachfolger,. bem Kaifer Matthias, 
vom erſtern bie Betätigung ihrer frepen Religionsübung — 
durch den fogenannten Majeftätsbrief vom xa. Zul. 1609 
erhalten, welchen der Kaifer Matthias bey feinem Res 
gierungsantrite beftätige hatte. Wider "ben Inhalt defs 
felben fuchten ble Katholiken in Böhmen, von ben Se 
fuiten gereist, und vom kaiſerlichen Hofe heimlich ber 
günftigt und unterflüßt, Die unb ba bie frepe Steligiongs 
übung der Proteftanten einzufchränfen unb zu hindern, 
Befonders hatte der Erzbifhof von Prag bie neuerbaute 
proteftantifche Kirche in bem ihm gehörigen Orte Klofters 
grab niebergeriffen, unb der Kaifer. eine andere zu Draw 
mau, auf das Geſuch bes Abts daſelbſt, ben Protefianten 
wegnehmen laffen. Die proteftantifhen Stände in Boͤh⸗ 
men, hierüber duflerfi aufgebracht , flellten deswegen qu 
Drag eine Sufammenfunft an, und befchwerten (id) bat; 
äber. Der Kaifer nahm dieß aber fehr Übel, und vers 
tele es Ihnen in einem harten Echreidben. Dieß verans, 
Taßte eine abermalige Sufammenfunft der proteftantifhen . 
Stände zu prag. Man fahe einige eifrig Latholifche 
Statthalter oder Miniſter als die Urheber jenes Ore 
bens an, feste fie auf dem Schlofle zu Prag zur Rede, 
und flürzte 2 von ihnen, Martinig und Slawata, nesft 
Dem Secretair Kabriz, melde am meiften verhaftet mar 
zen, und für die Schuldigften gehalten wurden, am 23. 
Map 1618, wenigſtens 56 Fuß oder 28 Prager Ellen, 
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nach andern gat 80 Fuß oder 40 Ellen hoch, zum Fe 
hinunter in den Schloßgraben, und ſchoß noch Bi 
ihnen her, wobey ſie doch noch mit dem Leben, 
ohne ſonderlichen Schaden am Leibe, davon kamen. 
Nun verbanden ſich bie proteſtantiſchen Böhmen, u 
Anführung des alten Grafen von Thurn, zur Verth 
gung ihrer Religion und Ärepheit, veriagten die S 
ten als die Stifter alles Unheils, und rüfteten fid) e 
zum Kriege. Der Kaifer Diatthias fuchte vergeblich t 
Gegenräftungen, und noch mehr durch gütliche Unterh 
Iungen, Ruhe und Geforfam in Böhmen wiederherzi 
Ien, bis er am 20. März 1619 darüber hinftarb. € 
Erbe und Thronfolger war fein Vetter, feines Ba 
Bruders Eohn, bet Erzherzog Ferdinand von Ste 
marf, welcher zu Syngolftabt, unter der Leitung des bi 
ten und eifrig fatfolifden Herzogs Wilhelm von Bay 
von Syefuiten erzogen, unb welchem von Kindheit an 
eingepräge worden war: baß das bisherige Mißgefd 
die Verwirrung, Uneinigkeit und Kinderloſigkeit in 
Kaiferfamilie, und unter den Söhnen Maximilians 
2ten, von bet durch Marimilian und feine €$6ne 
Mroteftanten, oder Kebern, erwiefenen Gunft und N 
fiht herruͤhre; daß hingegen ber glor des eifrig kath 
Ihen Haufes Bayern, eine fihtbare Belohnung beg 4 
mels für beffen Eifer zur Erhaltung und Beförderung. 
Farholifchen Religion fep. Don foldjen Grundfägen W 
tet, batte er fchon in feinen bisherigen Erblanden ,-aj 
li; in Steyermark, Kärnthen und Krain, umeris 
alle Proteranten vertrieben , überall bie fate 
ingefuͤhrt, auch dem Kaifer Datthia 
sein gegen die rebelliſchen Boͤhm 
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(je. Die Böhmen hatten ihn amat (jor im J. 1617 
zum König unb Süadjfoíget des Matthias auf ben Boͤh⸗ 
mifhen Thron erwählt. Allein jeGt von feinen Geſin⸗ 
nangen und Abfichten gegen die Proteftanten näher unters 
richtet, fünbigten fie ibm den Gehorfam auf, fetten ihn 
ab, und wählten am 26. Aug. 1619 zum König vou — 
Böhmen den Churfürften — Sriebrid) ben sten .von 
der Pfalz, welcher als ein mächtiger Deutfcher proteftans 
tifcher Fürft, und als das Oberhaupt der, von einige 
eberdeutfchen proteftantifchen Fuͤrſten im 3. 1608, zu 0r 
tee Vertheidigung gegen die Karholifen gefchloflenen, 
Union , dazu der fdidlidfte zu feyn fdien. Nach eints 
gem SDebenfen nahm er zu feinem großen Unglüd die ihm 
angebotene Böhmijhe Krone an, mußte fie aber nicht 
thärig , nicht Eraftvol und unternehmend genug gegen 
Serdinand zu behaupten. Ferdinand, welcher im J. 1619 
auch zum Kaifer ermähle worden war , fab fid) bei feli 
nem Regierungsantritt von allen Seiten durd feine vies 
fen proteftantifhen und rebellifhen lintertbanen bedroht, 
und befand (i in der fürdhterlichiten Lage, Durd feine 
unerfchätterliche €tanbfaftigfeit aber , und durch ben Bey⸗ 
Rand der Katholifen, — befonders der gegen die prote; 
ftantiffe Union , im Sy. 1609 von ben Karholifen ger 
(óloffenen Liga , und des Obetfaupté derfelben, feines 
Saqhwagers und Jugendfreundes, des Herzogs Marimis 
(ian von Bayern, batte er fid) bald fo zu helfen gewußt, 
daß er im S. 1520 eine Armee von 40000 Dann unter 
Anführung Marimilians von Bayern (n Böhmen unwi— 
berfichlich eindringen laſſen fenute, Diefe griff am 8. 
New. .1620 am weißen Berae; bey. Prag bie nur 21500 

es fefe Area © Ming fie gänzlich, 
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und nöthigte ben König Sriebrid aus Böhmen zu en 
fliehen, Böhmen und bie bamit verbundenen Lände 
wurden nun fehnell zum Sehorfam gegen Ferdinand gi 
bracht, 27 der vornehmftien Böhmen wurden als Anfti 
tet der Rebellion hingerichtet , alle proteflantifhe Pred 
get aus dem Lande verwiefen, unb alle Proteftanten i 
Böhmen nah und nad) innerhalb 7 Jahren gezwungen 
entweder ihr Vaterland zu verlaffen , oder Larholifch 4 
werden. Der unglüdlihe Ehurfürft von der Pfalz war 
in die Ache erklärt, ihm nicht nur die Oberpfalz neb 
der Ehurmürde genommen, und Beydes bem Kerze 
Maximilian von Bayern zur Belohnung für feinen feb 
Ligen Beyſtand zugetheilt, fondern aud) bie Unterpfal 
durh Spanifche Hülfe aus den Niederlanden, und butt 
den Bayriſchen und Ligiftifhen General Tilly, erobert 
ſchrecklich verherrt und — ausgeplünbett. Da ber Gira 
Ernft von Mansfeld, und ber junge Biſchof von Hal 
berſtadt, Herzog Chriftian von Braunfchweig, zur -Düif 
des unglüdlichen Friedrichs Teuppen warben,, und bami 
die Unterpfalz wieder erobern wollten, aber ihre Truppe 
überall ſchrecklich rauben und plündern ließen; fo mußt 
fhon im 3. 1621 bet Adminiftrator Chriſtian Wilhein 
in Verbindung mit den Kerzögen von Braunſchweig wu 
Lüneburg, gegen die neugemorbenen Truppen des Kerzag 
Chriſtian, melde überall raubten und plünderten , mi 
einigen zufammengebrachten Soldaten und ?anb»off i 
Selde ziehen. Er griff fie tapfer an, flug fe, Mi 
nöthigte fle, ihren Weg eilig nad) ber Pfalz zu ehe 
Beyde Heerführer, Crnft und Chriftien, wurden E 
Beige vom Tilly überall verfolgt unb oft gefchlagen- 
fetititten ſich endlich in ten Weſtphaͤliſchen ume, 
4. 


^ 





4 


x48 Abſchn. a. ap. 2. $. 5. Geſch. Magdeb. 


Selde uͤberſchwemmte. Dies fogenannte Kippen unb 
Wippen fatte überall in Deutfhland, aud) in Magpde: 
burg, große Theurung, und faſt gänzlihe Stockung im 
Handel und Wandel verurfacht. Für das Überall verbreis 
tete fchlechte Geld, wovon feldft nah Saͤchſiſchen Muͤnz⸗ 
€bicten für x Thaler gutes Geld im Auguſt 162r 5 
Bulden, und im Wär; 1621 gat 6 Gulden bezahlt wer: 
den mußten, ja wovon man endlih wohl zo Thaler ge 
gen einen vollwichtigen Speciesthaler zahlen mußte, — 
wollte zulegt Niemand mehr Waaren und Lebensmittel, 
felbft die Becker inb. Brauer kein Brod und Bier mehr, 
verkaufen. Ein Wiſpel Waizen galt dabey 144 bis 200 
Thlr., Roggen 100 Thlr., Gerften 60 bis 7o lt. 
Hafer 30 Thlr. Ein Brod Eoflete 12 (9r. ein Pfund 
Fleiſch 6 Gr, unb bie zu einer Zeit, da nicht lange 
“ vorher im S. 1607 bey mohlfeiler Zeit der Scheffel Roy 
gen 8 Gr., bet Scheffel Gerſten 4 Gr. gegolten hatte 
Der gemeine Dann gerieth dabey überall in die größte 
Noch, und viele Menfchen famen duch Kunger unb 
Kummer ums Leben. In Magdeburg herrfchte ebenfalls 
in ben Jahren 1620 — 1622 bie drüdendfte Theurung, 
Mangel unb Hungersnoth unter bet gemeinen Buͤrger⸗ 
(haft, melde baburd) endlih bis zur Verzweiflung ges 
bracht ward. Man beſchuldigte den Magiſtrat nie ohne 
Grund, daß er zur Abhelfung dieſes Uebels feine Eräftige: 
Anſtalten treffe, vielmehr duch Verpachtung der Muͤn 
e$ befördere, ja daß fogar einige aus feiner Mitte s 

winnſuͤchtig das Sippen und Wippen trieben, unb. a 
dadurch auf Koften ihrer notbfeibenben Mitbuͤrge 

m ſuchten. Das gemeine Volk, und bie 
sen hatten, fingen an, bie Urheber ! 
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zu Infultiren , und fie mit allerhand Schimpfnamen zu 
verfolgen. — SSerflánbigete ‚wandten fld mit dringenden | 
Bitten an ben Magiſtrat, daß er bod) bem Uebel fteur 
en, und nicht duch einige wenige Menfchen den Wohls 
and ihrer Mitbürger ungeftraft zu Grunde richten faffen - 
folte. ie fanden aber kein Gehoͤr. Man fe&te alle 
Ehrliebe unb Billigkeit aus ben Augen, und ließ fid nur 
von einer ſchaͤndlichen Gewinnſucht leiten. Schon in der 
Meffe 1621 gab es Unruhen. Als bee Magiſtrat abet 
endlich einmal am 19. Gebr. 162r bey einem Geldwechs⸗ 
lee eine bedeutende Summe leichtes Geld confisciren ließ; 
[o fiel das gemeine Boll, das bis dahin ruhig geweſen 
war, über das Haus diefes Geldwechslers her, und plüns 
derte es rein aus. Als ber Magiftrae herbeyeilte, unb 
den Tumult ftillen wollte ; fo ward er von dem mwüthens 
ben Pöbel zuruͤckgedraͤngt. Man warf mit Steinen nad 
ihm, und er fam auf dem Marke in Lebensgefahr. Sun 
ließ der Marktrichter bie Sturmglocke (áuten, und bie 
Dürger zu den Waffen greifen. Diefe griffen bie Tumuls 
tuanten wüthend an, und fließen in ber erften Hibe viele 
von ihnen nieder. Da fie aber. in den folgenden Tagen 
bie wahre Urſach diefes Unfalls," und des vielen unſchul* 
big vergoffenen Bluts, reifliher in Ermägung zogen; fo 
richteten fie endlih am 2r. unb 22. Februar ihreganze Wuth 
gegen den Magiftrat, erlaubten bem Pöbel, einige Haͤu⸗ 
fer dee vornehmen Kipper und Slipper zu ſtuͤrmen unb 
auszuplündern, verfammieten (id) dann bewaffnet auf bem 
Markt, droheten das Rathhans zu flürmen, unb die ih⸗ 
aen Verdächtigen ans bem Magiſtrat feruntet zu holen, 
und zur Strafe zu ziehen. Der auf Demi Warbhaufe ver 
femmícte Moegiſtraß befand fuf im | ha Or. 
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fahr. Niemand wagte e$ ans Fenſter zu treten, vlelwes 
niger herunter zu gehen, In dieſer fchrediichen Lage bas 
ten bie Burgemeiſter und Rathsherren inständigft ihren 
fchr geachteten unb beliebten Syndikus Johann Angelus 
Werdenhagen, einen bet damaligen größten Gelehrten 
und Schriftfteller, daß et fid) bod) zu ben Aufrührern auf 
bem Markt begeben, unb fie von weitern Gewaltthaͤtig⸗ 
‚Seiten in des Magiftrats, oder lieber in feinem eignen 
Namen, abmahnen möchte. Diefer ließ fid durch eign⸗ 
Gefahr nidt abſchrecken, fid) des Magiſtrats anzuneh⸗ 
men, und brachte durch ſein einnehmendes ſanftes Zure⸗ 
den die erhitzten Koͤpfe bald ſoweit wieder zum Beſinnen, 
daß ſie die Waffen niederlegten, und nur geſetzmaͤßige 
Beſtrafung derer verlangten, welche bisher durch das 
Kippen und Wippen ſich zu bereichern geſucht haͤtten. 
Jedoch wollten fie in dieſer Sache feinen. andern aus bem 
ihnen verbádjtigen Magiſtrat, als Werdenhagen ſelbſt, 
gum Richter haben. Da der Magiftrat dies bewilligte, 
und ihn mit bet gehörigen Vollmacht dazu verfahb; f 
hoͤrte endlih das 5 Tage lang gedauerte Tumultuiren, 
Morden und Plündern auf, wobey 16 Menihen ifr 8e 
ben eingebüßt harten, unb mehr als 200 befhädigt met 
ben waren. Werdenhagen, weicher diefe ſchwierige Sach 
allein zu Übernehmen (id nicht getrauete, ward nad si 
nem Wunſch babep von ben Abgeordneten ber | 
Braunſchweig und Hildesheim, befonders von 
fdidten Braunſchweigiſchen Syndikus Johann 
früftig unterftügt, nnb durch ihre Demühungen di 
ed viele andere Streitfachen beygelegt, 
der Folge bie Unzufriedenheit mieM 
gifrat das Recht ber ( 
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mande verfuhr,, wie es gewöhnlich fe zu geſchehen pflegt, 
wenn man fid nicht felbft zur Strafe ziehen mill, Da’ 
mit man fij aber nicht auf Werdenhagen und auf das 
von ibm in bet Moch gethane VBerfprechen berufen koͤnntez 
fe übertrug man ihm eine auswärtige Sefandefcheft, Dies’ 
machte ben Magiftrat bey den Bürgern nod) verdaͤchtiger. 
Diefe entfchloffen fid) endlich , einige aus ihrer Mitte auf 
ben Hanſetag nad Lübe zu ſchicken, melde bie Verges 
hen vieler Schuldigen fo ans idt brachten, daß fie ib: 
tet Stellen entíe&t wurden, und baf es endlich, unter 
Bermittelung dee Hanfeftädte, im J. 1630 zu einer gänzs 
lihen Veranderung der bisherigen SGerfaffung der Stade 
Magdeburg fam; wobey fie fid) volle 300 jahre fo wohl 
befunden hatte. — Bey biefen Unruhen hatte die Stadt 
Magdeburg den im Sy. 1622 zu Lübed gehaltenen Hans 
fetag nicht duch eigne Gejanbten beſchicken fónnen, fem 
dern fatte bie Beforgung ihrer Angelegenheiten ben Abs 
geordneten von Braunſchweig auftragen. müffen. Achus 
liche Zumulte über das von ben Kippern unb Wippern 
verurfachte große Unheil, entftanden um biefe Zeit in 
Halberſtadt, Eisleben, Brandenburg, Goslar, Berlin 
und an andern Orten, Sn Halle vereinigten fid) im Jan. 
und $ebr. 1622 bie Halloren und Soldaten, flürmten 
und plünderten ein Haus ber Kipper und Wipper nad 
bem andern, und thaten für mehrere 1000 Gulben Schas 
ben, bis endlich der Adminiftrator fich gendthigt faf, am 
x2, Gebr. die Tumultwanten mit einem Theil feiner Sol⸗ 
baten anzugreifen, $»obeg a getödtet, und viele ſchwer 
werwundet wurd $$ im März 6. S. zu Halle 
j gehaltenen La Boni; Mandat cefolvitt, 

) am xo, & publici | 
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die ſchlechten Münzen abgeſetzt unb. verrufen, und £ 
nung unb Ruhe im Erzſtift wiederhergeſtellt wurden. 
nun viel von’ dem abgeſehzten leichten Gelbe befaß, 
dadurch großen Schaden, und viele geriechen barübeı 
Armuth, Elend und Verzweiflung. *) 

'. Kaumw’war bie Unruhe über die Kipper: und Wi: 
einigermaßen geftillt, als nod) in demfelben Jahr 1 
heftige Streitigkeiten unter den Predigern entftanbes 
welche auch die Schullehrer und ber Magiſtrat mit 
eingezogen wurden. Der Urheber davon war der im 
1615 zum Paftor an die Sofannisfitde berufene 
Andreas Cramer, ber fid fdon in feiner Anzugspre 
gegen den Verdacht, ein Irrlehrer zu fepn, zu ver 
bigen für nörhig fand. Er fatte fhon im J. 1617 
nis Lehrers, des im J. 1611 verftorbenen berühn 
Profeſſors Hofmann zu Helmſtedt, irrige, auf Be 
feines Zürften widerrufene, Lehrfäge von ber Schäd 
feit des Studinms ber Philofopbie, von neuem mit 
ner fie billigenden SBorrebe drucken (affen, und hatte 
In feinen gebrudten Difputatiouen vertfeibigt. Dar: 
gerietó er (don im I. 1618 mit bem Profeffor ber ! 
Kofophie, Jacob Martini zu Mittenberg, in Deft 
Streit, und es erfchienen heftige und bittere Streich 
sen von beyden Seiten. Cramer. fland auch in gem 
(3 









*) Bagitt, hift, Magdeb. lib. 7. eap. 9. p. 116, seg. 
hagen de rebusp. Hanf. P. III, cap. 18. p. 
Halygraph. ©. 367 — 369. Winnigtt. 
€. 4:8. Chron, Afcan, bey Abel ©. 6 
Berk. Chronit ©. 5:9. $5 Theatr. Eun 
6,6. Dreyh. Q5. 1. ©. a2, Cf, 9s 
em Ende ber Dore 
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Sreundfchaft und Verbindung mit einem, wegen feines uns 
ruhigen Kopfes und feiner Jorlehren aus Helmſtedt retes 
girten, und nad) Magdeburg geflüchteten, M. Schilling, 
weicher ebenfalls ein Geftiget: Feind des Studiums bee 
Philofophie und anderer afabemiffjen Studien war, unb 
siel mit Gefpenftern und Geiftern zu thun hatte. Ueber. 
bem. empfahl Eramer in feinen Schriften, fo wie auf bet 
‚Kanzel unb in den Buͤrgerhaͤuſern, einen damals viel 
Aufiefen  madjenben , | angeblihen Schul s Reformator, 
Bolfgang Stati , unb fuchte ihn zum Nachfolger des 
vom Cage gerührten, krank liegenden, Rectors Goͤtze 
an der Stadtſchule zu mahen. Er brachte e$ auch: das 
hin, daß bet Magiſtrat, mie Zuziehung einiger Predi⸗ 
ser, eine Unterfuhung anftellte, über die von Gra; 
mern fo hoch geruͤhmte Schulverbeſſerung des Ratichs, 
woenach ein Schüler in einem Jahre lateiniſch und ans 
dere Sprachen fertig fernen, unb in einem Jahre in fel; 
sen Kenntnifien tveitet fommen follte, als andere bisher 
in 5 bis 6 Sabren gefommen wären. Cramer. fonnte 
abet zu feinem großen Verdeuffe mit Ratich nicht durchs 
bringen. Beſonders miberfeGte fid) ihm der Schwager 
bed franfen Rektors Goͤtze, der Paſtor an der Ulrichs⸗ 
fite, Gilbert de Spaignart, der aud Schulpredigten 
gegen die fo gerühmte Ratichſche Methode hielt und brur 
den ließ, und e$ dahin zu bringen mußte, daß fein ater 
Ohwager , der Rector in Kalle, Siegmund Evenius, 
im Mär, 1622 Reetor an der Stadtſchule in Diagdes 
burg ward. Ale biefet nus am 20. Nov. b. J., nad) ei; 
ne fen: DZDahre beſtandenen Einrichtung in 
der Ote kentliche Difputation über gemiffe 
meslogi PO; worin natée anbern her 
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fauptet ward : daß aud ein Unbekehrter ein gefchid 
gelehrter und brauchbarer Theologe feyn koͤnne; fo-0 
nitte Ergmer -gegen biefe und andere Behauptungen 
arnſtlich, heftig und anhaltend, daß ett bie herein 
ende Dunkelheit der Mache dem Difputiren ein C 
machte. — - Cramer. brachte aud dieſe Otreitfade 
bie Kanzel, und warnte. bie Schäfer öffentlich vor 
Sericehren ihres Rectors. Da aber obgebad)jter Sp 
nart , unb der Prediger Kogibue an ber Jakobskir 
ja endlih ba$ ganze Miniſterium, fif) des Rectors 
nafmen, und feldft bie Bedenken von ben theologiſchen Fa 
täten zu Wittenberg unb Joe(mftebt für ibn waren; fo 
Cramer eine heftige Streitſchrift nad) ber andern bi 
gen drucken. Der Magiſtrat faf (id endlich genótf 
ben Stud folder Streitfehsiften jn Magdeburg ernf 
ju verbieten. Nun famen. an andern Orten. zum T 
ohne Namen unb Diudort, in.ben Jahren 1624 : 
25 heftige Streitfchriften von beyden Seiten bera 
wovon einige durch ihren heftigen Titel fhon auf 
Inhalt Schließen laffen. In biefen Streit mifchte 
audj der gelehrte unb. verdiente Magdeburgifche Ot 
Syndikus Werdenhagen, welcher bei aller feiner ges 
juriftiihen Gelehrſamkeit und politifchen Einfichten 4 
in der Religion jut Gchmwärmerey neigte , ein u 
Sreund von des befanaten Schwaͤrmers, be S 
Jacob Böhmens , Schriften war, (id) verm 
Denkart für Eramern und feinen Anhang (aut 4d 
und für ihn und feine Behauptungen bey jeb-- 

; Befonders bey Hochzeiten und Gaſt 

‚ fe aud in verfchiedenen gebradft 

ctheologiſchen Gd e 
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| sog fif; aber dadurch fo vielen Verdruß zu, daß er bet: 


wesen Diagbeburg nod) vor der Zerftörung verließ, unb 
fit uod) 20 Jahre in Holland lebte , wo er fein großes, 
gelehrted und wichtiges Werk: de rebuspublicis Hanfea- 
üds, zu Stande brachte. — Ueber diefes Streiten unb 


j Zanken, unb über bie ber Stadt immer näher fommenbe 





ı Suiegégefabr, aud) wohl aus Gurt vor bem Kaifer unb 


den Katholiken, fdeint bie Jubelfeyer der im J. 1524 


W Magdeburg gefhehenen Reformation, ven ben Predis 


qtu fall ganz vergeflen und unterlaflen worden zu ſeyn. 
ja der Stadtfchule aber ward ein vom Gubrector Block 
sder Blocius verfertigtes ſchoͤnes hiſtoriſches, lateiniſch 
sefchriebenes, Drama am 4. Sul. 1624, als am (futu 
dertjährigen Gedaͤchtnißtage der von Luchern im der So 
bannisfirche zu Deagdeburg gehaltenen Predigt, aufge: 
führe, weiches nod) vorhanden ift, unb über bie Wiags 
deburgiſche Reformationsgeſchichte mande wichtige Aufs 
ſchluͤſſe giebt, *) 

Mit dem SY. 1625 gingen nun auch bie Kriegsuns 
ruhen im Erzſtifte und in der Nähe von. Magdeburg an. 
Die Stadt hatte bis dahin noch feinen Antheil an den 
bisherigen Kriegscüftungen des Niederfächfiihen Kreifes 
genommen. Denn bie mehreften proteftantifchen Stände 
Diefes Kreifes , und mit ihnen aud) der Adminiſtrator 
Chriſtian Wilhelm, hatten (don im Sy. 1619 zu Brauns 
ſchweig, besgleihen anf bem vom König Chrifian ben 





*) Magdeb. Subeljehe 9. ayız biſtor. Border. ©. 103 — 113, 
Lettners m “u. ©. 98. 216: 217. 363. 756. 
Controvs = Minifterio Magdeb, edita p. 68 
— 95» | iMbergenfis, Drama etc, feripßt 
M. Joh. 7 0s 
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sten in Dänemark zur Huͤlfe feines nahen Verwandten, 
des unglädtichen Friedrichs von der Pfalz, veranftalte 
ten, Kreistage zu Segeberg im J. r62r, fo wie amf 
be Kreistägen zu Braunſchweig im Gebr. 1623 und qu 
Lüneburg im Oct. 1623, — zu ihrer gemeinfhaftlichen &b 
djerfeit und Vertheidigung eine anfehnlihe Kriegsfteuer 
aufzußringen, Truppen zu werben und eine Armee aufjm 
ſtellen beſchloſſen, und dies bisher lebhaft betrichen. Die 
Stadt Magdeburg aber harte feit jener €treitigfelt mit 
bem Domkapitel über bie ausfchließtihe Kornverfchiffung, 
im S. 1599, unb ftit der gewagten Inuten Behauptung 
- ihrer Reichsfreyheit, dem Adminiftrator ^ nfdjt nur ie 
Huldigung, fondern and) ihren Beitrag oder Ihre Quota 
zu ben Reiches und Kreitfteuern des Cra(tift$ „ verwei⸗ 
gert. Ste fefrte (id auch nicht daran, daß bie Kreis 
fände auf dem Kreistage zu Btaunſchweig im J. 1623 
fie burd) ein feft ernfllihe® und dringendes Schreiben 
zum Abtrag ihrer fdon bis auf o6410 Thaler geftiegenen 
Kreisſteuer; Rückftände anfforderten. Um nun bie C tabt 
bey biefet dem Kaiſer angenehmen Stimmung zu erhal 
ten, unb nod) ferner alle S6eifna)me Magdeburgs an 
den eifrigen Kriegsrüftungen des Miederfächfifhen Kreiſes 
zu hindern; fo erließ bet Kaifer am 7. Sun. 1624 ein 
Schreiben an ben Magiftrat, daß er die Stade wegen 
ihrer vortheilhaften Lage an bem Elbſtrom wohl verwahs 
ren, unb fid allen gegen den Kaiſer gerichteten SGerbins 
dungen und Rüftungen flandhaft widerfegen möchte. Die 
Stade Harte aber fdjon für fif und zu ihrer Sicherheit 
im I. 1623 mit großen Koften 8oo Mann Truppen ges 
feotben , und zu ihrer Befagung beftimmt, fie and) mit 
ber noͤthigen Artillerie verfepen, Zugleich aber wuͤnſchte 


ie 
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ud betrieb fie auf allen Hanſetaͤgen eifrig eine nähere 
Mrbinbung bet Hanſeſtaͤdte unter einander zu ihrer Vers 
ywidigung bey der zunehmenden Kriegsgefaht. Sie bes 
übte fid) auch aus allen Kräften, daß man. den Admis 
ſtrator mit in den Danfeatifhen Bund aufnehmen follte. 
Jenn diefer fuchte aus Werdruß über bie Einſchraͤnkung, 
eihe ihm das Domkapitel butd) feine harte Wahlkapi⸗ 
ılation vorgefchrieben , und ihn bisher. darin erhalten 
ate, fid) jet näher mit ber Stade gegen das Domka⸗ 
tel zu verbinden, und ließ befivegen ingeheim mit ber 
ztadt eifrig unterhandeln; — er fonnte auch in derfels 
n nod am erftien Sicherheit und Beyſtand gegen bie 
nehmende und ihm drohende Gewalt der Katholiken 
ib des Kaifers zu finden hoffen. Die Hanfeftädte aber 
teauten fih aus Furcht vor ben überall fid) verbreiten: 
& und fiegenden kaiſerlichen Truppen nicht, fid enger 
It einander zu verbinden, unb ben Adminiftrator in if; 
& Bund aufzunchmen,, fo ernftlih Beydes auch von 
t Stade Magdeburg auf ben Hanferägen zu Luͤbeck im 
. 1623 und 1624 unb ju Bergedorf im Auguft 1625 
trieben ward. *) 

Nachdem ber tapfere General der Fatholifchen Ligue, 
t Graf Tilly, bie beyden tapfern und füfnen Vertheis 
ser des unglüdlihen Pfalzgrafen Friedrich, nämlich 
& Strafen Ernft von Mansfeld und den Herzog Chris 


*) Häderlin Th. 24: ©. 434. Th. 25. ©. 55. Werdenhagen 
de rebusp. Hanfeat. part. 3. cap. 18. P. 287 — 289. Mag» 
deb. Deduction von 1629. €. 6. Inform, Adminiftr, Au- 
gufti die gegen Magdeburg verorbn. Crecut. betr. v. 5. 
1654. Bepl. 1 — 19. Calvifli jerftórteó Magdeb. ©. 74. 
75 MEM 





x58 Abſchn. a. Sap. 2. 9. 6. Off. Magbdeb. 


lan von Braunſchweig, mehrmalen gefchlagen, — (eGfera 
Pefonbeté am 23. Jul. 1623 bey Stadtlohn im Gtift 
Münfter gänzlich defiege hatte, und gleichwohl noch im; 
mer mit einer flarfen Armee an den Grenzen des gam 
proteftantifden Niederfächfifchen Kreifes fteben blieb, an 
ſchon einige Kreiständer mit Durchzuͤgen, Einquartirum 
gen und Contributionen , hart mitgenommen batte; ſa 
ward die Furcht ber Proteflanten vor der fatfotifdjen ub. 
foifecliden Uebermacht, befondere im Niederſaͤchſiſche i 
Kreife, immer größer. Dem Kaiſer fien nun niet i 
mehr im Wege zu (leben , die bey fid befd)foffene , se 
ihm der heil. Maria zu Loretto und bem Papft angelobtt, | 
und in feinen Erblanden, fo mie in der eroberten SDfal, 
feft (fon vollendete, Unterdrüdung ber. proteftantifdes 
Steligion , aud) in bem faft ganz proteftantifden Mieder 
fächfifchen Kreife zu verfuchen, unb beſonders das tede | 
Erzftift Magdeburg, welches man vorzüglich im Ange ' 
fatte, fo wie das Seife Halberfiadt, wieder an ble Ras | 
eholiten zu Bringen. Bey diefen Umftänden wurden Me - 
Katholiken im Erzflifte immer lauter und dreufter, im 
dem fie auf Unterftügung der Eaiferlichen Truppen im bet 
Mähe rechnen tonnten. Als daher drey miberfpenftige fu 
tfolifde Mönche zu Ammensieben von dem damaligen By. i 
theriſchen Abt esctudirt wurden , und darüber am feles 
fiden Kofe Klage führten ; fo erging am 5. Dee. z6bgl: 
ein kaiſerlicher BefeLl ans Domkapitel zu Magt d i 
eine fBifitation des Klofters gegen den Abt butd) 3 u u 
ernannte Batholifche Achte von Hildesheim, anges * 
“aflen , die fif aud) dazu einfanden. Das 1 
= verwies fie den 6. März 1624 an den 
'^ und biefer unterfagte am 24. Maͤrj 


| 
1 
| 
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fügt, ließ der König nun überall ſtark werben , brachte 
bald eine Armee von 6oooo Mann zuſammen, und cüdt 
damit an bie Wefer und in die Braunfchmweig ; Lüneburs 
sifhen Staaten, bem, in Heſſen fichenden und ben Kreis 
bebrofenben, Tillyfchen Joeete entgegen. Da aber ber 
König zu Hameln mit feinem Pferde den Wall hinunter 
ſtuͤrzte, babep gefährlich verrounbet ward , unb fid) eim 
Zeitlang aller Geſchaͤfte enthalten mußte ; fo wid bie 
Däanifhe Armee zuruͤck, und Tilly, welcher bisher bres 
hend, aber vergeblih, bie Abdanfung bet Koͤniglichen 
unb Kreis; Truppen gefordert hatte, drang nun mit env 
feglichen Graufamfeiten und Verheerungen in den Kreis 
bis ins Kalberftädtifche vor. *) 

Im Erzftifte Magdeburg, to man alles zu fürchten 
fatte, befchäftigte man fid) unterbe(fen mit Landtägen, 
unter andern zu Caí6e im Sul. b. S., und mit (eere 
Berathfchlagungen über die nitfigen Kriegsruͤſtungen. 
Der Adminiftrator, welcher fid mit feinem Schmwage, 
dem König von Dänemark, genau verbunden fatte, und 
bey der Dänifchen Kreisarmee General s Lieutenant . war, 
betrieb biefe Rüftungen aufs dringendſte. Das: Domin 
pitel und bie Landflände aber wollten, aus Furcht vec bet 
Mebermadjt des Kaifers, dazu niche recht flimmen, un 
fi zur Stellung des dem Erzſtift zugefchriebenen, Cem 
tingents von 1764 Mann zu $uf unb 387 Mann. 
Pferde durchaus nicht, unb nod) vielmeniger zum allge 
meinen Aufgebot der Unterchanen , verfichen Der Mir 


"da 





9) Theatrum Europ. Tom, 1. €. 848 — $70. 9óf = 
Haͤberlin IH 25. ©. 395 — 400. Dreh. Ih 
$45 — 347. Waftubergs dentſcher Fiorus ©. m 
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'atot. aber warb benned) (ie fi 6 Compagnien zu 
nb 3 zu Pferde , und führte fie zur Daͤniſchen 
Sm Stifte Halberſtadt, welches der Herzeg 
an ven Braunſchweig im SI. 1624 reſigniet Hatte, 
alt e$. von der nähen Tillyſchen Armee woniger leiden 
— hätte ériftian Wilhelm, als beffen Coabjuter, 
rin : Nachfolger werden muͤſſen. Er konnte aber, 
‚tet aller Bemühungen, nie zum Beſitz des Stifts 
&, Ja et mußte im Herbſt 1625. gái aud) 
"m Erzſtifte weichen, ba ber Graf Albrecht von 
ein oder Wallenſtein mit feiner im Böhmen auf 
Roften für den Kalfer gewordenen ,  aufänslih nur 
Mann Karten, aber immer mehr anwachſenden, 
, aus Schwaben, Branten unb vom Harz her ins 
Qal6erffabt und ins Erzftift eintüdte; um feine 
defto be(fet auf often dieſer blühenden, feuchtbas 
om Kriege nom nicht verheerten, Länder unterhals - 
innen. Wallenſtein Sefe&te am x2. Oct. b. J. 
nétfiate am 26. Oct. bie Stade Halle durch ben 

| edid zur llebergabe , belegte fie mit einer Eins 
ang von 2000 Mann zu Fuß, .nnb 1260 Mann 
erde, und verlangte .unerhärte Lieferungen und 
intionen von ber Stadt. Er belegte auch dem 
eis mit flarler Einquartierung, nahm bann bie 
und das ganze Crjftift an der Weſtſeite ber Elbe, 
midensieben, in Befis, ließ zugleich bie Deflauer 
fe ſtark befe&en, unb. vefte Schanzen bavor anfs 
, um fi der Elbe zu verfihern. Dann nahm et 
mmptquartier zu Halberſtadte, und fdjrieb überall 
unerfchwinglihe Lieferungen und Contributionem 
nodurch bit Mntesthanen im Ergfifte unbeſchreiblich 
g | ' EE 
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gebrüdt unb mitgenommen wurden, und in unbeichreißs 
liches Elend geriethen. Man nahm 3. B. entweder ibt 
fämtlihes Getraibe als Contribution Din, oder fie mußs 
ten den Ueherreſt um einen gefeßten geringen Preis ben 
Dfficieren ab(iefetn, welche damit Handel trieben. Man 
fhoß ihnen dann zwar wieder Saatkorn, aber häufig . 
mit der Bedingung vot, bof fie nach der Erndte für 
einen erhaltenen Wifpel 30 Scheffel, und oft Weißen 
und Roggen für GCet(ten und Hafer, wieder geben mußs 
ten, und ließ fid) nod) dazu von den armen Leuten bit 
Erlaubniß, ifr Gelb pflügen und befäen zu dürfen, nicht | 
felten theuer bezahlen. Die Soldaten ließen fid) aufs | 
' Befte mit 5 bis xo ja bis 20 Gerichten bewirthen, und 
mißhandelten und fehlugen bie Leute, wenn fie nidjt ab. 
les hergeben wollten. Wenn nun alles Vieh, Selb und — 
4jauétatf dahin war, unb fie nichts mehr zu geben Bat 
“ten; fo fpettte. man fie ein, quälte fie auf manderld 
Art, jagte 4, B. in kleinen Städten bie Obrigfeltem und 
Einwohner, groß unb Flein, gefund unb franf , im bie 
Stadt ;, und Schloßgräben, und verfchloß fie, auch bey 
faltem rauhem Wetter, mehrere Tage und Nächte umter 
freyem Himmel darin, bis fie Anſtalt machten, mod ir 
gend etwas herzugeben. Die häufig von ihren ganz vers 
armten Einwohnern verlaffenen Käufer murden — ven 
den Soldaten niebergeriffen und verbrannt, bie Zranende 
perfonen , oft von dem zarteflen Alter, genothzuͤchtigt 
und gefhändet, unb nad) unb nad) verjudjte man, améó 
hin unb mieber durch harte Mittel, bie ungluͤcklichen uw 
terthanen zum Abfall von ihrer Steligion zu zroimgen, 
Unter diefen für das Land fo traurigen Umftdaben 

das Domkapitel dem Criftifte die Gürfprade und U 
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tg des, beym Kaiſer immer nod) viel geltenden, Gur; 
ften von Sachſen dadurch zu verfhaffen, daß e$ am. 
Dec. 1625 deſſen 2ten Prinzen Auguft zum Coadjutar 
wiftian Wilhelms wider beffen Willen poftulirte, As 
n aud) diefe Fürfprache richtete nicht viel aus. *): 


Mit der Stadt Magdeburg verfuhe Wallenflein ans 
iglich febr. glimpflih und fdonenb, weil fie an ben 
negsräftungen in Niederfachfen, fo wie Luͤbeck, feinen 
jeil genommen hatte, und weil man, wegen ihrer vers 
igerten Huldigung des Adminiftrators, und wegen ihs 
* fprátenfion der Reichsfreyheit, fie dem SKaifer für 
jebener hiele, als andere Proteſtantin. Man: wollte 
aud) ale eine Hanſeſtadt, fo wie andere Hanfeftädte, 
jglidjft fchonen , weil man bdiefe zu großen Projecten, 
e Bildung einer Seemacht im nördlihen Deutfchland 
gen bie Nordifhen Neiche, zur Ausfchließung ber KHolı 
nder von der Oſtſee, unb zur Leitung des Deutfchen 
ib Nordifhen Handels nad) Spanien, zu gebrauchen 
Dachte. Gleichwohl hätte Wallenftein die Stade Mag⸗ 
burg, ihrer wichtigen Lage an der Elbe wegen, gern 
fe&t, und hoffte aud) mit guten Worten e$ dahin zu 
ingen. Er hatte am 22. Oct. 1625 feinen Obetften 
teinger mit andern Officieren nad) Magdeburg gefanbt, 


*) Dreyh. Th. 1. ©. 346 — 347. Theatr. Europ, TB. v, 
©. $69. 87:1. Diear. Halygr. 376 — 378. Winnigſt. 
Halberſt. Chronit €. 439 — 441. Abels Halderft. Ehron. 
©. 330. 331.. Häberlin TH. 25. €. 397. 398. Waſſen⸗ 
bergs D. Gíorwó ©. 99. Ragdeb. Deduction ©. 124 
e 117: . jt! 
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und bie Stadt fehr Höflich unb verbindlich erfuchen faffem, 
einiges Kriegsvolf einzunehmen, mit der ftácfftem. Verfi⸗ 
derung, daß fie dadurch im ihrer Religion, in ihrem 
Handel und Privilegien, auf feine Seife beeinträchtigt, 
fondern vielmehr Eräftig dabey geſchuͤtzt werden folle. — 
Die -Stade aber fchlug dies oft wiederholte Anfinnen 
wohlbedähtig und flandhaft ab, und fiderte fid) baburd 
wenigſtens in ihren Mauren vor ben fdrediiden Plagen 
und Bedruͤckungen, womit das ganze Land mehrere Sabre 
hindurch von den Kaiferlihen heimgefuht ward. Die 
Stadt berief fid) dabey auf die damals graflirende Pef, 
auf ihre Privilegien, und befonders auf das Dttonifde, 
mornac fie von aller fremden Cinquartirung, und von 
andern Beſchwerungen, befreyt feyn foll. Sie erklärte 
aber aud), daß fie in ihrer Treue und Ergebenheit gegen 
den Raifer ftandhaft beharren würde. Wallenftein befand 
vorige nicht weiter auf bie Einguartirung, und fie im 


Nov. d. J. duch feinen General, Grafen. von edit 


den Magdeburgiſchen Deputirten zu Wollmirſtedt evfts 
ven : daß der Kaifer unb er durchaus nichts Nachtheill 
ges gegen bie Stadt im Sinne hätten. Dies beftátigte 
er duch ein febr Hütiges Schreiben an den Magiſtrat 
vom r. Dec. b. J. unb verfiderte, bap er durch einen 
eignen Courier. den Kaifer von ber guten Gefinnung ber 


| 


Stade Benadjtid)tigt habe , daß er mit der Ctabt 8 


freundfchaftliher Gorrefponben; zu fichen, unb ifr irgend 
gefällig oder nuͤtzlich ſeyn zu fónnen, müníde, auch fel 
nen Truppen befehlen werde, ben Handel unb ba$ Ger 
werbe der Stadt überall zu fhüsen. Eben fo gütig ſe 
ee am 8. Dec. an den Magiſtrat, als bie Magbei 
es gewagt hatten, 6 von feinen Reutern, weile fl 
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verübten, gefänglih nad Magdeburg zu bringen , unb 
iber ben Straßenraub eines feiner Wachtmeiſter bittere 
Ríage zu führen. Er verfprah , die Echuldigen aufs 
beengfte zu beſtrafen. Der Kaiſer ſelbſt erließ am 
tr, Nov. b. 5. ein febr gnädiges Protections s Schreiben 
m die Stadt, bezeugte fein großes Wohlgefallen über 
fre von Wallenftein gerühmte Ergebenheit gegen ihn, 
wtfptad) ihr kräftigen Schuß, Beſtaͤtigung aller ihrer 
Privilegien, aud) noch Vermehrung derfelben, unb bes 
abf am 2. Dec. t. Sy. daß Wallenftein die Hanſeſtaͤdte, 
nd namentlich aud) Magdeburg , mit allen Kriegeber 
hroerungen verfchonen , und fie mit feiner Armee in fel: 
en Schuß nehmen follte. Diefen Befehl Äberfandte Wal; 
nfein in Abfchrife an ben Magifirat, mit bem Aufs 
tage, ihn auch den Städten Hamburg und Luͤbeck mit; 
ıtheilen, unb verfprach, diefem Befehl gemäß, von neuem 
tt Stadt feinen Eräftigen Schuß. Der Graf von Schlid 
willigee audj am 3. Dec. das Gefuch der Stadt, bie 
sorflädte Neuſtadt und Sudenburg unbeſetzt zu laflen, 
1b bedung (id) nur bie Contribution aus denfelben aus. 
uf Borftellung der Stade ward das ihr gehörige Dorf 
164, an der Offfeite der Elbe, von aller Ginquartitung 
id Contribution eine Zeitlang befreyt. Am 8. Jan. 
726 fdrieb Wallenftein an ben Magiftrat: baß der 
vef Schlick jemanden abſchicken würde, welcher bie 
p ifm angebrachten Befchwerden der Stadt gegen feine 
"Uppen an Ott. und Stelle unterfuchen folle. Ungeach⸗ 
: aller diefen fhönen Worte und Verfprehungen, wur⸗ 
8 bod) der Stade fhon je&t alle ihre Kornpaͤchte, 3e 
nden unb Crbenjinfen vom Lande, in Befchlag genoms 
m anb vorenthalten. Mancher ihrer Bürger ward 


t 
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außerhalb ber Stadt beraubt unb ausgeplündert , und 
ihr Handel geftört. *) 

Da bie im Winter 1625 und 1626 zu Braunſchweig 
verfudjten Friedensunterhandflungen zwiſchen dem SKaifer 
und dem König von Dänemarf, fid im März 1626 frucht⸗ 
(0$ zerſchlugen, und ber König endlich aud) den Herzog 
Chriſtian von Braunfhweig und ben Grafen von Manks 
feld, mit ihren aus Franfreih und England herbeyge⸗ 
führten Truppen, in feine Dienfte nafm , um bet gte& 
fe Made Tilys unb Wallenfteins gewachſen zu ſeyn; 
fo gingen nun bie Seinbfeligfeiten von neuem an. Mans— 
“feld ging mit feinen bisher bey Luͤbeck geftandenen Su 
pen durch Mecklenburg über Lenzen, Havelberg, Branden 
Burg und Zerbſt anf die Kaiſerlichen bey der Deflans 
Bruͤcke (o$, und bet Adminiftrator Chriftian Wilhelm, 
toe(djem die Raiferlichen fdon am 6 Jan. 1626 bey S 
terbock an bie 400 Dann neugeworbener Truppen nie 
dergehauen hatten, fließ mit einem andern neugetworbnen 
GCorpé Truppen zum Grafen von Diansfeld. Diefer griff 
nun mit bem Adminiftrator die Kaiferlihen , ungeachtet 
ihrer Meber(egeufeit, bey der Deffauer Bruͤcke in ihren 
Verfhanzungen tapfer an, ward aber vom Wallenftein 
Durch einen. Hinterhalt, nad) tapferer Gegenwehr, mit 
einem Berluft von 300 Mann unb der ginzen Artillerie 
am r5. April b. Sy. völlig gefihlagen. Dem Adminiftras 
tor, ber babep fehe tapfer fodte, ward ein Pferd um 
serm Leibe erfchoffen. Mansfeld zog fid) mit dem Peber⸗ 


*) Der Stadt Magdeburg Deduction $. 1629. ©. 7 ' | 
37 — 30 Behylagen Nr. x — 7. 22. 23.  Häberilä 
89, ©. 630 — 634. 
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eſt feiner Truppen burd) den Sjerichauifhen Kreis in bie 
Xerf, wo er Brandenburg und Havelberg befegt hatte. - 
zergeblich bemühte fi der Cóurfürft Georg Wilhelm 
sit Soo Mann ihm das Eindringen in die Mark zu vers 
ehren. Hier fchrieb er nun Contributionen aus, und 
unmlete bald wieder neues Volk und neue Kräfte Wat 
mftein Eonnte- ihn jegt nicht weiter verfolgen, indem er 
en tapfern Chriftian von Braunſchweig nicht aus bem . 
(agen. laflen durfte, "welcher ibm ſchon mit feinen bey 
dj habenden Corps von 6ooo Mann fa(t Soo Croaten 
iedergehauen hatte, und fid) überall im Braunſchweigi⸗ 
hen bis ins Seife Halberſtadt und ins Erzftife Magde⸗ 
urg hinein mit feinen und den Dänifchen Truppen vers 
veitete, Allein Chriſtian ftarb am 6. Jun. b. Sp, erfl 
7 Sabre alt, an einem ausjehrenden Fieber, ober vom 
mpfangenen Sifte, unb Waflenftein hatte alfo nun von 
riner Tapferkeit, und heftigen Feindſchaft gegen den 
laifet und die Katholiken, nichts mehr zu fürchten. *) 
Unterdeffen hatten fid) Dänifhe und Niederfächfifche 
freistruppen bis in bie Nähe von Magdeburg verbreitet. 
der Dänifche Obrifie von Fuchs fing an ſich bey Roten⸗ 
re zu verſchanzen. — Der in Daͤniſchen Dienſten fie 
ende Herzog Johann Ernft von Weimar rüdte mit 5000 
Rann von Mecklenburg her zur SGerflárfung Mansfelds 
tan, und wagte mit bem Adminifteator €friftian Wil⸗ 
elm einen Verſuch, fid) ber Stadt Magdeburg zu bes 





4) Theatr, Europ. Th. 1. ©. 922. oss. Abels Hafberfl. 
Goron. 5. 528. Häberlin Ih. 25. ©. 454 — 458. 465. 
466. Dreyh. Th. 1. ©. 347. 348. Vaſſenderge Deutſch. 
Bglorus ©. 101. 102. 105. 
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mächtigen. Der Adminiſtrator hatte den Oberhauptmann, 
b. t. den Oberbefehlshaber der angeworbenen Truppen bet 
Stadt, oder der Befakung, den Obrift(ieutenant € dneibe: 
wind in der Stadt auf feiner Seite, corre'pondirte mit ihm, 
und unterhielt burd) ihn heimliche Verftändniffe mit eimis 
gen von bet Buͤrgerſchaft. Ploͤtzlich erfchien er nun mit 
bem Herzog Sofann Ernft in Cracau, und an ber Zoll 
. féenje vor Magdeburg. Der Magiſtrat fandte ihnen fer 
gleich burd) den Stadtſeeretair ein Faß Wein. Die em 
Härten aber, daß fie fid) mit dem Falle Wein niche koͤnn 


ten abmweifen laffen „ fondern in bie Stadt eingelaflen - 


sn werden wünfchten. Als der Secretair antwortete, 
baB er dazu feinen Auftrag hätte; fo behielt man ihn 
jurüd. Der Herzog citt allein an die Zollſchanze, gab 
vot, bafi bet Magiftrat ihn durch ben Gecretair in bie 
Stade zu kommen gebeten hätte, fdenfte der Wade 20 
Thaler, und ward durchgelaffen. Er nahm fein Quartier 
im güfbenen Arm, ließ den regierenden Buͤrgermeiſter 
Johann Dauth , nebft andere vom Magiftrat. unb bet 
fbütgerfdaft, zu fif fommen, rühmte den Heldenmuth 
‚und bie Tapferkeit ihrer Vorfahren bey Vertheidigung ifr 
ft$ Gíauben$, und forderte fie dringend auf zu einem 
ähnlichen Verhalten, that große Verfprehungen , und 
verlangte, baf man ben Adminiftrator allein oder bd 
flens mit 30 Pferden in die Stadt aufnehmen, und ife 
sum Obriſten darin beftellen, oder ihm das Commanbe ti 
Kriegsfachen auftragen möchte. — Im Biederitzer Hole 
aber waren einige Taufend Mann , befonders Renterep,, 
verſteckt, worunter viele Bürgerföhne waren. Diefe fell 


een bey der Cinfaffung der 3o Reuter gleich Geramriligne‘. 


b mit ihnen und durch ire Huͤlfe (id) ber Drädken 9 


Am 8 
., 
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bemächtigen. Zugleich follee auch bet Obriſt 
der Daͤniſchen Infanterie in der Nacht an bie 
en. Man finberte aber ben ganzen Plan bar 
j man ben Herzog auf feinen Antrag antıwors 
Sache fey fo wihtig, daß man fie erft. bem 
et dem alten, und üféra(ten, Statf) und ber 
t vortragen müfle. Dun warf man eifig 
fen a6, und ließ fid bann Durch nichts bewe⸗ 
dminiſtrator nilt feinen Truppen in die Otabt 
wollte aud) nicht zugeben, daß Dänifche ober 
m unter ben Kanonen der Stadt in die Vor 
tartirt wusden. Der in Rotenſee Hegende fat 
neral, Graf von Schlick, hatte wohl gemerkt, 
t der Elbe vorging, unb erklärte ben zu fif 
Deputirten des Magiſtrats, daß er die Elb⸗ 
jt aus den Augen gelaffen hätte, unb ſogleich 
mit feinen Truppen eingefdjtoffen "und belagert 
be, wenn fie die Feinde eingelaffen Gärten. 
g unb der Adminiftrator zogen (ij mun voller 
uruͤck, unb der Dänifhe Obrifte Fuchs nahm 
burgern aus Mache bey Tangermünde 18 Schiffe 
n beladen weg, wovon fie keins wieder erhiels 
Obriſte hielt ih eine Zeitlang in feinem vers 
aget bey Tangermünde, und flörte ben ganzen 
Magdeburge. — Der Herzog vereinigte f6 
einen 5ooo Mann in bet Marl mit den Gras 
tanffeíb, weicher hierdurch, fo tole nod) durch 
otten und 2000 Daͤnen verſtaͤrkt, aus der 
mdenburg am 30. Ian, d. S. nach Schleſien, 
nach Hungarn, marſchirte, um mit bem Ole 
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benbärgifchen Fürften Bethlen Gabor den Kaifer mitten 
in feinen Erblanden anzugreifen. *) 
Dem Kaiſer gefhahe dadurd ein geoßer Dienft, 
daß die Stadt Magdeburg jetzt nidt bie Dänifhe Dar 
thei ergriff, unb keine Dänifche Beſatzung einnahm, 
. wie Tilly ſelbſt einige Zeit nachher zu Lauenburg geftand, 
und hinzufegte: daß der Krieg fid) febr in bie Länge ges 
zogen haben würde, wenn die Feinde fid bamals ber 
Stadt Magdeburg bemädtigt hätten. Auch Wallenftsin 
fab birf wohl ein, und wuͤnſchte febr, bie Stade 6o 
dieſer Geſinnung und bicfem Benehmen zu erhalten, zw 
mal da er den nad Schleſien marſchitten Mansfeld nicht 
aus den Augen (affen durfte, und ihm bald nachher mit 
dem größten Theil feiner Armee nacheilen mußte. Deswe⸗ 
gen widerſprach er in einem fchr güfigen Schreiben en 
den Magiftrat vom 20. Jun. b. J. febr nachdruͤcklich 
dem von den Feinden verbreiteten Vorgeben: daß er je&t 
die Stadt Magdeburg angreifen, und (id) derſelben zu 
bemächtigen fuchen würde. Zugleih warnte er die Mage 
deburger, den Feinden des Kaifers feinen. Proviant, zw 
flefetn, und fie fid) nicht der Stadt bemächtigen zu [efe 
fen. Dies hätte fhon der Mansfelder im Sinn gehabt, 
deswegen hätte auch der Dänifche Obrifte Fuchs fein Volk 
in bie Vorflädte einquartiren wollen, und bey Notenfee 
eine Schanze anlegen laflen, um die Stadt einzufchlies 
Ben. Er (affe bie Schanze jebt zum Echuß der Magde— 
Burger vollends zu Stande bringen, und wolle allin, 
bie Magdeburg anzugreifen wagten, Züffe machen, wis 





/ » a 1 
*) Geloif. jerftérted Magdeburg ©. 75 — 77. Magbeb. 1 
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bem Mansfelder. In einer eigenhändigen Nacfchrift 
wiederholte er die Verfiherung , daB die Magdeburger 
von ihm nichts zu befürchten hätten, daß fie fid) aber 
wohl vorfehen‘, unb bie Stadt wohl verwahren möchten, 
ba bie Feinde mit einigen Taufenden zu Roß und zn Fuß 
jenfeit der Elbe fid ber Stade fon unter bem Odin 
ber Freundſchaft hätten bemächtigen ‚wollen. Eben dies 
fchrieb aud) der zu Rotenſee ftebende Wallenfteinifhe Ge 
neral, Graf Schlick am 3o. Sun. b. J. an ben Mar - 
giſtrat, warnte vor einem neuen Anfchlag der Seinbe auf 
Magdeburg, unb vor heimlichen Sjerftánbniffen in bet 
€tabt mis den Zeinden, verfiherte aud, daß et nur 
zur Befchägung der Stadt gegen feindlihe Gemalt meh⸗ 
tete. Truppen anmarfchiren laſſe. Er áuffette auch im 
zweyen Briefen an den Rathmann Johann Aleman feine 
Beforgniß , daß bie in bet Stade gewefenen, feindlichen 
Deputirten Gehör finden, und ben Magdeburgern bie, 
von ihm für ganz ungegründet erklärte, Furcht beybringen 
wöärden: daß ifr Glaube oder ihre Religion in Gefahr 
fey. Zugleich verfptad) er, das der Stadt von feinen 
Leuten geraubte Vieh fogleich wieder zu reftituiren. Der 
Kaifer fdidte feinen Herold, wodurch er den Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreis feyerlich zur Niederlegung der Waffen 
auffordern ließ, am x. Zul. b. J. auch nah Magde⸗ 
burg, 100 er vor dem Rathhaufe, von. 12 Srompetern 
and 2 Heerpauken begleitet, den Befehl, die Waffen 
miebergulegen, feyerlih vorlefen mute. 3a der Kaiſer 
hlelt es ſelbſt für nöchig, in einem febr gnábigen Schreis 
ben vom ar. Jul. d. J. der Stade alle Beforgniß zu 
benehmen, daß diefer Krieg ein Neligionskrieg fep, unb 
baf ihre Religion oder ihr Glaube dabey Gefahr laufe, 
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Er ver(idjerte, daß et nod) nie jemanden gegen ben Ste 
figion$ ; unb Profan s Frieden zu befhweren im Sinne 
gehabt. Hierdurch hoffte er bey dem damaligen Abzug 
Wallenfteins , und bey bem Vorruͤcken und Ausbreiten 
bet Dänen im Erzſtift, mo fie bie Aemter Kötensichen 
and Somerfhenburg befegten, — die Stadt von ber naͤ⸗ 
hern Verbindung mit ihnen abzuhalten, und er erreichte 
aud) feinen Zweck.*) 

Der Koͤnig von Dänemart , durch Wallenfteins Abs 
zug nad Schleſien und Hungarn im Sul. b. J., mum 
von der Elbe her und im Rüden gefihert, drang in 
Weſtphalen ein , und erhob in ben fatfoliffen €tiftem 
Osnabruͤck, Muͤnſter unb Paderborn ftarfe Contributie/ 
nen, Tilly aber nótfigte bie Dänen bald zum Rückzug, 
nahm ihnen Muͤnden duch Sturm meg , und ließ midi 
nur die Danifche Beſatzung, fondern aud) die ganze, ihre 
Stade mit den Waffen in der Hand vertheidigende, Bär: 
gerfhaft nebft Weib und Kind graufam nieberhauen, nnb 
ihre Leihname in die Werra werfen, Tilly zwang aud 
Goͤttingen zur Uebergabe. Der König von Däncmarl 
ging nun dem immer mehr vorbringenben Tilly eutgegen, 
und entíe&te Nordheim , griff aber ben damals franfen 
Gil wider Vermuthen nidjt an, ob er es gleich mit 
Vortheil hätte chun können; fondern zog fif ins Eiche 
feld zuruͤck. Tilly, durch einige Wallenfteinifhe SRegir- - 
menter , bie etwa 7000 Mann ausmachten, verſtaͤrkt, 
ging dem Könige auf dem Zuße nad, nöthigte ibn am 
27. Aug b. 3. bey Lutter am DBarenderge zu om 





*) Magdeb. Deduct. €. 15 — 23. Beplage 8 — ı3 | Tim. 
Europ. Th. 1. ©. 530. Calo. zerſtoͤrtes Raedes. 
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Schlacht, und flug ihn nad einer tapfern Gegentvefe 
völig. Der König verlohr dabey 4000 Mann und 22 
Kanonen , und Tilly nöthigte ihn, fid mit dem Ueber⸗ 
tef der gefchlagenen Armee, nad) und nad) bis über die 
Eibe und nad Holſtein zu ziehen. Diefer wichtige Sieg 
verfchaffte dem Kaifer und den Katholiken Überall wieder 
das Uebergewicht gegen die Proteflanten. Nun unters 
warf fi ber Herzog Friedrich Ulrich von Braunſchweig 
bem Kaiſer. Die Daͤniſchen und Kreistruppen mußten 
auch überall aus bem Erzflifte Magdeburg weichen. *) 

.  Wallgenfiein war unterdeflen dem Grafen Mansfeld 
nad Schleſien bis nad Hungarn gefolgt, und nöthigte, 
durch feine Erfcheinung mit einer Armee von 30000 Mann, 
ben Bethlen Gabor bald zu einem Waffenftillftande mit 
dem Kaifer, und endlich zum Frieden. Nun wollte Mans 
feld mit wenigen Begleiteen durch Bosnien nad) Venedig 
geben , ſtarb aber im Dorfe Racam oder Wrafowig in 
Bosnien , nicht weit von Zara in Dalmatien, an ber 
Schwind ſucht, und folgte alfo feinem tapfern Waffenge⸗ 
fährten und Freunde, dem Herzog Chriſtian von Brauns 
ſchweig, bald im Tode nach, wodurch der Kaifer zwey 
febr kuͤhne, thätige und gefährliche Feinde los ward, 
Der tapfete , mit einer Eleinen Armee von Mansfeld 
in Schleſien zurücgelaffene, Herzog Johann Ernit von 
Weimar, fochte dafelbft mit Gfüd gegen die Kaiferlichen, 
und drang endlich aud) in Hungarn ein. Aber aud) ihn 
äbereilte der Tod bafeíb(t am 4. Dec. b. J. im 33ften Les 





*) Theatr. Europ. Th. 1. €. 926. 930 — 945. Dreyh. TE. 
i. ©. 348. Waſſenberg €. 103 — 117. Haͤberlin Th. 
25. ©. 458 — 464. 
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bensjahre. Ueber feine hinterlaſſenen tapfern Truppen ers 
Dieít zwar der Adminiftrator Ehriftian Wilhelm vom $às 
nig von Dänemark den Oberbefehl. Allein ehe. er no 
zu ihnen kommen fonnte, wurden fie im folgenden Jahr 
überall von Wallenftein gefchlagen, und faft ganz aufger 
vieben. *) 

Da nun bie Kaiferlichen abermals faft überall ent; 
fehieden bie Oberhand hatten; fo wagte man e$ in Mag, 
deburg nicht länger, bie in der Kirche des Klofters U, 
$9. Frauen zu Magdeburg ruhenden Gebeine Des heil, 
Morberts, des 13ten Erzbifhofs von Magdeburg, umb 
Gtiftet& des Prämonfiratenfer Mönchsordens, den Karcher 
liten ferner zu verweigern , welche ihre Auslieferung eli 
frio und anhaltend verlangten. Man hatte fie fon ver 
22 Jahren im vollen Frieden duch gute Worte, aber 
vergeblich, zu erhalten gefudt, Sekt drang bec Abt bel 
Mrämenftratenfer Kloſters Strahov zu Prag, Kaſpar 
von Queftenderg, duch ein Eaiferliches Zürfchreiben, unb 
durch bie in der Nähe Magdeburgs liegenden Eaiferlichen 
Officiete , befonders durch ben bey Magdeburg damals 
eommandirenden Oberſten Altringer , fräftig unterfläßt, 
fefe ernftlih auf ihre Verabfolgung. Die Veranlaflung 
dazu war theil6 bie bey den Katholiken gewöhnliche große 
Verehrung der Reliquien ihrer Heiligen, theils ber bets 
glaube, daß Magdeburg nicht eher erobert werben fónnt, 
als 6i$ es dieſes feines Schuspatrone beraubt wire 
Diefer Aberglaube wirkte ohne Zweifel befonders anf bie 

*) Theatr, Eurep. Th. 1. €. 930. 944. 972. 989 == 
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kaiſerlichen Officiere vor Magdeburs. Das. Domkapitel 
fatte ſchon am 18. 3Xárg b. S. feine Einwilligung aut 
Berabfolgung der Gebeine Morberts gegeben. Der Ads 
miniſtrator aber fatte fie, als einen Eingriff in feine 
Stefite, dem Convent des Kloſters bep Leibesſtrafe firenge 
verboten. Das gemeine, Volt in Magdeburg, von bem 
Bahn, daß der heil. Norbert bie Stadt beſchuͤtze, wohl | 
nicht ganz feey , wollte feine Giebeine ebenfalls durchaus 
nicht weglaſſen, und man beſorgte von demſelben Tumult 
und gewaltthaͤtigen Wibderſtand bey ihrer Auslieferung. Sos 
gar einige Lurhrrifhe Prediger eiferten auf ben Kanzeln 
dagegen , weil fie zuviel Machgeben "unb. Sefälligkeie ges 
gen ble Katholiten, und gegen ihre Heiligen s und Res 
liquien: Verehrung, darin fanden. Der Magiſtrat hielt 
e$ aber in bet damaligen Lage am rathfamften, bem 
Kaiſer und feinen Officieren auch hierin gefällig zu feyn, 
anb fie nicht wider die Stadt aufzubringen. Da au 
das Minifterium nicht weiter toiberfprad); fo unterhans 
beíte der Magiftrat mit den beiden in Klein s Otteres 
leben. befindlichen Faiferlihen Bevollmädtigten in biefer 
Sache, mit dem Oberſten Altringer und dem Kaupts 
mann Sdrajavacca, und verfprad) ihnen duch 2 Depus 
titte bie möglichfte Beförderung und Beyhuͤlfe zu dieſer 
Angelegenheit. — Sn Begleitung der Nathsdeputirten far 
men nun obgedadhter Abt von Queftenberg, der Propft 
Erifpin Gud aus dem Boͤhmiſchen Klofter Doran, nnb 
dee Hauptmann Sbrajavacca, am 22. Nov. b. Sy. Abends 
um 5 Uhr, aus Klein; DOttersichen nah Magdeburg, 
und traten in aller Stile im Kaufe des gut Faiferlich 
gefiunten Rathsheren Johann Alemann ab. Am folgens 
den Tage, ben 23. Dios, Morgens um 8 Uhr, begaben 
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fie ſich mit s Magifiratsdeputirten, Andreas Rbor um 
Mir. Gente, unb mit ben Prob Martin Stricker vom 
Neuſtaͤdter Agnetens Klofter, welcher bieje Cade bisher 
eifrig unb thätig betrieben hatte, unerfannt umb ohne 
Auffehen ins Klgfter U. 9. rauen, welches der Magi⸗ 
firat mit 20 Mann Wache fatte befegen laſſen. Nah 

aftündiger Untersedung der Magifttatsdeputicten mit bem 

Convent erklärte dieſer enblid) , in Abmwelenheit des 

Propſts Jacobi: daß er die Wegführung der Norberts 

fóen Gebeine, nad dem Willen des Kaifers, und dem 

ihm jet erft bekannt gewordenen Confen$ des Domtab | 
tel gemäß, geſchehen laſſen müffe, aber babep fd) und 

bem Kiofter alle habenden Rechte und Privilegien refe 

viren, gegen jeden bem Kloſter daraus  entft.fenbes 

Schaden oder Nachtheil proteftiren wolle, und fif mw 

glei der Gnade, und dein Schuß des Kaiſers gegen 

bie angedrohete Strafe des Adminiftrators , empfehle, 

melde ihm auch heilig verfprodjen wurden. Die Com 

ventualen betheuerten auch dem Abt von Queftenberg auf 

feine Anfrage: daß fie jar von einer frühen WBegbriss 

gung unb Verbergung der Gebeine Norberts gehört dit 

ten; bof aber zu ihrer Zeit fein Stein an feinem Grabe 

gerührt worden fey. Man ging nun um Mittagszeit im die 

Kir. Mach aftünbigen vergeblihen Verſuchen fanben 
bie anmefenben Maurer im Chore enblid) das wermeinte 
Grab Norberts, welhes bis unter dem Altar. des 
Kreuzes ging. Nachdem man diefen Altar n 
hatte; fo fonnte man ohne Mühe ju bem Gorg. 
war cin grober, 4 Ellen langer, fari 

n seines wenſchlichen — * 
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waren durch eiſerne Klammern veſt an einander geheftet. 
Nachdem man dieſe losgemacht unb den oberſten Stein 
weggezogen hatte, ſah man den Koͤrper noch in ſeiner 
séüigen Form liegen. Sobald man ihn aber anruͤhrte, 
zerfiel alles bis auf bie Knochen in Aſche. Die ſaͤmmtli⸗ 
den Reliquien routben von den Commiffarlen mit großer 
Andacht und Chrerbietung herausgenommen , forgfältig 
singepackt, und in aller Stile in ihr Quartier gebracht. 
Am Abend des folgenden Tages reifeten fie im Dunkeln - 
von Magdeburg wieder ab, nadbem der Sürgermeifter 
Dauth und andere Magiftratöperfonen fie befucht und ges 
proden, und der Magiſtrat alles für fie bezahlt hatte, 
Die Reliquien Norberts wurden erft im Böhmifchen £o; 
Ree Doxan niebergefeGt, und bann mit großem Pomp 
and Feverlichkeit, und mit großer Verehrung, am a. May 
1627 ins Kloſter €trabo» oder Strohhof zu Prag ges 
wacht. Man fat aber nachher mit großer Wahrfcheins 
lidyteit behauptet , daß man nicht bie Gebeine Norberts, 
iondern des im Sy. 1107 verfiorbenen xoten. Erzbifchofs 
Heinrichs Gebeine mweggeführt habe. *) j 

Nachdem man hierin dem bey Magdeburg fommans 
)irenden Eaiferlichen Obri(len Altringer zu Willen gervefett 
Mat; fo verlangte er nun im Dec. 1626 aud) bie Auss 
teferung des, dem Adminiftrator zugethanen, die Stadt-⸗Sol⸗ 
bete commanbirenben, Dbriftlieut, Schneidewinds, fo mie 


— — — 


9) Visdic. Norbertin, a Praepoſ. Phil. Müller 1695. p. so — 
“meh Benläge. Büttneri Pfeudo - Norbertus 1709. p. 
29. et Malleri epift. hiftor, annexa, Vulpil Mage 
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bet in der Stadt 6efinbfiden Sekretairs des Adminifiras 
foté , Peter Meyers, und eines gewifien Jacob Giutté, 
welche in der Stadt zu Gunften des Abminiftrators heim⸗ 
liche Verftändniffe unter den Bürgern unterhielten , aud 
Uneinigkeit unter den Bürgern, und Widerf-Glichkeit ges 
gen ben gut Laiferlich gefinnt fcheinenden Magiftrat, am 
flifteten. — Allein die Stadt entfchuldigte fid aud) hier 
mit ihren Privilegien, baf keiner aus der Stade fi 
vor auswärtigen Gerichten flellen dürfe, fondern feine 
Sache vor den Serichten der Stadt führen muͤſſe. Mar 
gab aber doch bem Obriſtlieut. Schneidewind erft Arreſt ia 
feinem Quartier zur güldnen Krone, unter beni Bars 
wande begangener Greeffe und Gewaltthaͤtigkeiten. — 
Nachher ließ man ihn aufs Rathhaus in die alte Kaͤm— 
merey bringen und ba bewachen. Hier ward er abet | 
von feinen Sreunben, von einigen mißvergnügten, bem 
Adminiftrator zugethanen, Bürgern, und felbft von e 
nigen mit bem Magiſtrat unzufriedenen, eifrigen Prebis 
gern, Gilbert de Spaignart, Andreas Kramer und Je 
Dann Kotzebue, fleißig beſucht, und trastirte fie bey fid 
aufs beſte, wobey benn über die Angelegenheiten bet 
Stadt, Über ben Magiftrat, und befonders über bie Sali 
ferlichen, aufs Haͤrteſte und Bitterſte gefprochen unb ge 
theile ward. Dabey hatten fie einen großen Theil ber 
gemeinen Bürgerfchaft auf ihrer Seite. *) 

Tilly rüdte im J. 1627 naher an die Elbe, m 
bie Danen aud) an ber Oft ; und Nordfeite der Elbe m. 
verfolgen. Am ar. April b. Sy. ließ er bey Tangermäue 
ein Korps feiner Truppen über die Elbe geben, umb 





*) Ealvif. zerſtoͤttes Magdeb. ©. 77. 78. CR 
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veffen, von ten Dänen faft mit 2000 Wann. 6efeGten, 
Paß Plauen an bet Havel, angreifen unb. wegnehmen, 
und bann Brandenburg, Ratenau, ‚Perleberg und es 
velberg beſetzen. Die Dänen aber bemádotigten (id) beg 
Havelbergiſchen Doms auf bem Berge, -verfhanzten fi 
bafeíb(t aufs Hefte , griffen von ba bie Kaiferlichen in 
Havelberg an, unb hinderten fie über die Havel. zu kom⸗ 
men. Der König fam felbft feinen Srupen mit einigen 
Tanfend Mann zu KHülfe, unb ber Adminiftrator befand 
f) auch bafelbft. Die Sillpffen Truppen erhielten ebens 
ſalls Verſtaͤrkung, fchlugen eine Schiffbruͤcke über bie 
V(6e bey Sandau, fonntem aber gegen die Dänen auf 
km Domberge lange nicht viel ausrichten. Die Stadt 
Magdeburg gab zu diefer Schiffsrüde alle ihre noch uͤbri⸗ 
«m Schiffe bis auf 2 oder 3 ber, und erhielt nur ein 
einziges davon zuruͤck, nadbem bie Dänen ife fdjon vor» 
ber 18 Schiffe mit Waaren bey Tangermünde, unb Balb 
batauf ned) einige, weggenommen hatten. Die Stade 
ieß aud in ihrem Gießhauſe duch ihre Stuͤckgießer eis 
mige Kanonen für bie Kaiferlichen giefen , weiche aber 
das Metall dazu Heferten; ja fogar vesfchiedene Stüde 
son dem eignen Gefdjü der Stadt, murben dee Paiferlis 
den Armee bey Sandau zum Beichießen des Doms bey 
Savelberg zugeführt. Da die Dänen die Elbe nieders 
wärts befegt hielten , und ben Kaiferlichen bey Sandau 
alle Zufuhre die Elbe herauf, unb von der See her, abs 
ffnitten; fo verforgten die Magdeburger die faiferlidje 


Armee für baare Bezahlung möglihft mit Proviant, 


————---- - 


indem fie etliche Taufend Faß Bier, etlihe Schiffe voll 
gebacknes Brod, einen großen Vorrath an Wein und 
Getraide, befonders etliche Hundert Winfpel Hafer für 
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bie, Mangel (eibenbe, kaiſerliche Kavallerie, viele Sifde 
und andere Victualien zur kaiſerlichen Armee nah Havel⸗ 
berg und Sandau, nachher aud) nah Doͤmitz, lieferten, 
unb ihr dadurch wichtige Dienfte leifteten. — Da bie 
Kaiferlichen endlich nad) vielem Widerftande unter bem 
Herzog Georg von Lüneburg über die Havel gingen, 
und den Dom mit Sturm angreifen wollten, aud) Sily 
feíbft mit feiner Armee fi) näherte, unb Wallenftein aus. 
Hungarn und Schleſien (don wieder bey Berlin angefom 
men war und heranruͤckte; fo verließen die Dänen unter 
dem alten Marggrafen von Durlad und bem Abminifres 
tor Ehriftian Wilhelm, in ber Nacht den Havelbergifhen 
Dom, und zogen fif) in aller Cil durchs Mecklenburgiſche 
nach Holſtein zuruͤck. Tilly ging über die Elbe, nahm Boitzen 
burg undLauenburg ein, und griff nun gemeinſchaftlich mit Wal⸗ 
lenſtein die Daͤnen auch in Holſtein und Schleswig uͤberall mit 
Nachdruck und Gluͤck an, eroberte einen veſten Ort nach dem 
andern, unb nur ba$ einzige Gluͤckſtadt blieb noch bem £i 
nig Chriftian. — Der von Wallenfein detafchirte Sraf tid 
ſchlug die Dänen unter bem Marggrafen von Durlach im Quir. . 
fteinifchen völlig, unb erbeutete dabey 32 Kanonen und 43809 
nen. Nachdem er fie noch cinmal im nördlichen Juͤtland zwis 
ſchen Wiborg und Aalborg gefchlagen hatte ; fo mußten die Die | 
nen ganz Kolftein, Schleswig und Juͤtland den Kaiſerlichen 
überlaffen. Vergeblich bemühte fid) der König, Frieden gu. 
halten. Die vom Kaiſer vorgefchriebenen Bedingungen m ad 
fo art, baf ec fie nicht annehmen konnte. — Die Kal - j 
nahmen nun auch in 9Xedienburg und fpemmr^- ^ 

Mecklenburg ward fogar feinen recht 

ohne hinlängliche 1lrfad) genommen 

€ gum Herzog von Friedland erhal 
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unit, fo rie mit bem Hürftenchum Sagan in Schlefim — 
m Saifer befchenkt. Der Kalfer ernanute ihn jet auch 
im General des Oceanifhen und 85a(tfifd)en Meers. — 
us Mangel einer Seemächt aber konnten die foifeclü 
en Generale nichts mehr gegen den König von Daͤne⸗ 
att unternehmen. Dieſer vernichtete vielmehr, mit Huͤlfe 
nes Sturms, durch feine Flotte, bie zu Apenrade ſchon 
Hammengebrachten, 18 kaiſerlichen Schiffe, beunruhigte ble 
alferlichen an ben Kuͤſten, und fchadete ihnen hie und 
| durch Landungen mit feiner Blotte im S. 1628, bis 
endlih am xa, May 1629 ben, für ihn nidt febr ruͤhm⸗ 
hen, Frieden zu Luͤbed ſchloß, worin er zwar feine Läns 
t wieder erhielt, aber aud) alle feine Bundsgenoflen 
ne Huͤlfe la(fen, und zum Theil aufopfern mußte. *) 
Mitten unter diefen gluͤcklichen Fortfchritten der Bais 
t(iden Waffen, erhielt die Stade Magdeburg am. L. 
et. 1627 unerwartet von Wallenftein, für eine Summe 
in 233000 Thalern, bie Eonceffion, ihre Veſtungswerke 
u auf 1000 Schritte weit, von den aͤuſſerſten Werfen 
! gerechnet ,. rund um die Stadt herum, ausdehnen 
ib vermehren zu fünnen , und alles was ihr babey im 
lege läge, twegreiffen unb demoliren zu dürfen. — Wallens 
in brauchte bey feiner Zurücdkunft aus Hungarn und 
iélefien für feine Truppen zum Zuge wider die Dänen 
ld, unb ber Magiſtrat zu Magdeburg hatte bep ben 
umellgen bedenklichen Umftänden , bie Erweiterung unb 





qe Europ. Th. 1. €. 98: — 989. 1087 — 1096. 
? ^. 6. :; 75 7° 53. Waſſenberg ©. 123 — 136. KH 
i 89.24. ©. ses. — 527. 615 — 620. Th. 26. ©. 

b. Deduction von 1629. ©. 23 — 25- 

* € 349. 355. Cateif. zerſt. Mag- 


4 
^j; (C 





182 Abſchn. 2. Kap. 2. 6. 6. Geſch. Magbeb. 


Vermehrung der Veftungswerfe der Stade laͤngſt gi 
wünfht. Da aber bie Neuſtadt und Cubenburg , wor 
über die Stade nicht zu gebieten fatte , den Werken gi 
nahe lagen, und alle Erweiterung derfelben hinderten 
fo hatte der Magiftrat bisher fhon mit bem Wallenſtei 
. nifhen General, Grafen von Schlick, darüber unterhem 
delt, und es darauf angelegt, daß die Neuſtadt «uml 
Sudenburg der Altfiade ganz zum Cigentbum für eim 
Summe Geldes überlaffen werden follten, um alsdenn 
mit denfelben zum Bellen ihrer Veſtungswerke fomwohl, 
als ihres Gewerbes, nad) Gefallen verfahren zu koͤmm. 
Die Stadt konnte aber nichts weiter, al6 bie angeführte 
Ausdehnung ihres Veſtungsrechts, bis auf rooo Schritte 
um ihre bisherigen S3erfe her, erlangen, wozu ihr aber 
auch der nöthige, zum Theil zur Neuſtadt und Guben 
burg gehörige, und mit Käufern beſetzte, Grund unb 
Boden angemwiefen werden, unb ihr erlaubt ſeyn fellte, 
bie im Wege liegenden Käufer und Gebäude abzubrechen. 
Damit ward auch bald nachher, mit großem Widerfpend 
des Domfapitels, unb Wehklagen beyder Städte, der Is 
fang semadjt, Der Magiftrae machte der SSürgerfdaft 
duch ein Patent vom 24. Nov. 1627 die erhaltene Cav 
ceſſion bekannt, und forderte von berfe(ben, zu ihrem giu 
fien Mifvergnügen, zmal den zoten Pfennig von Uem 
Vermögen, um die 133000 Thaler bezahlen zu tónneg, 
Wallenftein wußte aud) ben Kaifer dahin zu bringen; 
er biefe Conceífion am ı7. Febr. 1628 in beſter 
beſtaͤtigte. Am 28. März b. Sy. geſchahe die 2163 
„Anwelfung des bedungenen Platzes bui 
Mid, welcher ihn mit xo Pfähtem 
aden aber ber Stadt nur 77 
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fen zugemeflen, um die Käufer der Neuftade und Sudens, 
Burg möglichft zu fdonen, unb befonders dem katholi⸗ 
ſchen Agneten : Klofter in der Neuſtadt nidt zu nahe zu 
fommen: welches fid) fdjou beym Kaifer bitter über biefe 
Sache beklagt hatte. Als die Magiftratss Deputirten, 
befonderd Johann Alemann, auf die Zumeflung der 1000 
Schritte befanden, antwortete bet Graf Schlick febr une 
willig: „Ey was, ift habt ohne das mehr hinweg, als 
„euch gebühree I — Sind das Kothen, Gartenhaͤuſer 
„und Strohkuͤffen? — Wie habt ihr Kaiferl, Majeſtaͤt 
„berichtet ?“ — Diefe Conceffion , und der ‚dadurch 
juge(tanbne neue Veltungsbau, verwicelte bie Stadt auch 
noch nad ihrer Zerfiöcung unb Wiedererbauung in große 
Koften und Streitigkeiten, ſelbſt nod): beym Weftphälts 
ſchen Friedensſchluſſe. *) 

Da das Domkapitel zu Halberſtadt durch große, aber 


nachher unerfuͤllt gebliebene, Verſprechungen fid) hatte 


bewegen laſſen, ben oten, erſt 14iaͤhrigen, Sohn des 
Kaiſers, Leopold Wilhelm, am 24. Dec. 16027 zum Bi⸗ 
ſchof von Halberſtadt zu waͤhlen; ſo fuͤrchtete das Dom⸗ 
kapitel zu Magdeburg nicht ohne Grund, daß dieſer fa 
tholiſche Prinz auch dem Erzſtifte zum Erzbiſchof aufge⸗ 
drungen werden möchte, Es verſammlete fid) alſo im Ans 
fang d. J. 1628 zu Egeln, erklaͤrte den Adminiſtrator 
Chriſtian Wilhelm, der ſeiner Wahlkapitulation zuwider, 
opne Einwilligung des Domfapitele, ſich ir in den Krieg mU | 
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dee ben Kaifer eingelaffen habe, ihn noch beharrlich fert 
fege, auch in andern Stücken zu eigenmädtig, und wis 
der feine Wahlkapitulation gehandelt Habe , des Erzftifts 
ver(üftig. Dann wählte oder poftulirte es in aller Eile, 
ben, feit 1625 zum Coadjutor ernannten, aten Prinzen des 
- Ehurfürften Johann Oeorg zu Sachfen, Xuguít , — wei 
möge ‘des ihm als Eoadjutor zutommenden Cucce(fionti 
rechte, — am 25. Jan. 1628 zum Erzbifhof von Magbe⸗ 
burg , ließ ibn fogleih im Lande proclamiren, unb fei 
nem Vater bie gefchehene Wahl anzeigen. Kaum mat 
bieB gefchehen; fo fam nun zu fpát ein firenges Eaiferli 
ches Verbot der Wahl vom x. Kebr. b. S. Der Kaiſer 
etlie& an eben dem Tage ein febr ernftliches Abmahnungdı 
fchreib:n an den Ehurfürften von Cadfen, die Wahl fie 
feinen Eohn nidt anzunehmen , um die den Satfolifden 
ſchuldige Reftiturion der geiftlihen Guͤter, unb bem Ct 
fad der vom Kaifer im Erzftifte verwandten Kriegskoſten 
aus demſelben, nicht zu ſehr zu hindern und zu erſchwe⸗ 
sen, Der Churfuͤrſt aber gab ſogleich zur Antwort: baf 
er. die rechtmäßig gefchehene Wahl feines Sohns qum 
Erzbifchof (den angenommen habe, die auf feinen andern 
als auf ihn, ben rechtmäßig erwählten Coabjutor, hätte 
fallen können. . Er bat zugleich den Kaiſer dringend, dieſe 
Wahl zu gehehmigen, und feinen Sohn bey bem Crgp 
fifte zu fchüßen. Das Domkapitel bat den Kaifer eem 

falls darum, unb beflagte fid) zugleih über bie farsi . 
$riegébebrüdfungen, über bie, zum Nachtheil ber " 
und Des Gebiete des Erzflifts, der Stade SN 
bemilligte , zu weite Ausdehnung ihres Veſtu 

€t die Vermehrung ihrer Privilegien, 
ſchenkung des zum Erzſtifte geho 


—-—— - 









unter b. Adminiſtr. Chriſtian Wilhelm im S. 1628. 185 


Schloſſes Querfurt an ben Grafen von Schlid. — Der 
Kaifer antwortete darauf: ihre unbefugte Wahl könne er 
nicht beflätigen; die Kriegsbedrücdungen follten möglichft 
abgeftelle werden ; ber Stade Magdeburg habe man nue 
für je&t, und beym gegenwärtigen Kriege, die Erweiterung 
ihrer Veſtungswerke zugeftanden, ihr übrigens feine neuen 
ungebührlichen Privilegien bewilligt, unb ber raf Schlid 
babe Querfurt nuc. PfandssWeife für verwandte Kriegs; 
feften erhalten; das Erzftife bliebe aber Lehnherr. Ans 
geachtet aller mieberfolten Segenvorfiellungen des Doms 
fapite(& blieb der Kaifer bey diefer Refolution, (ie aber 
bie Sache nod eine Zeitlang ruben, um den Churfürften 
von Sachen zu fhonen. Der Ehurfürft hielt aber bod) 
für nöthig, bem zu Egeln im Nov. b. Sy..abetmalé vers 
fammieten Domfapitel dringend vorzuftelen : daß e6 nun 
bey der von ihm angenommenen Wahl feines Sohns ftanb; 
haft beharren, und feinen andern wählen möchte. — 
Nah dem Gutachten der Eaiferlihen Miniſter und feines 
Beichtvaters, des Sefuiten 9amermanné, vom 19. Dec 
1628, — welches bem Kaifer ciet): das Erzftift nicht (ins 
ger in prote(lantiffen Händen, unb fo viele Seelen nicht 
länger in täglich zunehmender Gefahr, mie e$ hieß, au 
laſſen, — beſchloß man endlich, bie Sache ern(tlid) vors - 
jnnefmen. *) | 

Die katholiſchen Churfürften hatten überdem ſchon 
auf dem Churfuͤrſtentage zu Mühlhaufen im Oct, 1627 
bem Kaifer gerathen: daß et je&t unter. fo günfligen Um⸗ 
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fländen, bey feiner Macht und bey feinen Siegen, bie 
Proteſtanten anhalten moͤchte, die ſeit dem Paſſauiſchen 
Vertrag den Katholiken entzogenen geiſtlichen Güter wies 
der herauszugeben. Dan hielt dies aud) zu Rom, und 
im SKardinalscoliegium für ein fefe mirkfames Drittel, 
bie fatfolifdje Religion zu verbreiten , bie Proteflanten 
ober zu ſchwaͤchen unb zu unterdrüden. Dem Kaiſer 
machte man es nun, befonders durch ben páb(ttiden Nun⸗ 
tius Earaffa, und burd) feinen Beichtvater, zur bringen; 
den Bewiſſensſache. Er ließ alfo endlich nad) langem Bes 
benfen das berüchtigte ungluͤckſelige Reftitutiong s Gbict 
ausfertigen, e$ aber vor der Bekanntmachung ben Father 
liſchen Churfuͤrſten zur Einſicht mittheilen, unb ihr Qut 
achten darüber verlangen. Diefe, befonders die Chur—⸗ 
fürften von Mainz und von Bayern, billigten es fefr, 
und riechen, ben je&t fo günftigen Zeitpunct dazu, — 
da bie Proteftanten überall befiegt, ihre Union zermids 
fet, der Niederfächfifhe Kreis bezwungen, aud) ber Rs 
nig von Dänemark geſchwaͤcht, unb zum $rieben geneigt 
fty, — nicht undenußt zu laffen, ba man ihn ſchwerlich 
je wieder fo gut bekommen würde. Cie verfprachen and 
dem Kaifer ihren fráftigen Benftand zur Wollziehung. des 
Ediets. So ſehr alfo aud) einfichtsvolle Raͤthe, ſelbſt 
Generale, dem Kaiſer deſſen Bekanntmachung wiederrie⸗ 
then, — fo ſehr e$ die Proteſtanten in Furcht unb Schrek⸗ 
fen ſetzen, fie zur neuen verzweifelten Gegenwehr nàtfis 
gen, fie zum Uinfehen und Bemühen nad fremder Hi 
zwingen, folglid ben unfeligen Krieg verneuen, . verfäng 
gern, und beffen Ende unabfehlih mahen mufte; — fe Sui 
der Kaifer fi bod) burd) feinen Neligiongeifer, und : M 

s Hoffnungen unb Ausfichten jur Wergrößeeung 
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Hauſes und ſeiner Macht, zur Bekanntmachung des Edicts 
em 6. Mär; 1629 bewegen. Durch daſſelbe ward den 
fproteftanten , bey Strafe der Acht, bie Zurüdgabe der 
a Erzſtifter, Magdeburg: und Bremen, und. der ı2 Site 
thämer, Halberſtadt, Minden, Berden, Luͤbeck, Ratze⸗ 
burg, Derfeburg, Meißen, Naumburg, Brandenburg, 
Havelberg, Lebus und Camin, und einer Menge mittels. 
. Betet eingezogener geiftlicher Güter, an die Katholiken, . 
befohlen. . Zugleich ward in diefem Edicte verordnet, daß 
katholiſche Landesherren nicht fhuldig wären, ihren pror 
teftantifchen Unterthanen ferner freye Sieligiontübung zw 
geftatten, fondern fie aus ihrem Gebiete vertreiben, und 
zur Auswanderung zwingen könnten. ^ So wurden zwey 
feic dem, Paſſauiſchen und Augsburgifchen Religionsfrieden 
zwifchen den Proteflauten und Katholiken fireitig geweſene 
wichtige Puncte: — ‚ı) 96 der von den Katholiken mit 
Widerfpruch der Protekanten in ben Friedensartikeln eins 
geruͤckte geiftlihe Vorbehalt, — tornad ein Erzbis 
ſchof, Biſchof oder anderer Geiftlicher feine geiftlichen 
Güter fogleih burd bem Webertritt zur Proteftantifchen 
Pieligion verlieren follte, — gültig fey? — und 2) o6 
ein Fatholifcher Landesherr feine proteftantifchen Untertha⸗ 
nen nicht nöthigen fónne, aus bem Lande zu ziehen ? — 
butd) dies Cbict, ganz zum Vortheil und nad) bem Wunſch 
bet. Satfoliten, vom Kaifer entfdjieben. Man kann fi) 
vorfiellen ,„ welch ein Donnerfchlag dies Edict für bie 
Proteſtanten mar, umb meídes Frohlocken es bey den 
Siefuiten und andern furjfitigen fatfolifden (iferetm . 
Serurfahte? — Zur Vollziehung des Edicts wurden for 
eleif) kaiſeriiche Gommiffarien. ernannt , mb damit ín 
Augsburg, im Herzogthum Würtenberg unb in andern 
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Keichögegenden, unter großem Wehflagen und mit 
ſchreiblicher Bedruͤckung und Verfolgung bet Proteft 
der Anfang gemacht, Vergebens proteftitten ble e 
liſchen Stände des Zränkifhen und Schwäbßifchen 4 
und andere Proteftanten bamiber. Vergebens that 
bet. Churfuͤrſt von Sachſen bie dringendſten Vorſtel 
dagegen. Vielmehr ließ der Kaiſer nun, da er mac 
am 12. May b. J. mit Dänemark geſchloſſenen 3 
den Churfürften nicht mehr fo, wie bisher, fü 
und fdonen zu müffen glaubte, durch ben Papſt bie 
des Saͤchſiſchen Prinzen Auguft zum Erzbiſchof von 
deburg, förmlih faffiren , und duch ein päbfl 
Breve feinen Prinzen Leopold Wilhelm zum Cr 
von Magdeburg erklären, welcher ſchon Biſchof qu 
fau, Straßburg und Halberftade war, unb aud): 
fof von Bremen werden folite, Sm Erzſtifte 90 
Burg ward bald nachher, unter dem Schutz der im 
herum liegenden faifeclid)en Truppen, hin und wiede 
in bie Huldigung eingenommen, auch ſchon manche 
fer den Katholiken wieder eingeräumt. *) 

Unter biefen Umftänden, und da bie Katferliche: 
ganze Erzftife im Beſitz hatten, hätte Wallenftein 
eudj bie Stadt Magdeburg in feiner Gewalt gi 
Nach, feinem Plan wollte er fo vieler Hanſeſtaͤbte 
möglich, fid bemaͤchtigen, um mit ihnen große 4 
auszuführen. Roſtock unb Wismar hatte er fdon m 
nommen, unb wandte jebt alle feine Kräfte, aber zu 
nem großen Verdruße vergeblih, an, um auch € 
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fund zu erobern, welches fi erft mit. einer Dänifchen, 
bann Schwediſchen, Beſatzung fo tapfer gegen feine Trups 
pen wehrte, daß er. Über 10000 Mann davor verlor. 
Gegen bie Stadt Magdeburg hatte er bisher nod 
nichts Seindliches unternehmen können, indem bie vorſich⸗ 
tige und nachgebende Klugheit des Magiſtrats den Kai⸗ 
ſerlichen bisher moͤglichſt gefällig, unb zu Willen geweſen 
war, und ihnen, aufler fo manchen andern, fchon angeführs 
ten, woichtigen Dienften, auch die freye Werbung in der 
Stadt, bewilligt hatte. Daher auch Wallenftein im Aus 
guft 1628 am Lalferlichen Hofe den Magdebursifchen Des 
putirten nad) Ihrer Audienz beym Kaifer, im Borzimmer 
vor vielen Sroßen des Hofes, fein Wohlgefallen an bee 
guten Gefinmung der Stadt, unb an ihrem Betragen ges 
gen bie Kaiferlihen, laut bezeugte — — Sa bey allem 
€ifet der Wagdeburger für bie evangeliihe Religion, 
fatte man e$ bod) zugegeben, daß am 9. Jul. 1628 der 
bisherige proteftantifd)e Propft des Kloſters U. 2. Grauen, 
Jacobi , abgefegt , und daß ber bey Weoführung bet 
Morbertifchen Reliquien ſchon fo thätig getoefene, Eatholis 
ffe Propſt des Meuftädtifhen Agneten: Klofters, Martin 
Striccerius, mit militärifcher Hülfe, dem Klofter U. 2. 
$tauen wieder als Propſt aufgedrungen ward, welcher 
bann aud bald wieder Parholifhe Mönche ins Kiofter 
brachte. — Das Magdeburgifche Miniſterium Elagte dies 
bem Minifterium zu Braunſchweig, und ecbat fid) beffen 
Kath dabey, welches aber in einem fhönen Bedenken, 
zus Geduld unb zum Machgeben unter den jeGiaen Um⸗ 
fánben, rieth. — Delbſt burd) bie bisherigen harten 
Bedruͤckungen bet. Kaiferlihen ließ fid) bet Magiſtrat im 
finem: vor(iótigen Benehmen. nicht irre machen, Denn⸗ 
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die falferfiden hatten nun fchon felt 4 Jahren die Abi 
tragung aller Körnpächte, Erbenzinfen, anderer Zinfen, und 
fonftigen Schulden, welche die Stadt oder ihre Kirchen, 
Schulen, Hoſpitaͤler und einzelne Bürger von ben Lands 
Teuten zu fordern hatten, gänzlich gehindert unb verbes 
ten. Auch Wallenfteins Sufagen, dies abzuftellen, unb ber 
Stadt freyen Handel und Gewerbe zu verftatten, fo wie 
fein Befehl, welchen et bey feinem Auforuh nad) € dle 
fin am ı2. Jul. 1626 dem Osriften Altringer darüber 
gab-, blieben ohne Wirkung. — Dean ließ nicht zu, daf 
die Bauern Getraibe zur Stadt bradıren , und mißhas 
belte fie, wenn man fie unterweges damit antraf. Die 
Stade mußte daher ihren Getraibe s Bedarf aus Anhalt 
and Sacfen kommen laflen. Nah der Erndte 1628 tief 
der Hauptmann Foͤckler firenge befehlen: bof fein Scheft 
fel Korn zur Stadt gebracht, fondern alles, was bie 
Zandleute, nach abgetragener Contribution, an Getraibe 
mod) übrig hätten, für eine niedrige Tare, ben. Scheffel 
Roggen und Ger(ten zu 8 Gr., den Scheffel Waitzen 
zu 15 Gr.⸗ den Hafer zu 7 Gr., feinen Proviant s Vers 
waltern nad) Schönebef, Wanzleben, Aden und Hale, 
abgeliefert werden follte. Die faiferfiden Dfficiere trieben 
nicht nuc Handel mit Gettaibe, und verkauften e$ thewer 
nah $5taunfdjmeig und Hamburg ; fondern fie Tauften 
aud) alle infánbifde Wolle auf, und fdiften fie nad 
Leipzig unb Hamburg, ließen überdem alles nöthige Bier 
auf bem Lande brauen. Der Elbhandel der Stade ward‘ 
nit nur eine Zeitlang von den Dänen, fondern. w ^^ 
& Raiferlihen , gefperrt und zerſtoͤͤt. eps 
Eben aud) hie und da Güter und Baus 
bet Elbe, fondern auch auf den Lan 


, Wed enbild) des Katlers jer, an Die ſich Parjch 
*, fonnten befífem Surüd gabe bewirken. Die Neu⸗ 
unb Oubenburg, fo mie das Dorf Guͤbs, wurden 
egebnen Verfiherungen zuwider, endlich aud im J. 
mit Einquartirung belegt. Das Dorf 064 glaubte. 
mit rooo Thalern, welche es mit Mühe und Noch 
men brachte, fid) auf ein Jahe davon (ofaefanft 
ben, befam aber bald flärkere Einquartirung von 

n Faiferlihen Truppen wieder, melde die armen 

ohner fo plagten, daß fie fury .vor bet Crnbte alle 

‚liefen, und ihre Erndte im Felde ward ben Cot; 
zum 9tau6e, *) 

Da Magdeburg dies alles geduldig und (tanbfaft ers 
ohne einen Scrite zu chun, weswegen man e$ 
angreifen koͤnnen; fo ließ Wallenftein nun durch 

Oberſten Alteinger am 8. Sjan. 1629 der Stade 

(id anbeuten: daß fie die Unterhaltung eines Eat: 

en Regiments zu Fuß übernehmen folle, welches 
die 2 in der Nähe fommanbitenben faifettidjen, Of 

^. fede? wan her Ehr unb Xód(er. nebít bem Mro⸗ 
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ſter Bergen hinaus befhiedenen 9tatf$ : Deputirten am 
19. Sjan, b. 5. anbeuten , unb auf unverzüglihe Erkla 
tung des Magiftrars bringen mußten. Wergeblich wat 
alles Bitten und Vorſtellen des Magiftrats : daß bie 
Stadt dazu gänzlih unvermögend fep, nachdem fie feit 
4 Jahren fo vielen Schaden an ihrem Cinfommen um 
Gewerbe gelitten, bisher an goo Mann Befakung um 
terhalten,, und erft an 130000 Thaler für das ermeiterte 
Veſtungsrecht zum Unterhalt der Laiferlichen Armee ges 
zahle Habe. — Altringer ſowohl, ale Wallenftein felbft, 
antworteten batauf im Zebr. b. J., daß man von dieſer 
Forderung nicht abgehen Eönne, indem die Magdeburger 
pod nidt$é Bedeutendes für ben Dienft des Kaifers ges 
than hästen; fie möchten fid) at(o nicht weiter meigern, 
damit fie es nicht gereuen möchte. Es hatten (id) aud 
fchon einige faifetliden Officiete, und ein vornehmer fet 
tholifcher Geiſtlicher verlauten (affen : es würde bald 
bunt über Magdeburg hergeben ; — man müßte um 
wollte Magdeburg haben, eher würde nicht Friede; — 
e£ wäre nicht um Gelb zu thun, fondern um die Stadt 
ſelbſt. — * 

Da bie Stadt fid nun auf jene Forderung niche eins 
faffen wollte und Eonnte ; fo ward fie vom ı2. März b. 
Sy. an firenge b(ofitt, ibr Handel gänzlich gefperrt, ife alle 
Zufuhr zu Waſſer und zu Lande abgefchnitten, und niches 
in die Stadt gelaflen. Durch tiefe Maaßregel faf. 
Wallenftein die Ctabt bald zur llebergabe zu à | 
gnh hatte fon vor einigen Jahren damit gebroher - 

beklagte fih der Magiſtrat but Den 
mp aufs Bitterfte darüber bey ben & 
Meten, die Sofofabe fommanbitenb 
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unb bey bem in der Neuſtadt liegenden Officier. Diefe 
bezogen fid) auf ihre erhaltenen gemellenen Befehle: nicht 
das Geringſte in die Stadt zu laffen. Damit entfehufs 
digte fi auch ein Groaten s Gorporat zu Divenftedt, wel⸗ 
cher viele zu Leipzig eingekaufte Waaren der Magdebur⸗ 
ger weggenommen hatte, und nicht wieder geben wollte. 
Die in der Neuſtadt und auf den naͤchſten Doͤrfern und 
Paͤſſen an beyden Seiten der Elbe verlegten Croaten und 
Soldaten beritten unaufhoͤrlich alle Straßen, wieſen alle 
Leute zuruͤck, welche mit Victualien zur Stadt wollten, 
nahmen ihnen alles ab, mißhandelten und ſchlugen ſie 
wohl gar. Die Buͤrger und Reiſende aus Magdeburg, 
weld man auſſerhalb ber Stadt antraf, wurden ange; 
halten, gepluͤndert, geſchlagen, und zum Theil nicht ei⸗ 
nen Buͤchſenſchuß weit von der Stadt bis aufs Hemde 
ausgezogen, und fo zur Stadt zuruͤckgeſagt. Die Croa; 
ten wagten fi bis an die Schlagbaume, bis an bie 
Sradtgräben und Paliffaden , zeigten fid) in alletfep uns 
anftändigen unb empörenden Stellungen, fchimpften die 
Magdeburger, unb nannten fie Siebellen, Achter, Schels 
men und Diebe, DMauernficker, Lutherifhe Buben und 
Bunde, u. dgl. fo daß man Mühe hatte, bie baburd) 
aufgebrachten Stadtfoldaten und Bürger auf den Wällen 
und an den Thoren von thätliher Nahe abzuhalten. 
Wenn fid) Grauen£perfonen aus der Stadt und in bie 
Gärten mwagten, wurden fie angefallen, und zum Theil 
vor- jebermané Augen gefchändet, Alles Klagen des Dias 
giftaté bey den Officieren half nichts, indem man bie 
Thaͤter namhaft machen follte, welches man natürlich 
wicht fennte, Die grüne Saat auf den Stadtfeldern His 
teten die Kaiſe mis ihren Pferden ab, oder ließen 
. N 
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fie muthwillig zertreten. Handwerker und andere | 
get, welche auf bie benachbarten Märkte zogen, I 
fie zwar heraus, aber nicht wieder hinein, nahmer 
nen Pferde, Wagen und Waaren weg, und machte 
Preis. Auch wurden fdon im April bey ber Meu 
Schiffe mit Holz angehalten, jedoch endlich wieder 
gelaffen. *) | 

Der Magiſtrat wandte fid) in diefer Noch won m 
mie feinen Bitten an Wallenftein- in Güftrom, unb 
wog auch bie Jen(eftábte, durch Gefanbte von £ 
eine Fürbitte für Magdeburg bey Wallenftein eingul 
Diefer verwies die Stadt aber an feinen Obriften Al 
get , telcher nad) vielen Bitten und Voritellen mur 
die Unterhaltung eines halben Regiments , ^ bann 
&umme von rooooo Thalern, und endlich nur 
0000 Thaler, von der Stadt forderte. Da biefe 
nicht mehr als 16000 Thaler geben wollte ; fo ward 
bisherige firenge Sperrung oder Blokade vom 26. 4 
6. J. an ned) gefhärft, und faft in eine foͤrmliche 
fagerung verwandelt. Die Zufuhr aus dem Anhäteif 
ward nun aud) verboten. Das um bie Stade lieg: 
Kriegsvolk ward ver(tárft; in bie Neufladt warb 
Leutenant mit friſchem Volk gefchict, ber bisher im 
Steuffabt geweſene Faͤhnrich ward nach der Cubes 
verlegte, unb beordert, bey Fermersleben diſſeit " 
feit der Eibe fleißig Wache unb einen Kahn bereit ; ] 
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ten, um bie votbegfafrenben «diffe anhalten zu können. 
Desgleihen ward am 27. Way ein Commando Goldaten 
nach Hehenwarthe verlegte, mit dem Befehl, von ber 
andern €eite der Stadt alle Zufuhr qu Waller zu vers 
fpetren , und nídt$ ohne einen Paß von Wallenftein 
ſelbſt, pafficen zu laffen. *) 

Da man alfo bie Elbe ober = und unterwärts ger 
(pettt hatte, unb aud ben Fifchern das Auf⸗ und Abs 
fahren auf der Elbe, folglich ihr Siffen, gänzlich vers 
wehren wollte, ihnen aud) eine von Havelberg geholte, 
und für 5o Thaler gekaufte, Ladung Fifhe bey der Neus 
flabt anhielt und wegnahm , an ben folgenden Tagen fie 
mit ihren Kahnen und Fiſchen ebenfalls daſelbſt anble(t, 
fie ſchlug, vermwundete, ihnen Gelb abnahm; fo verging 
dieſen Leuten endlih Lie Geduld. — Cie tottirten fid) mie 
mehreren vom gemeinen Volke, defonders mit vielen , in 
ihrem Gewerbe burd) die Sperrung ebenfulld gebinberten, 
und nahrungsiofen Schifferknechten, zufammen, und hiels 
ten am28. Day b. Sy. einige von Echönebed fommende, bey 
der Stade eben vorbey paffirende, Eaiferliche Schiffe an, 
weiche mit Getraide nad) Hamburg beladen waren, Führs 
ten fie ans Fifcherufer vor ihre Gildehaus, jagten die 
kaiſerliche Bedeckung fort, und befegten die Schiffe mit 
Wade, jedod ganz ohne Willen und Willen des chen 
zu Rathhauſe verfammieten Magiſtrats. Am 20. May 
nahmen fie ned) ein kaiſerliches Kornſchiff bey der Su⸗ 
Denburg , nebſt allen daſelbſt gefundenen Kaͤhnen weg, 
desgleichen alle bey ber Meufladt liegende Kaͤhne. Als 
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an eben dem Tage bie Ccoaten eine Ehefrau ihrem Mann— 
in einem Garten. raubten und öffentlich fchändeten, ei 
nen Soldaten im Werder erfchoffen „ auh das Vich ber 
. Bürger wegtreiben wollten; fo fielen die Fiſcher und ihre 
Helfer voller Grbitterung und Wuth am 3o. May zum 
Bruͤckthor hinaus, verjagten die Eroaten aus Craran, 
und etbeuteten alle ihre Sachen. Ar demfelben Abend 
fielen fie nod) in bie Cubenbutg hinaus, wo man be 
Bürgern , bie um Sufaffung des Proviants baten, mit 
loſen Worten begegnet, bie eingebrachte Butter und ife 
mit Füßen getreten, bie Eyer zur Erde geworfen hatte, 
Bier tödteten fie den Faͤhnrich, ber ihnen bey ber New 
ftade ihre Fiſche geraubt fatte , nebft 8 Soldaten. Die 
andern liefen davon. Als dies bie in der Neufade lie 
genden faifetfidjen Soldaten hörten, ergriffen fie eben 
falls bie ludit , und eilten nach Sardelegen ; ben Be 
gen aber, der ihnen ihre Sachen nadbtad)te, plünden 
ten die Magdeburgiſchen Brauerfnehte Am x. Sun. 
brachten bie Fiſcher nod) 2 kaiſerliche Sornfdiffe ein, fe 
daß e$ in allen 9 Schiffe waren. Unterdeſſen hatte de 
Magiftrat den €tabtfámmeter Matthias, und ben Oben - 
Stadtfecretaie Zriefe zum Oberften Becker nad) Kalben ' 
ftabt geffidt, um das Anhalten der Getraibefoiffe i | 
ent(dutbigen. Sie hatten ihren Auftrag auch fdjon sed 
Wunſch ausgerichter, als bie Nachricht von bem im WE. 
OCubenbutg mit 8 Mann getödteten $áfnri nad 
berfiadt fam. Sie waren auf der Ruͤckreiſe fon! 
Heimersleben, als fie arretirt und nad) albert 
^ geführt wurden, mo fie über 6 Wochen 

‚Damit ihnen fein Leid wibderfahrer 

© tegietenbe Burgemeifter Brauns 
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[de Moͤnche im Kloſter U, 2. Frauen, und 2 Standes⸗ 
:efonen mit Arreſt belegen, unb nad) Halberſtadt ſchreiben: 
iß man mit den Mönchen eben fo zu Magdeburg, wie mit 
* Gefonbten zu Halberſtadt, verfahren würde. Endlich 
men bie Gefanbten gegen die Mönde (0s. — Am 3. . 
um, ließ der Magiftrat die Buͤrgerſchaft muftern , und . 
* Zahne und bem Rathe ſchwoͤren. Darauf ward das 
ern aus den Baiferlihem Schiffen ausgemeffen, und in 
dere Verwahrung genommen. Mean fand in allem 700 
mener. — Am 4. Jun. ward Eapitain Burhard vom 
lagiftrat in DBeftallung genommen, und ihm Geld zur 
amerbung von 300 Mann gegeben. Bey einem Ausfall 
if die Eroaten in Diesdorf am 4. Jun. verbrannte 
an bie Pulvermuͤhle, und hieb verſchiedene Eroaten, 
: den Schwager des Obriften Beder, nieder. *) 


In biefen bedenklichen Umſtaͤnden hatte fid bet 
tagiftrat an bie beyden nádften Hanſeſtaͤdte, Braun⸗ 
weig und Hildesheim, gewandt, mede duch Schrei⸗ 
3, bie am 7. Jun, von den Kanzeln verlefen wurden, 
? Stadt zur Beylegung der Sache in Güte vermahns 
t, unb Gefanbte zu ſchicken verſprachen. Die Kaifers 
ben aber wollten fie nie durchlaſſen. Auch ber Fuͤrſt 
yeifian von Anhalt erbot fij) jur güt(iden Vermitte⸗ 
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fung durch Gefanbte, melden man bie Beſchwerden bet 
Stadt ſchriftlich mittheilte, womit fie unverrichteter Gage 
wieder abreifeten. Am 9. Sun. erfchien eine Compagnie 
Croaten am Brüdthor, und marfditte bann nad) Die 
deritz, kam aber am folgenden Tage wieder, unb ti 
beg Bürgern an 2000 &tüd Schweine von ber Weite 
weg. 3000 Soldaten unb 206 Bürger feßten ihnen zwar 
nad, konnten fie aber nicht mehr erreihen, und hörten 
gu Neddlitz, daß fie fdon bis Altenpfato weggetriehes 
wären. Als nun die Eroaten aud) vor bec Neuſtadt em 
xr. jun, 30 Kühe wegtrieben; fo fielen bie erbitterten | 
Fiſcher mit vielem andern Bolt in bet Nacht auf bet 
Elde hinaus nad) Klofter Bergen , plünderten e$ reind 
aus, und nahmen alles mit, was fie an SDictuafieg fem 
den, erfhoflen auch einen Eroaten. Dann fielen fie aud 
in die Meuftade ein, pfünderten das Agneten s Klofte 
ebenfalls rein aus, und ſchlugen würhend alles entzwey, 
was fie nicht mitnehmen fonnten, wobey aud) ein Mens 
ums Leben fam, Den Neujlädtern ward aud am rs. 
Sun. angedeutet: baf man die Neuſtadt abbrennen wärde, 
wenn fic e$ ferner mit den Kaiferlihen hielten, unb fid 
nicht in der Stadt Schutz begäben; worauf fie das Cry 
tere wählten. Am x6. Sun. trieben bie Eroaten IE 
Bürgern wieder 400 Hammel von der Weide 
Brüdthore meg, ohne daß bie Bürger fie ihnen m 
abnehmen fonnten. — Am 17. Jun. berennte eni UT 
mando feindliher Reuter ble Zollſchanze. st 

n 200 Soldaten und etliche Hundert, mit —— 

mengetriebene, Bauern an, bad. Dorf. [] 

nen, um der Ctabt näher jn fe 

fr den Bürgern das 


bie Bürger die aufgeworfenen Schanzen völlig nie: 
und verfolgten bie Croaten, welche es wehren wolls 
bis ins Biederitzer Holz. Am 20 Jun. ward am 
ebliebenen SBurdjarbé Stelle Giottfticb von Leinern 
t Oberhauptmann oder Sommenbant der Stadt. Die 
lichen fingen nun an, durch jujammengetriebene . 
ente eine Schanze nad) der andern um die Stadt 
| aufjumerfen, um fie deflo befler einzufchließen. 
und nach murben 16 dergleichen Echarzen aufgewors - 
nebm(id) 2 vor Setmers(eben, eine zu Klein: OG 
jen, besgleichen eine zu Wolyernhöhe, 3:3 Zemmsdorf 
Diesdorf, bey der Pulvermühle, bey Dfvenftedt, 
Salgen, vor ber Meuftadt, auf dem Koͤnnekenberg, 
Ktenfee, im Ortfotn, beym Herrnkruge, unb 3 bey 
t. Die Magdeburger legten dagegen vot dem Kroͤ⸗ 
und Brücdthor ein Hornwerk, unb um bie Dieu: 
Schanzen, Laufgräben unb halbe Monde an. — 
o Colbaten, mit 2 Compagnien Neutern unb 1oo 
ugräbern, amo. un. bie der Stabt fo nahe Schanze 
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in einem heftigen Scharmuͤtzel r6 Croaten und ao Bol 
daten von ben Kaiſerlichen geblieben. *) 


Der Kaifer fandte auf erhaltenem Bericht won dieſen 
füorfállen ein ſehr ernſtliches Warnungs-Mandat v. 28. 
Jun. d. J. an die Stadt, und zugleich ein Nebenſchrei⸗ 
ben an den Magiſtrat, worin er denſelben, wegen bes 
wider feinen Willen 93orgefallenen, für entſchuldigt erklärt. 
Der Diegiftrat ftellte in feiner Antwort vom 4. Jul. bem 
Kaiſer alle die hisher erlittenen Bedruͤckungen beweglid 
vor, unb bat demüthig um Abftellung bderfelben. Afein 
bec Obriſte Berker wollte Niemanden mit bdiefer Antwort 
an ben Kaifer pafiiren (affen, fondern verlangte, aber 
vergeblih, daß man fie an ihn abgeben folle, Der Mu 
giftrat Hatte fid) bep Wallenftein ebenfalls wegen des Vor: 
gefallenen beftens zu entfchuldigen gefucht, welcher "biefe- 
Entfhuldigung gelten lich, unb den Gefanbten der Hans 
ſeſtaͤdte Luͤbeck, Hamburg, Bremen, Braunſchweig unb 
Hildesheim zur Beylegung dieſer Sache, freyes Geleite, 
oder bie noͤthigen Paͤſſe nach Magdeburg, gab. Als dieſe 
Gefandte am 8. Jul. im Hauptquartier au . Kleins Otteti 
(eben anfamen , zeigte der Obrift Beer ihre Ankunft 
zwar dem Magiftrat an , wollte fie aber nad) einem at 
geblihen Befehl Wallenfteins nicht eher in bie Stabdt 
(offen, Bis die arretirten Mönche (osgefa(fen, unb das 
weggenommene Korn reftituirt wäre. Mach einiger $e 
gerung ſchickte der Magiftrat die fammelichen fatpefifde 
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Moͤnche vom KL U. 2. Frauen mit ihren Gütern zur 
Stadt hinaus, worauf auch die in Halberſtadt arretirten 
Sefandten der Stadt losgelaffen wurden, und bie Ge 
faudten der Hanfeftädte fid) nad) Magdeburg begeben durfs 
ten. Auf Begehren diefer Gefanbten. wurden, zur Bes 
tufigung der mifvergnügten Buͤrgerſchaft, bie fon aus 
jedem der 9 SBiette( ber Stadt gewählten o fogenannten 
Plenipotenzer, welche die Buͤrgerſchaft repräfentiren, unb 
für fie 6eym Magiftrat fprechen follten, noch mit 9 Pers 
fonen vermehrt , fo daß ihrer nun aus jedem Viertel a, 
folglich 18 waren, ohne deren Wiſſenſchaft und Genef: 
migung der Magiftrae nichts befchließen oder vornehmen 
folte. — Nachdem die Sefandten die Forderungen Wals 
(en(teint dem Dlagiftrat und der Buͤrgerſchaft vorgetra: 
gen, und (id mit ihnen darüber berachfchlagt hatten; fo 
begaben fie (id am 24. Zul. zu Wallenftein nad) Wolle“ 
mirftede, wo er am 22. Jul. von Guͤſtrow mit feiner 
Leibgarde angefommen war. Am 26. Sul. gingen aud) - 
bie Magdeburgifhen Depusirten dahin. Diefen ſowohl 
als den Sefandten erklärte nun Wallenftein ohne Ruͤck⸗ 
halt: daß es ihm nidt um ben Erfab des Korns zu thun 
wäre; fondern daß er der Statt verfichert feyn wolle, 
und eine Beſatzung hinein haben müffe; er würde bie 
Stadt fonft aushungern, und fie wuͤrde doch enblid) vers 
fehlungen. Ungeachtet aller dringenden Vorftellungen bet 
Magdeburgifchen Deputirten und der Befandten ber Städte, 
Beharrte Wallenftein bey diefer Forderung; fuchte fie abet 
ducch bie Verfiherung annefmfider zu machen: daß bie 
.€tabt zum Unterhalt diefer Beſatzung nicht einen Heller 
hergeben, fonbein das Domkapitel oder Erzfife- ld Bes 
zahlen/ dab fie auch nicht bey den Bürgern bec. X ott, 
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Sartenhäufer , welche zwiſchen der Stadt und Kloſter 
Bergen noch (tanben. Bey einem Ausfall nah Crafan 
am rg. Auguft wurden von 5o Kaiferlihen, melde fid 
in der Kirche unb im Thurm verfdanst hatten, 30 Mann 
getödter, unb 5 gefangen. Die zu ihrer Huͤlfe herbey⸗ 
geeilte faifetid)e Neuterey ward zurüdgefchlagen. Bey 
einem Ausfall nad) Klofter Bergen am 2o. Auguft ward 
alles, was fif an Heu, Korn, DBraupfannen, Büchern 
und Mobilien noch da fand, nad) der Stadt gebracht, 
und in Buckau etlihe Käufer unb die Ziegelfcheune, 
‚worin Croaten (agen, in Brand ge(tet. Vom 28. Aus 
suft an mußte man wegen Gelbmangel, allerhand Gor 
ten leichtes, nut 4 löthiges, Silbergeld ausmünzen laflen, 
‚welches man füriegt als gültig anzunehmen fid) allgemein 
gefallen lief. Am 7. Sept. lief der Sitagiftrat duch 4 
Trommelfchläger in ber Neuftade und Sudenburg ausew 
fen: daß jeder fein Haus auf dem zur Erweiterung der 
Werke angewielenen Platz wegnehmen follte, weil biefe 
Käufer fonft Preis gemacht, und dem gemeinen Mann 
zum Abbreche.i überlaffen werden follten. Man proteftitte 
Diesmal zwar noch; abet am 24. Sept. mufte e$ bed 
endlih gefhehen Am 18. Sept. griff man bey einem 
Ausfall mit 1200 Mann Soldaten und Bürger, umb 
mit 2 Sompagnien Reutern die Faiferlihen Echanzen zu 
fDreftet mie Sturm an, fonnte aber nichts Dagegen audi" 
‚richten. Aus Zipkeleben aber nahmen bie Magdeburger 
alles mit, was fie fortbringen fonnten. Auf dem Nds . 
zuge fhlugen fie bie fie anfallenden Eaiferlichen Stentet 
unter dem Grafen von Portia fo tapfer zurück, baß (d 
faf felbft ne6(t 56 Reutern getóbtet , und 9. sc it 
inen wurden. Am ir. Sept. ward dg ^t 
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fteuter und Bürger zum Necognofeiren nach bet Oden 
termuͤhle gefande. Sie wagten fid aber zu weit, und 
kehrten fid) an bie Warnung des Burgemeiſters Dauch ^ _ 
nicht, ber Nachricht von einem Hinterhalte hatte. -Sie 
wurden alfo unverfehens won 4 Schwadronen Eaiferliher 
Reuter überfallen , che. man ihnen zu Külfe kommen 
fonnte, wobey nach einem fcharfen Gefecht 93 Magde⸗ 
burger, und barunter- viele Bürger, niebergehauen, unb — 
Ir gefangen wurden. Mit Erlaubuiß des Faiferlichen 
Obriften Becker wurden bie ausgezogenen, und zum Theil 
ſchrecklich yerftümmelten , Leichname ber Gebliebenen zu 
ganzen Wagen voll, mit grofem Wehllagen in die Stadt 
geholt unb begraben. Bon ben Kaiferlichen blieben audj 
4o Mann auf dem Platz. Faſt in allen übrigen häufigen 
Ausfällen und Scharmügeln behielten die Magdeburger, 
mit Hülfe und unter dem Schuß ihrer Kanonen von ben 
Waͤllen, die Oberhand, und die Kaiferlichen verloren uns 
gleich mehr als die Magdeburger. *) 


Da man num wohl fabe , daß man ben Magdeburs 
gern bey ihrer tapfern Gegenwehr mit Gewalt nichts ans 
haben konnte, ba e$ aud) mit bem gedroheten Aushuns 
gern nicht fo fdnell unb leicht ging, ale man badte, 
indem fi am 6. Sept. bey einer Viſitation nod) über 
Eooo Faß Altbier unb 2000 Winfpel Ger(te in bet Ctabt 
vortátfig fanden; fo ließ man fid) endlid von faiferlis 
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diet Seite wieder in gütliche Unterhbandlungen mit beg 
Stadt ein. Der Magiftrat hatte (i fdjon am 1a. Aus 
guft wieder an den Obriſten Alteinger getvandt, unb. um 
Aufhebung der Belagerung gebeten. Diefer befand zwar 
in feiner Antwort vom 14. Auguft neh ernftlih darauf, 
daß bie Stadt Faiferliche Garnifon einnehmen muͤſſe; aber 
er verſprach zugleih: daß fie nicht fiark feyn, und baf 
die Stadt bep allen ihren Privilegien gefhüst werdes 
follte. Darauf erbot fid am 17. Aug. ber aufler ber 
Stadt befindlihe, gut Faiferlih gefinnte, Magdeburgi⸗ 
ffe Rathsherr, Johann Alemann, zum Unterhaͤndler zwi: 
fhen bet Stadt und ben Kaiferlichen. Sein Anerbieten 
fand nidt gleich in bet Stadt Gehör; mard aber dach 
am 25 Auguft angenommen, und ihm geantwortet: daß 
er den Abgeordneten ber Stadt nur Paͤſſe nach ficit 
Dttersleben verfchaffen möchte. Diefe kamen am 29. Aus 
guft wirklich an von dem nun vor der Stadt mit bem 
Obriſten Becker kommandirenden General Pappenheim. 
Allein die Boͤrgerſchaft wollte anfaͤnglich die zur Unter⸗ 
handlung beſtimmten Rathsdeputirten nicht aus der Stadt 
faffen, weil fie nift traute; bis ein Burgemeiſter von 
Braunfhweig von Pappenheim in die Stade gefchidt 
ward, und es mit Mühe dahin brachte, bof am 3 
Sept. 7 Deputiste nah (cin: Ottersichen gefande am 
den. Diefen that Pappenheim den Vorfhlag: daß bie 
Magdeburger, wenn fie fid) zu der verlangten Cinquam 
tierung nod) nicht entfihließen wollten, 300000 Thale 


zahlen follten. Die. Abgeordneten begaben fi mit dieſen 


e , worauf fie nicye bevollmädtigt waren, 
j "yd, und brachten am 5. Sept. Mi 
Kattoort: daß fi fie fid weder zur c 
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zu einer .fo großen Summe Geldes verfichen tónne, 
febr bäte, bie Vermittelung der .:Danfeftábte , ohne 


e bie Stadt nichts tjun unb defchließen könnte, ans 


men, und deren Oefanbte feey nad) Magdeburg paf: 
zu laflen. Pappenheim ließ (id) dieß gefallen, . ließ 
durch feinen Trompeter die deswegen ap die Staͤdte 
teten Briefe aus Magdeburg abholen, unb - weiter 
bett, Am 15. Sept. meldete er dem Magiſtrat: 
Je Geſandten der JQanfeRábte bald ankommen "wärs 
und daß er feíbft alles Möglihe thun wolle, um 
*tabt mit bem Kaifer und Wallenſtein wieder auszus 
n. Am 18. Sept. fame aud fchen bie Geſandten 
Hamburg, unb am 2r. Sept. bie von Luͤbeck, Dres 
, Braunfhweig und Hildesheim zu Klein-⸗Ottersle⸗ 
an, und wurden von Magdeburgifchen Reutern in 
Stadt gebo(t. Nach atägiger Berathſchlagung mie 
Magiftrat und der Buͤrgerſchaft, gingen die Ge; 
en mit den Magdeburgiſchen Deputirten am 25 
t mad Halberſtadt zum General Wallenſtein, bey 
bie Vorftellungen unb Gürbitten der Sefandten von 
Danfeftädeen Wunder tbaten, ba er diefe Städte fid 
verbindlih machen, unb fie zu feinen Abfichten ges 
chen wollte, Wallenftein (tanb von allen feinen übel: 
Forderungen ab, und beſtand auleGt nur nod) auf 
o Thaler, Aber aud) biefe erlich er endlich im Be: 
it, daß die Stade allein durch das Abbrennen 
Zertreten ihres Getraides über 100000 Thaler Scha⸗ 
, and aud) fon(t viel Verluft, gehabt hatte. Blos 
auf den Schiffen am 29. May angehaltene Sora 
te bie Stadt mit 10000 Thaler bezahlen... Am 27. 


t, warb fon ein Waffenſtillſtand publicirt, und am 


AN 
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o8. Sept. famen bie Gefanbten der Städte nebft ben 
Magdeburgifhen Deputirten mit ber frohen Nachricht 
von Halberſtadt zuruͤck: daß der Friede geſchloſſen ſey, 
daß die Belagerung ſozleich aufgehoben, alle Paͤſſe wie⸗ 
ber eröffnet, das Kriegsvolk abgeführt, und alle Schan⸗ 
zen demolirk werden folten, daß zu bem febtetn. aud 
ſchon 3000 Landleute aufgeboten wären. An demfelben 
Tage fhon gingen die Magdeburger haufenmeife in die 
kaiſerlichen Laͤger und Schanzen, und wurden mit aller 
Freundſchaft aufgenommen, kauften und holten fid geli 
und Gartenfruͤchte in Menge nebſt andern Victualien. 
Die kaiſerlichen Soldaten hingegen kamen zur Stadt, 
und kauften fid) allerley ein. Am folgenden Tage, ben 
‚29. Sept., als am Michaelisfeſte, geſchah von allen Kan 
zein eine feyerlihe Danffagung für bie Wisderherftelang 
des Friedens. Dann ward von ro — 312 Uhr mit alim 
Gíeden in allen drey Städten geláutet , alle Kansmer 
auf den Wällen dreymal losgefeuere , und von ben Gab 
daten Ealve gefhoffen. Nun' wurden alle Thore gef — 
net und ftatf beſetzt, und eine Menge Eaiferlicher Ol; 
daten, fo mie Lanbdleute, famen zur Stadt. Die (tul 
ferlichen Truppen marfchirten noch an demfelben Tag 
aus ihren Lägern und Echanzen a6 nad) Pommern umb 
Mecklenburg, nachdem bie Blofade und Belagerung bet 
Stadt 28 Wochen gedauert hatte. Die Kaiferlichen fab 
ten nad) ihrem eignen Geftánbnif uͤber 2000 Mann be 
bey verloren, motuntec 36 Officiete und 3 Grafen "9 
ven. Bon Seiten ber Stadt waren nur 136 Mann b. 
-Phefbaten und Bürgern dabey geblieben. Daß, 
tung, bie Stadt dennoch mit Cebeng 
werfehen geweſen fey , laͤßt (id) ba 
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zaß während der Belagerung bet. Gcheffel Roggen zum 
zoͤchſten ı Thaler, Weisen x Thlr. 6 Gr., Gerftin ar 


Br., Hafer r2 Gr., ein Pfund Butter 5 Gr; ein | 


pf. €pef 3 GSr., ein Pf. Rindfleiſch x Sr, 3 Pfennige, 
Bchöpfenfleifh ı Se. 6 Pfen., Schweinefleiſch i Gr. 
b Pfen., ein ubn 5 Gr., eine Mandel Eyer 5 Or., 
in Maaß Bier 5 Pfen., ein Maß Spaniſcher óbet 
Nheinwein g Or. galt, 

Mud diefe ate Belagerung der Stadt — von einem 
ſo allgemein gefürchteten, fo trobigen, fo wenig zum Nach⸗ 
geben geneigten, fo faft alfgemattigen, Manne, als das 
nals Walfenfteln war, dem 50000 bis 100000 Mann 


iu (P ebote ftanbtn , — endete fid füt Magdeburg faft fo 
midi, fo ruͤhmlich, als die erfte Delagerung, go Jahre‘ 


früher, im Schmalkaldiſchen Rriege. — Wer hätte es wohl 
venten follen, daß dieje € tabt, welche fi Damals fo tapfer, fo 


jetbenmátfig, fo ſtandhaft und unerſchrocken vertheidigt hatte, 
mderthalb Jahr nachher dennoch ein Raub ihrer erbitterten 


Feinde, und von ihnen in einen geaufenvollen Schatt ; unb 
Nfchenhaufen verwandelt werten würde‘, unb daß eben der 


Dappenheim , der ihr jet dem Frieden brachte, bald nachher 


pit ieinen Ci aoren ihre Staotmauern zuerf erfleigen, und fie 


mit Brand, Tod und Verderben erfüllen würbe!! — *) 


Nun fatte die Stadt Magdeburg itvar wieder Frie⸗ 
ven von auffen; aber in ihrem Innern herrichte befto 


nehr Mibtrauen, Ineinigkeit unb Bwlettagt. Seit mefj; 





9, Diar, der andern Belagerung Magdeb. 9. 12. Auguſt — 
zq. Sept. 1629. Magdeb. Deduct. dv. ı6ı9 ©. iig. ia. 
, "Thesu. Europ, Th. 2. ©. 65. 66. Haͤbertin IH. 26 © 


94. 35... Did, Th. 1. ©. 3609. Waſſenderg ©. 164. 
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sern Jahren fdjon, war ein großer Theil der Bürgerfchaft 
fehr unzufrieden mit feinem Magiftrat, hatte fih aud 
im J. 1622 förmlich gegen bdenfelben empdet, weil et 
gegen das Kippen und Wippen, oder gegen ble damals 
ſehr uͤberhand genoinmene Muͤnzverfaͤlſchung, zu viele 
Machſi cht bewies, und ſogar einige Mitglieder des 3o 
gifitaté aus Gewinnſucht fif derſelben ſchuldig machten. 
Diele innerlihe Unruhe ward zwar endlich mit viele 
Mühe wieder geftillet. — — € obalb aber im S. 1625 bie 
Kaiferlichen unter Wallenftein ins Ersftift einrüdften, und | 
fh aud um Magdeburg berum einquartierten ; .fo erhielt 
das mod) fortbauernbe Mißvergnügen vieler Bürger, bu | 
fonders der eifrigen Proteftanten, und einiger Prediger, 
über den Magiftrat , neue Nahrung. — Sie Datten dm | 
Magiftrat wegen feines vorfihtigen, gefälligen und made 
gebenden, Benehmens gegen Wallenfiein, und gegen fel. 
fo. nahen zahlreihen Truppen , in Verdacht, daß. et ſich 
zu ſeht auf die kaiſerliche und katholiſche Seite Dinnrigt,, 
das Papſtthum befördern, und ber evangelifchen Steliglot 
abtrünnig werden, wall, Die beharrliche vorfihtige Wii 
gerung des Magiſtrats, mit den €tánben des lieder 
ſaͤchſiſchen Sreife$, mit bem Abminiftearor Chriflian Wil, 
helm, und mit den Dänen, als erklärten Vertheidigern 
der Proteftanten, gegen den Kailer und bie Katholiken 
gemeinfchaftlihe Cade zu mahen — jo mande den fele 
ſerlichen geleiftete Huͤlfe und Gefaͤlligkeit — Die geduldig 
Ertragung fo vieler Sebrüdfungen und Erpreflungen ; 
kaiſerlichen Truppen — beſonders bie für bag ) 
Mgéredt ah Wallenſtein gezahlte Contr 
lie, weiche bie Bürgerfchaft zu 
aufbringen maßte, — hatten bi 
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tárft, unb das Mißvergnügen vermehrt. Diele eifrige 
Preunde und Anhänger Chriſtian Wilhelms, welche ben 
üsherigen Magiſtrat fchon lange vergebens für ihm zu 
ſewinnen gefudjt hatten, vorzüglich der den Kaiferlichen zu 
Befallen arretirte, geweſene Stadthauptmann oder Toms 
Benbant, der Oberfte Schneidewind, und feine Freunde 
und Anhänger, nebſt einer Geſellſchaft von unruhigen, 
en Math und deflen Megierung laut tadeinden, Sein; 
md DBierhänfer fleißig befuchenden, Bürgern , welche 
san wegen ihres öfteren Beſuchs der Oubenburger Raths⸗ 
fenfe, die Dingebanf genannt, bie Dingebantken ; Srl. 
‚ee qu nennen pflegte, — unterhielten fámmtlid): dies 
Diifeetgnügen, So bildeten fid) nah unb nad in bet 
Stadt zwey einander entgegeugefeGte Partheyen. Die 
ine war die des Magiftrats unb feiner Freunde, melde 
wed) Eluges nnb vorfichtiges Nachgeben, durch bebarrs- 
be (CrgebenDeit gegen den fo mächtigen Kaiſer, der 
Stadt aufs befte zu tatben, unb. auf diefem Wege die 
8$ [ange gewuͤnſchte, Neichsfreyheit unb Unmittelbarkeit 
ür bie Stadt, zu erlangen hofften. Die andere oder die 
Ippofitionsparthey hatte fdon Längft — bey den nun ins 
ünfte Safe fortbautenben, harten Bedrüdungen der Kais 
sslihen, unb bei bet durchs Sieftitutions ; Cbict nur zu 
yeutiid an den Tag gefommenen, Abficht des Kaifers, bie 
Proteſtanten zu unterdrüden, — es fürs rathfamfle ges 
halten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, die Kaiferlis” 
Gen aus dem Lande zu verdrängen, fid) zu dem Ende 
nis andern Proteſtanten zu verbinden, und mit gewaffs 
Vest Band ihren Glauben und ihre Freyheit zu vertbets 
5.::Mie. Gglätternng biefer Parthey gegen die Kaifer, 
ranen and: die Unzufriedenheit der 

1* Br 
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Bürgerfchaft mit ihrem Magiſtrat, waren durch bie ; 
(ide Sperrung und harte Belagerung der Stadt in 
1629, aufs hoͤchſte gefliegen. Daher drang die Bü 
(daft während der Belagerung darauf, bof bem W 
firat 18 Perfonen, aus jedem der damaligen 18 Bi 
bet Stadt, — ale KBebrlimädtigte oder P 
potenzer der Buͤrgerſchaft, an bie Seite gefegt four 
ohne beren Wiffen und Willen der Magiſtrat mi 
vornehmen durfte, bie fid) in vielen Stuͤcken demſe 
opponitten, in deren Gegenwart die eingelaufenen ® 
erbrochen und beantwortet werden mußten , welche 
Werbungen anorbneten, und das Geld dazu nahmen, 
fie «e$ fanden. Diefe Deputirte der Bürgerfchaft 
hielten aud) noch nad) bem Frieden, wider des Magifl 
Willen, der ihre Entlaflung nicht wagte, ihre volle 
malt. Ehen dieſe hielten nun mit den-Biertelsherren, 
andern Bürgern von bet Oppofitionsparthey, umter 
Leitung des bisherigen Laubfchafts ; Synditus D. Waı 
befonders in dem Quartier des Oberfien Odnelbemini 
güfdnen Krone, ihre Sufammenfünfte, worin Die 
feenung des bisherigen Magiſtrats vom Ruder ber 
gterung beſchloſſen ward. Sie fihrieben im 90v. i 
an das Directorium der Vanfeflädte zu Luͤbeck, ump 
ten im Damen ber SDürgerífaft : daß manınya 
Stadt Magdeburg aud zur fDepíegung der innoen 3 
heigfeiten, und des Mißtrauens zwilden Magiſtrat 
Daͤrgerſchaft, worüber ſchon fo viele Klagen gefahen 
arg, Behuͤlllich ſeyn möchte. Der M- 

Voyegen auf von ihnen an ben £f 

Die. X629 abgeotbnet, wo bi- 

hemmen werden follte. Er 
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den Sitzungen und Berathſchlagungen der Deputirten zus 
gelaflen , abet er wußte doch bie Sache fo gut einzuleis 
ten unb zu befördern, daß die 5 Hanſeſtaͤdte, Luͤbeck, 
Hamburg, Bremen, Braunſchweig und Hildesheim, am 
29. Yan. 1630, jut Vollendung dieſes Werks, Geſandte 
mad) Magdeburg (düdten. Dielen fteliten die Bürgers ' 
Deputiete oder Pienipotenzer, fernet die von der. Öppos 
ſttionsparthey, und mande andere, gut und patriotiſch 
benfenbe, Bürger, ja ſelbſt einige aus bem Magiftrat, 
wor: baf das befte Mittel zur Beendigung ber -Mißver — 
Rändniffe, unb jut Verhätung weiterer Uneinigkeit, feyn . 
wuͤrde, wenn bet bisherige zahlreiche, jährlich zu waͤh⸗ 
[enbe, Magiſtrat, wegen feiner Weitläuftigkeit, vielfaͤlti⸗ 
gen Abtheilung , und jährlichen Veränderung und Abs 
wechfelung,, aufgehoben, und dagegen, zur beflern Bears 
Beitung der Sefchäfte, und mehrerer Einigtele, menigete 
Magiſtratsperſonen auf Lebenszeit ermählt und eingefe&t 
würden. Man wußte aud) bald die Bürgerfchaft für dies 
fen Plan einzunehmen , indem man ife. unter andern 
dieffnung machte, daß tie Seneralftaaten von Holland, 
wed Ausführung beffelben, der Stadt 5oooo Thaler vors 
Wießen wollten. Einige eiftige, gegen ben alten Magi—⸗ 
Meet aufgebrachte ,„ Prediger , riethen dringend dazu, 
b fuchten eiftig, die Sache zu befördern, beſonders 
Ye heftige Pafter Gilbeet de Spaignart an bet Ulrichs⸗ 
, welcher um biefe Zeit an jedem Sonntage nad 

TR Predigt ben. rooten Pfalm gegen den Magiſtrat zu 
| &ufejtr, und ihm mit einer fcharfen Erklärung zu 
de, wenn man ihm das Vorleſen zu verbie 

re; polo. 47M 
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formlich gegen Die geſchehene Veraͤnderung, jedoch ohue 
Wirkung. Nach völliger Berichtigung dieſer Sache vers 
ließen die Gefanbren am r7. März Magdeburg, vermahns 
ten vorher die Buͤrgerſchaft dringend zur Einigkeit, und 
verfprahen, daß ifte Drincipaten ber. Stadt aud) in am 
bern Dingen, befonders menn fie wegen bet Religion ge 
brüdt würde, getreufih bepfichen, und fie wider alt 
Gewalt möglichft fhügen wollten. — — 


Nun waren zwar lauter Freunde und Anhänger Chru 
ftian Wilhelms, und lauter eifrige Proteſtanten, in bet 
€tcbt am Ruder. Allein nun gehörten aud$ die abge 
ten, zahlreichen und angelehenen Magiftratsperfonen mit 
ihren Familien, gu der Parthey der Mißvergnügten De . 
neue Magiftrat Eonnte dieſen nichts recht machen. Gi 
fiellten alle feine Anordnungen in einem verhaßten Lichte 
vot, legten ihm überall Hinderniffe in den Weg, und 
einige von ihnen hielten es nun aus Rache wirklich in 
Geheim mit den Kaiferlihen, woraus fid denn Stande 
in der Bolge bey der Eroberung erklären läßt. —*) 


-—— 


Dan hoffte nun, daß es unter bem neuen Magiftrat 
beffer werden, daß insbefondere das bisherige Häufige 
and läftige Eontribuiren abgeftellt, und für Wiederherſtel⸗ 
lung des ganz ruinirten Handels und anderer Gewerbe 
kräftig gefergt werden würde. Der neue Magiftrat füpıee 


a eng) . 1 
usa 


*) Dito 9. Gerike Gef. der Zerftör. Magdeb. 9. T 
iBepl. A u. B (Mir). Waicherd Magdıb, De" 
Th. 9. €. 304 — 316. Calviſ. zerſt. Magdeh 
Siettners Magdeb. Gleruó ©. zı6. Wei 
jährige Jubelfeyer ber Zernoͤr. Magdeb. @ 
cieſens angebängte Nachricht busen 5. 
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end) fogíeid mande Críparungen bey ben vielen oͤffentli⸗ 
den Ausgaben ein, 6emüfte fib, der Stadt mehr Nah⸗ 
sung und Erwerb, befonders wo möglich, ftárfern Abfag. 
ihres Biers, ſelbſt nad) den Niederlanden und Holland 
Hin , ju verfchaffen, unb correfponbitte darüber mit bem 
damals zu Leiden in Holland lebenden, vormaligen Synd i⸗ 
fu$ zu Magdeburg, Werdenhagen. — Allein die noch im 
Lande liegenden Paiferlihen Truppen, denen die in ber 
Grade vorgefalene Veränderung nicht angenchm  fepn 
fonnte, (egten dem Wohl der Stadt überall KHinderniffe 
in den Weg, hemmten aud nod) nach gefchloflenem Fries 
ben alle Oettaibrfufe zur Stade, unb ſtoͤrten dadyrdh 
niche nur ihren Handel, fondern entzogen ihr auch ble 
nöchigften Lebensbedürfniffe. Man klagte darüber bey 
ff8aflenftein, unb bat dringend um freve Zufuhr des Ge⸗ 
teaides aus dem Erzſtifte und dem Stifte Halberſtade. 
Dieſer aber antwortete am 10. Jan. 1630 von Halber⸗ 
Rate: daß dat Land erfi die General: Contribution und 
bie alten Nefte abtragen müffe, ehe irgend Getraidefuhe 
nah Magdepurg, ober zur Tillyſchen Armee, geftattet 
werden könne. Er verfprach aber: ba6 im Anhättifchen, 
Thuͤringen und Meißen, erweislich angefaufte Getraibe 
ungehindert nad Magdeburg paflicen zu laflen, unb gab. 
auf bem im Cuftifte fommanbirenben. Obriften Becker 
beſtimmte Orbre darüber. Deſſen ungeachtet ward and 
dieſe Zufuhr der Stadt auf allerley Art erfchwert und 
gehindert , bie begehrten- Päfle darüber entweder ganz 
verweigert, ober. mut zu hohen "Dreifen au£geffefit, und 
Dagegen von den Falferlichen Officieren das Getraide aud 
LECT ft, wub damit Handel getties 
"Fs. ‚Di M von den Hanſeſtaͤdten «m 


A^ 
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21. Dee. 1629 eingereichten bittern Klagen hieruͤber, unb 
Über andere Bedrüdungen, wurden am 17. Gebr. 1636 
mit leeren, auf feine Weife erfüllten, Verſprechungen: 
daß ihnen abgeholfen werden folle, beantwortet, — Die 
im Lande vertheilten Eaiferlihen Soldaten, vorzüglich ble 
€toaten, welche die Wege bereiten mußten, nahmen ben 
Bürgern bey der Aderbeflellung im Frühjahe 1630, hin 
und wieder das Saatkorn und die mitgebrachten Speiſen 
teg , unb fdofien unter fie, fo wie fie auch in ber 
Erndte 1630 hie und da bie Arbeiter anfielen, fie wege 
teieben, bie Getraibes Diandeln zerhieben und zerſtrenten, 
aud) einen Bürger, ber fid) Brodforn in Großen » Ottert: 
leben gefauft hatte und e$ zur Stadt trug, darüber dufs — 
ferft mißhandelten. Solche Dinge mußten die Erbik - 
terung der Magdeburger gegen die Kaiferlichen immer 
noch höher fpannen. —*) 


Diefe Erbitterung, und die Suche vor den Kalferlis 
hen, ward baburd) noch vermehrt, und aufs höchfte getrie⸗ 
ben, daß man nun etnftlid) Anftalten machte, der Stadt 
unb bem Lande, in der Perfon des vom Papſt zum Erg 
bifhof von Magdeburg ernannten, 2ten foifer(iden Prins 
zen, Leopold Wilhelm, einen Lacholifhen Herrn zu geben, 
und zugleich die katholiſche Religion nad) unb nad) ei 
aufübren. Der Kaiſer fdidfte zu dem Ende 2 Dee 
tnádtigte, ncbintid) den Mainziſchen Dompropft und A⸗ | 
miniftrator des Stiftes £albet(tabt, von Metternich, ud 
ben. Neichshofrach Haͤmmerle ins Erzftift , weiche seit 
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Drohungen nnb gemwaffneter Hand am 5. May b. Sy, ele 
€tabt Halle, und nadjóet am 6. May auch' die andern 
fleinetn Städte des Saalkreiſes, zwangen, bem faifet; 
chen Prinzen zu huldigen. Gie ließen ihm aud) bald. 
an andern Orten bes Erzftifts die Huldigung leiften, ents 
tiffen nah bem Inhalte des Neffitutions s Edicts ben 
Meoteftanten hie und da die Kirchen, unter andern am 
3. Jun. die‘Domliche zu Halle,  faffirtten die evan; 
gelifhen Dom ; und Stiftsherren, und feßten Katholiken 
wieder an ihre Stelle. Sie famen enbfid) aud) in bie 
Nähe von Magdeburg , befchieden Deputirte des Mas 
giſtrats zu fif) nad) Wollmirftede, und verlangten, baf 
der Magiſtrat den neuangefeßten Eatholifhen Domherren 
Beyftand uud KHülfe zur Befisnahme der Domperren: 
Eurien (ei(len, unb fie gegen den Pöbel in Schuß nef: 
men mödte. Da fie nun fefe ernftlid) auf baldige bes 
flimmte Erklärung des Magiſtrats darüber drangen; fo 
erklärte diefer endlih: daß er in einer fo wichtigen, Res 
ligion und Gewiſſen betreffenden, ade, welde mans 
cherley üble Folgen nach fidj ziehen könne, ihnen zu wills 
fahren nidt im Stande fey. Darauf ließ der Reihshofs 
tat von Hämmerle am 6. Sul. 6eimtid in der Macht, 
an bie Domfiche, und Dompderren ; Curien, ein fcharfes 
Mandat anfhlagen, wodurch alle lutherifhe Dom ; unb 
Stiftsherren, Stiftegeiftlih: und SBifarien, auf einmal 
Eaffırt wurden, und ihnen bey Etrafe der Acht befobfen 
ward, ihre Seneficien , Käufer und Höfe, aud) Dokus 
mente, Regiſter, Sigille und anderes Stiftseigenthum, 
binnen 8 Tagen in bie Haͤnde des damaligen katholiſchen 
fDtopfi$ zu Kloſter U. 9. Frauen, Martin Striders, 
abjuliefetn. -—— Nah diefem Mandat hätte alfo beg 
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Dom, nebſt allen Stiftskirchen, und was dazu gehoͤrte, 
folglich faſt ber 3te Theil der Stadt, den Katholiken 
eingeräumt werden müffen. Einige Eatholifhe Geiſtliche 
ließen fi auch ſchon verlauten, baf man bie Stadt wie 
-der ganz zum Erzftifte ziehen, ihre vorgegebene Unmit 
telbarkeit, und damit auch bie freye Neligionsübung, nidt 
tweiter gelten (affen, unb fie als eine zum Erzftifte geh 
tige Stadt, nicht anders als bie übrigen Unterthanen, be 
Bandeln würde. Mit der größten Unruhe und Sbeftürym 
fabe man nun wohl , wohin die Sachen. endlich fommem 
würden. Man fing an, eine gänzliche Veränderung der 
$teligion zu befürchten. Alles gerieth darüber im Cty 
ftifte und in der Hauptſtadt in aͤngſtliche Beforgniffe, unb 
fae fif nad fremder Hülfe und nad) einem Anführer 
um, damit man möthigenfalls Gewalt mit Gewalt vt 
treiben £önnte. *) 


Von diefer Stimmung bee Gemüther in Magdeburg 
und im Crftifte , fo mie von ber für ihn vortheilhaften 
Veränderung der Dinge in Magdeburg, hatte ber abge 
feste und vertriebene Abminiftrator Chriftian Wilhelm 
durch feine Anhänger gar bald Nachricht nad) Hamburg 
erhalten, wo er fid) damals aufhielt. Er hatte (don 
vorher beym König Guſtav Adolph von Schweden, — 


der einzigen noch übrigen Hoffnung unb Zufluht ber Pr 


teftanten, — um Huͤlfe angefudt, unb von ibm beó 
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*) Calviſ. zerfiörted Magdeburg €. 153 — v58.. Die 9 
Geride Geſch. der Zerſt. Magdeb. ©. zo. 11. 23, M 
D. Sagitt, Hift, Magdeb, lib, VII. p. 120. Otto 9, 
‚ride priftin, libert, Magieb. N, 122 — 1235. "Bei 
ifi(fle + Schreiben an 92. N. u Hamburg Nr. so « 
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ete Verſprechen derſelben erhalten. Guſtav Adolph 
tte damals ſchon durch eim öffentliches Manifeft ben 
eteftanten feinen Schutz und Beyſtand zugefihert, unb 
t fhon im Begriff, nach geſchloſſenem Waffenſtillſtand 
Polen, mit einer verſuchten tapfern Armee aus Sthwe⸗ 
t nad) Deutfchland uͤberzuſeßen, und ben Bebrángten 
eteftanten fráftige Huͤlfe zu leiten Er [anbete aud 
rflid am 24..Syun..b. S. mit 15000 Mann auf der 
Im von 5ooo Schweden beſetzten Inſel Rügen, und 
j nad) und nad immer mehrere Truppen nadfommen. 
riftiag Wilhelm harte von ihm Gelb jut Anmerbung 
1 10000 Mann zu Fuß unb 3000 zu Pferde verlangt, 
mit er das Erzftife zu erobern, und dieſe Truppen 
ın auf feine Koften unterhalten zu können, hoffte. Dir 
tade Magdeburg, welche man als den beften Waffen⸗ 
i& für die Schweden -in Deutfchland anfaf , verſprach 
bald ganz auf die Schwediſche Seite zu Bringen. Gu; 
, Adolph billigte biefen Plan fehr, ' verſprach ihn aus 
em Kraͤften zu unterſtuͤtzen, und rieth nur, nichts in 
weilen. Da er aber Bep. feinen großen Sutüftungen 
B Kriege in Deutfchland fein baar Gelb übrig hatte; 
gab er dem XMominifttator bie Vollmacht, in feinem 
men unb unter feiner Buͤrgſchaft auf Wechfel in Ham⸗ 
9, Luͤbeck und Magdeburg, foviel Geld, als er ber 
amem fönne, allenfalls Bis zu 100000 Thaler, aufzu⸗ 
jimen, um Truppen zur Vertheidigung Magdeburgs 
d zur Eroberung des Erzſtifts anzuwerben. Chriſtian 
Uhelms Anhänger in Magdeburg hatten es unterdeſſen 
ws dahin zu bringen gewußt, daß einige Abgeordnete 
| dem Magiftrat nach Hamburg geſchickt wurden, ut 
bem. Vorwande, baf fie mit dem and: Leiden vou 
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. Bremen ‚dahin gegangenen, ehemaligen Magdebi 
Syndifus Werdenhagen, über feine Vorfchläge à 
Befferung des Miagdeburgifhen Handels, befonde 
Abſatz und zum Verfahren des Magdeburgifhen B 
mad Holland, fid) näher beſprechen follten. W 
gen wibderrieth zwar, nad) feiner Verſicherung, ben 
burger Deputisten eine nähere Verbindung mit 6 
Wilhelm, als für die Stadt bebenflid) und gofáb 
allein fie wurden dennoch bey ihm eingeführt bur. 
bey ibm jet in Dienften fichenden, ehemaligen, 
tot gewordenen, Weagdeburgifhen Kaufmann, — 
Heinrich Poͤpping, einen von den fdon gedachten 
banfens Brüdern, — welcher biefe Verbindung e 
trieb, und vielleicht gar dazu, auf des Oberſtlie 
Schneidewinds Anfiften, . ingeheim an Chriſtian 
von deſſen Parthey zu Magdeburg abgeordn: 
Chriſtian Wilhelm nahm bie Deputirten von Me 
aufs befte auf, (ub fie mehrmalen zur Tafel, lie 
nen an nichts fehlen, und vetabtebete mit zweye 
vorzüglich zugethbanen, Deputirten, den Kat 
Gerhold und Steinbeck, ohne genaues Mitwi 
Theilnahme der übrigen Deputirten , in Gehe 
nähere Verbindung zwilchen ibm und ber €ta 
beburg. Er ſchickte nun feinen getreuen Poͤpp 
ben Deputirten nah Magdeburg, und gab ihm a 
ben, eins vom König von Schweden, eins ı 
(eí5t, an ben Magülrat mit. Ehe Pöpping 

dem Magiſtrat übergab , verband er fid) in Gef 
eiblid) mit 7 andern eifrigen und getreuen Aı 
"me$ Herrn, jur Unterftägung feines Vorhabens 

Qeibung ber Kaiferlihen. Diefe nahmem 
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20 andere Perfonen in ihre geheime Verbindung auf, 
' Worunter aud) bie zwey Burgemeifter Schmidt und Wels 
phal, die Rathmaͤnner Gerhold und Steinbeck, bie Dres 
biger :D... Gilbert unb Arneſti an der Ulrichskirche, Str. 
. met unb Pormann an ber: Johanniskirche, und betate 
SDomprebiger Decenius, waren, — unb endlich traten 
Bed) etwa 16 Bürger dazu. Nun.erfi, 3 Wochen nad 
feiner Ankunft, faubte Poͤpping, — nachdem er alles. 
vorbereitet, unb die Gefinnungen der mebreften Bürger. 
ansgeforfcht hatte, — gedachte 2 Schreiben an den Was 
giftra: , wovon das Schreiben Guſtav Adolphs im. Der. 
: #629 datiert war, und das Verſprechen enthielt: bof. der 
3 König jut. Unterflügung der "Drote(tanten bald mit. eiget 
Armee in Deutſchland erſcheinen würde. Des Adminis 
ftators Schreiben aber war ein foͤrmliches Creditiv für 
| ben Yoͤpping, das ihn bevollmächtigte, mit ber. €tabt., | 
eing. Berbindung zu fließen, unb fie dahin zu bringen, 
daß fie von ben. Truppen, welche Gbriftian Wilhelm, mie: 
Schwediſcher Huͤlfe jur Wiedereroberung und zum Schuß. 
bdes Erzſtifts werben wuͤrde, auf feine Koſten und mit 
feinee Gefafr, Beſatzung einnáfme, Dagegen verſprach 
er, die Stade burdj$ Landvolk mehr bevefligen zu lafs- 
fen, alle Befchwerden des Erzftifts gegen bie Stadt aufs 
zuheben, und bie Stadt mit nod mehren Privilegien 
zu hegnadigen. *) 
Allein die Mehrheit des Magiſtrats trug Debefen, 
fó. Darauf einpulaffen e, und vetíangten Bedenkzeit zu eis 
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mer fo wichtigen Cad. Alle Vorftellungen und Bemaͤ⸗ 
bungen Pöppings und feiner Anhänger, fo wie deu beys 
ben Rathsherrn ‚Serholds und Steinbecks, bewirkten 
nichts weiter, als daß die Cade einem Ausſchuß von s 
Magiftratsperfonen zur nähern Unterfuhung Übertragen 
sourde. Ein einfihtsvolles Mitglied dieſes Ausfchufles, 
Sjacob Alemann, widerrieth in einem fchriftlichen Auffag 
mit flarfen Gründen das ganze Buͤndniß, als für bie 
Stadt bedenklich und gefährlih. Die mebreften Otims 
men des Ausfchuflee gingen dahin: Daß die Sache mr 
mit Nach und Teilnahme der Kanfı ftábte unternommen 
werden müffe. . Dies antwortete man aud) bem Admins 
ſtrator, und ernannte nun fogfeih Deputirte nady th 
bet. Che fie aber abgingen, ſchrieb Stalmann als € due 
. Difcher Geſandter an den Magiſtrat, daß er nach Miags 
bebutg kommen werde, unb im Samen feines Kimise 
ſehr vorthellhafte Anträge-an ble Stadt zu machen habe. 
Der größte Theil der Bürgerfhaft, welcher damals burch 
jenes angeſchlagene Mandat der kaiſerlichen Commiſſarien 
gegen die evangeliſchen Domherren, aͤuſſerſt aufgebradt, 
und durch jene Verbundenen bearbeitet und für ben Ads 
miniftrator geftimmt mar , wuͤnſchte eifrig die fecbims 
bung mit ibm, unb war febr. unzufricden mit feinem. 
fiRagiftat , daß et dazu nidt gleich miflig ble KHände 
bot. — Poͤpping reilete nun eilig wieder nad) dal, 
burg , unterrichtete feinen Herrn von biefet Stimntung 
der Bürgerich ft, unb nun fam Chriftian Wilhelm, ali 
ein Kaufmann verkleidet, mit abgefchnittenen Ganze, 
und Bart, nur von Pöpping und Stalmann unb g ' 
dert Perfonen begleitet, gluͤcklich und in aller S 
jebed) felbft wider Staimanns Stat) und Willen« 


b 
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7 Zul. 1630 nad Magdeburg, ritte mit Pöpping ins 
teihsthor , ließ feine äßrigen Begleiter durchs Kroͤcken⸗ 
vor nachkommen, unb kehrte als ein unbekannter Frem⸗ 
it in dem Anhaͤltiſchen Hof Hinter der Sebaſtianskirche, 
'y bem Advokaten Chriſtoph Schulze ein. Noch denſel⸗ 
u Abend begab fij bet Oberſtlieutenant Schneidewind 
ı ihm, unb am folgenden Worgen der Statmann Steins 
d, denen alfo. feine Ankunft nicht verborgen war. Am 
» Inl. machte Stalmann feine eigne Ankunft bem Ma⸗ 
ſtrat befannt, unb bat um Abfendung einiger Deputirs 
n an ihn, indem er äußerft wichtige Sadıen für das 
meine evangelifhe Sefen, vom König von Schweden 
ib vom Adminiftrator, anzubringen hätte. Er wieders 
(te nun, im Namen feines Königs, den Antrag zu eis 
m Buͤndniſſe der Qtabt mit dem Könige und dem Ads 
inifteasor, unter den vorhin angeführten Bedingungen, 
id bat dringend um baldige Erklärung des Magiftrats, 
iefer erklärte darauf am 30. Jul., daß er die Cade 
m Ausfhuß vortragen, und mit beflen Genehmigung 
e Sache an bie Hanſeſtaͤdte gelangen (affen wolle, wels 
$ ſich aud am 3r. Zul. bie Mehrheit des zufammens 
"ufenen Ausichufies gefallen ließ. Mur einige davon bes 
werten fid) darüber, bag der Magiftrat die Cade 
Btere Wochen (ang bey fid habe liegen laſſen. 


Darauf entbedte Stalmann ben an ihn gelandten 
Itfébeputirten: daß ber Adminiltrator ſchon ſelbſt im 
"Stadt gegenwärtig fep, und am folgenden Tage feldft 
t einigen Rathsdeputirten über die Cade weiter zu 
ctiren wuͤnſche. Da der Magiſtrat immer nod Des 
en trug, fij mit ihm imn fo empfahien bie 
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beyden Rathmaͤnner, Gerhold und Steinbeck, das vorge 
ſchlagne Buͤndniß aus allen Kräften, und erklaͤrten breit: 
„Daß bie Buͤrgerſchaft auch wider den Willen des Mes | 
5, giftrats fid) dazu bereit finden faffen würde. Mm rz | 
Auguft wurden alfo die Burgemeiſter Brauns um) 
Schmidt, der Syndifus Denhard, unb die Rathmaͤmer 
Gekhold unb Buchau, an ben Adminiftrator abgefandt, 
und zugleich an diefem und den nachfolgenden Tagen, auf 
Verlangen des Adminiftratore, die Thore verfchloflen ges 
haften, aud) ben Scijfern und Zifchern verboten, ity 
gend jemand Über bie Elbe zu feßen. — Da man abet 
auch jege, in Gegenwart Ehriftian Wilhelms, über das 
durh Stalmann abermals in Vorfchlag gebrachte Buͤnd— 
niß nicht einig werden Eonnte; fo forderte ber Admins 
ſtrator endlih um ro Ahr die anmefenden Deputirtin 
auf, ihn in bie Domfiche zu begleiten, und .bey iljm 
gut Tafel zu kommen. Kaum £onnten fie durch bie Menge 
des jauchzenden Volks zur Domfirhe hinfommen , we 
ber erfie Domprediger, D. Reinhard Safe, gerade 
über das Conntag$; Evangelium von der Zerſtoͤrung 3e 
rufalems, predigte, welches man als eine fchlimme Bor 
bedeutung anfaf. — Sad) ber Tafel follten nun die De 
putirten dem Magiſtrat Bericht von den Anträgen bed 
Adminiftrators abſtatten. Pöpping mußte zugleich vom 
DBurgemeifter Brauns bie Zufammenberufung der gang 
Buͤrgerſchaft verlangen , indem der Adminiftrater ße 
ſelbſt feinen Antrag eröffnen mollte, Der fóurgemelflli 
berief aber nur den Magiſtrat, ben bürgerlichen E ed 
fuf, und bie 18 Viertelsherren, der Berfaflung 
f$ Rathhaus. Kaum hatte er bie Anträge 
ſhelms befannt gemacht, unb fie um H 
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yarüber befragt; fo erfchienen ber Admintfleator und 
Btalmann unertvattet auf dem Rathhauſe, und verlangs 
ten Antwort auf ihre Anteäge. Die Mehrheit bat auch 
diesmal um Aufihub unb Bedenkzeit, bamit bie Sache 
re am bie KHanfeftädte gebracht werden koͤnne. Stal— 
mann aber drang auf fchnelle Antwort auf der Etelle, 
anb empfahl das angetragene Buͤndniß aufs ftárf(le, vers 
ſprach der Stade nad) beffen Abichluß seine Summe von 


poooo Thalern, zu ihrer beſſern Seveftigung ‚und Vertheis 


Wgung, vom König ven Schweden und dem Abminiftras 
let; "desgleihen die Garantie bed Buͤndniſſes von ben 
Ehurfürften von Cadfen, von Brandenburg, unb von 
yn vereinigten Niederlanden oder Holland; — drohete 
ber auch unverholen : daß der Adminifirator bie Sache 
fogleih an bie auf bem Markte vor bem Rathhauſe zahl⸗ 
eich verfammlete, ihm freudig zujauchzende, Buͤrgerſchaft 
relangen laſſen wolle, wenn man fid nicht auf der Stelle 
mb nach Wunſch erfläre. Beſtuͤrzt fragte dee Syndikus 
ie Anmefenden um ihre Meinung. Einige antworteten s 
af man billig bei Gottes Work veft fiehen, unb Def: 
vegen den Adbminiftcator und den Schweden den Clbpag 
et Stadt nicht verfpersen müffe; — andere ſchwiegen. 
Nach einigem Kin s und Herreden erflärte endlich bet 
Dynbifué ohne förmlihe Berathſchlagung und Auftrag : 
ag man zur Beförderung des allgemeinen evangelifchen 
Befens (id) nicht langer bedenken; fondern bern Schwer 
es unb ihren Bundsgenofien die Stade und den Elbpaß 
Auen wolle. Darauf reichten der Adminiftrator und 
Beakmanı jedem bee Anwefenden die Sand, und begaben 
"ar Quarsier jarid, So ward, der Magiftrat, 

Wt —X bed aͤchtlichere Theis deſſelben, 
F ^. 9a | 


-- 


D — 
15... . 
E. . 


— 





228 Abſchn. 20 Kap. 2. 9. 6. Geſch. Magdeb. 


zu einem Schritt gezwungen, den er nachher nicht zus 
rüd tun fonnte, und der enblih bie Otabt ins Auf 
ferfte Elend unb. Berderben ftürjte, *) 


Am folgenden Tage, ben 2. Auguft, verlangte der Abs 
miniftrator ven ben für die Stadt geworbenen Compass 
nien, wovon jede 200 Mann ftatf war, eine auf r4 
Tage yu feinem Dienft, um feine, vorgeblid) hin und mie 
der. gewordenen und verfiedten, Truppen deſto ficherer 
fammien und Herbeuführen zu können. So warb unter 
andern falfchlih ausgelprengt : daß in der Gardeleger 
Seide 6000 Schweden verſteckt wären. — Als die Mehr⸗ 
heit des Magiftrats die verlangte Compagnie herzugeben 
fif weigerte; fo ward die Bürgerfhaft nad) Vierteln, in 
der Viertelsherren Säufer zufammenberufen, und um ihre 
. Meinung gefragt. Die Viertelsherren erklärten Darauf 
einfimmig im Namen der ihnen untergeordneten Bürger: 
daß fie dem Zürften nidt nur bie Compagnie Gelbates 
zu feinem Dienft bemilligten, fondern aud) im Nothfal 
feí6t mit zu Felde gehen wollten. Die Anhänger bet 
Admfniftrators führten ihn nun ins Zeughaus , lichen 
ihm Pulver und Geſchuͤtz, und verfaben ihn mit Gelb 
und VBictualien. Die in der Stadt und auf dem Lands 
fog(eid) angeftellte Werhungen hatten großen Zulauf. Meg 
am 2. Auguſt Nachmittags marfchirte man mit der Sem 
pagnie Soldaten, unb bem neugemotbenen Volke, nah 
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Wollmirſtedt, nahm bie bafel6ft (iegenben 6 Eaiferfichen 
Soldaten gefangen „ brachte das bafige Archiv und einen 
halben Bifpel Mehl mit nad) Magdeburg , "und ließ eis 
nige Taufend dafetöft gefundene Kanonens Kugeln zu Wafs 
fen nadfommen. Dean überfiel audy an vielen andern 
Orten. im €ri(tifte bie nur ſchwachen Faiferlichen Piquets 
und Beſatzungen, nahm fie gefangen, unb vertrieb bie 
Kaiferlihen faft überall ohne Mühe, indem man Eaifers 
liher Seits bergleihen Veränderung nicht vermuthet, 
und das mehrefte Volt aus bem Lande nad) Pommern 
und Mecklenburg gegen die Schweden betafdjitt hatte. 
Inter andern hoben am 4. Auguft 30 Dann zu Fuß Ind 
16 ju Pferde von Magdeburg, zu Kalbe einen Eaiferlis 
den Lieutenane mit 20 Mann auf , und brachten fie ges 
fangen nad) Magdeburg. Da bie Truppen des Admints 
ſtrators bie und ba Klöfter, Amtshäufer, aud wohl | 
Dörfer, plünderten , dadurch nidt wenig Vieh und Oe 
teaide in die €tabt brachten, unb es bann auf dem Dis 
Ihofshofe zum. Bellen des fürftlichen Hofſtaats verkauf 
sen, unb da viele von den gemeinen Bürgern und dem 
Möbel micliefen und an biefem Plündern Theil nahmen; 
fo lief der Magiſtrat am 4. Auguft bief allen Cinmob: 
nern Magdeburgs bey Lelbes s und Lebensftrafe verbieten, 
und ihnen alles DBergreifen am fremden Eigenthum ernfls 
(id; unterfagen. Am 6. Auguft ließ der Adminiftrator 
im ganzen Erzflifte ein Patent publiciven, wodurch er 
alle Unterthanen , befonders bie Nitterfchaft, eintub, mit 
ihm gemeinfchaftlihe Sache gegen die Kaiferlihen, als 
Bteligionss und Landes s Feinde, zu mahen, und fie übers 
all zu vertreiben; welches nicht ohne Wirkung blich, 
und befonders viele vom Adel bersog, fid mit ihren Rit⸗ 
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terpferden einzuftellen. An eben biefem 6. Xuguft, gegen 
Abend, marfchirte der Adminiftrator mit einigen Compag 
nien zu Fuß und roo Reutern, etft nad) Bernburg, über 
eumpelte e&, unb nöthigte bie Bürger , zu verfprechen: 
Daß fie bie dafige Brüde über bie Saale abmwerfen und 
Die Kaiſerlichen nicht einlaffen wollten, und eilte bans 
weiter nad) Halle Bey feiner Ankunft bafelbft am 7. 
Auguſt in der Macht, ward er von ben Halloren ins 
Saals oder KHallpförtlein heimlich eingefaffen, und fie 
fogleih durch feine Truppen die Eaiferlihen Wachen an 
ben Thoren überfallen und gefangen nemen. Die Bün 
gerfhaft bemädtigte fid) des Moritzthors unb hieb ei 
auf, Die Beſatzung der Moribburg aber, welche en 
benfelben Tage mit 5o Mann aus der Deflauer € djany 
pet(tárft worden, und nun mit den aus ber € tabt bafin ' 
setirirten Truppen 130 Mann ftatf war, ließ fid nidt 
überrumpeln, fondern wehrte fid tapfer. Der Adminis 
firator, zu ſchwach, mit feinen wenigen Truppen etwat 
Ernftliches unternehmen zu können, ließ mehr Volk wer 
ben , erhielt burd) Vorſchub feiner Anhänger, aus bem 
Magdeburgifhen Scuabaufe einige Cenfner Pulver, einm 
Feuermoͤrſer und andere Kriegsgeräthfchaften, Tief auf 5 
Kanonen, welche ber Eaiferliche General, Graf Gdiid, 
su Querfurt gelaflen hatte, herbeybringen, beſchoß be 
mit am r3, nnb r4. Auguft, jedoch ohne Wirkung, Be 
Morisburg, und fief bie Mansfeldſchen Schloͤſſer Rote 
burg, Friedeburg nnb Bornftedt ausplündern. Auf eis 
verbreitetes falſches Gierüdjt vom Anzuge Eaiferficher reu 
pen aber, verließ er am 16. Auguft falle, fief bk 
nonen mit aflee Munition zuruͤck, und "elite wieh 
Mourg. Die Raiferlichen in der Meritzbutg 
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nter großem Frohlocken Halle wieder in Defis, und lie 
m die. Bürger von neuem ſchwoͤren. 

Da ein Sohn bes Schwediſchen Geſandten Etal⸗ 
ann, unterdeſſen in der Kirche zu Koͤthen fid) verſchiede⸗ 
t Kiften unb Kaften mit 25000 Thalern in Golde ugb. 
zilbergelde, bem Eaiferlihen Ober(ten von Stammer ees 
zrig, bemádjtigt, unb fie in den Palaft des Admini—⸗ 
sators zu Magdeburg abgeliefert, man aud fonft überall 
(b zur Werbung zufammengefucht, und überdem aud: 
fprengt hatte: daß der Adminifteator duch Schwedi— 
ye Fuͤrſprache (don ooooo Thaler in Hamburg erhalten 
16e; fo gingen bie Werbungen nun unter. dem in Zreys 
it gefeßten, . vom Adminiftrator. an die Spitze des 
riegsweſens geftellten, und zum Oberſten ernannten, 
schneidewind , und unter dem DOberfien Boye, defto 
üclicher von Starten, unb das viele geworbene Volk 
ard in bie Neuftadt, in die Sudenburg, nad) Kalbe, 
ge(n, Wanzleben, Staßfurt und Calvérbe, verlegt. Es 
tiet) bald mit den heranrücenden Eaiferlihen Truppen 
»m Holkiſchen Regiment an einander , ſchlug fie am 5. 
ept. bey Sermersleben, unb an. mehrern Orten. Auch 
jfugen und zerſtreuten die fuͤrſtlichen Truppen 300 Croa⸗ 
n beo Calbe, und bald nachher noch. 4 Compagnien 
roaten ,„ welche die Stade Wanzleben überfallen und 
iet. behandelt hatten, aber das Schloß vergeblich ans. 
ien, welches aber 00d) bald nahher am r3. Sept. 
n den Raiferlihen mit Accord erobert ward. Sm Ot: 
esleben kam e$ gleichfalls zu einem heftigen Scharmuͤ— 
(. — Der fürftlide Oberſtlieutenant Bock eroberte duch 
riegsliſt, indem er ‚Soldaten ‘auf angeblichen Kornwa⸗ 
8 xerſteckte, am 7. Sept. bad Schloß Mansfeld. Bey 
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einem Aufftande ber. Halloren gegen bie Ealferlihe Be⸗ 
fa&ung in ber Moritzburg, wurden am 14. Sept., bey 
der Flucht der Halloren nad 'paffenborf, 18 von if 
nen erfchoffen; jebod) auch von den Kaiferlihen x6 Maus 
getóbtet. Bis dahin fdien nod) alles gut unb gluͤcklich 
für ben Xbminifttatot jt gehen, unb bie Wiedereroberung 
des Erzſtifts (iem faft vollendet. *) 

Da aber nah allen Nachrichten die Kaiferlichen vea 
allen Seiten 6er (id bem Erzftifte näherten, unb miebet 
in baffeíbe eindrangen, aud) bie Schwediſche Huͤlfe fid 
verjog; fo mußte man eine baldige Belagerung Magbes 
burgs befürchten. Der Magiftcat ſtellte deswegen bem 
Adminiftrator vor: daß et von den Acmtern und S 
ftern beyzeiten Getraide und Proviant in die Stadt 


bringen Laflen möchte. Man machte aud damit einen 


guten Anfangs. Allein da bet Ober(te Schneidewind dage⸗ 
. gen einwandte : bof feine Truppen in ihren Quartieren 
auf dem Lande unb in ben Fleinen Städten am Ende 
dabey Noch (ciben mürben; fo wurden ble Lieferungen 
- bald wieder eingeftellt, Das vorräthige Getraide fiel 


gleich darauf in bie Kände der anrüdenden Kaiferlir. 


dn, und es fehlte hernach den Truppen des Adminis 
fitatot$, in den Vorſtaͤdten und in ber Stadt, gänzlich am 
fproviant, An Pulver fing es nod) früher an zu fehlen. 


Da das bey ben Kaufleuten erfaufte Pulver nidjt mlt. 





. *) Dite v. Geride Geſch. ber Seri. Ragdeb. S. arie, 
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zeichen wollte ; fo wußten es bie Anhänger des Adminis 
ſtrators, tro& alles Widerfpruchs ber Mehrh € des Mas 
giſtrats, dahin zu bringen, bof ihm aus bem Stadt 
Magazin an die roo Eentner Pulver nad) unb nad) -vers 
ebfoígt wurden, welches ben , nachher bei der Belagerung 
ber Stadt fo nachtheiligen, Pulver s Wangel veranlaßte. 


Wegen der von Halberſtadt her anruͤckenden Eaiferlis 
&en Teuppen, verließen die fürftliden Truppen im Sept. 


Egeln unb Staßfurt, und zogen fid) an bie Elbe nad 


Calbe, Salze, Schoͤnebeck und Frohſe. Schon am 17. 
Sept. zeigten fih 5o Croaten vor Magdeburg, und woll⸗ 
ten fid der in bie Stadt gehenden Setraides Wagen be: 
mächtigen. Die Stadtfoldaten (odten fie aber in einen 
Hinterhalt, Dieben 15 von ihnen nieder, und jagten bie 
übrigen in die Flucht. Am rg. Sept. eroberten bie Kais 


(ferien Zrohfe nach tapferer Gegenwehr mie ftürmenber 


Hand, und bieben alles nieder, was fid nicht mit der 
$(udt rettete, nahmen Salze ebenfalls ein, und rückten 
200 Mann (tarf vor Schoͤnebeck. Da hier bie Bürger 
mit zu ben Waffen zu greifen fid) mweigerten; fc retiricte 
ſich die fuͤrſtliche Beſatzung in aller Eil auf Schiffen nach 
Magdeburg. Die Kaiſerlichen ruͤckten ſogleich weiter vor 
Calbe, nachdem fie Schoͤnebeck mit 36 Reutern beſetzt 
hatten. Dieſe aber uͤberfiel am 20. Sept. in der Nacht, 
der zum Entſatz anruͤckende fuͤrſtliche Oberſte Boye, hieb 
14 von ihnen nieder, und fuͤhrte die uͤbrigen mit ihren 
Pferden gefangen nach Magdeburg. Unterdeſſen ward 
Calbe yon 2 kaiſerlichen Regimentern am 22, Sept. mit 


f$ und ſtuͤrmender Hand angegriffen, und ungeach⸗ 


Bfntigte, tapfern Gegenwehr ber, 750 Mann 
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ftarfen, Beſatzung und der Bürgerfchaft, erobert, wo⸗ 
bey 200 — 300 Mann von ber Befabung und Buͤrger⸗ 
ſchaft niedergehauen , die übrigen gefangen genommen 
‘wurden, unb bie Stade geplündert ward. Nun jog mam 
alles in der Mähe noch übrige fürftlihe Volt, auch bie 
Beſatzungen von Burg und XAltenplats , in bie Neuſtadt 
und Cubenburg, und beſonders bep Klofter Bergen, au 
fammen, ließ e$ fid) da verfhanzen, und fand bey ber 
Mufterung nod 2000 Mann Muſquetiers, und etwa soo 
Reuter. Da man den übrigen, nod) befeßten, kleinen 
€tábten nun nicht weiter Huͤlfe leiten fonnte; fo wur 
ben fie bald alle von den Kaiferlichen eingenommen, und 
bie fürftlichen Befagungen darin zu Gefangenen gemadt. 
€o ward 3. 9. am 5. October Wertin, mit rgo 
Dann Befakung, von den Kaiferlichen eingenommen. Von 
der Defagung wurden 3o Mann niedergehbauen,, 100 
Mann wurden zu Gefangenen gemadjt, und so ertram 
fen auf der Fluht in der Saale — Zur Verftärkung 
der fürftliden Truppen bey Magdeburg, follte der fücf 
lide Oberfte Bod mit den in Thüringen, und befonders 
im Weimarfhen, neugemorbnen 2000 Wann,  morunter 
8oo Neuter waren, aus bem Mansfeldifchen nad) Mag: 
deburg kommen. Diefer aber wollte erft Halle damit eins 
nehmen , welches ihm aud) mit Hülfe der Halloren am 
8. Det. fo gut gelang , daß et die Stadt eroberte, a8 - 
die 200 Saifetlid)e niederhieb, und viele gefangen nahm. 
Allein ba die Kaiferlihen von Calbe her, unter bem om. 
zog von Kolftein, mit 1000 Mann zu Zuß unb.rzoo- 

VE heranruͤckten, zog fid) Bock eilig a 

Bchaafſtedt „Lauchſtedt unb Aue 

ben Kaiſerlichen fo ſcharf verſo 
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Truppen theils niebergehauen , theils gänzlich zerſtreut 
wurden, unb er felbft nur mit wenigen davon fam. So 
ging auch biefe Huͤlfe für Magdeburg, zugleich mit Kalle, 
Mansfeld und Querfurt,‘ verloren, und Das ganze Erz⸗ 
ftift war bis auf Magdeburg, wieder in der Gewalt der 
Raiferlichen. De Kaifer machte nun den Grafen Wolf 
gang von Mangfeld zum Statthalter des Erzfiifts. *) 


Sn biefen. bedenktlichen Umfländen, ba bem bmi: 
nifirator feine andere Sufludt, als bie Stade Magde— 
burg, mehr übrig war, lag ihm und feiner Parthey und 
dem Schwedifchen Gefantten Etalmann nidté mehr am 
Herzen, als das zwar verfprod)ene , aber immer nod) 
nicht abgeſchloſſene, inni mit der Stadt zu Stande 
zu bringen, welches ihm auch endlid mit vieler Mühe 
gelang. San verglich fih dahin: daß das Bündniß niche 
wider den Kaifer und bie Meihsconftitution , fondern 
allein gegen die Friedensſtoͤrer und Verfolger, gerichtet 
ſeyn, daß „pie Stadt bei allen ihren Gerechtigkeiten unb 
Freyheiten geſchuͤtzt werden, daß in kurzer Zeit eine 
Schwediſche Armee zu ihrem Beyſtand und Entſatz er⸗ 
ſcheinen, daß die Stadt mit der noͤthigen Munition und 
Proviant verſehen, und gegen alle Gefahr und Schaden 
von biefem Buͤndniſſe ficher geftelle werden, auch in bem 
Kriegsrarh eine Stimme haben, dagegen aber den Schwes 
den den Durchzug duch die Stade geftatten, für fij 
400 Dann Soldaten halten, und im Nothfalle und auf 





79 Otto *..Geride Geſch. ber Ber. Magdeb. C. 40 — 45. 
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beſondere Tractaten, noch mehr Beſatzung einnehmen 
ſolke, welche aber der Stadt nichts koſten, ſondern vom 
König unb Abminiftrator unterhalten werden , jedoch 
auch ber Stade ſchwoͤren müßten. Sad) einem zweyten 
Vergleich follten alle Streitigkeiten zwifchen dem Erzftift 
. und bet Stadt aufgehoben, der Stadt verfhiedene Oden 
tungen vom Adminiftrator gemadjt, unb ihr bey Ankunft 
des Königs noch mehrere Vortheile ausgemittele werden. 
Da bie in der Neuflade, in ber Oubenburg und 
im Lager zu Kioftee Bergen , einquartierten, fuͤrſtliches 
Truppen, wenig oder gar nicht mit Proviant verfehen 
waren, unb nicht gehörig bezahlt werden fonnten; fe 
fonnte man fie aud) nit wohl in Ordnung halten, und 
fie wirchfchafteten in den Vorftädten fehr übel, fo daß die . 
armen Einwohner febr mitgenommen wurden, unb faf 
nichts behielten. Das Klofter Dergen ward von ben daſelbſt 
liegenden fürflihen Soldaten bis aufs Mauerwerk abge 
drohen, das Holzwerk zum Theil verbrannt, zum Theil 
in die Stade verkauft. Die Einwohner am Niuenmarkt, 
oder auf der Stiftsfrepheit, mußten auf Eid und Pflicht 
alles Gold und Silber, was ſie in Verwahrung gehabt, 
als ein Darlehn herausgeben. Die praͤchtigen Ornate 
der Domkirche, und andere Koſtbarkeiten, wurden übers 
ell zufammengefucht, und zu Gelde gemacht, um es que 
Löhnung der Soldaten zu gebrauchen. Wenn die Lambs. 
leute Lebensmittel zur Stadt bringen wollten, unb M y 
Verfolgung und Beraubung der Kaiferlichen vere al 
fommen waren; fo fingen (ie die Truppen bes 
sea zu Síoftet Bergen, und in den Vorſtä 
men ihnen alles ab, fo baf die Cta 
Het, anzuſehen war, 






an 
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Diefe SGermirrungen , und bie unerwarteten Um⸗ 
inbe : daß auf alle Veriprehungen und Vertröftungen 
6 Adminiftraters und Stalmanns nichts erfolgte, daß 
P Rönig von Schweden immer nod) meit entfernt war, 
b daß bet Cburfürft von Sachſen und ble Hanſeſtaͤdte, 
ftatt, mie veríprodjen war, mit Magdeburg unb bem : 
minifttatet. gemeinfchaftlihe €ade zu machen, bemfels - 
n nicht einmal Werbungen in ihrem Gebiete geftatten 
fiten, ja fogar das für den Adminiftrator bey ihnen 
kaufte Pulver und Gewehre anhalten ließen, — ers 
‚ten in Magdeburg große Unruhe und lebhaftes Miß- 
rgnügen. Dean fing ſchon an, die gethanen bedenkli⸗ 
en Vorſchritte gegen bie Xalfecliden zu bereuen. Selbſt 
efchiedene ‘Prediger, welche fonft von ben Kanzeln zu 
t Verbindung gegen den Kaifer dringend ermahnt hats - 
|, fingen an, ihre Sprache zu ánbern, oie ganze, 
Auld des gefchloffenen Buͤndniſſes auf ben Magiftrat 

wälzen, und bdenfelben (aut zu tadeln, daß er fib 
er biefe, die Religion betreffende, wichtige Cade, nicht 
cher mit bem Minifterium berathfragt hatte. — Chris 
an Wilhelm und Gtaímann wurden durch biefe Lage 
t Sachen in die größte. Unruhe und Berlegenheit ges 
st. Man fudjte befonders bie Prediger durch Bftere 
m(abungen zur Tafel beym Adminiftrator, und durch 
tere anſehnliche Geſchenke von Bictualien, wieder zu 
winnen. Die Bürgerfchaft fuchte man durch allerley, 
m Theil wahre, zum Theil erdintete, Nach⸗ 
$teg gu beruhigen, unb bey gutem Willen zu ers 
ftem, — Man wandte ſich auch butd fidere 
sten an . Gnftee Adolph," gab ihm Nachricht 
"1 dieſer Tage Baden , am wie von dieſer 
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Stimmung ber Gemütóer, unb bat dringend um fei 
fchleunige Huͤlfe. *) | 


Suftav Adolph fuchte fürs Erſte durch ein fehr gr 
diges Schreiben an den Magiſtrat, und durch miebi 
holte Zuficherung feiner baldigen Ankunft und Külfe, t 
Bürgerfchaft zu beruhigen. Er hatte bem Adminifteate 
welcher, von Charafter zwar febr. thätig und unterne 
mend, aber dabey aud) zu hitzig unb unbedachtiam mar, - 
gleich Anfangs Langfamkeit und VBorficht dringend empfe 
(en, bis er ihm mit feiner Armee zu Hülfe komm 
fónne, und fabe es febr ungern, daß der Adminiflrat: 
. im Magdeburgifchen alles fo fiGig, übereilt unb unve 
fihtig betrieb. Er fchidte daher im Nov. 1630 fein 
Obriften und Hofmarfhall, Dietrich von Falkenberg, i 
geheim, als einen Schiffer verkleidet, nad) Magdebur 
um dafelöft das Commanbo zu übernehmen, ließ au 
duch ihn das mit Magdeburg: gefchloffene Bünpnig 6 
flätigen, und von neuem verfprechen: daß et, foba 
als möglih, zum Beyſtande der Stadt herbeyeilen werd 
Er fonnte aber doch nicht fo gefhwind als er gern wollt 
zum Schutze Magdeburgs heranruͤcken. Er war jm 
ſchon am 24. Jun. d. jj. mit 15000 Schweden auf à 
Inſel Rügen in Pommern angefommen , aus p. 
die sooo Mann flarfe MAP Beſatzung in € 
fund, fhon am 7. Jun. b. J. die Kalferlihen & 
vertrieben hatte. Er ete fió dann in 
der Infel Ufedom , der Stade Wolgaft, N 


Dexter, bemaͤchtigt, desgleichen ble Hauptſtah 
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ligung des Herzoge von Pommern, am 14. 

‚ befegt. - Allein der Reſt feiner Armee konnte 
ungänftigen Windes und Wetters wegen, nne 
nad aus Schweden in Pommern folgen. Er 
um im Surjen bie von den Kaiferlichen ftarf 
und beſetzten Päffe, Gary und Greiffenpagen, 
Pommern die unter Conti fichende, im am 
erlegene , - faiferfide Armee mehrmalen , und 
Volk von derfeiben 'in feine Dienſte. Er von - 
von Gary und aus Pommern flidhenden Laifers 
ppen bis im die Mark, unb Hätte fie gam) zu 
ten Fönnen, wenn Ihm nice der Brandenbur⸗ 
mandant in · Cuſtrin, ales Vorftellens. und Bits 
idjtet, ben Durchzug verfagt, und Ihn dadurch 

1 Machfag ber über Landsberg fliehenden Sal; 
hindert hätte. *) J 


deſſen hatte der Kalſer am 14. Sept. d. J. 
d) unb drohend, an.den Magiſtrat zu Magde⸗ 
rieben, und befohlen, baß die Magdeburger 
niſtrator, als einem Reichs feind, nicht weiter 
ſondern ihn aus der Stadt entferuen ſollten. 
iſtrat erhielt dies Schreiben aus des Adminis 
änden, beffen Truppen e$ aufgefangen hatten, 
te es erſt am 10. Nov. b. J., und bejeugte 
ey: daß der Admiuiſtrator, welcher ja nod) 
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nicht rechtskräftig abgeſetzt, unb in bie Acht erklärt 
mit welchem aud) die neuen Eacholifhen Domher 
wegen feines Abtritts in Unterhandlungen ein 
hätten, — wider ihre Willen und Wollen unverfel 
die Stade gefommen fey, fif) auf der Stifts frey 
Neuenmarkt einquartiert babe, vom gemeinen * 
günftige worden fep, Truppen geworben, und fie 
bie Vorſtaͤdte verlegt habe, daher fiche es nicht 
Gewalt des Magiftrats, ihn zu entfernen, und « 
müffe für das, was et Feindlidhes vorgenomme 
verantwortlich fepm. Zugleich aber führte der SN 
bie bitterfien Klagen über bie nun fdon ins fechfl 
erduldeten, harten Bedruͤckungen von den kaiſerliche 
pen, insbefondere aud) über das harte Verfah 
kaiſerlichen Commiffarien gegen die evangeliſchen 
und Crtiftéferten, unb über das heimliche Anfchla 
Caſſations-Mandats gegen fie vom 6. Jul. d. S. 
nachher ward aud) eine weitläuftige Dedurtion ı 
1629 über die der Stadt von ben. Kaiferlichen ; 
ten Bedruͤckungen öffentlich bekannt gemacht. *) 


Am 26. Nov. b. 3., zwiſchen 3 und 4 ifj 
mittags, erhob (i) ein ſchrecklicher unerhoͤrter Stur 
wodurch zu Magdeburg einige ber hoͤchſten unb 
Thuͤrme, nehmlich det Johannis s, unb bet nx 
fange neu aufgeführte, Katharinens Thurm, bes 
die Thuͤrme von St. Annen und Gertrud, unb bi 
denburger Kirchthurm, niedergeworfen wurden , 


mehrentheils auf die Kirchen flürzten, und biefe f 


*) D. *. Gericke Gefd. der Zerſt. Magdeb. €. 44 
Calif. zerft. Magded. ©. 177 — 0. — 





Ld 


anter d. Adminiſtr. Chriftian Wilhelm im 9. 1630. 241 


[fábigten. Diefer tutti. warf aud) den aus bem Bis 
fhofshofe in ben Dom führenden fteinetnen Gang. gänzs 
lich nieder , zerflörte 5 Wind» und 6 Waflermühlen bey 
Magdeburg, und that aud) fenft an Käufern unb Gebáur 
ben in der Stade und auf dem Lande großen Schaden, 
Zr ward nachher, tie einige andere ungewöhnliche Vor⸗ 
fälle, als eine Vorbedeusung der Zerflörung Magdeburgs 
angefehen. *) 

Eben fo bedeutungsvoll (abe matt e£ nad der Denk⸗ 
art jener Zeit an, daß Tilly, in einem mit Pappenheim 
inb andern Generalen zu Hameln in feinem Logis auf 
»em Rathhauſe, gerade während dieſes Sturms gehal⸗ 
tenen, Kriegsrath, beſchloß, Magdeburg ernſtlich anzus 
zreifen, und die Eroberung dieſer Stadt zu verſuchen. 
3u gleicher Zeit ſetzte der Sturm eine nahe Pulveemuͤhle 
in den Brand, welhe mit entfeGlidjen fraden in bie 
kuft flog. — Pappenheim verlangte zur Eroberung Mags 
bebutgó nur 2000 Mann zu $uf und 2000,3u Pferde. 
Tilly antwortete: et molle ijui gern 3000 Mann zu Fuß 
and zu Pferde dazu geben, indem er bedenken müffe, 
daß er nicht Bauern vom Lande, fondern einen guten 
Wal und Soldaten vor fid) haben werde. Pappenheim 
harte kurz vorher im Octob. b. J., nebft dem aus Oft 
ſriesland herbeygeeilten Obriften Reinacher, die vom et; 
jeg Franz Karl von Lauenburg für Schweden geworber 
sen Truppen, womit er dem König Mecklenburg erobern 
jeffen, und ihm ben Weg nad) Magdeburg bahnen wollte, 
völlig gefchlagen, zerftreut, und zum Theil in Eaiferliche 
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Dienfte genommen. Darauf marfchirte er mit feinem, 
über 10000 Mann flarfen, Heere ins Magbeburgiſche, 
näherte fid) gegen den Winter ber Stadt mehr und mehr, 
und bereitete alles, unter andern aud) eine Menge Sturm⸗ 
feitern, und andere Kriegsgeraͤthſchaften, befonders in 
MWolfenbüctel, zur Belagerung vor. *) . 


Der nunmehrige Schwedifche Sommenbant von gab 
fenberg in Magdeburg, traf abet. aud) affe nöchige Mur. 
ftaíten zur tapfern Gegenwehr und zur Vertheidigung bet 
Stadt. | Ehriftian Wilhelm hatte ihm den Oberbeſchl 
über alle feine neugeworbnen Truppen gänzlich übecfaffes, 
und fid) nur feine Leibcompagnie von 250 Mann vorbe 
halten. Falkenberg ließ nun überall, befonders in Gads 
fen , heimlich werben, und borgte dazu fooie( Gi, 
als er bekommen konnte, in Magdeburg auf Wechſel, 
welche in Hamburg bezahlt werden follten. Die Werbum 
gen gingen gut von Ctatten, und hatten feinen geringe® 
Zulauf. Falkenberg bemühte fid [ange vergeblich, We 
fSürgetidjaft zu Magdeburg dahin zu bringen, bem mem 
geworbnen Truppen in der Stadt Quartier zu gebe: 
Das Erempel der Vorftädte fand den Bürgern zu feb 
haft vor Augen, unb man hatte ja der Stadt verfpew 
dn, daß der Krieg ihr nichts Eoften foffe. — Endliqh 
aber nahm man bod zu den 2 Tompagnien Stabdefolbes ' 
ten nod) das Falkenbergiſche, 800 Mann ſtarke, unb ip 
beſten Ruf ſtehende, Regiment unter dem Obriſtlieutenne 
Troft in die Stade auf, und bewilligte für jeden uw 


. *) Waſſenberg ©. aog. 216 — 218. Theatr, Europ, 
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tobdjentii ar Gr. Servis. Sie mußten aber vorher 
der Stade unb dem Magiſtrat ſchwoͤren. *) 


Um nun den Übrigen neugeworbnen Truppen Beſchaͤf⸗ 
tigung und Quartier zu verfchaffen, ließ Falkenberg im Nov 
8.5. zu Prefter eine ftacfe Schanze, desgleichen auf dem 
Muͤhlberge, einen Flintenſchuß von der Zolls oder Thurm, 
fhanze, eine ftarfe 9teboute, anlegen, welche er € eof - 
Katfer benannte. Auch ließ et die Neuftade mit Patifs 
faben und anfgeworfenen Gräben nod) mehr beveſtigen. 
Zu gleicher Zeit und zu gleichem Zweck ließ er mit 8oo 
Mann zu Ruß und 200 Mann iu Pferde unter dem Ober: _ 
ften Schneidewind, die Kaiferlichen in Neuhaldensieben 
angreifen, unb fie von da vertreiben. Durch einen zwey⸗ 
flündigen Sturm ward bie Stadt erobert, und babey 
60 Mann KRaiferlihe niedergehauen, unb roo Mann ges 
fangen genommen, aud eine Menge dafelbft gefundenen 
fDtoviant$ und Wunition nad) Magbeburg gebracht. Pap⸗ 
penbeim aber erfchien bald mit einigen Taufend Mann 
und 8 fanonen vor Neuhaldensleben, und brachte e$ 
bey eingefallenem heftigen Froſt am rs. Dec. b. 3. duch 
einen Accord bald wieder in feine Gewalt, Die fürftlis 
den Officiere und Soldaten mußten fif) zu Kriegsgefans 
genen ergeben, mußten ife Gewehr und ihre Pferde abs 
liefern, unb ſchwoͤren: daß fie nie wieder gegen den 
Kaifer dienen mollten. Ihr and) gefangener Befchlshas 
Ser, von Schneidewind, ward bey äffentlihem Trommel— 
(lag von Falkenberg citirt , fid) zu verantworten. — 
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Da et fij nit einffellte, ward er für ehries erfidk, 
und feine Güter confisciet. jedoch wußte er im ber Folge 
fuf bey Guſtav Adolph wieder beliebt zu machen, unb bes 
fam nod) anſehnliche Güter von ihm gefchenkt. 


Der bisherige figiftife Obergenetal Silly aber, — 
welchem der Kaifer nun audj an bes abgedankten Ballen 
fteins Stelle auf bem Steidjétage zu Regensburg ben 
Dberbefehl über feine fämmtlihen Truppen anvertraut 
hatte, und auf welchem bie Fathofifche Parthey nod) ale | 
ihre Joffnung , bey dem großen Güd und ben Siezen 
Guſtav Adolphs feßte, — zog nun eiligft bie in Oftfriek T 
land, in Bremen, Schwaben und Franken zerfireuten 
Kaiferlihen Truppen, im Niederſaͤchſiſchen Kreife zufam 
men, unb marſchirte zunaͤchſt nad) KHalberfiadt. Ver 
fiet fchrieb et am 19, Dee. b. S. fomobl an ben Mus 
giſtrat zu Magdeburg, als an den Adminiftrator, benade 
richtigte fie von bem erhaltenen Obecbefeb(, und forderte 
fle dringend auf, bie Zeindfeligkeiten gegen den Saifet 
einzuftellen , fih ihm wieder zu unterwerfen, unb fi 
nicht mutbroillig ins Verderben zu flürzen. Diefe eérdi 
ben brachte ein Trompeter am 24. Dec. d. S. nad Mag 
bebutg. Der Magiſtrat antwortete am 17. Jan., beip 
fid auf fein Antworgfchreißen an den Kaifer vom 10 
Mov. 1630, bezeugte die Unterwuͤrfigkeit der Stadt gui - 
gen ihn, und bat fie mit Kriegsbeſchwerden zu 
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m. Der Adminiftrator antwortete erſt den 7. Gebr. 
$3r feór breift, kuͤhn und entfchloffen: daß er alles ers 
arten, die Bedrüdungen und Ungerechtigkeiten der fai 
elichen nicht länger dulden, mit feinen Unterthanen für 
efigion unb Gewiſſensfreyheit alles wagen , fie mit 
ichwedifcher Huͤlfe vertheidigen, und fid) tapfer wehren 
effe, Pappenheim fuchte auch ben von Falkenberg zu 
winnen, indem er ifm in einem Schreiben eine große - 
elohnung vom Kaifer verfprah , wenn et die Stade 
ergeben würde. — Galfenberg aber antwortete mit großem 
willen: daß et ben, welcher einen folchen ehrloſen 
ntrag nod) einmal an ihn bringen würde, auf ber 
telle auffnüpfen (offen wolle. *) 


Da Silly um biefe Seit , durch den in Frankfurt 
ib Landsberg commandirenden faifetliden General von 
haumburg, bie Eläglichften Nachrichten von bem üblen 
Rande des Ueberreſts der Eaiferlihen Armee bey Landes 
tg erhielt, welche nidt nur von ben Schweden, fon: 
t? auch von der ſtrengen Kälte im Winter, fehr gefits 
t fatte; fo bewog ihm dies, aus dem Erzflifte mit 3 
»gimentern nad) Frankfurt und Landsberg zu eilen, und 
mit bie dortigen, burd) Defertion fehr gefchmolzenen, 
üppen zu verftärken, um Schlefien zu fihern. Zugleich 
ete er fehr thätig für bie Verproviantirung biefet Trups 
& aus der Markt, Böhmen und Schleſien. Auf die 
yaftene Nachricht aber, daB Guſtav Adolph in Died; 
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lenburg eingefallen ſey, und Demmin, und Nenu⸗— 
brandenburg , erobeet babe, brach er am 5. Febr. 
163r mit 3 Regimentern zu Fuß, und einem Regiment 
Ervaren, von Stanffurt auf, ließ bafelbft und in Landes 
berg cine gute Befaßung zurüd, undging über Brandenburg 
an der Havel und Ruppin ins Medienduraifhe. Aus 
dem Magdeburgiſchen zoq er an fib, mas irgend entbehrt 
werben fonnte , geng dann mit 20000 Mann unb 26 
Kanonen vor Neubrandenburg , worin 2000 Schwedes 
lagen, griff es gieidj mit ſtuͤrmender Hand heftig an, 
eroberte es nad) einigen vergeblicheh Stärmen mit gre 
fem Verluſt am 9. März b. S. , ließ bie Beſatzung groͤß, 
tenıheils niederyauen, nnd bie Stadt plündern. € 
konnte fid) abet in Mecklenburg, wegen Mangel an Pre 
viant und Getraibe, weihes die Schweden weggeführt 
harten, nicht lange halten, konnte aud) gegen den Kb 
nig von Schweden nichts ausrichten, und ging bat. 
Über Ruppin, Sehrbellin, Havelderg und Brandenburg 
fhnell wieder zurück vor Magdeburg, um ed megyuney 
men, ehe Guftav Adolph zur Huͤlfe fommen könnte, um 
burd) biefen Schlag dem Kriege eine ganz andere Bew 
dung iu geben, — welches ibm nur zu gut gelang, *) 
Zu der Zeit, da Tilly in Aranffurt war, unb bem) 
bie mehrsften Eaiferlihen Truppen im Craftifte mit Le] 
Mecklenburg nahm, feßte Pappenheim zwar die Ein Msi 
Bung Magdeburgs, und die Anftaften dee DB vn 
ber Start fort, Allein er fonnte mit: ſeinen .9)d 


anb 



























4) Thea. Europ. Th. IL ©. 365, : 

Suse. ©. riy. 114. 122. 123. 13 

: Gitride won der Berk. Magdeb. © 
£& 6.357 





uter b, Abminifie. Chriftian Wilhelm im J. 63r, 247 


uppen nichts Ernftliches gegen die Stade unternehmen, 
b nicht einmal die Ansfälle ber fbefagung unb ber 
ſtlichen Truppen hindern, melde auf 6 Meilen weit 
y bet. Stadt flreiften, bie Kaiferlichen im ihren Quarı 
ren überfielen, unb viele niebermadjten, oder gefangen 
men, aud) viel Proviant vom Lande, unter andern 
mal 2000 Stuͤck ferte Schweine, besgleichen viel 
ndvieh, Schafe und fpferbe, in bie Stade brachten. 
€ überfielen auch bie Eaiferlihe Beſatzung in Burg, 
y nahmen 27 Dann bavon gefangen. Am 6. Sat, b. 
fhlugen 400 Mann zu Suf und 200 qw Pferde aus 
: Stadt, einen andringenden (tatfen Trupp Kaiſerlicher 
ft weit von der Zollfhanze, und verfolgten fie bis ins 
eberiGte Holz. Bald darauf ward ein anderer ftarfer 
upp Kalferliher, die von Burg famen, bey der Zolls 
anze angegriffen, und mit einem SGerluft von 40 Deus 
n zurücgefchlagen. Der Kaiferliche Obriftlieutenant 
iefa , der fid) vor Mantua großen Ruhm erworben 
He, ward von den fürfllihen Truppen aufgefangen und — 
dergemadht, Auſſer anfehnlicher Beute fand man bey 
n auf) wichtige Schreiben, woraus man erfah: daß 
kaiſerlichen Officiere vor Magdeburg, befonders Paps 
iheim und ber Graf Wolf von Mansfeld , unter eins 
yet uneinig, und eiferfüchtig auf einander waren, (id 
m am die Eommenbdantenflelle zu Magdeburg ſtrit⸗ 
— und daß man beſonders mit Pappenheim ſehr 
nifrleden war, weil et. die Magdeburger nicht Eräftig 
in: 32. der Antegung einer veften Schanze zu Prefter 
E $6 nicht ſelbſt ba. fo verſchanzt hätte, 

"€ se (ei — nbem man aldı 
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hätte verfperren fónnen, Pappenheim hatte nachher vers 

gebli h verſucht, die Schanze bey Prefter mit Gewalt zu 
srobern. Am 3. Gebr, b. I. fdrieb der Magiſtrat zu 
Magdeburg an bie, von dem Thurfürften von Sachſen 
‚auf den 6, Gebr, b. Sy. zu Leipzig aufgefchriebene , Ver 
ſammlung der evangelifhen Chusfürften und &tánbe, enb- 
ſchuldigte ſich, daß er, regen Verfperrung aller Wege 
und ©traßen, feine Abgeordnete ohne Leibes ; und Les 
bensgefahr aus der Stadt an den Eonvent fenden könne, 
befchwerte fib febr über die Bedruͤckungen ber Kaiferlis 
der, und bat: bet Statt Magdeburg, an deren Erhals 
tung dem ganjen evangelifhen Wefen foviel gelegen fey, 
mit Rath und That beyzuſtehen, und fráftige Maaßre⸗ 
geln zu ihrer Külfe zu nehmen. Die Proteftanten faßten 
auch zu Leipzig zu ihrer Vertheidigung fráftige , bem 
Kaifer febr unangenehme, Beſchluͤſſe, wornad) fie auch 
jum Entſatz Magdeburgs flarfe Werbungen  anfteliten, 
und ben Magdeburgern baburd) nicht wenig Muth made 
te, Sie famen aber viel zu fpát damit, — 

Su Anfang des März 163r lief galfenberg in der 
Mähe von Magdeburg auf der Spige vom rothen Horn, 
im Rehberge, und in ber Kreuzhorſt, Schanzen aufwer⸗ 
fen, aud bey Dudau 3 Redouten anlegen, und f 
wohl beſetzen, um. burd) Huͤlfe berfelben theile bem. 
onrücenden Feind fürs erfte von ber Stadt Telbft ab; 
ten, theils dadurch die Kommunikation mit 
gunádft mir Giommern, ſo mie überhaupt bie. 
der Eibe, effen zu erhalten, unb auf bitfem 
vent für die Sarnifon zu erlangen, 
hlegwotmenig. oder nichts hergeben 
en mar jum letztern Zweck 
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durch fefe nuͤtzlich. Man befam nidt nur von Soma 
metn viel Proviant, fondern Überfiel aud) von der Sreugs 
horſt her die Kaiferlichen in Barby, nahm ihnen daſelbſt 
über 5o Winfpel Korn meg, und brachte fie nad) Mag⸗ 
beburg. Zwar griffen ble Kaiferlihen mit 6oo Wann au 
Zuß und einigen Gompagnien Reutern ble Kreuzhorſter 
Schanze, da ſie kaum fertig war, mit großer Gewalt 
an, wurden aber mit Verluſt von 100 Mann, durch die 
Beſatzung tapfer zuruͤckgeſchlagen. Durch die Beſeung 
dieſer und anderer neuangelegten Schanzen, und Auſſen⸗ 
werke vor der Stadt aber, ward bie ohnehin ſchon 
ſchwache Beſatzung der Stadt, und ihr ſchon ſo ſehr an⸗ 
gegriffener, nuc nod) geringer, Pulver⸗ und Munitionds 
vorratb, nod) mehr geſchwaͤcht und zerfplitter: Gegen 
bie nun andringende große Macht und Gewalt der Kais 
ferlichen fonnten diefe Werke (id nicht lange falten, unb 
e$ ging mit ihnen viel Voll, Geſchuͤtz und Munition 
für Magbeburg verloren. *) 


Deun Tilly fam fhon im März aus Mecklenburg 
zuruͤck, nahm in Moͤckern fein Hauptquartier, legte 
Magazine zu Zerbft an, und tüdte bann von bet Oftfeite 
ber über Moͤckern und Pechau mit einer anfebntiden Ars 
mee von mehr als 30000 Mann auf Magdeburg zu, far 
gerte fi ben 26. März am Rehberger Holze, und vers 
ſchanzte (i$ gegen bie Stadt. Er ließ fogleih am 30. 
März die Magbeburgifhe Schanze im Rehberg, Trog 
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Pappenheim genannt, unter Pappenheime Anführung 
angreifen, erftürmen, bie Beſatzung niederhauen, und bie 
todten Körper in bie vorbenflichende Elbe werfen. Dann 
flef ec auf eine Eleine, nur mit 24 Dann befegte, Schanze 
in der Kreußhorft, dee Magdeburger Succurs ge 
nannt, fünfmal wuͤthend ſtuͤrmen, bis bie Schanze nach tapfer 
per Gegenwehr unb vielem Blutvergießen von ben Kaiſerlichen 
mit einem Verluft von too Mann etftiegen, bie Befagung efne 
G nate niebergebauen , unb nur den Darin fommandirendentes 
pfern Lieutenant Quartier gegeben ward. Nun ward ſogleich 
ble größere Schanze in der Krenzhorft, Trotz Tilly ge 
nannt, angegriffen. Da Tilly durch feine Stellung diefe 
. Schanze von der Schanze zu Prefter, und von der Stadt 
gänzlich abgefhnitten, und ihre Befakung durch die ger 
waltfame blutige Frftürmung bet fleineren Schanze in det 
Kreutzhorſt in großes Schrecken gefeGt hatte, fo fapitulirte 
diefe größere Kreutzhorſter Schanze gleich beym erften Au 
geif, und Tilly machte darin 8o Mann unter dem Kapi⸗ 
tain Boͤſe, zu Kriegsgefangenen, fand auch 4 Kanonen 
darin. Am folgenden Tage, ber 3 t. Diärz, befchoßer ſogleich 
bie vefte Schanze bey Preftee mit grobem Geſchuͤtz, umb 
nöchigte baburd) bie, einige Hundert Mann flarke, Ber 
fagung, diefe wichtige Schanze zu verlaflen, und fid) nad. 
der veften Zollihanze, jc&t die Thurmfchanze genannt, qur. 
ruͤckzuziehen, um nicht aud, mie bie in der Kreushorf, 
von der Stadt abgefchnitten zu werden. — Wit gleld 
Gewalt und Kite griff Tilly Krakau an, toefdjeg I i 
und mit 2 veften Thürnien verfeben war. Sm ER 
ſich endlich bie (jade Beſatzung, ^t 
van bis zu Mittage mit s Kanone 
pen, und zuglei ! Cavi 
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ftütmen ließ. Da die in bem einen Thurm befindlichen 
15 Soldaten feine Hülfe aus der Stadt fommen fahen, unb 
beéroegen kapituliren wollten; fo dffneten ſie den Zeinden 
den einzigen Zugang zu ihnen durch ein hohes Fenfter. Or 
bald aber die Zeinde auf den Thurm famen, machten fie 
alles nieder , was fie darin fanden. Der SDefa&ung Um 
zweyten Thurm Bemilligte Tilly endlich einen Accord, und 
fdjentte ihr das Leben. Cin zum Entſatz von Crafau aus 
Magdeburg gefheheneer Ausfall ward zurüdgefchlagen. 
In bet folgenden Nacht beflürmte der Graf von Mans; 
feld bio neuangelegten, mit 70 Mann befe&ten, 3 Res 
bouten bey Buckau. Da die Befakung darin nicht gehös 
rig mit Pulver und Bley verfehen war, fo ward’ fie bafb 
überwältigt, aud) hier alfe8 niedergehauen , und bie tods 
ten Körper in bie Elbe geworfen. So ging eins. nad 
dem andern von den neuangelegten Auffenwerten und 
Schanzen, been wohl an bie zwanzig waren, in tenis 
gen Tagen verloren. *) 

Diefe unwiderfiehlihe Gewalt und Thaͤtigkeit, wo⸗ 
mit Tilly die Belagerung Magdeburgs Anfing, ward zwar 
dadurch bald, jebod) nur auf wenige Tage, unterbrochen, 
daß Tilly dem von Guftao Adolph mit einer anfehnlichen 
Armee hart angegriffenen, Frankfurt an der Oder, worin 
-o0oo Mann Kaiferliche lagen, zu Huͤlfe eilen wollte, | 
und deswegen fehnell mit feinen beften Trupen von Mags 
Beburg auſbrech, und in die Mark marſchirte. Als er 
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aber in -Brandenburg die Nachricht erhielt, bap Guſtad 
Adolph fhon am 3. April Frankfurt erobert habe, unb 
von da weiter gegen die Kaiferlichen in Landsberg mars 
Shirt fep; fo eilte er zurück vor Magdeburg, unb fehte 
bie angefangne Belagerung der Etadt nm fo eifriger 
fort, da er babutd) dem Könige am Deften cine Divers 
fion machen, ihn von bem befürdhteten Einbruch in Schle 
fien, und in bie Eaiferlihen Erblande, abhalten, und 
ihn zus Rettung Magdeburgs fchnell umzufehren zwingen 
fonnte, €t jog nod) immer mehr Volk an fif, welches 
nach dem vom Kaifer mit Frankreich gefchloflenen Frieden, 
nun ans Italien herdeyeilte, und feine Armee vor Mags 
deburg ward dadurch an die 40000 Mann ſtark. Xm r5. 
April griff er nun mit aller Gewalt bie Zollichanze an. 
Diefe war oen fid fdon (tart Beveftigt, und Falkenberg 
fatte fie in aller Geſchwindigkeit ned) mit einer Steboute 
am Srafauet Damm, mit cinem Datóen Mond auf bem 
Krakauer Werder, und vorzüglich ned) mit einem neues 
Regularwerk von drey ganzen unb zwey halben Bollwer 
Yen, rings um bie Zollfhanze berum, verfehben und ver; 
ſtaͤrken laflen. Da man aber diefe neuen Werke, untet 
bem beftändigen Ranonenfeuet des Feindes, nur ſehr uM 
volllonmen zu Stande gebrad)t hatte, und fie nicht ge 
hörig befegen Eonnte; fo trugen fie mehr dazu bey, baf.. 
man die vefte Zollfhanze befto eher verfa(fen mußte, als ve 
fie zu ihrer beſſern und längern Vertheidigung hätten blew 
fellen. Tilly hatte fdon nad) der Einnahme der. 
kauiſchen Thuͤrme, vom 6. April an, mit einer- 

5 Kanonen die Stadt unb die Jo | 

V [affen. Er näherte fih nun mit 

be und der "et m 
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unb ließ jebt noch eine Batterie von 6 Kanonen auf bem 
Kratauifchen Werder, unb eine ähnliche zu Buckau am 
legen. Mit dicfen Batterien Eonnte man die Schanze 
auf der CpiGe des rothen Horns von zweien Seiten bes 
reihen, unb Tilly fief diefelbe, befonderss vom Star 
Lauer Werder ber, eineh Tag und eine Nacht fo heftig 
befchießen, daß die Beſatzung dies, "von bloßem Bande 
aufgeführte, Wert ebenfalls verlaffen mußte, um niche 
gänzlih von der Stade abgefdnitten zu werben, Tilly 
lies nun gfeid) am 18. April, von SDudfau her, auf a 
jut Achfe herbeygebrachten Kähnen, ein Regiment zu 
Fuß und etlide Compagnien Reuter, nad) dem Maarſch 
überfegen, melde bie Schanze in Beſitz nahmen, num, 
den Marſch Dinan mit ihren Laufgräben fid) dem Durchs 
ffnitt, mo jest bie Citabelle liegt, náferten, und fid) 
der langen Cí65rüde unb der Sollbrüdfe bemächtigen foll; 
ten, um aud) bie Zollfhanze von der Stadt abzuſchnei⸗ 
den. Man feuerte zwar aus der Sudenburg, und von 
dem großen NRondel, wo jest Poſt Cleve liegt, heftig 
auf bie vom rotfen Horn her immer näher herandringens 
den Feinde. Allein aus Pulvermangel mußte man den 
Artilleriften das oͤftere Schießen unterfagen. Da num 
Silly mit feinen Laufgraͤben immer weiter berandrang, 
und (don bis in ben Graben des Neuenwerks vor bet 
;  Seflffjanje gefomman mar; fo mußte man in bet Nacht 
E  widjt nur die € djanje Troß Kaifer vor der Zollfchanze, ba die 
Nedoute am Krakauer Damm, und den halben. Mond auf 
Dem Werder verlaflen, fondern man fonnte nun aud) das 
Suv? Singer halten. Sobald dies aber bie 
Vém eu die Sellfdjanje felbft in die 

win die gas heſtis bes 
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ſchießen und beſtuͤtmen. Beym erſten Sturm tourben bie 
Feinde zwar mit einem Verluſt von soo Mann jn Wafı 
fer und zu Lande zuruͤckgeſchlagen; fie wollten aber fchom 
zum zweytenmal flürmen, und bie Brüden abbrennen, 
wenn nicht ein heftiger Wind und Plagregen fie daran 
verhindert hätte Da nun Falkenberg (id) nicht getraute, 
biefen Poſten gegen die überlegene Draht der Kaiferlichen 
Tänger behaupten zu können; fo jog er, mit Bewilligung 
des in der Naht um xr Uhr zufammenberufenen, Mas 
giſtrats, am 2r. April in der Naht ble Beſatzung bets 
aus , unb überließ alfo aud) diefes wichtige Auſſenwerk 
ben. Zeinden, nachdem er ein Joch von der Zollbrüde 
fatte abwerfen laffen. Syn der Stadt war man aber bu 
mit nidt zufrieden, weil man nun von bet Elbe her gan) 
abgefchnitten war, unb alfo von bdiefer Seite her feine 
Huͤlfe mehr erwarten konnte. Tilly hatte nid)t geglaubt, 
daß man die Zollſchanze fo Bald verlaffen würde, gettaute 
fió aud) nift, aus Sucht vor verborgenen Minen, dieſe 
Schanze fogleih zu befegen. Erſt gegen Abend (ie er 
etliche Compagnien hineinziehen , die Bruͤcken abbrennen, 
und die Schanze gegen die Stadt beveftigen. Bon allen 
Auſſenwerken der Stadt jenfeit der Elbe, hielt fid) je&t 
nur ned) ber Durchſchnitt, oder das íogenannte Mens , 
wert auf dem Mari , mo jeGt bie Citabelle liege, ge 
gen den Feind. *) | 
Tilly ging nun mit bem größten Theil feiner Arme , 
Bey Weiterhüfen, mo er fein "Hauptquartier nahm, am : 
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einer Schiffbruͤcke über die Elbe, um die Otabt aud) von 
ver andern Seite etnfitid) anzugreifen. Sun konnte meg 
wd) die Vorſtädte, nehmlid die Sudenburg und Sens ] 
Robt, aus Mangel an Truppen nicht länger befauptem, 
and e$ ward daher einmütbig von Falkenberg, bem Abs 
miniftrator und dem Magiftrat, obgleich von Letzterm fefe - 
ungern, befhloflen, fie zu verlaflen. Als nun Tilly, 
weicher jetzt fein Lager bey Fermersleben hatte, im 
ber Naht zum 2r. April, bie Cubenburg mit aller Ges 
maít angeiff, unb die Mühlenfchanze vor derfelben ers 
oberte; fo brannte man gíeid ben ar. April gegen Abend 
die Sudenburg, nebft dem Flecken St. Michael, ab, 
und madte am folgenden Tage darin alles, tva. ned 
tefen geblieben war, ber Erde gleih. Die armen ums 
(ücktihen Einwohner mußten, mit ihren fortzubringens 
en Haabfeligkeiten, in die Stadt ziehen, und bie Nis 
laitirche ward ihnen vornehmlih zum Aufenthalt ange: 
efe. Die faiferliden aber fe&ten fid) nun fogleich mit 
uec Macht in der Sudenburg ve. — Pappenheim 
tte am 23. April fünf Stegimenter über die Elbe, unb 
wte fi; damit in Nochenfce und vor der Neufladt. 
man nun in der Stadt burdj einen, bey einem Auss 
gefangen genommenen feindlichen GeneralsAdiutanten, 
richt erhielt, daß Pappenheim bie Neuflaut am 24, 
mit aller Macht angreifen würde; fo (tefte man 

biefe am 23. April in ben Brand, mit bem Vers 

mn, daß man beym König von Schweden Schadens 
dafür ausmwirfen molle. Die in ber Neuftade und 
hurg”gelegenen 1100 Dann gufve(f und 250 Reu⸗ 

fte -men nun in bet Stadt unterzubringen fuchen. 

heim cüdte gleih am folgenden Tag in bie mur 
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Halb abgebrannte Neuftadt, und die Magdeburger bemaͤh⸗ 
ten fid vergebens, ihn burd) einen Ausfall wieder daraus 
zu vertreiben, Er ließ darin fogleich bie Laufgräben ges 
gen bie Stadt eröffnen, und fam, unter dem Schutze 
der noch fiehenden Mauern der Neuſtadt, damit bald 
nahe an die Stadt. *) 


run überzeugte man fid) endlich in Magdeburg, baf 
e$ mit der Belagerung rechter Ernſt (ep, und ward bat; 
über nicht wenig beftürgt, indem man fid weder mit 
Volt, nod) mit Munition fo verfehen hatte, ale die Vers, 
theidigung einer fo weitläuftigen und irregulaͤren Veftung 
erforderte. Ueberdem waren die Veſtungswerke fange 
nicht au$gebeffett worden, und bin und wieder im ſchlech⸗ 
ten Stande. DBefonders waren manche neuangelegte Werke, 
vorzüglich nad) der Neuſtadt hin, faum halb fertig, unb 
erleichterten den Feinden nachher das Eindringen beym 
Sturm. Die Befabung war, ungeachtet einiger erbaltes 
men Verſtaͤrkung, aud) je&t nod) nicht Über 2000 Mann 
zu Zuß und 250 Mann zu Pferde flarf, Denn zu ew 
baldensieben und in ben Schanzen war viel Volk darauf 
gegangen. Diele Soldaten waren aud) aus Mangel ap 
gehöriger Verpflegung davon gelaufen, indem die Bürger 
nichts für fie, ohne baare Bezahlung oder Wechſel, Bets. . 
geben wollten, überdem fo fchlechtes Bier brauten, wu 
viele Soldaten davon franf wurden und ftarben. Uebeto.. 


haupt zeigten bie Bürger, und vorzüglich bie mode 





7) :Dtto v. Gericke Gefdy. der Zerſt. Magdeb. S. 66 
Theatr. Europ. S. 359. 360. Segitt. Hift, Magd 
€. 9. 9. * 30. Arına Suec. G. 145. ^ 
Magdeb. ©. 8. 9. 32» 33. 56. 
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unter Ihnen , wenig guten Willen gegen bie Befabung, 
und machte fie dadurch mißmäthig und unfuftig zum . 
Dienfte.e So wenig aud) an Lebensmitteln, befonders 
an Drod, Fleiſch, Epe und Bier, in der Stadt Mans 
gel mat, unb fo viel Vorrath aud) nód) nad ber Erobes 


rung in den Kellern gefunden ward; fo fehr litten doch 


die Soldaten Noth, hatten oft feit Stob, und bet 
Mangel unb Hunger war ihnen anzufehen. Als die Neu; 
flabt und Eudenburg abgebrannt waren, t0 1100 Mann 
und 250 Reuter ihre Quartier gehabt hatten, wollte man 
ihnen in der Stadt fein Quartier geben, nod) ben Offi 
eieren bie. vorhandenen Gezelte leihen, und fie mußten 
zum Theil Tag und Naht unter freyem Himmel zubrins 
gen. Auch nod furg vot der Eroberung erboten fid) bie 
Reuter, abzufisen, und die gefährlichiten Poften auf dem 
Valle zu vercheidigen, wenn fie orbdentlihe Quartiere 
von der Bürgerfchaft erhielten. Dean wollte fid) aber ans 
fángtid nicht dazu verftehen, und fie mußten eine Nacht 
unb jmep Tage auf den Straßen halten , bis ihnen bet 
Magiſtrat endlich Quartier verſchaffte. Einige vermoͤ⸗ 
gende Magiſtratsperſonen brachten auch einige Hundett 
Thaler zufammen, damit den Soldaten woͤchentlich ar 
Qr. Sold gereicht werden fónnte.. Auch ſchickten meh⸗ 
tere. gutgefinnte Bürger den Soldaten zumeilen Cped, 
Wuͤrſte, Vier und dergleichen auf die Valle. — Man 
hatte zwar go Kanonen auf den Wällen, aber nur 150 
Centner Pulver vorrátfig. Sonſt hatte man gewöhnlich 
600 Centner Pulver, und soo Centner Salpeter vors 


> eärhig im Zeughaufe. Allein burd) bie Belagerung bet 


Stade im J. 1629, und burd) bie bisherigen Kriegsvor⸗ 
RN. 


. ‘ * 
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fälle , und fSefe&ung der vielen Auſſenwerke, war bi 
Vorrath bis auf 150 Eentner geſchmolzen. *) 


Bey der (don fo nahen und dringenden Gefahr ı 
theilte man nun am 24. April forgfältig bie verfchiebe: 
Poſten unter die Soldaten und Bürger, Erſtern muri 
bie XMuffentetfe, ben Letztern aber vornehmlich der Has 
wall zur Beſetzung und Bertheidigung angewieſen. 90 
zehfte in ben damaligen rg Vierteln der Stadt ac 
waffenfähige Bürger, und 3000 waffenfähige Bärge 
fóbne, Snedte und Handwerkspurſche. Die Bürger | 
trugen (ij aber feft unordentlih unb nachläffig bab 
Verſchiedene Biertel wollten bie Poften nicht gehörig v 
wechfeln, und fid einander an gefährlihen Orten ni 
ablöfen. Darüber wurden einige zu müde und verbroff 
andere faul und unadtíam. Kinige, bie gut Kaiferl 
gefinne oder mifvetgnügt waren, daß man fie nicht gli 
anfänglich zu Rathe gezogen hatte , famen gar nidt ı 
den Ball, Unter biefen waren fogar Verraͤther, bie 
den Abend ins Kaiferliche Lager meldeten, was den 1 
über in der Stade gefchehen fep, und bie Nacht gefdel 
würde, wie Pappenheim in der Folge felbft verfiche 
Der Adminiftrator und Falkenberg hatten bie größte Sli 
bie Bürger nur einigermaßen bey gutem Willen zu i 
ten, und mußten fie daher oft auf die Annäherung: 
Königs von Schweden vertróften, und gute Nachth 
davon verbreiten. Auch mußten die Prediger | 









") ID. v. Gericke v. b. Zerſt. Magdeb. E 

X atf. Magdeb. €. 33. 34. 99. Th 
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Predigten. zur Standhaftigkeit ermahnen. Der 
Kaiferlihen viel geltende, und im kaiſerlichen 
indliche, Magdeburgiſche Rathsherr, Johann 
|», rieth in einem Schreiben an feinen Schwas 
. Burgemeifter füffemein, dringend zu einem 
er zur Uebergabe, und verfprad), der. Stadt gute 
igen verfchaffen zu helfen. Die Mitglieder ber 
nung, und unter ihnen viele vormalige Diitglieder 
Magiſtrats, verfammleten fi auf dem Brau⸗ 
', und ftimmten fehe dahin, daß man fif auf 
efhlagenen Accord einlaffen müfe , verlangten 
SR ittbeilung bes Ahlemannihen Schreibens, und 
n, burdy welche Mittel man der Stadt zu heis 
bte? Der Magiftrat verweigerte aber die Mits 
des gedachten Schreibens, verficherte: daß er 
Midje Maaßregeln zum Beſten der Stadt ergreis 
ie, und verlangte, daß fie auseinander gehen, 
das Weitere erwarten möchten; — welches dann 
vergnügen der Oppofitionsparshey nicht wenig 
QN 


biefet Lage der Sachen ließ Tilly am 24. April 
ey Schreiben an 'ben Adminifirator, an Falken⸗ 
| an den Magiftrat, bie Stade zur Uebergabe 
15; erhielt aber zur Antwort: daß man deswes 
an bie Kurfüsften zu Sachſen und Brandenburg 


Wi) OA Kerl. ghe. S. 68. 69 Calolf. 
al . *e'249 ar 5 $6. bg — 7r 97 — 
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und an die Kanfeftädte ſchicken müffe, welche babey bw 
tereffiet wären. Tilly wollte dies anfänglich geftatten, 
unb dazu die nöthigen Pälle geben ; erklärte aber adt - 
Tage nachher, daß er es nidt zugeben fünne, und lich 
unterdeß die Belagerung eifrig fortjegen. 























Die Belagerten wagten dagegen an einem Tage bro 
glückliche Ausfälle, griffen den Feind in der Neuſtadt in 
ben Paufgtáben an, trieben ihn zuruͤck, und fjieben viel 
Arbeiter und feimblide Truppen nieder. Vom Marfä 
und dem Kathen s Horn wurden bie Kaiferlihen, mit eb 
nem Verlufte von 150 Mann und einigen Gefangen, 
fat ganz zurücdgefprenge , und feßten fid) erſt bafeflf 
wieder, nachdem ihnen ein ganzes Regiment zu Qiii 
gefommen war. Eine vom Feinde in der Steuftabt em 
I. May angelegte Batterie ward fchon ben folgendek 
Tag butd das Feuer der Magdeburger wieder zum Schuch 
gen gebracht, und bagegen von bem Thurm der jeje 
Mforte heftig auf die SDelagetec fanonirt. Diefe hatten 
bisher aus vielen Batterien die Stadt von allen Ortes 
ber heftig befchoffen und bombarbdirt. Inter andern ſcheſ 
fen fie von einer Batterie hinter der Sudenburg 
nad ben Domthärmen, weil der fürftlihe Obri 
nant Boye von biefen Thürmen mit langen g 
Möhren In bie Eaiferlichen Laufgräben hießen lich, p 
baburf großen Schaden that. Der Domthurm. 
Süden ward durch die Kanonen übel zuge 
Stadt wurden 30 bis 48 Cranaten unb 
Beadt geworfen. Die Bomben aber wi 
u (Offen, und fie thaten wenig € 
teßen darauf einic» Sae ziemlich 
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fih überall durch ihre Approchen und Minen dem 
tadtgraben genähert hatten. *) 

Tilly unb bie übrigen falfeelidjen Generale glaubten 
n gewiß, daß bie Stade wegen ber Mebergabe accordis 
t würde. Allein die Magdeburger hatten kurz vorher 
) einem Ausfalle, Tillys Adjutanten gefangen genoms 
n, unb bep ifm einen aufgefangenen Brief Guſtav 
olphs gefunden, worin er ben Delagerten feinen ‚Sieg 
er die Kaiferlichen bey Frankfurt an der Ober, und feis 
ı Anmarfch zu ihrem Entfage, meldete, fie zur Einig⸗ 
t und tapfern Gegenwehr ermunterte, und bey feiner 
riglichen Ehre verfiherte, fie nidt im Stiche zu (af; 
. Diefen Brief hatte Sillps XMbjutant an Pappenheim 
ngen follen, und er war noch mit einem Schreiben 
([p$ an Pappenheim begleitet, worin er bie Annähes 
19 des Königs von Schweden beftätigte, bem Pappens 
im von ben (tarfen fiGerbungen bet. zu Leipzig verfammiet 
vefenen evangelifhen Stände zurs (ntfage Magdeburgs, 
t$ridt gab, und ihn bat, aus dieſen Grünben die 
'lagerung möglihft zu befchleunigen. Diefe Briefe und 
Nachricht, daß bie Schweden (id) f^on bey Zerbft fer 
t ließen, beftärften bie Belagerten in dem ve(ten Ent: 
[uffe, fih aufs Aeußerſte zu wehren, ‚und an feine 
bergabe zu benfen. 

Suftav Adolph Hatte, mit dem beften Willen dazu, 
Ger den Entfap des Stade nod nidt ficher magen 





*) Gatvif. zerſt. Magdeb. ©. 10. 11. 35. 36. 174. 180. 184. 
c Theatr. m 1 T. a. €. 361. — 364. O. v. Geride v 
* . 69. 9. 70 — 78. Arma Suec. ©. 157 
A , 9. v. Zerſt. agdeb. 6, 9. 10. 
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und ausführen können. Gleich nach bem Anmarſch T 
vor Magdeburg harte et. ben SDefagerten, — weldı 
nen Abdvofaten Kerrmann Cummius an ihn gefdjidft, 
bie Unzufriedenheit der Bürgerfchaft über. den fo ( 
ausbleibenden Succurs gemeldee , und um fehlen 
Huͤlfe gebeten hatten, — bey feinem Königlichen 9 
und Würde bie möglichfte Beſchleunigung des Entf 
zugeſichert, und ihn zu Ausgange des Aprils verfpred 
auffette aber auch, daß der Adminifirstor ohne fein | 
fen zu früh losgebrochen ſey. — Um fi ben Rüde 
fihern, batte er bie Ihon wieder auf 12000 Mans 
gewachfene Faiferlihe Armee in dee Mark erft bey 8t 
furt und Landsberg angreifen und fchlagen müffen, 
mit ber Monat April hingegangen war. Dann mußt 
am r. May bey feinem Rüdzuge erſt auf Berlin la 
fen, unb ben Churfürften Georg Wilhelm von B 
benburg zur Cintáumung der Veſtung Spandau ui 
gen, damit er (id auf feinem Zuge nah Magdeburg 
duch den Rüden fidjerte, indem er fid auf ben fd 
den Surfürtften, unb auf deflen treufofen, kaiſerlich 
finnten, erſten Miniſter, von Schwarzenberg, nit, 
faffen fonnte. Darüber gingen wieder mehrere Tage 
foren. Ueberhaupt verhielten fid bie furfüeften . 
Brandenburg unb Sachen fo zmeydeutig , ba bee, 
nicht wußte, ob er fie für Freunde oder Seinbe á 
. felit, Der König áufferte feinen Unwillen | 
andern dem Herzog Johann Albtecht zw. 
indem er zu ihm fagte: ,, Steine Reife 4 d 
deburg, ſolches zu entiegen, nicht mi 
yangelifchen zum Bea⸗ — oif mic 
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„hen; ſo ziehe ich von hier ſtracks wieder juri, made 
„mich in meinen Orten. veft, biete dem Kaifer einen 
„Accord an, und ziehe wieder nah Stockholm. 3 
„weiß, der Kaifer foll. einem Accord eingehen, wie ich 
„ihn begehre. Aber. am jüngften Gerichte werdet ife 
,, €»angeli(djen angeklagt werben, daß ihre nichts bei bem 
o, Evangelio habs tfun wollen. Es wird euch wohl aud 
„hier vergolten werden. Denn tft Magdeburg eg, und. 


nich ziehe arid) zuruͤck; fo feher zu, toie e$ euch gehen 


„wird.“ — Indem ber König nun nad) der Beſetzung 


. € panbaut am 6, May bis Potsdam vorrädte; fo lief 


er den Kurfürften von Sachſen mehrmalen beweglich ers 
fuchen, fid) mit ihm au verbinden, oder ifm bed ben 
Marfh über Wittenberg und durch fein. Land zu verfats 
ten, ihm aud) bie Höchfinöthigen Lebensmittel und Mu⸗ 
nition aus feinem Lande zufommen zu laffen. Denn bet 
Kurfürft von Brandenburg war cheils niche damit verfes 
ben, theils batte er auch nicht den Muth und gutem 
Willen, ihm zu helfen, und berief fld) auf ben Chur⸗ 
fürften von Sachſen. Diefer leßtere zögerte aber unnächts 
ger Weife mit feiner Antwori, und ſchlug endlich, aus 
Furcht vor dem Kaifer, das Begehren Guſtav Adolphs 


. mund ab. — Darüber ging bie beſte Zeit zum Entſatz 


rem . 


Mogdeburgs verloren ,„ unb Tilly gewann Zeit, es zu 
erabern , ba ber König eben im vollen Anmarſch jum 


 Entfag begriffen war, — da bie Kaiferlidien aus Furcht 


vor den Schweden ſchon Brandenburg, Statenau und ans 
‚Dre Oerter, enb(i) aud) nod am ao. May die Deflaus 
ie ch m, verlaflen unb (ij ins Lager 


^ ums ege 
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bifd)e. Steuterey fon bis Brandenburg, Ratenan, Nauen 
und Zerbſt porgedrungen war. *) 

Unter biefen Umſtaͤnden beſchloſſen bie Kaiſerlichen, ble 
Belagerung eifrig fotzufrgen, um bie Stade, wo möglid, 
. gu erobern, she bet gehoffte Entfas anfáme, Gie bes 
ſchoſſen daher bie Stadt vom ten bis zum oten May 
Eng und Nacht aufs Deftigfte von 8 Batterien, welde 
mit 30 Kanonen Defe&t , und in der Gubenburg unb 
Menftadt, beym Soll, unb auf bem Marſch, errichter was 
ren , unb e$ geſchahen táglid) mohl T200 — 1800 
Qdü(fe. Zugleih ward bie Stade aus fefe Märfern 
Bombardirt, und e$ wurden wohl 300 Bomben hinein 
geworfen , ohne daß fie großen Schaden thaten. Die 
Belagerer rückten zugleih immer näher an bie Wäle, 
drangen aud; fdon hin und mieder in bie Stadtgraͤben, 
woraus fie aber bie Magdeburger durch tapfere Ausfälle 
und mit dem Degen in der Kauft, wieder vertrieben, 
Denn aus Mangel an Pulver, welchen man je&t mit 
Schrecken erft wahrnahm, fonnte und wollte man bat 
aupbe Geſchuͤtz nicht anders mehr, als im Fall eines 
wirklichen Sturms, gegen ben Zeind gebrauden Die 
beiden aus dem Math verorbneten Scusherren zeigten 
námlid) jejt erſt bem regierenden Burgemeifter an: Bf — 
bisher faft täglih 18 bis 20 Tonnen Pulver, jebe wo; 
einem Centner, aus dem Magazin geliefert, und 
nicht mehr als 5 Tonnen nod vorrátbig wären pli 











*) Thestr. Europ, T. 2. ©. 351 — ss4. A 
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man aber von ben ned) vorrächigen 250 Eenmern Salpe⸗ 
tet täglich nicht mehr, als 2 Eentner ‘Pulver, verfertigen 
tinne. Auch wären faft gar feine unten mehr vorhan⸗ 
den. Als der damalige Rathmann und nachherige Bur⸗ 
gemeifter, Otto v. Geride „ der berühmte Euftpumpeners 
finder , dies im Namen des Magiſtrats Falkenbergen en 
öffnete; fo erſchrack dieſer heftig Darüber, beklagte fid 
febr über das viele unnàtbige Schießen, und mußte (els 
ber nun ben Befehl geben, baf man mit bem groben 
Geſchuͤtz aur im hoͤchſten Mothfall und bey einem Sturm 
feuern folle. Defto fiherer und ungeflörter konnten 
nun bie Zeinde fij mit ihren Batterien und Laufgräs 
ben der Stadt und den Werken nähern. Falkenberg ließ 
mat aus dem vorhandenen Salpeter täglich 5 Eeniner 
Pulver verfertigen, welches aber bod) nirgends zureichen 
wollte. Denn die Zeinde festen ihre Annäherung an die 
Stadt und ihr heftiges Feuern ununterbrochen fort, fchofs 
fen enbíid) aud mit mehr als 300 Kanonenfhäflen ben 
Marken Thurm der hohen Pforte nieder, und náferten 
fid) von der Neuftadt und Sudenburg her (dom überall 
den Stadtgräben und bem Stadtwall. 

Die Belagerten baten nun um einen viertägigen 
Waffenſtillſtand, um ihre Lage den Ehurfürften von Sachs 
fen und Brandenburg , und ben SHanfeftädten melden, 
und fid) Ihren Nach ausbitten zu fónnen, mas jeGt ju 
hun fep, Si zerriß voller Unwillen das empfangene 
Schreiben, mb antwortete = jetzt ſey nicht mehr Zeit 
jum Statbfragen unter den. beftmöglichften Ber 


dingungen fi 
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266 Abſchn. a. Kap. 2. 5. 6. Geſch, Magbeb. 


niſtrator, an Falkenberg und an :den Mogiftrat, nod 
sinmal zur Uebergabe ernftlich und brofenb auffordern, um 
bie Stadt vor dem sgänzlichen lintergange zu bewahren. 
Man verfchob bie Antwort bis zum ro. May, unb Gab 
fenbetg. berathfchlagte (i eben mit dem Magiſtrat über 
ble Suftruction der Abgeordneten zur Abfchließung eimer 
Kapitulation , als die Befürmung und Eroberung der 
Stadt anging. *) 


Denn da Tilly fae, daß er mit dem SKanoniren 
und Bombardiren nidt viel ausrichtete, und ber Stadt 
keinen fonderlihen Schaden jufügte; fo lief er am o. 
May Nachmittags damit einhalten, und alles zum Sturm 
vorbereiten. — Cr ließ einige Kanonen bey der Oubenbutg 
abfuͤhren, foll aud) Willens gewefen ſeyn, die SDelage 
tung wegen des heranrüdenden Entfages in einigen Tas 
gen aufzuheben, wenn niht burd) Minen oder bued) ei⸗ 
nen Sturm, in der Geſchwindigkeit etwas auszurichten 
wäre. Am 9. Day ward in einem Kriegsrathe nad 
langem Ueberlegen aud) wirklich befd)foffen, am folgen 
den Tage früh einen Sturm zu verfuden, In der Nacht 
sum io. Way aber hielten fif) die Kaiferlichen ganz ftille, 
um vorher recht auszuruhen. Mit Anbruch des Tages 
hielt man ned einmahl Kriegsrach „ weil ein Sturn 
bem Silly doch immer febr bedenklich und gewagt folem, 





9) Otto v. Geride Geſch. der Zerſt. Magdeb. ©. 72 73. 
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da nod) nirgends Breſche gefhoflen, unb ble Gräben nod) 
nirgends ausgefüllt waren. Allein auf bie Vorſtellung eis 
nes alten faiferliden Officleté : daB Maftrihe in beg 
Fruͤhſtunden, ba man nichts fürdtete, gluͤcklich erſtuͤrmt 
nnb erobert worden fep, — und durch die aus der Otabt 
erhaltenen verrächerifchen Stadtidten: — daß es in bet 
Stade midt nur an Pulver, und der Garniſon an Le 
bensmitteln, fehle; fondern baf man aud) ganz ficher fey, 
am Tage keinen Sturm fürchte, und die Poften alsdanu 
nut ſchlecht 6efe&t halte , indem der größte. Theil bet 
Bürger und Soldaten fi 6eym Andruche des Tages nad. 
Kaufe zur Muhe begaͤbe, — kam man enblid) zu dem 
feften Entſchluſſe, am vier Orten der Stadt einen Sturm 
zu wagen. Pappenheim fellte nämlich das große neue 
Wert gegen die Steuftabt, Herzog Adolph von Holftein 
das Hornwerk am Kröcdenthor , Graf Wolf von Mannss 
feld mit bem Tillyſchen Eorps den Heydeck am Ouden⸗ 
burger Thore, unb drey kaiſerliche Regimenter baé neue 
Werk auf dem Marſch vor der Cttombrüde, beftürmen. 
Die ganze feft wohl beveftigte Weſtſeite der Stadt von 
der Gubenburg an bie zum Krödenthor, batte man bisher 
faft gar nicht angegriffen, und das Ulrichs, unb Cdretr 
borfet Thor nur durch Reuterwachen gefperrt, Beym vors 
babenden Sturm aber follten nun 2 kaiſerliche 9tegimens 
tet bie 2 halben Monde vor gedachten beyden Thoren bes 
flürmen. Auf eine Lofung mit einem Kanonenfhuß follte 
bet Sturm von allen Geiten anheben. — Den kaiferlis 
den Soldaten ward, um ihnen Muth zu madjen, eine 
bteptágige Plünderung der Ctabt ver(prodjen, aud) viet 
Rheinwein vorher unter fie ausgetheilt, unb ihnen ges 
. fagt: daß fie in der Stadt einen Reichthum von ſieben 
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Koͤnigreichen finden würden, und baf fie in dem Ketzer 
ftefte nichts Ichonen follten: — *) 

In der Stade hatte unterdeflen der Magiſtrat am 
9. May die ganze Buͤrgerſchaft in ber Viertelsherren 
Häufer zufammenfommen und fie befragen laffen: ob man 
mit Tilly megen der Mebergabe unterbandeln folle ober 
nicht? — Einige Viertel wünfdten und wollten e$; am 
dere überlegen es ganz bem Butfinden des Magifrats; 
einige Viertel aber wollten von feiner llebergabe willen 
und hören. Ein Viertel ließ fogat nod) am Abend aus 
Miftrauen gegen feinen Biertelsheren dem Wiagiftrat 
durch Deputirte erflären: daß man fich lieber Bis auf 
den letzten Mann wehren, als fapitulitem molle, Kia 
fDaat Tage vorher waren auch die Prediger, unter Xm 
führung bes heftigen Paftors Gilbert de Spaignart en 
der Ulrichskirche, zu Rathhauſe erfchienen , hatten bea 
Meagiftrat zum getroften Muth und zus Standhaftigkeit 
ermahne, auf göttlihe Huͤlfe vertröfter, und alles ln 
terhandeln mit ben Katholifen dringend  mibetcatfen, 
Dtiemanb wagte e$ nun recht, von llebergabe zu fprechen, 
um nicht für gut faiferlich oder katholiſch, und vom redi 
ten Glauben abtrünnig, gehalten zu werden. Als bet 
Magiſtrat am 9. May Nachmittags wieder zufammen 
fam; fo flellte Otto von Geride als Bauherr ethftió . 
vot: daß alle Sturmpfähle aus bem Bollwerk bey de 
Meuftadt längs ber Face vom Feinde ausgegraben wäre, 
bof babet bie Beſatzung in der fausfe bray alle OtuaM - 


*) Otto 9. Gericke Gefch. der 3erít. Magd. S. go. ge 
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367. 370- 373. Haͤberl. B. a46. ©. 290. Arma Sum 
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unb Augenblicke von ben Zeinden Überfallen werden koͤnnte, 
und daß man deswegen bald einen Entſchluß fallen máfie, 
ehe es zu fpät fep. Der Stadtſyndikus, D. Johann . 
SDenfhrt rieth dringend, bey dem Pulvermangel und bey 
ber Unmöglichkeit, bem fdon bis an ben Wall vorges 
brungenen. Zeind nod) Widerfland zu leiften, daß man 
fi ergeben müffe, um nidt fo viele Taufend Menſchen 
in der Stadt in das größte Ungluͤck und Verderben zu 
ſtuͤrzen. Der Magiſtrat faßte darauf den Entfhluß , zu 
fapitutiten, und Geride mußte dies, fo mie das Auss 
graben der Sturmpfähle,, im Mamen des Magiſttats, 
Falkenbergen anzeigen. Diefer befahl fogleich einen Ausfall 
an dem bezeichneten Ort. auf die folgende Nacht, um bie 
Beinde wieder vom Balle und aus bem Graben zu vet; 
treiben, der aber leider aus nicht befannt gewordenen lies 
faden unterblieb: Daher bie Kaiferlihen pod) denfelben 
Abend ungeftört bie Sturmleitern anfeGen, und alles jum. 
Anlauf fertig machen fonnten. Falkenberg ließ aud) nod) 
den regierenden Burgemeiſter erfuhen, daß man ohne 
fein Wiffen und Zuthun nicht zum Accord fchreiten, und 
baf am folgenden Morgen um 4 Uhr, am ro. Day, ber 
9Ragiftrat in diefee Angelegenheit auf dem Rathhauſe fid) 
verfammien möchte. Webrigens waren in der Naht vom 
9. zum ro. May alle Poften wohl befegt, und e$ warb 
gute Wache gehalten. Die ganze Garnifon mar in beg 
Werken vertheilt, die Bürger auf ben Wällen, und man 
hatte fih auf einen Sturm gefaßt gemadt. Da man 
aber die Nacht hindurch, unb aud) noch beym Anbruche 
be$ Tages , im kaiſerlichen Lager alles flille fand , und 
dadurch in der Vermuthung, daß der Feind bie Belage⸗ 
tuas aufheben und. abzichen pelle, beſtaͤrkt ward; fo bes 
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gaben fid) Morgens um 5 Uhr bie mehreften Bürger und 
Soldaten, von den Nachtwachen ermuͤdet, ganz fidet: 
nah Kaufe zur Ruhe. Der Commanbant Falkenberg bes 
gab fid) um 4 Uhr mit den Magiftratöperfonen nebft bem 
buͤrgerlichen Ausihuß, ben Viertelsherren, und vielen 
andern Bürgern, aufs Rathhaus, um ben obgedachten 
Tillyſchen Trompeter, und einige Abgeordnete mit Kapitus 
lations vorſchlaͤgen, an Tilly abzufertigen, indem man 
glaubte, an biefem Tage nichts zu befürd)ten zu haben. 
Falkenberg, Stalmann und die Räche des Adminiftraters 
befanden fid) in einem befondern Zimmer auf den Rath⸗ 
faufe. Der Magiftrat fdjidte den Burgemeifter Kühle 
wein, den Syndikus Denhart , und bie Nathmänner 
Gerhold und Geride zu ihnen, um die Kapitulationsvors 
fehläge zu entwerfen. Indem man fid nun darüber zu 
befprechen anfing ; fo erinnerte Baltenberg an die von fel 
nem Könige fo oft wiederholten und hochbetheuerten Zus 
fagen des baldigen Cntfatef, unb verfiherte, bof men 
ihn (tünblid) erwarten könne, daß die Gefahr ja fo gref 
nod) nicht (ep, unb daß jede Stunde, die man fid) tím 
ger hielte, mehr ale eine Tonne Goldes werth fey. Er 
hatte hierüber faft fon eine Stunde mit Wärme gefpres 
den, als ihm der verfamniete Magiſtrat durch feinem 
Secretair melden ließ: daß nad) der Anzeige der Thurm⸗ 
mwächter auf dem Dom und dem Jyafobétburm, die Sab. 
ferlichen in voller Bewegung wären, aus allen Lägern i8; 
die Neuſtadt und €ubenburg marfdirten, unb fij P 7 
tee bie Approchen und fteben gebliebenen Mauern 
Gleich darauf meldete dies aud) ein Buͤr— 
, umd fe&te nod) hinzu : daß bie foifertk 
Heeich Hinter allen Hügeln unb im bew 
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en. Falkenberg antwortete fut): ,, et wollte, daß ble 
iferlihen ſichs unterſtehen und flürmen möchten; fie 
[ten fo empfangen werden , daß es ihnen übel geflele;“ 


fuhr nun fett, die Webergabe zu widerrathen „ wos 


ud) bie 9tátfe bes Adminiſtrators nicht ſtimmen woll⸗ 
*) ; 


Allein in demfelben Augenblic, an eben dieſem Tage, 


1o. May alten, oder am 20. May neuen Styls, 
rinem Dienftage, zwiſchen 6 unb! Uhr des Mors 
, that Pappenheim, nadjbem er fchon in der Made 
Sturmleitern an den Waͤllen unb Mauern anlegen, 
bie Stadete und Pallifaden auételffen laffen, ben ers 
Angriff abgerebetermafen auf das neue Wert mit 
t ganzen Macht unter der Lofung: „Jeſue Mas 
" und mit einem weißen Bande an bem Arm. Die 
Stadtfoldaten, die das Unterwerk beſetzt hielten, 
ten fid) gleich auf das Oberwerk retiriren. Nun griff 
fegíeid) das neue Wert an, unb fnm in Eurzer Zeit 
die Bruſtwehr unter dem Gewehr der Garnifon, mo: 
ein fürftlicher Selbprebiger eben Betſtunde hielt, bie 
feines Ueberfalls verfah, und nun faft feine Zeit bes 
', ium Gewehr zu greifen und die Lunten anzuzün: 
, weil nur bie Schildwachen brennende Lunten fat: 
Sjnbem (id) nun die Beſatzung durch ein enges Pförts 
‚auf das Bollwerk retirirte, fo drangen ble Feinde 
durch unb eroberten es. An der hoben Pforte fans 
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den bie fiärmenden Zeinde bie Schildwache unb bie ok 
daten gar fchlafend , hieben fie fat ohne Gegenwehr nie 
bet, und erfliegen die Werke beynahe ohne Widerftand. 
Nun ward erft in der Stadt Lärm. Die Sturmglode 
ward gezogen. Man hörte nun zu Rathhaufe den Waͤch⸗ 
tet auf dem Sohannisthurm Sturm blafen, unb fahe 
ble weifle Kriegsfahne ausgeſteckt. Dtto von Gericke eilt 
vom 9tatffaufe nad bem Aifcherufer, wo er ein ſchreckliches 
Schieſſen hörte. Hier fahe er mit namentofem Schreden: 
daß bie Croaten um das Rondel bey dem Fleinen Waſſer 
(don burd) die Elbe ritten, durch ba$.offne Thor am $i 
fherufer, welches bie Fiſcher zu bewahren übernommen, 
und es forglos offen gelaffen hatten, ohne Mühe in die 
Stadt einbtangen, unb (don bie Fifcherhäufer ſtuͤrmten 
unb plünderten. Er el(te nun ſchnell mit der nod) unglanb⸗ 
(id (djeinenben Schreckenspoſt aufs Rathhaus zuräd: def 
der Feind ffon in der Stade ſey. Voller SDeftürgum 
unb Schreden eilte der Magiftrat vom Rathhaufe anf den 
Markt, um eiligſt noch noͤthige Anſtalten zu treffen. an 
fandte auch nodj an die andringenden Zeinde ZTrommeb 
fhläger, welhe um einen Accord bitten follten,, weses 


"aber keiner zuräd fam. Endlich fuchte fid) ein jeder f 


gut zu tetten, als er konnte — Cobalb Falkenberg burá 
feine ſchnell herbey geeilte Pagen bie Nachricht erhielt: 


baf der Feind (don in der Stadt fep; fo fehte ee. 


fogleih zu Pferde, und eilte mit dem vom Marſch 
an fid gezogenen Regiment des  Oberftlieutenanté. : 
Troſt nad) der hohen Pforte, traf den Feind ſchon 
leg der Stadt, griff fie tapfer an, fochte « 
e aufs tapfet(te, hieb mit feinen Leusen 
| Behiden nieder, brachte fie am nen, 
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in Unordnung unb zum Weichen, ward aber von ber: Bis . 
gerſchaft nicht früh genug unterftüßt, und ba er ben Feind 
aud) an der hohen Pforte gurüdftreiben wollte, wagte er 
fi zu febr an die Spike, ward durch eine Kugel tödlich 
verwundet, und ſterbend in ein benachbartes Haus gebracht, 
wo fein Körper nachher ein Raub der Flammen matb. 
Sobald er-- gefallen, und der Obriſtlieutenant Troft audj 
getödtet mar, fo verloren feine Soldaten den Much, und 
wichen zuräd in die Stadt, nachdem (ie fi ganz vers 
fdjoffen harten. Der Obrifte Uslar wollte ihnen mit der 
Reuterey unb. den Nefervetruppen zwar nod) zu Huͤlfe foms 
men, ward aber von den Feinden, welche aud) fchon Steus 
terey in dee Stadt harten, zuruͤckgeſchlagen. Pappenheim 
ließ immer frifhes Volt, vermittelt der &turmteitern, 
nadjüden, unb befegte mit vier Regimentern den Wall 
bis and Kröfenehor, wo Herzog Adolph von Kolftein das 
Hornwerk vor dein Thor befiürmte, Aber von den etibir 
fchöflihen Truppen flarfen Wibderftand fand. Pappenheim 
fiel ihnen nir. mit feinen Truppen ın ben Nüden,. (tef 
fie faft áffe niebetfauen, und eroberte aud) dieß Sor. 
Darauf drangen bie Kaiferlihen in bie Saflen ein, unb 
ftedten auf Pappenheims Befehl, bey der hohen Pforte 
ein Paar Käufer in den Brand, Allein ber Sapitain 
Schmidt mwiderfette fid) ihnen mit einigen Stadtfoldaten 
fo nachdruͤcklich, daß fie fhon wieder aus der Ladenmas 
cher Straße, und über den fogenannten Ihränenberg weg, 
bis an den Wal, zuräcdgefchlagen waren. Nun griffen 
endlich auch die Bürger, unter Anführung einiger Dfficies 
ze von der f5efagung, ble Beinde muthis unb entſchloſſen 
4x. Da aber ber in Schmide fchwer verwundet 
urb, :da- apr * &evalleris einen. Weg mit 
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Picken und Hacken uͤber den Wall hatte bahnen laſſen, 
und mit Reuterey unter Pauken- und Trompetenſchall die 
Magdeburger anfiel, ba man ba$ Kröfenchor ójfnete, unb 
Silly ſelbſt mit großer Macht unb voller Sucie- nadlebte, 
aud mit Kanonen von den Waͤllen in die Straßen auf bie 
fechtenden Magdeburger feuern ließ; fo wurden biefe ent 
lich mit vieler Mühe ven ihren Feinden uͤbermannet unb 
zum Weichen gebracht. Sie feGten fid zwar in einigen 
Straßen wieder, und fochten muthig und tapfer, tourbes 
aber endlich überall, nad) großem Blutvergichen, und nad 
einer Generalfalve der Kaiſerlichen, in bie Zlucht geiler 
gen, und retiritten (id mit großem Sjammergefchrey auf 
ble Kirchhoͤfe, in die Kirchen und in ihre Käufer. Um 
senn Uhr fanden die Feinde fhon feinen Widerfiand mehr, 
überall ertönte nun in den Straſſen ihr ſchreckliches Sra 
Bengefchrey: „All gewonnen, AU gewonnen! — Gie wt 
breiteten fid) nun duch alle Gaſſen, unb bieben alles of 
ne Unterfhied unb ohne Schonung nieder, was ihnen wer 
fam, und fingen überall an, in den Käufern -.zu morden, 
zu rauben unb zu plündern. Der Adminiſtrator Chrifis 
an Wilhelm, wollte nod) bem eindringenden Feinde entaet 
geneilen, ward aber auf bem breiten Wege von ihnen um 
zingelt, am Schenkel und Kopf verwundet, mit. Deusgus 
ten gefchlagen, unb ſank ohnmädtig vom Pferde Deruntet, j | 
Nachdem ihm Hut, Degen, Kragen, Handuͤberſchlah 
und alles, was er in den Taſchen hatte, geraubt 
war, nahm fih endlich ein kaiſerlicher Lieutenant 
an, unb nun ward et als Sefangener erft ine 9 
heimſche Lager‘, bann nah Wollmirſtedt gebrache,. 
set, unb mit bittern Vorwürfen gequátt 
» verwundet, -in feinem eigenen ^ 
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nirftede von ben Kaiferlichen ein Strohlager, aber fein . 
Dette, erlangen. Seine Leute waren an feiner € eite ent 
weder niedergefhoflen oder gefangen genommen worden. 
Mittlerweile hatten die Magdeburger auf dem Heideck 
von Kaiferlihen unterer den Grafen von Mansfeld 
jeg Stürme abgefchlagen. Die zwey halben Monde vor 
yem Ulrich s unb Schrotdorfer ; Thor vertheidigten fie gleichs 
falle noch gegen die flürmenden Feinde. Auch auf dem 
Marfch fanden die Kaiferlihen anfänglih nachdruͤckliche 
Begenwehr. Da aber der Xbminifttater während bes 
Bturms Befehl gab, daß die Beſatzung bie Werte auf 
Jen Marſch verlaffen, (id) in die, Stadt zuruͤckziehen, 
inb ein Joch von der Strombruͤcke abwerfen folltd; fo 
wurden auch biefe Werke von den Beinden ohne tveitetn 
Widerſtand erobert und beſetzt. Cyebod) traueten fie fid 
nicht eher, über bie liegen gebliebenen Balken des abges 
worfenen Brüdenjohes in die Stadt zu femmen, als bis 
Mefelbe von einer andern Seite her fdon ganz erobert 
bat. Diele feindlihe Reuter, melde aus Begierde, 
Beute zu machen, burd) bie Elbe reiten wollten, fanden 
bren Tod in den Wellen. Die tapfern Vertheidiger des 
Seibed's und der halben Monde am Ulrichs⸗ unb Schrots 
orfer s Thor, wurden von den ihnen auf den Wall in ben 
Rücken kommenden Kaiferlihen mehrentheils niederges 
iauen, unb der fíeine Leberreft der SDefaGung und der 
&mpfeuben Bürger bis auf den Neuenmarkt zurädges 
wängt, und ba niedergehanen aber entiwaffnet. *) 
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Als endlich aud) das Wlrichsthor geöffnet ward, 
' bie Reuterey , befonder& die Eroaten, Überall eingel 
wurden; da ging das Miederhauen, Morden, Sia 
und Pländern erft recht an. Die Unmenfchlichkeiten 
Graufamfeiten , die nun in der unglädlichen erobı 
Stadt verübt wurden, (affen fi gar nidjt alle beſt 
ben. — Man mütbe nidt nur bie Schamhaftigkeit, 
dern auch alles zarte Mienfchengefühl beleidigen, 1 
man alle die Greuelthaten und Unmenſhlichkeiten 
anführen wollte, bie man in bewährten Nachrichten 
von durch Augenzeugen erzählt findet, Allein die X 
feit der Sefhichte erfordert, daß fie nicht ganz übe 
gen werden, fo fehr fie aud) Abſcheu und CntfeGen 
gen müffen. — Wie, wenn ein ganzes Joeet von 
gern, und andern wilden mütenben Naubtbieren, 
einen Haufen wehrlofer , vor Furcht und Schrecken 
halbtodter, Menfhen fosgelaffen würde; — fo | 
"hier ein Heer von 40000 milden, rohen, unmenſchli 
raubgierigen Kriegern, wie fie damals waren, — 
gemifchter wilder Haufe von Eroaten, Ungarn, S 
nett, Franzoſen, Miederländern und Deutſchen, — 
fanatiffem Religionshaß und milder Rachſucht fd 
bend, — von Bein und andern fiarfen Getránfa 
bist, und durch den anfänglichen, verzweifelten, 
derfiand der ungfüd(iden Wagdesurger vollends im 
fende Wuth verfe&t , — auf die armen, ungládti 
wehrlofen, überall fliehenden, vom unnennberem @ 
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den unb von Todesfurcht eben fo, tie von mütenden, 
morbenden Feinden verfolgten, Einwohner Magdeburgs, 
losgelaffen. — Zur ewigen Schande Tillys unb mandet 
andern Faiferlihen Heerfuͤhrer, ſucht ber gerährte Lefer 
vergeblich irgend eine Nachricht oder Spur, daß fie bem 
unmenſchlichen Wuͤten ihrer Soldaten ernftlih Einhalt 
ju thun gefudjt Härten, weil e$ nod) Zeit war. Dem 
Tilly wird fogar, bod) vielleicht mit Unrecht, nachgefagt: 
daß er einige feiner Officiere auf Ihr Bitten, der uns 
menfglihen Wuth der Seinigen Einhalt zu thun, ge: 
antwortet hätte: fie follten in einer Stunde wiederfom: 
men, — und baf er aud) nad) einer Stunde fid) nod) zu 
nichts habe verfichen wollen. Die wuͤtenden Soldaten 
beriefen fid) aud) gegen ihre Officlere darauf, daß Tilly 
gefagt habe: fie ſollten 3 Tage tauben, pländern,, tobtr 
maden. — Bas nur bie barbarifhfte Graufamfeit unb 
wiebifdfte Wildheit zw erfinnen wußte, das mußten nun 
bie armen, überwundnen Einwohner Magdeburgs empfin; 
ben. Alles was ben roltenben und tobenden Soldaten 
iu den Weg fam , arb niedergefchoffen , niedergehauen, 
oder zerſtuͤmmelt, zerprägelt und ſchrecklich gemißhandelt. 
Da ward meder jung mod) alt, weder Kinder noch Wei⸗ 
ber, weder der Schwangern und Gebähtenden, noch der 
Säuglinge, gefhont. Da war an fein Erbarmen, an fein‘ 
Mitleid zu gebenfen. Es hieß vielmehr, daß man mit 
den verfluhten Kegern und Rebellen nicht anders verfifs 
ten müffe? Die Peppenheimiichen Truppen, und befons - 
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aufs graufamite, entweder gemorbet, oder gemißhandelt 
und verfaufr, Wenn irgend ein Streit unter ben Uns 
fnenfhen über ein Frauenzimmer entftand; fe ward ihe 
gleih bet Kopf gefpaltet, Andere, und darunter ood 
ſchwangere und Gebährende, wurden getóbtet, oder ind 
Waller gejagt und geftoßen mit den Werten: „ So muß 
„man mit den Kebern umgehen!‘ Ginige 20 Zrauens 
zimmer , ble von mütenben Soldaten mit Hauen unb 
Schießen verfolge wurden, ſtuͤrzten fids felbft in die Eike 
Eine andere , die ein €ofbat mit Gewalt über bie 
Strombruͤcke ins Lager führen mwollte,: fiürzte fid, fobalb 
fie bie Hände los hatte, von bderfelben herunter in bie 
Elbe. Eine adbelihe Dame ftüryte fi. in den Brunnen, 
um der Wut der Soldaten zu entgehen. Viele Frauen 
zimmer überlichen fid) unter den Dächern und auf beu 
Böden Ticher dem herandringenden Fener, als bof fie 
fif "auf die Straße, wo fie die gräßlichten Schandthe; 
sen fahen, zu retten gefucht hatten. Fine Menge Eleiner 
Kinder minfelten und ſchrien Eläglich neben ihren im 
Blute liegenden Eltern, oder ſuchten fie mit Fläglichem 
Sfammergefhrey unter den Erfchlagenen. — Alle Gaſſen 
ertönten von dem Sjammergefchrey, von bem Winfeln unb 
Rocheln der vielen Niedergefhoffenen, Gemißhandelten, 
an Händen und Füßen Zerftümmelten , tödtlich Vermuns 
beten und Sterbenden, Die f(einen Kinder frochen auf 
ihren niebergefauenen, theil6 tobten, theils flerbenden, 
Müttern herum, winfelten und fchrien: Ach Vater! ad 
Mutter! unb aud) bicfe fchonte bie Mordwuth der Geb 
baten nicht, — Wergebens bemühte (id) ſelbſt Pappe: 
rim unb einige gutbenfenbe kaiſerliche Offre; ^ dh 
tm - UO 1. 75$ coeli 
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bloßem Degen der Wut ber Soldaten Einhalt zu 
tun: —* —— \ 

' ffadjbem Magdeburg alfo, etwa von neun Uhr an, 
einige Stunden lang durch das Schwerdt ber graufams 
ften und unmenfdjtid(len Feinde mit allen Arten von gräßs 
(ien Blut- nnb Mord s Scenen erfüllt worden war; fo 
fing um rr Uhr das Din unb wieder angelegte Zeuer 
überall uͤberhand' zu nehmen an. Gleich beym erften 
Eindringen in die Stade hatte Pappenheim ein Haus 
nicht weit von bet hohen Pforte anjünben laflen, um 
die fió muthig wehrenden Bürger von ber fernen Ges 
genmwehr abzuſchrecken, unb zum Löfchen zu bringen, Da 
aber die Burger nicht gleich von bet Gegenwehr ablies 
fen, und zum Löfchen feine Anſtalt madjten, ba die Feinde 
aud) am breiten Wege hin und wieder einige Käufer ans 
zündeten, unb ba an etiva xg, ober nad) andern Sad: 
sichten, an 5o bis 60 Orten, nad) unb nad) Feuer, unter 
andern aud) im Bettſtroh unb durch Pechkränze, angelegt 
ward , unb auffam , aud) nod) dazu Nachmittags ein 
heftiger Oftroinb entftanb; fo griff ba& Feuer in wenigen 
Stunden fo unaufhaltſam um fid, daß alle Löfhungsans 
falten vergebens waren, daß die Soldaten vom Stauben, 
fptünbern und Morden ablaffen, und fid) endlich gat, 


®) .Dtto v. Gericfe vou ber Zerſt. Magdeb C. 96. Galvif, 
zerſt. Magdeb. 5. 17 — 21. 40. 60 — 64. x11 — 115 
13$ — 128.: Theatr. Europ. T. 2. ©. 368. 369. engen» 
bachs Befchreibung der Stadt Magdeb. ©. 79. go. fole 
berlin Bd. 26. ©. 292 — 295. Sagitt. Hift. Magdeb. 1, 

* '€. $. 4t. Frieſe v. b. Zerſt. Magd. €. 62 — 74. Drag 
haupt Th. x. ©. 389. Vulp. Magnif, Parthen, €. 256 
— 256. Chemnis Schwed. Krieg. TH. 1. ©. 159. 
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um nidjt im Feuer umzufommen, theils aus der Ctabt 
ganz heraus in ihre Läger, theils auf bie Wälle ziehen 
mußten. Die Lohe unb Mfde von der unglüdlichen, brem 
senden Stade führte der Wind in Menge bis nad) S8Gany 
(eben, Egeln und weiter. Nachts um xr Uhr war ei 
von ber erfchrecklichen Zeuersglut im Lager bey Fermers⸗ 
leben fo helle , daß man einen Brief babep leſen forinte. 
Was nun nod von ben unglüädlihden Einwohnern bem 
Schwerdte ber Feinde entgangen war, und (ifj verborgen 
fatte, mußte fi jeßt entweder den Händen eines mir 
tenden Feindes überliefern, oder er(tidte und verbramnte 
in dem fdnell und überall (id) verbreitenden euer, Von 
ri Uhr Mittags bis xr Uhr Abends dauerte bie ew 
ſchreckliche Feuersbrunſt, und in r2 Stunden fag Mag 
deburg, eine der fchönften, reichſten, bluͤhendſten und 
berühmteften Städte Deutſchlande, nachdem e& am bie 
700 Jahre geftanden, und florirt hatte, mit feinem ſchi⸗ 
nen Rathhauſe, mit feinen 6 großen und ſchoͤnen Pfarr 
firdien, mit verfchiedenen Eollegiat s und Kloſterkirchen 
und Klöftern, mit fo vielen andern fdónen Privat 
und Öffentlichen Gebäuden, ja felbft mit feinen Sparen 
und deren Thürmen und Bruͤcken, — außer der Brücke am 
Gubenburger Thore, — in ber Alde — Mur 139 , 
mei(t Eleine, Haͤuſer am Fiſcherufer, ferner das Kloſter 
U. 9. Frauen, und der Dom, zu deren Rettung Silly, 
auf Bitten der Mönche, 500 Soldaten zum Loͤſchen fomt 
mandirt hatte, unb einige wenige nicht weit davon gelegene 
Joáufet , unter andern einige DomperrensCurien, das Demi . 
Fat; Haus, das Wiöllenvoigtey s Baus, gub 
en⸗ Wohnungen im Truͤllmoͤnchen — blicken 
verſchont. — Grauſenvoll und entfeglldj 





, 
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Anblick einer fonft fo blühenden, jet durch Feuer und 
Schwerdt fo gräßlich verheerten Stadt. Tilly felbft fol 
bey dem fürchterlichen Anblick der brennenden Stadt, 
der überall. aufgehäuften Críd(agenen, und des überall 
setgoffenen Bluts, fid bet Ihränen nicht haben enthals 
ten können, — *) 


Die durchs Zeuer aus ihren Käufern und Suffudte 
drtern hervorgetriebenen unglüdlichen Einwohner verfuchten 
nun durch ſchwere NRanzion, ihr Leben zu erhalten. Die 
Tillyſchen Truppen, befonders die Deutſchen unter ihnen," 
lichen fid) nod am erften zum Mitleiden 'und zur Scho⸗ 
nung bewegen, unb gaben für ein Löfegeld nad) eines je: 
den Vermögen, ju 200, 400, 500 und mehr, ja 1000 
Thalern, Dielen Quartier. Allein bie Pappenheimifchen 
und Wallonifhen oder Sieberfánbiffen Truppen, . und 

bie €toaten. ließen fid häufig erft das Löfegeld geben, unb 
bieben bann doch nod) fhändlid, und ohne Schonung und 
Erbarmen, bie Unglüdlichen nieder. 


Unter den Gefangenen , tele Parbon befamen, 
befand (id) aud) bet berühmte Erfinder der Lufepumpe, 
Otto von Oeride, melcher ein eifriger Patrioe und Bas 
mals Rathmann war. Aus bem Beſitz eines anfehnlis 
den Vermögens verſetzte ihn ble Plünderung in die größte 
Armuth. Kaum fatte er noch einen elenden Anzug gu 





. *) Otto v. Geride Geſch. der Serft. Magdeb. C. gr. sor 
— 103. Galvif. zerft. Magdeb. ©. a1. 22. 40. 4r. 58. 
116. 125. 126. Arma Suec, ©, 17:1. Theatr. Europ, ©, 
368. 1369. Briefe v. b. Zerſt, Magdeb. ©. 75. Sagitt, 
Hif, Magd. I, c, $. 42. — Vulpi Maguif. Parthen. €, 
"53 — 358. 
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und unruhiger Mann, nachdem er fid) ſchon mit 400 
Thlr. Freyheit und Leben erkauft hatte, auf dem Wege 
nah Gommern von kaiſerlichen Reutern nochmals gefam 
gen genommen, ins Lager gebracht, geſchloſſen und im 
ein fürchterlihes Sefängniß nad) Wanzleben, von ba nad 
Magdeburg ins Stockhaus, gebracht. Den gefangenen, 
hart gemißhandelten , gefchlagenen , faft bis aufs Hemde 
ausgezogen und beraubten, Paflor Kramer an der Se 
hanniskirche, tettete. fein ehemaliger Schuͤler, ein kai⸗ 
-ferlicher Officier von Aſchten, aus den Haͤnden ber mi 
eenden Soldaten , führte ihn burd) Abwege aus de 
Stade, unb brachte ihn in Sicherheit, obgleich Cil) 
einen Preis auf feinen Kopf gefebt hatte Er ward 
nachher Buperintendent in Mühlhaufen. Sein College, 
M. Hecht, mard mit den einigen duch jmep miles 
dige Franzofen den Mißhandlungen graufamer Wuͤteriche 
entriffen , und gegen ein Löfegeld in Freyheit gefekt. 
Der Senior Malfius, der Prediger Cuno, unb. verfdier 
dene andere Prediger , erhielten mit ben Ihrigen, nad 
vieler Noch und Gefahr, endlich ihr Leben und Freyheit 
durch anfehnliche Löfegelder von 200 bis 4co Thalern. 
Den zweyten Prediger an der KatharinensKirche, Thobän, 
brachte ein wohldenkender Eaiferlicher Oberfier von Aynfe, 
mit den einigen fidet aus der brennenden Stade in 
Baiferliche Lager bey Rothenſee, und fdentte ihm für bem 
größten Theil feiner geretteten Koftbarkeiten die Freyheit. 
Als die Stade fdjon im vollen Feuer ſtand, bat Pr 
fDrebiget vom Lande aus dem Edhaufe an ber — 
&ecs , won oben herunter einen Haufen Croaten aw 
Auartier , unb verfprad) ihnen fein ganzen 
aiskirche niedergeſetztes, Vermögen ub 
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ie verfprachen ihm Pardon, ließen ihn und bie Geinir 
| auf einer Leiter herunterfleigen, gingen mit ihm in 
' Sohannigfirhe, fanden ba noch das verfprochene 
iftlein mit Geld, Golb ; und Silbergeräthe, und nafs 
n e$ mit großen Gteuben hin. n bem Augenblic ers 
ien ein anderer, ſtaͤrkerer Haufen Soldaten, fiel über 
: Kroaten fec, welche ihre Beute nicht gutwillig Det 
jen. wollten, .. machte fie nieder, und bemächtigte fich 
$ Sáftieiné mit den Koftbarkeiten ; hatte aber doch 
lichkeit genug, ben Prediger etft ins Lager, dann img 
n Haus zu führen. So geriethen diefe Pluͤnderer haus 
an einander. 


Der Stector der Stadefchule, Evenius, rettete zwar 
n und feines Sohnes Leben butd) eine Ranzion; — 
ein er fonnte nidt verhindern, daß nicht feine Schuͤ⸗ 
', welche. nichts zu geben hatten, in der &laffe jaͤm⸗ 
lich niedergehauen wurden, mobep die Klaffe: von 
[ut flog, und das Gehirn aus ben gefpaltenen Hirnfchädeln 
den Wänden kleben blieb. Die übrigen Gefangenen von af: 
leg Alter und Etande wurden in Menge nad) bem Lager ges 
«ben, wo fie von der Wildheit unb Sraufamkeit ber Gol; 
ten. noch vieles zu leiden hatten, indem fie auf mans 
wley Art gemißhandelt, und befonders bie Frauenzims 
tt, fogar einige von xr unb r2 Jahren, unmenfchs 
p, zum Theil bis zum Tode, gefchändet wurden. Die 
efangenen, welche fein Löfegeld mehr zu geben hatten, 
ußten e$ aus der Nachbarſchaft herbeyzuſchaffen fuchen, 
ib murden fo lange mit Ctriden gebunden oder mit 
ptg belegt. Miele wurben jn den benachbarten Staͤd⸗ 
Em um geringes Geld verkauft, auch wohl auf bet 


. . . 
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Stelle niedergehauen,, wenn nicht genug dafür gel 
ward. Berfchiedene Einmohner in Halberſtadt unb 
dern Städten, aud) Landleute, kauften ans Mitt 
viele der Unglüdlihen, um fie aus ben Händen 
Soldaten zu befreyen. tad) Halderftadt brachte mat 
y4. May fed Wagen voll Eleiner efternfofec Ki 
weiche daſelbſt ausgetheilt , bey guten geuten uut 
bracht, unb an Kindes Statt aufgenommen. wurden. 

fo mitleidig nahm man fid) bafelbft mehrerer Wagen 
Fleiner und großer Kinder aus Magdeburg an, m 
den 26. May unb s. Sun. auf dem Markte zu Ha 
ftade feil geboten wurden. — Mud) der Lutheriſche Fel 
diger vom Kaiſerlichen Regimente von Koll, € 
Schwanenberg, der in Olvenſtedt ſein Quartier h 
nahm viele Magdeburgiſche Kinder, die ihre Eltern 
lohren hatten, und ſie zum Theil noch nicht einm 
nennen wußten, menſchenfreundlich auf, und ſorgt 
ihr Unterkommen. Von den Knaben wurden aber 
viele von den Kaiſerlichen in Kloͤſter geſteckt, un 
Katholiken und Mönchen auferzogen. *) | 


Nachdem am folgenden Zage alles  niebergebi 
war; fo durchſuchten die Kaiſerlichen die Keller auf 





Cup 


*) Otto v. Geride Gefch. ber Zerſt. Magdeb. S. 97 — 
Galvif. zerſtoͤrtes Magdeb. C. 22 — 25. 4b. 4s. 4 
65. 66. 114 — 121. 137. 128. Theatr. Europ; 
970. Dreyh. Th. 1. ©. 389. Kettnerd M 
©. 98. 99. 103 — 105. 135. 215. 236. an^ 
474. Magdeb. Subelj. Hit. Borb. ©. x: 

- Blgft. Halberſt. Ehron. bey Abel. ©. 4x 
. Parthenop. €. 116. 117. 251. 255. 357 
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fSranbftátten, toben viele von ihnen durch ben bari 
befindlichen Rauch unb Dampf erſtickten. Weil bie uns 
gluͤcklichen Bürger, aus Furcht vor dem Bombardement, 
fhon vor der Eroberung ihre beften Habſeligkeiten in bie 
mehrentheils feuerveften Keller verborgen hatten: fo fat 
den die Soldaten darin viel Gold s unb Silbergeraͤthe, 
Geld und andere Softbarfeiten, unglaublid viel Geſchirr 
von Zinn und Meffing, aud) Cifenmerf, besgleihen ei: 
nen großen Vorrath von allerley, befonders Epanifchen, 
Weinen, an mehr ale Taufend Faß Bier, eine große 
Menge Viktualien, als Fleifh, Brod, Speck, Butter 
unb dergfeihen. Daher fid) Tilly felbft aufs hoͤchſte vers 
wunderte, daß, bep einem folhen Vorrathe an Lebensmits 
ten in ber Stadt, bie Sarnifon während ber Belages 
rung oft fein Brod gehabt hatte, indem viele Bürger 
ihre Habfuche fo weit trieben, daB fie Leynahe einen Aufs 
Rand erregten, ba fie, in ben lebten Tagen der Belages 
tung, der Beſatzung täglich etiwas Brod und Sped tel 
den follten. Die Plünderer theilten bie votgefunbenett 
Sachen vom Werth unter fij, und verzehrten ben ge c 
fundenen Vorrath von Lebensmitteln mit vielem Jubel 
und Jauchzen, nannten dieß bie Magdeburgifhe 
Hochzeit, trunfen (id) babey toll ind voll, trieben mit 
ben vielen, in ben Kelleen und auf den Glaffen gefundenen, 
Todtenkörpern allesiey Muthwillen, fchleppten fie in große 
Haufen. zufamtien , feßten fi oben batauf , ſchwelg⸗ 
wm, frohlockten unb triumphirten auf benfelben, Was 
= an vorgefundene Wein und Bier nit genießen Eonn: 

t,' ließen fle-äbermärhigermeife in Die Keller hinlaufen, 

bj ae $59 muet bis an bie Knie darin war 

Wh M8 fe bey Tage Hinter elm 

s 0. noa. 
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ander. Was (i$ "auf bem Brandflätten umb in den Rd 
lern an Kupfer, von den zum Theil gefhmolzenen, Bram 
pfannen, Glocken und anderm Kupfergeſchirr, vorfand, 
das ließ der Eaiferlihe General der Artillerie, von € dom 
berg, als feine Beute, auf großen Kaufen zuſammen 
bringen, und für fid verwahren. Bey bem Abzug bet 
Kaiferlihen aus Magdeburg, fiel es aber ben Schweden in 
die Hände. Die prádtigften Kleider, Deden, OCcitiw 
zeug , Gold s und Silberſtoffe, allerhand Leinen s und 
anderes Hausgeräthe,, was die Soldaten bey der Plüns 
derung geräube Hatten, verfauften fie für eine Kleinig⸗ 
‚keit an bie Marketenter, welche damit zu ganzen Wagen 
vol im Erzflifte , im Anbältifhen und Braunſchweigi 
fen, herumzogen und e$ wieder verhandelten. Die gäb 
denen Ketten, Ringe, Kleinodien und anderes Geld 
und Silbergeräthe, fonnte man von den Soldaten ám 
fig wohl zehnmal wohlfeller, als ihr wahrer Werch mat, 
etfaufen, — Das Stadts Archiv, bie Privilegien, Ut 
funben, unb andere Documente und wichtige Acten ber 
Stadt, welche in feuerveften Gewoͤlben aufbewahrt: wur 
ben , blieben mwahrfcheinlih vom etíten Heuer verfdjànt. 
Allein man weiß nicht, wo fie geblieben find. —Gie find 
vermuthlich von den Eaiferlihen Soldaten, entweder bey 
SDutdjfudjung der Keller, oder in der Golge, vernichtet 
und dem euer geopfert worden. — *) - 

Am r2. May ließ Tilly bie bis dahin mit ı 
Schildwache befeßt geroefene, und dadurch wot beg. 


j „em 






























*) D. 'v. Geride Geſch. d. Zerft. Magdeb. € 
Calviſ. zertört. Magdeburg ©. 23. 24. 41. 
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der Soldaten gefiherte, Domkirche eröffnen, wohin fid 
über 1000, ober nad) Otto von Gericke an die 4000, Uns 
gluͤctliche von allerley Alter, Gefchleht und Stande ge 
flüchtet, und dafeldft nun. brey Tage in banger Todesfurcht, 
ohne Eſſen und Trinken, geſchmachtet hatten. Der erfte 
Domprediger, D. Bake, ging dem Tilly entgegen, that ihm 
einen Fußfall, und redete ihn mit ben aus dem Birgit 
ent(enten, unb auf diefen. Fall angewandten, Verfen ans 


Venit fumma dies, et ineluctabile fatum 
Magdburgo. Fuimus Troés, fuit Ilium, 
et ingens Gloria Parthenopes. — — 


Tilly begnadigte in und bie andern Ungluͤcklichen, tie 
fie fpeifen, und bann ſicher, erft in ben Biſchofohof unb 

* dn die Moͤllenvoigtey, fernad) ins faiferlide Lager, Brinr 
gen. Den D. Safe fuhren bie anweſenden Sefuiten und - 
andere fatfolifdje Geiftlihe hart an, unb fudten ijn 
Buch Drohungen unb SBerfeifungen zum Uebergang zus 
Latholifhen Kirche zu bewegen. Da man aber alles vers 
gebens verfuht hatte, nahm man ihm feine Stelle, vers 
wies ihn von Magdeburg , und überließ ihm der Discres 
sion ber Soldaten, welche ihm barfuß und halb nadenb 

' gefangen wegfuͤhrten. Tillys geheimer Secretair aber, 
Namens De Boffi, ein Staliener, nahm fid) aus edlem 
Mitleid feiner fer thätig an, ſprach für ibn, ſchoß ibm 
Geld vor, unb rufete nicht eher, als bis er ihn in 
wblliger Sicherheit wußte: Er ward nun Superintens 
dent ju Grimma, und ward von da im J. 1640 wieder 
zu feiner Stelle am Dom jurücberufen Det zweyte 
miprehige enlus, ein bekannter eifriger. Ans 
fo tie der Protefantifchen 










292 Abſchn. 2. Rap. 2. 6. 6. Geh. Magdeb. 


anb Schwedifhen Parthey , follte als ein Ketzer unb Aufı 
rührer hingerichtet werden , ward auch fdon aus bem 
Dom in einen von ben Soldaten vor ber Kirche ges 
fchloffenen Kreis geführt ,„ und der Scharfrichter fand 
fhon mit bem Schwerdte hinter ibm; — allein ein ebeb 
denfender italienifcher Officer. fühlte bey feinem Anblick 
das innigfte Mitleid für ihn, nahm fid) feiner lebhaſt 
an, bat für ifr, rettete ihn vom Tode, führte ifa 
dann mit ben (einigen fidet aus bet Stadt, unb ven 
fahe ihn mit Wagen unb Pferden, daß et feine Zufluge 
zum König von Schweden nehmen Eonnte, der ihm nad 
ber feine Stelle in Magdeburg wieder gab, *) 


Endlih am r4. Day ließ Tilly das Plündern, Stam 
ben unb Morden verbieten, zog bie Truppen alle ans 
der Stadt heraus, und ließ allen, cuf ben Brandftätten 
und unter den Schutthaufen etwa nod) Lebenden, bey if 
fentlihem Zrommelfhlag, Pardon, aud Sicherheit des 
Lebens , und des etwa nod) übrigen, nicht geraubten, 
Eigenthums , verfprehen. Zum Erflaunen famen. mm 
nod) unter den großen Haufen von Todten viele Mens 
fhen hervor, die noch am Leben, und theils mehr, theils 
 minber, beſchaͤdigt waren, fid) aber gu ihrer Wertung 
. unter die Todten verfroden hatten. — 9Berfdjiebene hatten . 
auch noch in die Gárten fih vor dem Feuer unb Schwerbb, 
gerettet. So hatten aud) vle(e in dem mit Mühe ^ M 
euer geretteten Kloſter U. 29. Frauen fo lange & , | 













) :Dtto 9. Geride Def. der Zerſt. Magdeb, 
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zefunden, bis das Morden unb Pluͤndern ein Ende hatte. 
Dabin rettete fid) unter andern z. €. ein junger Raufı 
mann, Heinrich Vollrath, deſſen Nachkommenſchaft nod 
n Magdeburg bluͤhet. Schon wollten ihn drey, ihm.auf 
ser Otraße begegnende, Feinde niederhauen, fdenften ihm 
iber auf feine flehendliche Bitte, und weil er ſich zu ihren 
dienſten anbot, das Leben, und gaben ihm ihre Renzel 
u tragen. Als ſie aber in den Schmiedehof gingen, um 
u pluͤndern, unb et wor der Thür warten ſollte; fo eilte 
t geſchwinde davon nad) bem S9téuenmarft zu, ward ind 
nannte Kloftee aufgenommen , und da während bes 
iertaͤgigen Mordens und Plünderns beim geben erhalten, 
Bein Wohnhaus fand er nun in der Afche liegen, unb 
on feinen ung(üdliden, ohne Zweifel mit ermordeten und 
etbrannten, Eitern fonnte er, alles Nachforſchens ungeach⸗ 
tt, feine Nachricht erhalten. — 

An eben diefem 14. May fam im Tillyfhen Lager 
ey Fermersleben Feuer aus, wodurch die in Magdeburg 
emachte Beute den Soldaten meiftentheils mieber ents 
iffen ward, unb wodurd mande von ben Gefangenen 
Jelegenfeit befam, fid) in Freyheit zu fegen. 

Am 15. May marb von ben Kaiferlihen ein Sie⸗ 
rofeſt gefeyert, dabey eine große Proceffion angeftellt, 
a6 Te Deum im Dom gefungen, unb bie Kaiferlihen 
‚wohl, als die Magdeburgiſchen, Kanonen butó) einander 
ber die Ruinen der noch vom Zeuer und Blut rauchen⸗ 
em, Stadt dreymal abgefeuert. 

Dem Kaifer ward die Eroberung Magdeburgs von 
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Die viele Menſchen bei dieſer ſchrecklichen Eroberung 
und Ser(tócung Magdeburgs umgefommen (inb, barüber 
find die beften Nachrichten nicht ganz übereinftimmenb, 
. Einige geben nur 20000 an. Wenn man aber bedentt, 
dab bie Stadt vor der Eroberung faft nod) volfreider 
war, als fie jene iſt; daß vom Lande menig 
flen$ 4000 Menfhen, ſowohl Adelihe als Bauern, fih 
mit den Ihrigen in die Stadt geflüjtet Hatten; daß 
tur; vor bet Eroberung in allem 35000 Menfchen in der 
Stadt gezaͤhlt wurden; und daß gleichwohl nach bet Cr 
- pberung (id) etwa nur 400 nod) lebende Bürger miebet 
eingefunden, und in allem nur einige Taufend Menſchen 
gerettet worden find : fo wird man leicht einfeben, tuf 
man wohl an 30000 Menſchen rechnen kann, die bei ble 
fee jammervollen Begebenheit ihr Leben auf bie fdredi 
lichſte Act eingcbüft haben. Bis zum ar, May ließ der 
Graf von Mansfeld 6440, nad) andern gat 24000, tedte 
Menfchenförper, von aufgebstenen Landleuten in ble Eike 
fahren , indem man foldhe Kleber des Begrabens nidt 
werth hielt, Diefe Menge von Todtenkörpern formiete 
in der Elbe bey der Sicuftabt endlich eine Art von Damm, 
mwelcher den Steam an feinem Lauf hindert. Die hen 
umſchwimmenden todten Körper , von welchen Köpfe 
Hände und andere Theile des Leibe aus dem Waſſer e 
vorragten , verurfachten einen gräßlichen Anblid , y 
man wollte fogar gehört haben, daß fie nod) gefesgui 
gebetet, und zu Oott um Stade gefchrieh bi 
Durchs Beuer find übrigens eben fo viele, we — 

$&y als burd Bas Schwerdt ber Feinde, 

den meiſten Kellern wurden 3, 4, gw. 

Ó anten guy 20, 20. 40 umb meh 
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tobt gefunden, welche von Rauch, Dampf unb Kite 
darin erftickt waren. Zu gefchweigen, daß viele Keller 
damals beym Brande verfdüüttet wurden, und unter 
bem Schutt uneröffnet geblieben find, Daher man in fpäs 
tern Zeiten, bei deren zufälliger Cntbedung und Eröffnung, 
nod) Todtengerippe darin fand, mie felbft nod) im vers 
floffenen Jahrhunderte beym Bauen mehrmalen gefches 
hen ift. 


Von den Kaiferlihen Truppen waren in allem nur 
roo Mann geblieben , die tbeil$ beym erfien Angriff ges 
fallen, theils vom Feuer ergriffen, theils vom Rauch 
und Dampf et(tift worden waren, — 


€» fiel Magdeburg, als ein großes Opfer, für bie 

€ ade der Reformation und der Qroteffanten, ja bet 
Serviffens s und ber bürgerlichen Freyheit Deutfchlands !— 
So fatte e$ nun zum zwentenmal alles dafür gewagt, 
und diesmal alle& verloren! — Es hatte fdjon im 9. rssr 
burd) feine ftandhafte und merkwürdige Vertheidigung im 
Schmalkaldiſchen Kriege, zu fehr für die Reformation 
gefämpft, und fih zu eifrig und glüdlich dem Katholis 
cismus und der Kaiferlihen Gewalt widerſetzt, als bag 
es nicht von der Zeit an, die ganze Aufmerkfamfeit und 
ben unverföhnlihen Haß der: katholifhen und Faijerlichen 
Parthey hätte auf fid) ziehen follen. Sobald nun bet 
Breiffigiährige Krieg, weicher im Anfang der Verbreitung 
. be$ Katholicismus und der kaiſerlichen Gewalt ſo guͤnſtig 
war, ſich aud nah Nliederſachſen hinzog; ſo wandten 
Die Kathollke Kaiſerlichen alles an, nicht nur das 
reiche € wg, fenbern aud) beffen blühende 
and wi ',. ig Ihre Qe ig bringen, 
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Dies Leute, mas Wallenſtein vergeblich verfucht hatte, 
war nun dem Tilly endlid gelungen; aber anftatt. einer 
geihen blühenden Stadt, batte eg nur einen gräßlichen 
Leichen : Schutt s» und Afchenhaufen gewonnen, unb fi 
der beſten Früchte feiner Eroberung durch feine unb feiner 
Soldaten Graufamfeit felbft beraubt, — Die Eaiferlichen 
Generale, vornehmlih Pappenheim, fuchten daher and 
bie wohlverdienten Vorwürfe deswegen, hauptfächlich über 
die graufame Einäfcherung der unglüdfliden Ctabt, mig 
lidft von fid) abzulehnen. Pappenheim betheuerte fegar 
bald nachher zu Helmſtedt, bey einem großen Gaftmafie, 
mit einem foͤrmlichen Eide: daß er an der Eindäfcherung 
Magdehurgs unfhuldig fep, unb bat bie anwefenden Pros 
feffoten, Dies bod) der Welt zu fagen, wenn einer ober 
Der andere voa ihnen etwa bie Geſchichte dieſes Krieges 
ſchriebe. Allein wie wenig er hier die Wahrheit geſagt 
babe, erhellet aus bem Zeugniß des kaiſerlichen Generals, 
Grafen von Sürftenbetg, oder von Gugger, (in Waffen 
hergs deutfhem Alorus &.. 213.) welhem Pappenheim 
ausdruͤcklich geftand ; daß er felbft ein Haus in ber Stadt 
anzuzünden befohlen habe, um bie Bürger von der Ge 
genwehr abzuhalten; — welches aud) andere Eaiferliche Offu 
ciere unb Soldaten bezeugt haben, Diefer Befehl mochte 
freufich wohf, wider feinen Willen, von den wütenden Sol⸗ 
Daten, zur Anzündung mehrerer Käufer mit Pechkraͤnen 

und dal, gemißbraucht worden feyn, — Daß aber T" 
ungluͤcklichen Einwohner ſelbſt, aus Verzweifinng 
Otadt angezoͤndet hätten, wie ihnen ihre gr 
Rinde Schuld gaben, ift aller Wahrfcheinlichfeir 

bmürdigen Machrichten davon , ging 
Jürg, was man zugeben fann, ift 
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unvorfichtiged Umgehen mit Feuer und Licht in bet ents 
fe&liden Verwirrung und Betäubung, vielleiht aud) durch 
das euer’ auf den Keerden, allenfalld wohl irgendwo in. 
den Bürgerhäufern, ohue Zuthun der Soldaten, Feuer 
aufgefommen ſeyn tónnte. — “ 


Die Nachricht von diefer Eroberung und Zerſtoͤrung 
Magdeburgs machte überall, befonders in Deutſchland, 
eine undeſchreibliche Genfation, Dies ſchreckliche Schic⸗ 
fat einer bluͤhenden, volkreichen Stadt machte (don das 
mals , wie ned) je6t, das innigfte Mitleid und Des 
dauern jedes: menſchlich unb unparthepifch Denkenden rege — 
Mehrere mit Sturm eroberte Städte hatten Zwar aud, 
ſelbſt nod) in neuern Zeiten, ein ſchreckliches Schickſal, 
wie 3. €. Oczakow unb bie Warfhayifhe Vorſtadt Prag. 
Aber fo ſchrecklich, wie das Schickſal Magdeburgs, war 
es ſchon darum nicht, weil in ben mehreften folder ers 
Kürmten Städte zwar das Schwerdt eines erbitterten, 
wütenden Seindes, aber nicht aud) in Verbindung damit 
das mordbrennerifhe Feuer, wie in Magdeburg, gräßs 
fid) mütete, und ba Unglüd der armen Einwohner auf 
den hoͤchſten Gipfel brachte. — Selbſt vernünftige Ka— 
tholifen mißbiligten bie an Magdeburg verübte unmenfchs 
fide, unerhörte Grauſamkeit; obgleich Sefuiten und ans 
dere katholiſche Eiferer, fo wie der gemeine und kurzſich⸗ 
tige Haufe unter den Katholiken, über diefe Eroberung 
feohfocten und triumphirten, — Die. Droteftanten aber 
wedte die ſchreckliche à rid) baeon mit einmal aus ih: 

» feit, Dies graufens 
t ber Sache ber Deuts 
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Guſtav Adolphs, fo viele Freunde und Wertheidiger, 
als fie ber faijer(id)en und Fatholifhen Parthey Feinde 
und Widerfacher, und zugleih Abfcheu und Unwillen, zus 
jeg. Sehr merkwürdig ifi, mas ein Geſchichtſchreiber 
nicht lange nachher davon urtheilte „Entſetzen, fagte 
„er, verbreitete fid) duch Magdeburgs Untergang in 
„ganz Deutfchland, befonders in ben Städten. Diejes 
,,nigen Proteflanten, welche noch unfdjfüffig waren, zu 
„welchem Theil fie fid) fchlagen follten, wurden nun im 
„mer mehr ben Schweden geneigt. Ferdinands Gewalt 
„wurde noch immer verhaßter, babutdj, daß wegen ted 
„ihm verweigerten Gehorfams biefe Etadt fo abfdjentid 
„hart behandelt worden war, Schmerzlich bedauert 
„man bie Zerftörung derſelben, da es gelindere Wege 
„gegeben hätte, ihrer Meiſter zu werden, unb fie bana 
„zu züchtigen. Und, mas für ein Verbrechen in be 
„Welt, fagte man voll des (tárfften Unwillens, Eonnte 
‚eine ſolche Süd)tigung verdienen, bie fid auf die Hin 
„richtung aller Unſchuldigen, und barbarifhe Verheerung 
„einee der blühendften Städte Deutfchlands erſtreckte. 
„Mit noch etwas zuruͤckgehaltener Wut befchloß man 
,, ade desfalls zu nehmen, fobald nur das Süd bem 
„, König von Schiveden (id) weiter günflig erzeigte. Gehns 
„lich ettoartete man feine Ankunft, um vereinigt mit 
„ihm gegen den Kaiſer ziehen, und beffen (ange (den. Ä 
„verbaßtes Joch abfchürtein zu fónnen, ^^ *) — s 


EN 
So mußte erft cin fhredliher Schlag gefchehem) d 
die "Droteftanten recht aufwachten, und e$ wagte 










Riecius de bello Germ. P. a4r. dog 4 
©. 29». 
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fo vielem bisherigen Ungluͤck, fid) nod) einmal ernſtlich zum 
Kriege zu ruͤſten, fid) mit ihrem einzigen, nod Übrigen 
Netter und Beſchuͤtzer, Guſtav Adolph, näher zu vers 
binden, unb mit ihm für die Erhaltung Ihrer Religion, 
ihrer Glaubens/ und bürgerlichen Freyheit, unerſchrocken 
und muthvoll zu kämpfen nnb zu fiegen! — So mußte 
unter bet Leitung ber Vorfehung, — die aud) große Uebel 
in Wohlthat zu verwandeln weiß, — Magdeburgs Fall 
und Untergang ein Eräftiges Mittel werden, der Sache 
* der Proteftanten wieder aufzuhelfen, bie aus Deutfchland 
faft ſchon verdrängte, in legten Zügen liegende, fo mid; 
tige Glaubens s und Gewiffensfrepheit, von neüem zu 
grünben, unb unerſchuͤtterlich zu beveffigen. So mot; 
thätig mußte Magdeburgs Ungläd auf Mitwelt und Nach⸗ 
fommenfdjaft, bis auf unfere Zeiten, unb in bte fernere 
Sufunft hin, wirken, unb fo fatte bie Stadt Magde⸗ 
burg fid) nun fon zum zweytenmal, für feine Glaubens⸗ 
genoffen, für die preteftantifdje Religion, für Deurfchs 
Lands Frepheit, in die größte Gefahr gewagt und diesmal 
hingeopfert; aber fid) audj dadurch unvergeßlihe Ver⸗ 
bienfte um Zeitgenoffen und Nachwelt, und gegründeten 
Anſpruch nicht nur auf ihr Mitleid, fondern aud auf 
ihre Bewunderung unb ihren Dank erworben. — 


Auf Guſtav Adolph aber machte dieſe Begebenhelt 
vor andern den ſtaͤrkſten Eindruck. Trauern, Entfegen 
und Rachbegierde erfüllten feine ganze Seele, und er 
vergoß Thränen bey ber wrffem unerwarteten ſchrecklichen 
Stadridt davon. beihreiblich weh, daß 
eine Stadt, — und Siett 177 
die ſolche [o | 
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gleihfam vor feinen Augen, an bem Tage, an welchem 
die Saiferliden, aus Furcht vor feiner Annäherung, bie 
Schanzen en der Elbbruͤcke bey Deſſau ver(affen hatten, — 
von ben Feinden erobert und fo jammerlich behandelt wors 
den war. Er mußte nun den Vorwurf fürchten, 6a 
ihm, dem raſtlos thätigen Helden, nur der Wille gefehlt 
habe, durch gefchwinderes Vordringen, bie mit ibm ven 
bundene. Stadt zu befieyen. In einem eignen Manifeſte 
fiellte er zu feiner Entfhuldigung der Welt bie Urfachen 
vor Augen, warum er nicht zur rechten Zeit der. ungläd: 
lihen Stade habe zu Huͤlfe eilen innen, Er betheuerte 
barín: daß er die Magdeburger mit Geld und Rath 
unterftüßt Habe; daß fie aber felbft, bey der dringenden 
Noch, fo wenig zu ihrer Rettung gethan , ja felbft Ders 
rächer unter fid) gehabt hätten; daß et (id) auf die Chur 
 fürften von Sachſen unb Brandenburg fo wenig hätte vers 
(affen können, ohne deren Unterftügung er doch das weis 
tere Vorruͤcken zum Entſatz nicht fiher hätte wagen bür: 
fen. Er fhmwur, daß er die Stadt an ihren Zerftörern 
fart rächen, unb ben alten Corporal (Tilly) bis ans 
Ende ber Welt verfolgen wolle, welches er and) buró 
verfohiedene Siege über Silly unb bie Kaiferlihen redlid 
erfüllte. Er nahm fihs ve(t vor, der ungluͤcklichen Stadt 
fráftig wieder aufjzubelfen, woran ihn aber fein früher 
Heldentod bey üGen am 6, Nov. 1632, nur zu bald vete 


hinderte. 
A 


o 


Die Kaiferlihen blieben nur kurze Scit. im — 
“rchterlihen Einoͤde, und des graͤßlichen S 

tin fie das blühende Magdeburg ve 

z Jannar 1633 mußten fie 
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nd Mangel, theils wor ben Deranbringenben ſiegreichen 
Schweden, Magdeburg wieder räumen, nachdem fie aud 
e Veſtungewerke möglihft zu Grunde gerichtet, die 
zruͤcken verbrannt, und bie Kanonen meggefüjrt hats - 
n. — Nun naóm der Schwediſche General Banner 
sefig von der Stadt, unb nun erfi wagten e$ bie übrig 
bliebenen Bürger Magdeburgs, zu ben Ruinen ihres 
zohnorts zurüdzufehren. Unter den fortbaurenben Vers 
‚rungen des Krieges, bey verfdiedenen neuen Belage⸗ 
ngen, bey harten Einquartierungen , unb mit undes 
weiblicher Noth und Kummer , baueten fid bie Uns 
uͤcklichen nad) unb nad) wieder in ihrer verwüfteten Bas 
tftabt an, melde aber erft nad) dem Weftphätifchen 
:ieden, und gemiffermafen erft unter Brandenburgifcher 
ıd Preuſſiſcher Oberherefhaft, mieder recht zu blühen 
fing. *) 


Einige Rettungsgefhichten einzelner Perfonen , die 
n ihnen felöft aufgezeichnet wurden, find aͤuſſerſt merk⸗ 
irdig. Cie zeigen un diefe traurige Sbegebenfeit nod) 
$ manden merfmürbigen, bie Menfchheit fehr interefe 
enden, Gefidtépunften, unb geben Stoff ju manden 





*) Dtto v. Geride Geſch. ber Zerſt. Magdeb. ©. 100. 10r. 
105 — 107. Calif. zetſt. Magdeb. ©. 27 — 29. 43 — 
45. 59 — 62. 65. 101 — 104. 186 — 193. Theatr. Eu- 
Top. Th. 2. ©. 269 — 374. Arma. Suecic, €. 173 — 
175. Dreyh, Wb. x. ©. ggo«. Walfenberg ©. 214. 216 

Pufend, comm. de re- 
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wichtigen Bemerkungen. Man ſieht hier in einzelnen ſpe⸗ 
ciellen Faͤllen, noch anſchaulicher, als aus den allgemeinen 
Beſchreibungen: nicht nur wie unmenſchlich die armen 
Einwohner Magdeburgs behandelt wurden; ſondern man 
findet darin aud) ruͤhrende Beweiſe von Menſchlichkeit 
und Menſchengefuͤhl, welche man hier kaum erwarten 
ſollte. Hier folgen einige dieſer Rettungsgeſchichten im 
Augzuge, bie hier vielleicht nicht am unrechten Orte fto 
ben. *) 

Chriſtoph Thodaͤnus, zweyter Prediger an ber Ras 
tharinenkirche, hatte eben vor einer großen Verſammlung 
feine Dienflagswochenpredigt gehalten über den letzten 
Ders des bekannten Liedes Luthers: Wär Gott nicht mit 
ung biele Zeit, worin die Worte vorfommen: Strid ift 
entziwey und mit find ftey; — als bie Schreckensnach⸗ 
richt fif) verbreitete: der Feind fey fchon auf bem Walle 
und in der Stadt. Er eilte anfänglich mit den’ Seinen 
zu feinem Kollegen, dem Senior Malſius, roo fid) fdjon 
mehrere, befonders Frauenzimmer, verfammlee hatten, 
und in banger Sucht und mit großem Wehklagen ermwars 
teten, was fommen würde. Thodän ward von einem 
tödlich vermunbeten Officiet ber Garnifon in einem nahen 
Safthofe am breiten Wege, zum langen Hals genannt, 
um Zuſpruch erſucht. Sm Gefühl feiner Pflicht eilte er, 
ungeachtet bet drohenden Gefahr dahin, unb tróffete beg 
Sterbenden, fo gut er Eonnte. 

Unterdeß erfchien der Feind fdon auf bem Breiten 
Wege, und trieb die armen Einwohner, mit beftändigem 


*) Die erfte finder fid) ausführlicher In Calvifül aer --- 
wieder aufgerichtetem Magdeburg, I. Roe y" 
— 123: | P ll 
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Schießen und Einhauen darunter, heerdenweife vor fi 
ber, fo daß der Rauch zu ben Benftern Dineinbrang. 
Thodaͤn flüchtete, (id) mit feiner Frau, die ihm, nadge: 
fommen war, aus ber Borderftube in ein hinten hinaus, 
liegendes Zimmer. Gleich darauf aber Elopfte ein Saufen 
Seinde mit Ungeſtuͤm an bie Thür. Sie ward ihnen 
geoͤffnet. Sie ftürgten herein, und ſchrien wütend: Pfaff, 
gieb Held! Thodaͤn gab ihnen bie bei fid) habenden ſechs 
bif fieben Thaler Silbergeld hin. Sie verlangten aber 
auh Gold. Da er keins bey fid) hatte; fo fchlugen fie 
alles in der Stube und Kammer auf, und nahmen mit 
(id), was fie fanden. — Diefe waren kaum weg, ale 
fhon ein anderer Haufe erfhien,, und ungeftüm Geld | 
forderte. Diefer ließ fij aber bald mit zwey Thalern 
und zwey fildernen Löffeln, bie Thodäns Magd bey fid) 
geftedt hatte, abfinden. Gleich darauf fam noch einer, 
und forderte mit grimmigen Giebetben Geld. Als Tho—⸗ 
bán verfiherte, daß er nichts mehr hätte, fchoß er nad 
ihm mit ‚feiner Diusquete. Ihodäns Gattin aber fchlug 
mit der Hand ble Diusquete beym Losgehen in die Höhe, 
baf ' die Kugel nidt traf, unb beftiedigte ihn endlich 
noch mit zwen filbernen Haken, welche fie gefchwind von 
ihrem DBrufttuche a6rig. Sod) einit nahm mit 3 alten 
Boͤhmiſchen Srofhen, die Thodaͤn nod) in der Tafche 
fatte, vorlied, und ging weiter. Als 4 andere mit 
Spießen den Thodän im Predigerhabit fichen fahen, fo 
verlangten fie nichts, unb gingen fort. Nun verbarg Thos 
bán fid mit ben Seinigen auf dem oberfien Boden in 
einer Kammer. 

Unterdeflen hörte man auf den Saflen das Getófe 
und Stampfen der Pferde von der anruͤckenden feinblis 
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hen, auch das nahe große und ſchoͤne Haus des Burges 
meifters Schmide fdon fichterloh brennen, fab : und bie 
große Hitze fing ſchon in ihrer Nähe brennbare Sachen 
zu fenges an. Man warf nun alles, was nod) von 
Perth verbanden war, in den Keller, und verfchättete 
ihn mit Erde. Die Magd Thodäns nahm mod) since 
Nachbars verlaffenes Kind, welches fie auf der Strafe 
fand, auf den Arm, und fo wanderten fie, ba fchon alle 
<hore in vollem Zeuer flanden, nad) bem Fifcherufer zu, 
um ba nod aus der Stade zu kommen. Unterweges fa 
fen fie das Petri s und Johanniskirchſpiel fon im vollen 
euer, und fanden alle Gaſſen nod) voll von mwütenden 
Soldaten, und von Erſchlagenen, weiche hin und wieder 
faufentoeife über einander lagen. Kaum fonnte der gute 
Dfficier den Thodaͤn in feinem Predigerhabit vor bet 
Wut der drohenden, fchimpfenden und tobenbem Eroaten 
durch feine Leute fhügen. Endlich famen fie am Neuen 
werfe bey der Steuftabt, wo man zu (türmen angefangen 
fatte, auf einem (teifen, über den Wall gebahnten, Wege, 
mit Mühe aus der Stadt heraus ins Lager vor dem 9tor 
tenfeer Bufche, wo fie zwar von den Soldaten mit Schims 
pfen und Spotten empfangen wurden, aber bod) nun in 
Sicherheit waren. Nun erft fragte bet Officier, was fe 
ifm für ihre Rettung geben wollten, und man verfpred 
ihm dafür das in ihrem Haufe, im Seller. vergraben 
Gold und Bilder, womit er auch zufrieden war, wb 
fie in fein Zelt führen fief. Hier ließ er fie num. fg " 
mit einem Becher Wein erquicen, fie an feluem — 
iſen, ben Thodaͤn ſelbſt in einer ihm vom Od 
"eunbung zugeſtoßenen Krankheit pflegen, 
rtteten vor aller Mißhandlung im Lager 
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feine Leute fchüßen, welche auch ſelbſt viel Mitleiden und 
guten Willen gegen fie bewiefen, und fie zu tröften fud: 
ten. Beſonders nahm fif der Sod ihres guten Haupt⸗ 
manns ihrer treulich an, welcher gegen Abend mit einem 
geretteten, aber ganz mit Blut und Wunden bebediten 
9tatsfertn , bem D. Olvenftebt, zu ihnen ins Lager 
fam, die Getetteten mit in feine Hätte nahm, im fei 
nem Bette fchlafen ließ , und fich in feinem Mantel vor 


"inen, mit bem bloßen Degen im Arm, zu ihrem Schuß 


nieberlegte. — 

Um bem guten Officer num die verlangte Ranzion zu 
verfhaffen, fo ließ Thodän alles, wes et an Geld und 
Silberzeug nod im Keller verborgen hatte, durch feine 
Magd holen, fobald fie vot bem euer dazu kommen 
konnte. Dies nahm ber. Dffisier aud) gern an, gab aber 
der Sattin Thodäns ihre darunter befindliche filberne Has 
ten und einen Thaler Zehrgeld zuruͤck, und verfahe fie 
mit einem Paß, worauf fie butd einen [utferiffen Of; 
ficier des Holkifhen Regiments, von Porthaufen, nad 
Dlvenftede zu bem lutheriſchen Feldprediger dieſes Regi⸗ 
ments, Schwanenberg, gebracht, bey ihm einige Tage ſehr 
wohl aufgenommen, und ‚von ba nach Gardelegen gebracht 
wurden, und uͤberall, wo ſie hinkamen, viel Mitleiden 
und Unterſtuͤtzung fanden. Thodaͤn ging aber noch weiter 
bis nach Hamburg, und ward von da nach Rendsburg 
zum Prediger berufen, two er and geſtorben iſt. — 

Die Errettung des damaligen Oberſtadtſecretairs, 
Daniel Briefe, ift niche wenjger merkwürdig. *) 
9 Die umpärblichere Eruäpläng daven findet man in Wal 
jährige. EM 


Berk. Magdeburgs 
eb. gemeinnüßte 





^ 
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berden des Geldzaͤhlens mit den Händen, bag fie Gelb 
verlangten. Da (ie aber Frieſens Verfiherung, bof ihm 
fhon alles genommen fep, auch nicht verffanben; fo murs 
ben fie wütend. Zwey fchoflen nad ihm, daß bie Kugeln 
in bie Wand fuhren, ohne zu treffen. Cin anderer Bieb 
mit der Hellebarte nad) ihm. Als er aber den dabey be 
findtihen Offleiet fateiniff antebete, unb ifm, da et 
fein Geld mehr hätte, Kleider, Leinwand und Zinn am 
. Bot, wurden fie ruhiger. Der Officier abet wollte durch⸗ 
aus Geld haben, und verſprach, dagegen die Soldaten 
wegzufuͤhren. Frieſens Gattin beſann ſich noch auf ein 
Kaͤſtchen, worin Perlen und das Pathengeld der Kinder 
waren. — Dies gab fie bem Officier mit der ſreundlichſten 
Bitte , fie bod) für ein Löfegeld aus der Stadt zu brin 
gen. Aber er wollte nichts davon hören , fluchte und 
tobte, nahm den beften Drantel Frieſens, hing ihn um, 
und ging bacon. Beine Soldaten ließen fid) erft das im 
Haufe hingeftellte Fruͤhſtuͤuͤk wohl fdmefen , fchlugen 
dann alles im Kaufe auf, nahnıen was fie fanden, und 
singen dann weiter. 


Mun wollte (id) Friefe, etwa um 9 Uhr, da e$ im 
Haufe ziemlich flille war, mit feiner Familie anf einem 
alten, finftern, ganz entlegenen, Boden verfieden, mo 
er mit den Seinigen gewiß Hätte verbrennen müffen, 
wenn er dort geblieben wäre. Allein feine ehemalige, jeht 
«n einen Nadler verheprathete, Magd, welche in 
Hauſe Schuß ſuchte, ward von einem Soldaten: 

wen, der ihr fogleih nadief, halt! Bi 

Qe bis anf gedachten Boden verfolgte, - 

jm fahe, ging er mit einem Spighame 
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106. Mutter und Kinder waren ſogleich mit. Schreyen 

. unb Bitten um ben Soldaten herum: „Er folle bod) ben 
fGatet [eben laſſen.“ Beſonders Jalite ihm ein.noch nicht 
aweyſaͤhriges Kind fammernb entgegen: „Ach, laßt bod) 
aus ben Vater (eben! 3d) will auch gerne meinen Dreyer, 
den ich den Sonntag befomme, geben.” Dieß Schreyen 
und Bitten der Kinder um ihm her, Befonberé des Klein⸗ 
fen, ruͤhrte den Soldaten. Er fahe die Rinder mitleidig 
an und fagte: „Ey, das find feine Buͤble!“ (Er war, 
ein Nürnberger.) Darauf fagte et ju Frieſen: „Willſt 


„ſo wirſt du mit deinen Kindern ſchwerlich (eben Biel, 
,,ben," — Zudem befinnt ec fij und fpriht: ,, Sa, 
„ich habe aber nod) feine Beute gemadt, Ich will did 
„wohl hinaus führen; aber ich muß erſt Beute machen.“ 
Alles Bitten und Flehen, auch das Verſprechen von 200 
Thlr. Köfegeld,. menn er fie aus ber Stade und nad - 
Gommern rettete, — — fonnte ihn nicht von feinem Vor⸗ 

fage abbringen. Er verfprad) aber hoch und thener, nur 

ein paar Käufer auszufuhen; barn wieder zu kommen 

und fie zu fofen. Die Nadlerin verfprad) ihm aud) eine 

ihr gehörige Hude mit Geld und Kleidung, melde fie. 

mit ihm holen wolle, und- ging mit ihm weg. — Briefe 
verzweifelte an ihrem Wiederfommen , kroch mit ben 
Seinigen wieder unters Dach des alten Stalles, und 
hörte da mit Schtecken und Eutfegen, wie alle Kiſten 
und Kaften in feinem Haufe aufgefdagen wurden; [afe 
pne: Lgs: Die Ziegel, wie entfeGlid) bie Leute in des 
] jandelt, gefchlagen, geftoßen und 
und war babep felbft mit ben Deinis 









gra Abſchn. a, Rap. 2. $. 6. Geſch. Magdeb. 


gen, eine gute halbe Stunde lang,ı in Deftánbiger Tor 
desangſt. 

Der gute -Soldat hatte unterdeß die verfprochene 
Hude Kleidung und Geld von ber Nablerin erhalten, 
und von ihr erfahren, wer Zriefe fep, hatte ihr aud 
öfter gefagt, daß fie ihn ja wieder in dos Haus führen 
má(fe, mo bie feinen Büble wären. Er fam nun wider 
alles Vermuthen mit ife zuruͤck und rief: „Herr Oben 
„ſtadtſchreiber, kommt herunter!’ Dieſer erſchrak nicht 
wenig darüber, daB man wille, wer ec fey, und hielt 
fih nun für verrathen und verloren. Er nahm mit Thraͤ⸗ 
nen von den Seinigen Abſchied, unb ging zitternd in 
großer Angft unb Todesfurcht herunter; fand aber ben 
Soldaten unb die Nadlerin (don auf ihn martenb, um 
ihn mwegjuführen. — Das Haus fand er voll Sofdaten 
und Pferde. Sein Begleiter brachte ihn aber ficher Bim 
buch, ſchuͤtzte ihn mit den Seinigen vor allen Mißhand⸗ 
(ungen, indem er fagte: e$ wären feine Gefangene.. Die 
armen Flüchtigen nahmen von aller ihrer Habe nur et 
was meniges von Werth, welches im Kaufe und im 
Calle verſteckt war, nebſt zwey Brodten mit fij, unb 
wanderten fo etwa um zo Uhr aus ihrem Kaufe fett. 
Die Kinder gingen paarweife voran, gleich hinter dem — 
Soldaten her. SBater und Mutter nebft der Nadlerin, umb 
bet Magd mit dem Eleinften Kinde auf bem Arm, folgten " 
binten nad. Briefe trug des Soldaten Musquete, "» 
‚ ungehindert fortzulommen,, und fein ſchlechter 9i 
, madjte, daB man nicht weiter auf ihn merkte, 
fie von einer (oaffe zur andern, mußten » 
Bedränge über ganze Haufen todter K 
Mee, zerſtoößene, fi in ihrem Oh 
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Ungtädtige, ihren Weg nehmen, und fahen Überall uns 
menſchliche Grauſamkeiten. Unter andern fahen fie einen 
Dauer oben aus einem Giebel herunter werfen, welcher 
im heißen Waffen perbrannt war, über unb über rauchte, 
fid auf der Gaſſe nod máljte und erbaͤrmlich fhrie. In 
einem auf der Gaffe Kehenden Braufafle mit Waſſer, fas 
den fie Frauenzimmer mit dem Kopf hinsingeftärze und. 
alſo erfäufte Ehe ſie aber nod) ans Thor famen, ging ' 
der Soldat in ein Haus, um, wie er fagte, daſelbſt 
den Kindern etwas zu effen und zu trinfen zu holen, weil 
ef nod  meit bis ind Lager wäre, brachte aud) aus der 
Benerefle Würfe und Spedfeiten, wand fie in einem 
tuͤtkiſchen Seppid, und nahm fie mit. Unterdeß theilte 
man ben Frieſiſchen Kindern einen Theil des mitgenoms 
menen Brods aus. Da famen bald wohl zwanzig ans 
dere verlafiene Kinder um fie herum, und begehrten 
forob, erhielten es aud. Der Boldat holte aud) nod) 
zu teinten für fie ays bem Keller, und wanderte dann 
mit feinen erquicten Flüchtlingen nad) bem Walle ju, mo 
"bie Eroaten eben hinauf ritten, und alles neben fid nie; 
derhieben. Die Fluͤchtigen mußten den Wall hinunter klet⸗ 
tern, unb famen endlich fiher ins Lager, mo fie der 
Soldat in fein Gezelt führte, 
Hier empfing ihn feine Grau aber fehr unfreundlich, 
und fagte: „Was, den Teufel, bringſt du? Du bringſt 
* pie Hütte voll Kinder! Ich dachte, bu brächteft Beute," 
Der Soldat beruhigte fie bald, und meinte: „„er Habe 
bie Sübfe müffen ferauéfüfren ; Gott werde ihm ſchon 
Sbeute beſcheren.“ Die Soldatenfrau, welche für bie 
| Officete b saiments kochte, fahe es am Ende aud 
t itin. fie babry unterfägen 









"v. 
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. fonnte. In dee Nahe um xr Uhr führte Zriefe feine 
Kinder aus der Hätte, und zeigte ihnen zum wunvergefiU — 
dn Andenken ganz Magdeburg in einer fürchterlichen 
Feuersgluth. Es war im Lager bey Fermersleben davon 
fe helle, daS man einen Brief dabey leſen fonnte, — Am 
folgenden Sage ging der Soldat mit feiner Frau in bie 
verwäftete Stadt, um Beute zu holen. Sie brachten 
aud) gegen Abend nod) viel Geld, Geſchmeide und koͤſt⸗ 
(ides Leinengeräbe mit fid), wobey der Soldat fehr ver 
gnügt fagte: ,, Gott habe es ihm deswegen beſcheret, 
weit er bie Eleinen' Büble herausgeführt habe,‘ unb 
verwies es feiner Grau, daß fie anfänzlih fo unmilig 
darüber getoefen fey. 

Da in ihrer Abmefenheit ein anderer Soldat bie 
Frieſin vor ber Hütte weinen fab, und von ihr hörte, 
daß fie nicht fo vief behalten Habe, daß fie für ifte, 
über Durft Elagende, Kinder eine Kanne Bier bezahlen 
‚könne; fo ward er beym Anblic der Kinder fo febe zum 
Mitleiden gebracht, daß er der Mutter fogleih anbett 
Halb Thaler ſchenkte, um für die Kinder etwas zu trin⸗ 
fen zu holen. Denfeldben ganzen Tag fahe bie Brieffde 
Zamilie eine Menge guter Freunde und Bekannte Bepbet: 
(ey Geſchlechts ohne Aufhoͤren an Stricken ins Lager 
führen. — Nachdem Friefe mit den Seinigen drey Tage 
(ang in der Hütte des redlichen Soldaten Schuß, grep. 
beit und Sicherheit gefunden fatte, fo verlangte berfeiße 
weder Geld noch Ranzion, noch fonft irgend etwas bas.- 
für, verfiherte vielmehr: baf ifm Gott genug beſchert 
Babe. Endlich nahm feine Frau 2 filderne Eifel m 
weiche bie Frieſin nod) eingeftedt hatte, Xm r$, 
fuf Briefe auf einem Leiterwagen mit den Sch 
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nad Wollmirſtedt, dann fam et mit vieler Mühe und 

Gefahr am ig. May nah Halberſtadt, und fand da 

endlich‘ völlige Sicherheit und mwohlchätige Unterſtuͤtzung. 

Er fam in ber Folge als Canzley⸗Sekretair nad) Alten⸗ 
burg, wo er auch geſtorben iſt. 


Auſſerdem hat unter andern noch ein Magdeburgi⸗ 
ſcher Buͤrger und Conſtable, der ſich aber nicht genannt 
hat, die merkwuͤrdige Geſchichte ſeiner Errettung ſelbſt 
beſchrieben, wovon hier ein kurzer Auszug folgt. *) 


Nachdem er Einiges, was vot unb bep der Erobes 
zung der Stade vorgefallen ift, nur kurz angeführt hat; 
fo fähre er fo weiter fort zu erzählen: ,, Sobald nun bee 
Feind in die Stadt fam, welches zwifchen 7 unb 8 Uhr 
Morgens geſchah, hat er viele Pechkraͤnze anhängen und 
anftefen (affen, wodurch bann die Stadt bald in Brand 
geriet, und das Feuer fo uͤberhand nahm, daß die ganze 
Stadt mit allem, mas darin war, und was nicht fon 
zuvor die Soldaten genommen hatten, mit Kirhen und 
Schulen, zu Trümmern und zu Boden ging. Die Leute, 
yot(de die Soldaten nicht niebetmad)ten, haben fie ges 
zwungen, berzugeben, was fie heimlid) gewußt. Frauen 
und Sjungfrauen haben (ie mit (id) genommen und ges 

fhändet; wenn biefe nicht etwa an hohe Officiere zu 
' femmen das Gluͤck hatten, welche fif, menn man Geld 
herzugeben hatte, noc) gut und fchonend erzeigten. Zivey 
Mittel gab e£, um das Leben zu reiten. Man mußte 
nehmiid ben Zeinden entweder die gemachte Beute bins 


*) Ausführlicher finder fie fi in Calviſius ser(tórtem 
and wieder aufgerichtetem Magdeburg. Th. 1. 
© 123 — 131. 
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austragen helfen, oder ihnen Geld geben, wenigftens 
etwas zur 9tangion verfprechen, wenn man hinans käme. — 

Für meine Perfon, fags er weiter, mat ich beym 
Einbruch ber Zeinde in die Stadt aud auf bem Rathhauſe. 
Denn in x6 Nächten war ich nur eine Nacht in meinem 
Haufe; fonft war id) Tag unb Naht auf bem Wall. 
Sobald id auf bem Rathhauſe erfuhr, daß der Feind 
anfe&te, eilte ich nad) bem Walle zu meinem Poften auf 
dem Heide. Sch mußte alfo den breitens Weg lang hins 
auf geben; da hörte ich unter Weges vom Frauensvolt 
viel Weinens und Heulens. Wie id) vor, meine Thür 
fam; fo fam meine tau eben aus der Kirche, mo bet 
Prediger des Lärms wegen hatte abbredien müffen. IE 
fagte it gute Nacht, pder nahm Abfchied von ihr, etr 
griff meine Zuͤndruthe, unb eilte damit nah bem Wall, 
— fbenn id) war ein Conſtable, und hatte zuvor bie Buͤch⸗ 
fenmeifter: Kunft gelernt. Wie id auf den Wall fam, 
fief (don das Volk des Grafen von Mansfeld Sturm 
am Heide; aber der Feind fonnte nichts fchaffen, fom 
dern ward von uns, unb den Soldaten, welche unten 
im Seide waren mit Faͤhndrich Staden, ber fid) fehr 
wohl hielte, abgefchlagen. Dies máfrte von 7 bis halb 
Qo Uhr. Nun aber fam der Feind aus der Ctabt, 
welhe er fhon ganz in feiner Gewalt hatte, anf bem 
Wall über dem Gubenburger Thore auch zu und Er 
batte fchon viele Bürgers Fähnlein befommen, nnb wie 
erfuhren aud) von etlihen Bürgern, daß bie Otabt 
ſchon über, oder völlig erobert, wäre. Denn vor unferts. 
"hießen hatten wir nicht fehen und hören fónnem, ii 

andern Orten gefchahe ; bod fafen mir guwee 

Hd des Feuers, mußten aber nicht, vom. y 





/ 
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Seuet: Schaden käme. Wie nun- der Feind durch bie 
Stadt auch auf unfern Poſten fommen wollte, unb wie 
fahen, daß er das Sudenburger Thor, öffnen (lief, und 
daß alles Volk da hineinzog; fo gingen wie mit unferm 
Faͤhnlein bem Beinde entgegen, práfentitten es ihm, unb 
meinten, Queptiet zu 6efommen, weiches aber fchwer zus 
ging; doch bekamen etlihe Quartier. Ich aber unb — 
Hans Stelting, Joahim Belecke, Hans «Dabit, Andreas 


Bartels, Peter Schuͤtze, gingen nicht mit, fondern gin. - 


gen nad bem Ulrichſsthor in bie Stadt. Da hatte: der 
$einb fhon alles niedergemacht. Wir gingen nun nach 
bem breitens Wege. Unterdeffen koͤmmt Hanns Pabſt, aud) 
Anbreas Bartels und SZoachini Beleke von uns, melde 
niebergemadjt wurden. Petr Schuͤtz fommt ih fein 
Haus. ch fomme mit Stelting gluͤcklich in fein Haus; 
bod) mußten wir zuvor einem Soldaten geben, was mit 
bey uns hatten. Hans Steltings Haus war auch ſchon 
ganz ausgeplündert. Da liefen Soldaten um mid bet; 
um, fchrien: id folte Geld geben, oder fie wollten mid) 
miebermaden. Sch entſchuldigte mid: „ich Hätte fein 
„Geld; wenn id) in meinem Kaufe wäre, wollte ich 10: 
„uen was geben.” Darauf fagte einer: ,, omm, id 
„wit dich Hinbringen! Iſt es auch meit?^ Wie id 
fagte: nein! — fo gehet er mit mir. Da ich aber init 
Im in mein Hans komme, ift aud) fon alles ausge 
plündert, und ein folhes Umfuchen darin, daß id) bem, 
bet mid hinbrachte, nichts geben konnte. Deine Stat 
war in die Nahbarfchaft bey meinem Kaufe gegangen: 
le vermeinte, da ficher zu fepn; abet ba mat c$ übel 
gugtgangen. Wie fie bemerkt, daß ich ins Haus komme, 
elite fe zu mir; wie ſie abes über ben. breiten Weg seht, 


. . PL » 
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zeiffen fie. ife den Pelz vom Leibe, weil fle dachten, fe 
hätte Geld darin vernehet. Im Haufe traf fie es nun 
noch fhlimmer. — Steine Mutter war übel gehauen, und 
fag im Kaufe; fonnte aber nod) ein wenig herumgehen. 
Dieine vier Kinder waren mit Hackenbergers Tochter, 
Sertraut, auf dem obet(ten Boden, wiewohl ih es nidt 
wußte; aud) getrauete fid) Feiner von den Zeinden, Bim 
auf zu gehen. Snbera id) nun fo ins Haus hinein femme; 
fo laufen gleich ein Haufen böfer Buben um mido) berum. 
Einer wollte mid). durchſtechen, der andere burchfchießen, 
und fehrien: ich follte geben! — Ich fagte: „ſie fáfen 
wohl, daß alles weg wäre; ich hätte e$ nidt 1” — 
Indem bläfet einer bie Lunte auf, will mid) durchſchie⸗ 
fen, Da fagte ih: ,, menn ihm mit einer Hand veli 
„Bluts gedient wärs; fo fánnte ich nichts dazu tun; — 
„ih waͤre ein gefangenee Mann; — zudem hätte wir 
„der, welcher mid ins Haus gebracht, Quartier geges 
„den. Indem frágt er: „Haſt du ihm Quartier gege 
, ben ? ^^ Er fagte: Sa! — Da (tie&B mich einer mit 
einer Musquete in bie 9tibben, daß ich vermeinte, id 
hätte meinen Theil! Aber es fchadete mir Gottlob nichts. 
Mein Zunge, Chriftoph Prinzler bat für mid. Den 
ſchlug einer mit einem Beile auf ben. Kopf, bap er umi 
täufelte; aber er fam aud) nod) mit dem Leben Davon. 
Indem ward unter ihnen auf der Straße ein Lärm, bel 
fie aus dem Haufe liefen, und liegen mich alleine ftefem.. 
Nun ging id in meine Küche; da mar e$ finfter, ww 
en finftete Derter gingen fie nicht gerne, bie — 
aber ſuchte mid) meiter zu verbergen, unb 4 

mubern Boden. Da mot ein Winkel 6b 

Ment; babinter kroch ih. Lind weil id 
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flochtene Strohſtricke auf dem Boden liegen fatte, wos 
mit man die Kinfchullen einbinbet; fo zog ich dieſe vor. 
Dies war ungefähe um zr Uhr. Da mußte ih über a 
Stunden auf den Knien ſitzen, welche mir fee weh toj 
fen, unb nun befam ich ein wenig Zeit, mein Gebet qu 


. Sort zu thun. Vorher konnte man wegen des greulichen 


Unweſens nicht dazu kommen. — Unterbeflen fuchten ble 


Beutemacher alles um auf den Boden. Aber bey mir 
* fam Gott Lob! Seiner; wiewohl fie init ſehr oft nahe, 


c 


waren, nicht allein auf meinem Hauſe, fonberw auch 
beym Nachbar. Weil unſere Haͤuſer dichte beyfammen 
waren; fo mollten fie immer durchbrechen. Aber ich 
ſchwieg immer (tile; da hörte ich viel Rufens, Schreiens, 
Niederhbauens, Mieberfchießene von Ferne. Meine Frau 
aber und meine Mutter blieben unten im Hauſe, denen " 
die Soldaten gute unb böfe Wörte gaben, wenn fie Geb 


Haben wollten. Und indem meine Beau in der Thuͤre 


ſteht, übel thut und klaͤglich weinet; — denn das Feuer 


. näherte fid) uns immer mehr, unb mar ife nun vollends 


Bang für ihren Mann und Kinder, weil ſonſten alles 
darauf gegangen wat; — fo gehen drey vornehme OffG 
ciere vorüber mie ihren. Dienern, worunter einer ein 
Dbriftlieutenant unter dem VBernfieinifchen Regiment Tas 
vallerie war, mit Namen Byzarte, ein flattlicher Man, 
Diefe redeten meine Gran ar: ,, marum fie fo Abel 
„thaͤte?“ — worauf fie antwortete: „Ach follte ich 
„nicht übel thun! — ich bin um alles kommen; num If 


bdas Feuer nicht weit, und ih weiß miót me mein 


s, Drann IR.’ Mun fragen fe: „we if euer Mann? 
»* fel Questig Sul wollte ihnen aber nicht 
-—-— indemn dt Quartier wäre, 





320 Abſchn. 2. Sap. 2. 6. 6. Geſch. Magdeb. 


unb fagte: „er wäre anf ben Wall gegangen! unb fie 
„wüßte ni$t, mo er Dingefommen fey.^ ^ Cie gaben 
zur Antwort: „Wäre ife Wann auf bem Wall angetrofs 
„fen; fo würde ee wohl bin fepnl^ — und wellten 
weiter gehen. — Cie. aber that immer uͤbler. Da fagte 
einer zum andern: „Die Frau muß fonft ein großes Xm 
p, liegen haben; ^ und fragten noch einmal: wo ihr Maus 
wäre? Nun fagte fie: ,, menn die Herren ihm mollten 
„Quartier geben; fo wollte fie ſehen, wo fie ihn finden 
. s, tónnte. ^^ Da fagten fie ihe in der Hand zu: „ibe 
,, Dann follte Quartier haben; fo wahr fie redliche Leute 
,, toáren ! — fie müßten aber einige Ergößlichkeit haben ;— 
‚fie würde ja noch was verborgen haben; das müßte fie 
,, hergeben!" — Sie verſprichts, fommt dann auf ben 
Boden hinauf, unb der Obriftfieutenant hinter fie ber, — 
tuft mid: „wo ich wäre? bier wäre ein Öbrifter, bet 
„wellte mie Quartier geben!‘ — Denn meine Fran 
wußte, daß id auf dem Boden war. Hier machte id 
mid) hervor und ging zu bem Obriftlieutenant, ber gab 
mir bie Hand mit den Worten: „es ift mir leid, daß 
„ih euch fo finde! ifr follt Quartier haben; aber id 
„muß eine Ergoͤtzlichkeit dafür haben; — ihr werdet nod) 
„wohl etwas verborgen haben; — ihr kommt bod) bat 
„um; beswegen gebt es nur fer! ^ — worauf wir fer 
gleich herunter gingen. Sch batte aber im Keller in ei. - 


ner eifetnen Lade etwas [offen beyfeken an Silber - | 
güfbenen fbedetn, Armbänden, Ningen, nebft amp 
Sachen von Werth, melde ich für einen on 

‚gwar hatte ih aud in meiner neuen S: 

andere, Mur wegen Fenersgefahr, Bu 

laſſen ein wenig einfcharren; indem id 
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nes folchen Uebergaugs der Stadt nidt vermutfete, Dies 
tat aber fogleih von gemeinen Soldaten gefurben 
worden; batum mußte nun das im Keller hervor. Die 
drey vornehme Officiere gingen nebR ihren Dienern mit 
in den Keller, und brachten, ble eiferne Lade mit großer 
Maͤhe heraus, weil fie ziemlich dichte in ber Erde ſtand. 
S hatte ben Schlüflel dazu verloren. Gie fagten abet: 
fie bedürften keines Schiüffels, nahmen NRadehaden, und 
fhlugen von unten an ben Dedel; ba (le das Schloß 
gehen, unb fpraug auf. Die Dfficiere theilten ſich for 
- glei, was fit in der Lade fanden, vertrugen fid) gar 
wohl darüber, und mogen einander nichts zu, hatten 
auch nicht Zeit dazu; benn das Feuer fam aud) herbey. 
Wie dies gefhehen war, bat ich den DObriftlieutenant, eis‘ 
men wadern Dann von so Jahren: er möchte bod) mid 
mit meiner Stau. und Kindern mit nach feinem Quartier 
uehmen. Er fegte: „Ja, komme nur jufammen; ich“ 
e» habe drauffen Sutfde und Pferde (teen; ihr follet qui 
^, fammen mitfahren; aber ihr müffet mir drauſſen ned 
s, Gelb. geben; fo will ich euch. Laflen hinbringen, wohin 
„ihr wolle; — und was foll id dafür haben?‘ — 
Sd verhieh ihm zoo Thaler; — benn es wollte fi ba 
wicht bingen laffen. Darauf fagte er: ,, Haltet euch an 
„meinem Pferde, bag ihr nicht werbet niebergehauen ; ^ 
bie andern Officiere aber citten ihren Weg. Da nahm ic 
weine Frau bey der Hand, und fie die Kinder, hie 
wid an ˖des Obriftlieutenants Pferd, und fo folgten wie 
. Men. Meine Matter aber wollte nicht mit und. Als 1d) 
. mb meine Span ib in Qe drangen, fagte fie: fle tónnte 


* sit. t t* Bed etwas bleiben. Wir abet 
Mlientenant hätte und ſtehen 


di 
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laſſen. Alſo mußten wir verlaflen vier Haͤuſer, einen 
Garten, und alles Eigenthum, toruntet viel Selb; fe 
daß. keiner feinen. Pfennig, dazu kein gut Kleid am 
Leibe, harte! So mußte ich leider aud) meine liche Muts 
tet verlaffen, die in bem Elende geblichen it, baf id 
niche weiß, wo fie hingefommen feyn mag. — Wie id 
nun mit meiner Frau und Kindern unter dem großen Ge 
timmel bis an das Sudenburger Thor mit dem Obriſt⸗ 
(leutenant Lam; (e$ war ungefähe nah a Uhr,) ba 
wollten fle weder Bürger nod Buͤrgersfrau mehr aus 
bem Thore laſſen; da ging e$ wieder fchwer zu. Der 
Obriftlieutenant aber redete in. fremder Sprache mit be 
Schildwache, daß et mid mit herausbrädte, und nahm 
ih meinen Sohn Simon mit mir. Da mußten meine 
| Stau unb id abermal von einander ſchelden. Denn meins 
Stau und Kinder wurden in ein Haus am Thor Disi 
geroiefen , worin fion viele grauen vom Adel - waren, 
mebey Tilly ſelbſt Hiele, unb wovor Wache geftellt war. 
Wir nahmen ba ble Abrede: ich wollte mid faffen neh 
Quedlinburg bringen. Der Obri(tlientenant verfprad) mir, 
meine rau und Kinder den andern Tag aud) holen "m 
faffen; fagte aber: wenn wir uns lange anfolelten; fo 
müßte id aud zuruͤckbleiben. Da reste meine fron 
an, bof id nur aus dem Thor käme; indem Ihe immens 
mod) bange war, id möchte niedergemacht werden, wall 
fie fo viele Todte allerwegen vor Augen liegen faf, Sau 
fem id in einem großen Gedraͤnge mit meinem Cof 
sum Thore hinaus, Indem ich mid vet an des Obf - 
(leutenanté Pferd hielt. Wie wir hinaus fame, toa 
bie Macquetire alle toll und vol, hatten bey ip: 
verguͤldete edet, und allerhand Sachen in 


L 


unter b, Adminiſte. €friftian Wilhelm im J. 163r. 323 


unb riefen: haut den eebelliihen Gchelm nieder; aber 
der Obriftlieutenant vertheidigte mid) wohl, - Als wir ans 
Eloſter Bergen famen, konnte ich faum mehr gehen; beun 
e$ war ben Tag febr warm. Hier hatte der Obriflieutes 
mant eine Kutſche mit fehs Pferden fichen, in welde 
er fid feGte, und mich und meinen Sohn bey fid) nabnr, 
Nun fuhren wir nach feinem Quartier. in einem Dorfe, 
Namens Dornis, eine halbe Meile von Ealbe, unb 34° 
Meile von Magdeburg gelegen. Wir famen ungefähr um 
8 Uhr dahin. Alt wir von Magdeburg wegfuhren, da 
fland die ganze Stadt in vollem euer mit allen Kirchen, 
welches erſchrecklich anzuſehen war, und welches der 
Obriſtlientenant ſelbſt aufs hoͤchſte bedauerte. Er ließ 
mid nun nebſt meinem Sohn in feinem Quartier an fei; 
nem Tifche -mit feinen Officieren effen. Ich mußte des 
Silly Gefunbfeit mit ibm aus meinen vergüldeten Bes 
dern trinken, unb er legte mir und meinem Sohn ſelbſt 
vor mit den Worten: Es fónnte mir bod) mein Trauern 
nichts helfen, id folte mich zufrieden geben, und Gott 

banfen, daß ich das Leben davon gebracht hätte! — 


e 





In bet Verlagspanblung biefes Werks (inb folgende 
Schriften zu haben: 


Abriß einer Lebensbefchr. des beruͤcht. Caſpat Stahlberg. 
6 Gr. 

Anacreontis Carmina, in usum Scholarum edita, Edit, secund, 
| 4. Gt. 
Anti: Romane; oder Samml. maftet gis. u. Scenen 
aus dem menfchl, Leben, 3 Boͤchn. x S9ttbtr. 6 Or. 
Kurz: Anweifung zum Tranfchiren oder gefchickten Zerlegen 
ber Steifchgerichte, wie aud) zum Anorbnen bet Tafeln 
bey Saftmahlen ıc. mit 2 yf. 6 Qr. 


Barchel Moft, oder Leben und Abentheuer eines *pábago: . 


$21 neuerer Zeit. I Rthlr. 12 Gir. 
Behrens Chr. Fr, Stedenbud) f. angehende Kaufl. u. 
O:fonomen, 2 Thle. 2 Rthlr. 


Deſſen Anleit, 3. Kennen. von Wechfeln u. Wechſelge⸗ 


fhäften. 14 Or 
Beytraͤge zur Beförder. u. Ausbreitung ber reinen Reli 
gion$; u. Tugendlehre, nebſt eingeftreuten Vorſchl., 
wie diefe oder jene kirchl. Zeyerlichkeit zweckmaͤßiger 
eingerichtet werden kann. xoQt. 
Bluͤhdorns J. €. , "Sieligionfvortt. , nebft einer Abhandl. 
über bie &implicitát be$ Ausdrucks in Predigten. 
x Stt. 
Deffen Altarrede u. Antrittsprebigt. 4 Or. 
Boͤttgers J. A. C. , Leitiaden beim erften linterr. im 
Franzoͤſ., nebft einem erleichterten Lefebuche f. Anfäns 
ger. Zweite verbefleite und vermehrte Ausgabe. 6Ge. 
Bolftern (9. W., bet Eleine Krieg, oder Marimen bet 
leicht. Snfant,, Kavallerie, Scharſſchutzen u. Jaͤger, 
m. 17 Kpfrn. Neue Ausg. 2 Rıfk. 
Die Brautſchau, ober ber uf des Schredens auf e 
Burg Nothweiler, ein Mährlein aus ben SBoge^^— 
Giebirgen, von Ch. F. Wehrhan, m. x. Kpfr. 
tiefe eines Dieifenben über die Aufhebung bee 


{ 





Buchhorns 4. J. W., Anfeit. zum Prozeßregiſtraturweſen. 


Io Gt, 

Cornelius Nepos, a, b, Latein. uͤberſ, von Otto. ate 
Aufl. Io Gr. 
Dies H. 8. v. Archiv magdeburg. Rechte. Neue wohlf, 
Aufl. 1 9ttbit. 
Doͤrrien, Catfar. H. deutl. u. grünbf. Anweifung zum 
^ Nähen u. Sticken. :5 Gt. 
Eduard u. Emilie, oder Tändeleien der Liebe. 18 Or. 
Egen, über bie Komerifhen Gleichniſſe. 16 Gt. 


Erzählungen aus ber Statutgefd)., neb(t Regeln u. unft; 
ftüden f." Gartenfreunbe u. Oefonomen, 4 Samml. 


18 Gr. 
(a Fayette, als Otaatsmann, als Krieger u. als Menſch, 
m. feinem Bildniß, - x 9Sttbít. 


$(otey J., einfaches, wohlſeiles, fpecififd)et Mittel wider 
ben. Krebs und alle zu ben venerifchen gehörigen. Krank⸗ 


heiten, a, d. Span, überf. 3 Gr. 
Die Flucht nah Gpigbergen. Kin geographifcher 9o; 
man. 8. 12 Gr. 
Der Sefellfchafter oder Samml. von bisher unbekannten 
Anekdoten, 6 Thle. 2 Rıplr. 


Geſellſchafter, der neue, oder Sammlung von Gefchichten, 

Erzählungen u, Anekdoten, 3 Theile. 1Rthlr. 12 Gr. 
Haſe 9I. F., Handbuch zur Kenntniß des Preugifchen Pos 
lizey- und Cameralweſens, 3 Bände. 3 NRthir. 6 Gr. 
Heumanns 8., Materialien zur Uebung im richtigen Denken. 


8 Gr. 
Hoffs C. $., allgemeine Buchhaltungsregeln fuͤr ange⸗ 
hende Kaufleute. 5 Gt. 


Sahrbücher des Brodens von 1753 bi$ 1790, mit Kpf. 
1 9ttbít. 12 Gr. 

Rann man ben Dorfſchulen und dem geiſtlichen Stande 
aaufhelfen, wenn die Sanblbaten u. Prediger als Schul⸗ 


,, männer angeftellt werden ? j 6Gr. 
Wee Verbeflerung bet —— durch gute Lehrer, von 
. €. X, Voͤlker. Neue Af... F | gOr. 


. at 098-5 eM u. 
> AN T7 or. a. ' .t* u... _ 





Magbeburgifhes Kochbuch ober Unterricht für ein junges 
Srauenzimmer, das Küche unb Haushaltung felbft 6e; 
forgen will, 3 Bände m. 3 pf. u. x Waſchtabellc 
Neue vermehrte Ausgabe, 3 Rthlr. 6 Or. 

Köhlers Sy. D., Sinmeifung zur Reiſeklugheit für junge 
Gelehrte, um Bibliochefen, Muͤnzkabinette, Antiguis 

tätenzimmer, Bildergallerien, Naturalienkabinette unb 
Kunftlammern mit Nugen zu befehen; neu überarbeir 
tet u. mit Anmerk. von Sy. 8, U. Kinderling, a Theile. 

2 Rthlr. 

Die Stadt Magdeburg im Vergleich mit andern Städten. 
8 Or. 

Mathilde die Magdeburgerin, oder die Wiederkehr aus 
ber Gruft, von €. F. Wehrhan, m. Sf. 18Gr. 

Mar Sturms theatral. Wanderungen, ein Büchlein zur 
Beherzigung für junge Leute, bie ſich dem Theater wid⸗ 
men wollen. 16 Gr. 

Meorgenfterns $. S., Unterridt in der Hebammenkanſt, 
neb(t einer bidtet. Pflege für Schwangere, Gebährende, 
MWöchnerinnen und neugebohrne Kinder. I8 Sr. 

Der Nachtmwächter des roten Jahrhunderts. 4 9r. 

Storbmann 9. H., über innere und äußere Ctaatsfunft, 
Seldumlauf, Handel, Erwerb. u. Abgaben zur nähern 
Kenntniß f. b. Bürger u. Landmann, 12 Or. 

fpa&ten$ J. €., Auswahl einiger Predigten, roovon eis 
nige bei verfchiedenen Beranlaflungen gehalten worden 
find. Neue Ausg, | 1Rthlr. 12 ©, 

Politz A., Anweiſung zum Reiten u. Zureiten, nebft e 
merk. über bie Wahl eines Reitpferdes und über mans 
cherley Fehler der Pferde, m. x. Kpf. 12 Qu. 

Purgold D. H., bie Rechtgläubigkeic ber heiligen te. | 
fhen Kirche. m 

Derfelbe, was hat Lurher für ein Recht gehabt zu erh * 





sen? was für ein Recht haben ble feGigen Thesl 
"*t[dje£ ift das non plus ultra ber proteſtantiſchen 
eue Ausg. 
manns H., kurze ueberficht der Schicſale 
wos im agten Jahrhundert: -: 










fRétaer$ G. S., magbeburgifhe Seformationtge(djidyte ; . 
' mit Luthers Bildn. Smeite Aufl. . 268r. 
Schaͤffer P. €., der gluͤckliche Staat; oder apobiktifcher 
Beweis, daß bie von Gott geoffenbarte Religion nur 
allein im Stande ift das Wohl ber Länder u. Völker zu 
begründen. 6 Gr. 
Derſelbe über die Sittenloſigkeit der Kirchendiener und des 
ren fchädlichfte Folgen auf die Moralität ihrer Oe: 
meinden. 4 Sr, 
Schreiners €. B., Beweis, baf in ben Often des 
neuen Bundes die weſentliche uralte Meligion ber Mens 
ſchen enthalten fey. 9 Sr. 
Syeffen größerer und wahrer Menſchenkatechismus oder Uns 
terricht in ber Neligion Überhaupt, infonderheit aber in 


der chriftlichen Religion. 12 Gr. 
Deſſen kleiner Menfchenkatehismus, 3 Gr. 
Sentenzen, Reflexionen u. Maximen, zum Nachdenken 
u. Stugen für alle Leſer, 2 Thle. I6 Gr. 
Siede 3. C., vater(ánbiffje Eichen. Line Lectüre für 
Männer. 18 Or. 
Sturms €. €., Morgens unb Sibenbanbadjten auf jeden 
Tag in ber Woche, 9te Aufl. 6 Gr, 
Theophrafts Charaktere, griechiſch, mit deutfchen Wortre⸗ 
giſter. 6 Gr. 
Therefe oder bie unglüdflide Tochter des Grafen von 2 * *, 
2 Theile. 2 Rthlr. ' 


Weberficht des Naturſyſtems, befonders aber über den Erb; 
ball und feine Bewohner, mit den Meinungen alter u. 
neuer Weltweiſen belegt, Herausg. von €. Bar. von 
$**. 12 Or. 

Unterricht für Hausmuͤtter über die Zucht u. Wartung des 
Zederviehs u. ber Ziegen, nebft einer Abhandl. von ben 


Krankheiten der Bienen. . 60r. 
Berſuch einer fyftemot. Darfiellung der Splanchnologte für 
"Aerzte, Wundaͤrzte u. Naturforſcher. 18 Or. 


Wanderungen durch einón grollum Theil des Harzes und eb 
wen Theil der Qi Al x Rtölr. 





Weftermeiers 3. DB. , - Öffentliche Religioneovortraͤge beym 
Antritt des Lehramts. 8 Gr. 
Wiedemanns W. J. vermiſchte Auffäge aus dem Deus 
fchen ins Englifche zu überfegen, mit Worterklaͤr. tt 
Sprachregeln. ı6 GR 
Deſſelben Webungen im Detlamiren für Knaben unb, Jünge 
linge, eine Samml. deutſcher Gedichte, u. prof. Yufs 
füge, nebft Hülfsregeln, 3 Bände 1 Rthlr. ro Or. 
Sitter. 3. C., gründliche Anweifüng zum Brodbaden für 
Stadt s und Landmwirthinnen. — 4 Or. 
Züge unb Anekdoten aus ber Geſchichte und ben Leben tu 
gendhafter unb lafterhafter Menfhen. Allen Verehrern 
der. Geſchichte gewidmet, v. 3. H. von Hoverbeck. 
I2 Qr, 
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Vorredee. 


Site als ichs dachte und wünfchte, erfcheint ble 
ſes 2te Heft des sten Bandes meiner Gefchichte Mag⸗ 
deburgs, welches diefelbe nad) meinem DBerfprechen bis 
jum Sy. 1680, dem Jahre fortfegt, in welchem die 
Stadt unter die Dberherrfchaft des Preuſſiſch⸗Bran⸗ 
denburgifchen Megentenhaufes fam. — Ueber das mir 
felöft fehe unangenehme lange Ausbleiben diefes Heftes, 
‚glaube id) meinen !efern ein Paar Norte zu meiner 
Entſchuldigung jagen zu müffen. 


Der unfelige Krieg, — welcher im 3. 1806 aud 
brach, und mehrere Jahre, wenigſtens in feinen traua 
rigen Folgen forfbauerfe; aber fich zulegt Durch ewig 
denfwürbigen Muth und Tapferkeit ber. Preuffen und 
ihrer Bundesgenoffen fo glänzend endigte, — war das 
Haupthinderniß ber verfprochenen frähern Fortfegung - 
dieſer Geſchichte. Er führte die Aufferft nieberbrücfen» 
ben, allen Muth, alle fuft zu Geiftesarbeiten ſchwaͤ⸗ 
‚enden, Zranzöfifchen Einquartirungen in den 9tafv 
1807 und 1808 herbey. Cr vermefete qi 

à 2 ^ 
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IV. Borred € 


Aen Art die Menge der amtlichen Berichte, Vorſtellun⸗ 
gen, Klagen, Bitt⸗ und Zürfchreiben für meine Dibs 
cefe, für meinte Gemeinen, unb für fo manche ungluͤck⸗ 
fiche Privatperfonen, wodurch mie Zeit, fuft und Kräfte 
zur fortgefegten ruhigen Bearbeitung biefer Gefchichte 
geraubt- wurden. — Der enblich gegen ımerträgliche 
ausländifche Gewalt und Unterdruͤckung ausgebrochene 
Rettungskrieg fe&te mid) und meinen Wohnort, — in 
der Naͤhe, ja faft unter den Wällen, der vom Feinde 
ſtark befesten, von ben linfrigen belagerten, Be 
ſtung Magdeburg, — unaufhorlichen Unruhen, Schreck⸗ 
niffen unb brofenben Gefahren, felbft feindlichen Aut 
fällen, Syfünberungen und tebensgefahren aus, weiche 
mich endlich gar von meinem Wohnort vertrieben, und 
mic) zwangen, Sicherheit für teben unb. Haabe in ber 
Machbasfchaft zu fuchen. — Die unter diefen Umflür 
den unb Schreckniſſen oft wieberfehrenden, fortbautes 
ben, ober zunehmenden Kränktichleiten vermehrten die 
Hinderniſſe und Sthrungen meiner Thaͤtigkeit für bie 
zu bearbeitende Geſchichte. — Erſt mit dem wilde, 
Eehrenden Frieden, erft bey bem ihn begleirenden Ge 
fühl der Sicherheit und Ruhe, fonte ich ungefibtt, 
zuhig und forgío8 meine Acheiien für tie Gefchichte 
wieder vornehmen, welche ich, ben meinen vielen wáfo 
vollen, Zeit raubenden, Amtsgeichäften, nur zur Cte 
lung betreiben, für welche ich nur felten einige cipio 


und ungeftörte Stunden der Muffe finden umb — 
gen kann. 4: 


Auch fir ben hier Genrbeiteten "a 
vorgearbeitet. Wenigſtens Fand MM 





VBorrede. V 


Haltvolle, zuſammenhaͤngende GSeſchichtserzaͤhlung von 
den Begebenheiten Magdeburgs in dieſer Zeit. Was 
ich hier liefere, das habe ich Theils aus ungedruckten 
grae ien Urkunden unb Nachrichten genommen; — — 
obin bie unter bem Titel: Pristina libert. Magd. in 

ber Vorrede des 1 (fen Hefte biefes 4ten SPantito ©. V. 
ſchon angeführte Schkift bed berühmten Otto ven Ge 
tide, unb viele andere mir mitgetheilte, oder zu Geficht 
gefommene, Yeten, handſchriftliche Auffäge unb Nach⸗ 
richten gehören, — Theils habe ich e& aus gebruckten, 
gröffern hiſtoriſchen Werken jener Zeit von entfchledes 
nem Werth und groffer Glaubwuͤrdigkeit, mápfam zus 
fammengefucht, 1... aus bem "Theatro Europaeo, aus 
Chemmitz vom Schwebifchen Kriege, befonders aus 
Pufendorfs treflichen Werfen: de rebus Suecicis und 
de rebus Friederici Wilhelmi, — Waſſenbergs 
Dentſchen Florum, Gengenbachs umb Vulpii Beſchrei⸗ 
bungen von Magbeburg, tnb bie gebrurften officiellen 
Derichte des Adminiſtrators Auguſt gegen bie Stadt 
Magdeburg, habe ich als gleichzeitige Schriften ſehr 
gut gebrauchen fomnen, Das, was Walther, Cella; 
rius, Smalian, Dreyhaupt, Calviſius, Abel in feiner 
Halberſt. Ehronif, fubmig in feiner. Schulhiſtorie x. 
fiber diefen Zeitraum ber Magdeburgifchen Geſchichte 
geſammlet, und gehörig bewieſen in ihren Schriften aufs 
gezeichnet haben, iſt aud) bier mit Sorgfan benuße 
worden. 


; Metoirdige ungebruckte Urkunden aus tiefer Zeit, 
ditio Dt wenzöglich werth geweſen wären, find 
an Wit. wis verfum, 3m merfroiolge, ble Stabt 


as. PW u 





VI Vorre de. 


Magbeburg betreffende, Stelle in bem Weftphal. Frie⸗ 
denssSchluffe, welche fd)on in diefem Hefte, ©. 182 
Deutſch überfegt, zu finden ifl, verdiente es ihrer Wich—⸗ 
tigfeit wegen wohl, daß fie in der Beylage A in ber 
Driginalfprache hier abgedruckt if. Eben fo ift ber in 
ber Geſchichte Magdeburgs fo merfwürbige, und in bie 
(em Hefte ©. 262 — 268 im Auszuge befindliche, So 
ftecbergifche Vergleich, Hier woͤrtlich und mit Diplomatis 
ſcher Genauigkeit, in der Beilage B abgedruckt worden, 
weil man ihn, auffer in dem wenig gefannten engen 
bach, nur äufferft felten gebrucft findet. 


Zu. diefem Hefte erfolgt verfprochenermaßen das 
Bildniß des berüßmten fuftpumpen- Erfinder und 
Magiseburgsfchen SPurgemeifieré, Dtto von Geride, 
nach einem bey feinen Lebzeiten in Holland geftochenen, 
unb feinen Dxperimentis de vacuo spatio borgefekten, 


ſehr ſchoͤnen Kupfer. 
Die neuefte Seſchichte Magdeburgs vom Jahre 


1680 an bis zu unſerer Zeit, wird nun in einem maͤſ⸗ 
figen Bande jufammen gefaßt werben fónnen, da fie 
von nun an zwar wohl mit der Preuſſiſch⸗ Brandenbur⸗ 
giſchen — aber nicht mehr mit der allgemeinen Ge 
ſchichte Deutſchlands fo fehr in Verbindung unb Bes. 
. rührung (tept, als dies bis dahin Statt fand, Die 
fen legten Band werbe ich, wern mir bey meinen Yale 
ren die Vorſicht nod) ferner Leben und Gefunbfelt diae: . 
et. bolo folgen laſſen. Hier iff freilich noch 
Met, als in den vorigen Zeiträmm 

ion nur fragmentarifche gedruckte, i 
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$9$ortteec«cÀ^ó^óc VII 


von eingefnen merfwürbigen Begebenheiten. Hier witb 


! 


Dieles aus ben Acten imb Archiven muͤhſam zuſam⸗ 
mengefücht werden müffen, wenn eine zuſammenhaͤn⸗ 


gende Gefchichte des festen, für Magdeburg: fo merk, 
würdigen und fo gluͤcklichen Jahrhunderts, geltefert wers 


$ 
1e 
yo 


ub» 


ben fol. Einen kurzen Abriß biefer Gefchichte liefert. — 


fhon meine 1801 im Greu&ifden Verlage Derausge, 
fommene Ueberficht der Schickfale Magdeburgs im adit: 
zehnten Jahrhundert. 


Diefen nun folgenden Band dr Magdeburgiſchen 
Sefchichte von 1680 an bis je&t wird bet Verleger 
nicht nur alà Fortfeßung biefee Gefchichte, und als ben 
sten Dand berfelben, — fondern aud) als ein befondes 
res, für (id) beftehendes, Werk unter bem Titel: Neueſte 
Geſchichte von Magdeburg, hefern,: und darauf Subs 


feription fammlen, worüber er nod) eine nähere Nach⸗ 


richt befannt machen wird, 


Mögen von num an bey einem dauerhaften Sries 
den, unb unter der fo heiß erfehnten, fo gluͤcklich wie: 
derhergeftellten, väterlichen Regierung Friedrich Wils 
helms unb feiner fpüt(ten Nachkommen, bie glücklichen 
Zeiten für Magdeburg wiederkommen, deren es (id) im 
fe&toerfloffenen Jahrhundert unter Preuffifchem Scepter 
fo anhaltend, und mit fo vielem Rechte, erfreuen fonnte! 
— die aber gleid) nad) den erffen s Jahren dieſes 
Jahrhunderts fo traurig und ſchrecklich durch einen nad) 
errſchaft Geeberiben, wilden Eroberer unterbrodjen 

Us P Magdeburg nun bep einem ſtets 
bald den laſtenden Druck, und 
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Geſchichte Magdeburgs nach bet Zerſtoͤrung bit zum Tode 
des Abminiftrators Auguft von Gadfen, vom Jahre 
1631 bit 1680. 


Erfte Kapitel. 


Befhichte bet Stadt Magdeburg nad der Seri 


tung, bis sum Wefphälifhen Frieden, vom 
C. 1631 — 1648. 


|. Dis zur Einführung des asften Erzbifchofs und Admis 


nifttator$ 9(uguf, v. J. 1631 — 1638. . €. 44. 


II. Ron der Einführung Auguſts bie im Wephäliiihen 
Zrieden, 9. Sy. 1638 — 1648. €. 123. 


Zweytes Kapitel. 
Geſchichte ber Stadt nah bem Weſtphaͤliſchen Frie— 
Den, bis zum Tode Auguſts yon Sachſen, oder bit 
zum wirklichen Anfall Masbeburgs an das fes 
Brandenburg, v. 5, 1648 — 1680. 
I. Bon Werpbälifchen Srieden bis zum we von 
Kloſter Bergen, ». I. 1648—1606. . €, 1". 


U. Vom Vergleich ju Kloſter Bergen bis zum Tode 
Augufis von Sachſen, v. 5. 16606 — 1680. . e. 21. 


(| Deitted apitel 


Weber ben Umfang, fiber Bevölkerung, Handel, 6€ 
werbe und Verfaffung, uber Kirhen: und Schub 
weien ber Stadt. Magdeburg, som Jahre 

1631 — 1680. e. 519. 


^o 








VIL Weber Gebffe, Bevolkerung, Hände ^ 
Gewerbe und Berfaffung, über Kirchen- nn 


Schulweſen bec Stade Magdeburg, von der 
Meformation bis zur Zerſtörung ber 
Stadt durch Tilly, oder vom 

A. €. 1513 — x63 —. 


J. dieſer Seit erhielt Magdeburg, feiner Groͤße über 
feinem äuffern Itmfange nad, eben fü wenig einen neuer 
Zuwachs, als in bin Bepbén hächft vorhergehenden Pei 
tioden. Die biöherigen Vfarren und Ringmauern der 
Stadt blieben auch in bitfem Zeitraum unverändekr To; 
wie fie (don feit mehreren Jahrhunderten giweſen ibütéii; 
Nun findet fih auch beftimmtere Nachricht von der Heil: 
Geiſtpfarre, wobey fury vor der Steférttiation ein elgnet 
Zachofifcher Pfarrer angeſetzt war, und bald nad) der 
Reformation à Iutherifche Prediger angejcht rbutden. Se 


Boch wird fe kurz vor der Reformation ein von der Id⸗ 


hanniskirche Abhängendes Filial genannt, worüber bei 
Dropft des Kiofterd U. 2. Frauen, als Dbetpfätter; 
eben fo wie über die Johanniskirche fel6(t, Und über die 
ulrichskirche, bas Patronatrecht fatte; ") 


Bericht be ik. datei. Pfarrers gum heil: Geit, Wal 





(jm vom Stet uni rd 9b. Bürgerfcaft begegnet 

| Qiakulce, € 8. Weich. d. 9. 1524. ©. 34 

| o 49, Bei fündied altes Magdeburt / 
. 26 — 31. ! ' 
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VI Vorrede. 


Magdeburg betreffende, Stelle in tem Weſtphaͤl. ries 
denssSchluffe, welche fchon in bie(em Hefte, ©. 182 
Deutſch uͤberſetzt, zu finden ifl, verdiente es ihrer Wich⸗ 
tigkeit wesen wohl, ba( fie in der Beylage A in ber 
Driginalfprache Hier abgedruckt if. Eben fo ijt ber in 
ber Geſchichte Magdeburgs fo merkwuͤrdige, und in bie 
fem Hefte S. 262 — 268 im Auszuge befindliche, Klo 
fterbergifche Vergleich, hier wörtlich und mit biplomati 
ſcher Genauigkeit, in der Beilage B abgedruckt worden, 
weil man ihn, auffer üt dem wenig gefannten engen, 
bach, nur äufferft felten gedruckt findet. 


Zu diefem Hefte erfolgt verfprochenermaßen bas 
Bildniß des berüßmten fuftpumpen- Exfinders und 
Magteburgifhen Burgemeifters, Otto von Geride, 
nach einem bey feinen $ebzeiten in Holland geftochenen, 
unb feinen Dxperimentis de vacuo spatio vorgefegten, 


ſehr ſchoͤnen Kupfer. 
‚Die neueſte Seſchichte Magdeburgs vom Jahre 


1680 an bis zu unſerer Zeit, wird nun in einem mäß 
figen Bande zufammen gefaßt werden fónnen, ba fie 
von nun an zwar wohl mit ber Preuſſiſch⸗Brandenbur⸗ 
gifchen — aber nicht mehr mit ber allgemeinen &es 
ſchichte Deutfchlands fo ſehr in Verbindung unb Bes 
. rübrung (tebt, als dies bis dahin Statt fand, Die 
fen legten Band werde ich, wenn mir bey meinen Jah⸗ 
ten die Vorſicht nod) ferner feben und Geſundheit fie: 
(let, bald folgen laſſen. Hier iſt freilich nod) w | 
votgtatbeitet, als in bem vorigen Zeiträumen. ,- 

ıbet man nur fragmentarifche gedruckte Nach 
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Sorttececebe c J VII 


von einzelnen merkwuͤrdigen Begebenheiten. Hier wird 


Vieles aus den Acten unb Archiven mühfam zuſam⸗ 
mengefucbt werden müffen, wenn eine zuſammenhaͤn⸗ 


gende Gefchichte des fetten, für Magdeburg: fo merk, 
würdigen und fo glüdlichen Jahrhunderts, geltefert wers 


ben foll. Einen kurzen Abriß diefer Gefchichte liefert — 


(don meine 1801 im Ereugifchen Derlage herausge, 
fommene Ueberficht ber Schichſale Magdeburgs im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert. | 


Diefen nun folgenden Band dr Magbeburgifchen 
Geſchichte von 1680 an bis je&t wird ber Derleger 
nicht nur alà Fortfeßung biefee Geſchichte, und als ben 
sten Band berfelben, — fondern aud) als ein befondes 
res, für (id) beftehendes, Werk unter bem Titel: Neueſte 
Sefihichte von Magdeburg, liefern, und darauf Sub⸗ 


feription fammlen, worüber er nod) eine nähere Nach⸗ 


richt befannt machen wird. 


Mögen von nun an bey einem dauerhaften Fries 
ben, und unter ber fo heiß erfehnten, fo gluͤcklich mic: 
derhergeftellten, väterlichen Regierung Griebrid) Wils 
helms unb feiner fpüt(ten Nachkommen, bie glücklichen 
Zeiten für Magdeburg wiederfommen, beren es (id) im 
le&toerffoffenen Jahrhundert unter Preuſſiſchem Scepter 
fo anhaltend, und mit fo vielem Rechte, erfreuen fonnte! 
— die aber gleid) nad) den erften 5 Jahren biefes 
Sahrhunderts fo fraurig unb ſchrecklich durch einen nad) 
Weltherrſchaft ſtrebenden, wilden Eroberer unterbrochen 
wurden! — Möge Magdeburg nun bey einem ftets 
wachfenten Wohlſtande bald den foffenten Druck, unb 
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YIII | Borred ee: 


alle bie feiben vergeſſen, welche e8 von fremben Oo 
..  walthabern faft ein Jahrzehend hindurch hat erbulben 
"t * miffen! — Möge có von nun an von Jahrhundert zu 
5 Jahrhundert, noch herslicher wieder aufblühen, als es 
ſchon in vorigen Zeiten geblüpet Dat! — 


Pechau, ben 27. Auguſt 1816. 


Rathmann. 
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J. dieſer Zeit étbieit Magdeburg, feiner Größe über 
feinem äuffern Iimfange nach, eben fo wenig einen neuen 
Zuwachs, als in den beyden nächft vorhergehenden Pe: 
tioden. Die biöherigen Vfarren und Ringmauern der 
Stadt blieben aud) in bitfem Zeitraum unverändetf fo; 
foie fie fdon felt mehreren Jahrhunderten giweſen waren. 
Nun findet fij auch beftimmtere Nachricht von der Heil: 
GSeiftpfarre, toobey kurz vor der Neforriation ein eignet 
katholiſcher Pfarrer angefege war, und bald had) bet 
Reformation à lutherifche Prediger angeíc&t ibutben. Je⸗ 
Boch wird fie kurz vor der Neformarion ein von der Id⸗ 
Banniskirche Abhängendes Filial genannt, woruͤber der 
Dropft des Klofters U. 9, Frauen, ale Öbetpfätter; 
eben fo wie über die Sohdnnigkirche ſeibſt, und über diE 
Ulrichskirche, das Patronatrecht hatte: 9) 


*) Bericht des bamaf, kathoi. Pfarrers zum heil: Seit, wad 
(jm vom Nach und der Gemeine eb. Bürgerfchaft begegnet 
(iE (Manulcer. ex Actis) Langhaͤns Beh. b. S. 1524. ©. 34 
$5, 49. Wolfs glüffiid) witberpefunbató altes Magdeiuiu 
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2 Abſchn. 2. Kap. 2. $. 7. Geſch. Magdeb. 


Die beyden Vorftäbte Magdeburgs, bie Steuftabt unb 
die Cubenburg, wurden aber durch bie Erweiterung unb 
Vermehrung der Veſtungswerke ber Altfiadt, in biefer 
Zeit immer mehr eingefdjránft, und verloren baburd) von 
ihrem Umfang, Größe unb Vollsmenge. Als der Grp 
bifhof und Cardinal Albert im I. 1525 bem Magiftrat 
die Anlegung neuer Veſtungswerke bey der Subenburg, 
von ber Eibe bis ans Wirichschor fin, bemilligte; fo gt 
fchahe dies ‚zwar mit der ausdrüdlihen Bedingung: daß 

der Cleriſey dadurch fein Schaden an ihren in biefer 
Gegend befindlichen Käufern und Hoͤfen gefchehen folle, 
Beym Anfang des Schmalkaldiſchen Krieges aber, ba e$ 
zwiſchen der Stade, und zwifhen dem Erzbifchef unb 
dem Domkapitel, zu offenbarer Fehde fam, nahm ‚man 
auf diefe Bedingung nicht weiter Ruͤckſicht. Man lief 
. vielmehr, um die Stadt bey ber damals drohenden Qe: 
fahr defto beſſer beveftigen zu fónnen, vom S. 1545 
an, ba$ in der Cubenbutg nahe an der Stadtmauer nad 
" bem Felde bin ſtehende Carmeliterflofter, ferner die €w 
denburger Pfarrkirche zu €t, Ambrofii, desgleihen mel 
rete. Domberren, Eurien und Käufer einreiffen, unb an 
deren Stelle das jebige Sudenburger Thor, nebft bem 
weſtlich daran floffenden Wal und Graben, und den Der 
fen KHeidet, anlegen. Wach miederhergeftelltem Frieben 
blieben bie angelegten Werke, wie fie waren‘, umb e$ 
ward fogat zugeftanden, daß man, bey Wiedererbauung 
der bey der Belageruug im J. 1550 abgebrannten Sach 
benburg, ben neuen Werken nicht zu nahe kommen, fer, 
dern überall 8 Fuß meit davon bleiben, und eb 
säumigen Fahrweg Taflen folle. Dadurch ward - 

wong um ein Anſehnliches kleiner, als fle 9 








Groͤſſe u. Bevöll. b. Stadt v. S. 1513 — ı631. g 


weſen war. Und da bie Stadt fid) duch Wollenftein 
vom Kaiſer, kurz vor ber Serftórung, die Conceffion qu 
verfchaffen wußte, ihre Veſtungswerke erweitern und vers 
mehren zu dürfen, unb ift dazu ein Raum von 1000 
dritten breit, rumd um bie alten Werke ber, verfpros 
den ward, ob fie gleih am Ende nur 77 Ruthen zus 
gemefien erhielt; — fo mußten am 24. Sept. 1629 
alle auf biefem zugemeflenen Raum nod) befindlichen du 
fer, fowohl in. ber Gubenburg als in der Meuftadt, meg; 
gerifien werden. Dadurch verloren beyde Vorftädte abets 
mals von ihrem Flaͤchenraume, und wurden bald nad 
Der, bey der Belagerung und Eroberung Wagdeburgs, 
abgebrannt und der Erbe gleih gemacht. *) | 

Von der damaligen Bevoͤlkerung Magdeburgs, mit 
Einfchluß der Meuftade und Cubenburg, findet man bey 
der Belagerung der Stadt im S. 1550 bie beftimmte 
Nachricht: daß — mit den aus den Vorftädgen und vom 
Lande in bie Stade geflüchteten Gooo Menſchen — in 
allen 40000 Seelen in der Stadt gewefen find, Die 
Aleftade hatte alfo damals allein, ohne die Worftädte, 
eine Bevölkerung von 54000 Menſchen. Kurz vor bet 
Eroberung im Sy. 1631 zählte man 35coo Menſchen 
in der Stadt, wozu bey der Belagerung wenigſtens nod) 
4000 Zlüdhtlinge vom Lande famen. Die Menſchenzahl 
in der Stadt war alfo bey der Belagerung und Eroberung 





*) Langhand ©. 34. 35. 49. 124. 125..173 — 178. Magd. tite 
funbenbsucb, Bol. 244 — 150. 166 — 172. 185 — 197. Mſpt. 
Bus Magd. Chronik, ©. Soo. sır. 312. Bortf. der Schoͤp⸗ 
sti Gprenit , ©. 547. 548.567 — 574. El. Pomar. Belag. 
b. Gt. Magd., Q. 41. 4s. 6" 152 — 555. Mertelbenms 

, €. 2149s ' bct. 9. 1629, ©. 35 
" Bi a7. 2s. 27. Bt —. 
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im J. 1631 faft eben fo groß, al& fie es bey der Be: 
fagerung im J. 1550 geweſen war, und blieb fid) übers 
. haupt in dieſer Periode ziemlich gleich. Diefe Volks⸗ 
menge, welche in biefet Zeit einigemal mißvergnuͤgt mit 
ihrem Magiſtrat ward, und fid) empörte, war damals 
ihrer Obrigkeit febr furchtbar, und blefe mußte gembon: 
fid nachgeben, unb fid) zufegt nach bem Willen des Volks 
und der Bürgerfchaft bequemen. So ging es felbft bey 
Abfchaffung des katholiſchen Gottesdienſtes und Einfaͤh⸗ 
tung der Neformation, welche eigentlich ein Werk ber 
gemeinen Bürgerfchaft mar, inbem der Magiftrae fie für 
fi und unter feiner Autorität vorzunehmen, bey beg 
damaligen lim(tánben gewiß nidt gewagt hätte, ob et 
fie gleich moͤglichſt begünftigte. *) Ä 
Wie die Gebäude und die ganze Bauart der Stadt 
in biefer Periode befchaffen gewefen, láft fid) nicht genau 
beftimmen, ba in ber Zerftörung die ganze Stadt im 
Geuer aufgíng, unb nur einige wenige merkwürdige Ges 
báube, (don aus frühern Jahrhunderten, naͤmlich bet 
Dom, das Kloſter U. 2, Frauen, unb die Cebaftient 
fite, ſtehen geblieben find. DaB übrigens (djon ans 
der vorigen Periode, bey dem damaligen blähenden Sw 
ſtande der Stadt, ídóne Gebäude vorhanden waren, er⸗ 
Dellet aus dem Vorhergehenden. Diefe wurden ofat 
Zweifel in diefee Periode mie neuen ſchoͤnen follden, i6 
fentlihen und sprivatgebáuben vermehrt: &o warb 5. B 
bie Ulrichskirche im 3. 1513 mit einem neuen Thum 
verfehen, der aber [don im S. 1551 vom Gumtm mis | 


*) Merkel beym Hortleder. S. 1245. 1250. 2278. 1 
Pomar. Belag, b. Et. Magdeb., ©. 238 — TE 
438: Bortf. der Giytye wt, €. «6? = $94 


Gebäude, Bevekis, 6. € tabt v. 3.1513-— 1631. 9$. 


betgemorfen ward. Auch etfle(t bie Jakobskirche im J. 
X583 einen neuem Wurm. In tiefer Zeit matb aud ; 
bie in ber Belagerung x55r ftarf befchädiste, nachher 
ganz niebergeriffene, Nicolaikirche in der Steuftabt neu 
wieder aufgebauer und im I. 1585 völlig fertig. Die 
Katbarinenkiche ward im J. 1468 wit 2 fchönen neuen. 
Thürmen geziere, melde aber in dem groſſen Feuer im 
SI. 1613 mit abbrannten, und faum vor der Zerflörung 
wieherhergeftellt waren, als bet eine Thurm am 26. Nov. 
1630 vom Winde niedergemworfen ward, und bet andere 
nebft der Kirche in der Zerftörung abermals ein 9tau& 
der Flammen wurde. Unter den bey ber Senersbrunft 
im S. 1613 in die Aſche gelegten 213 Käufern waren 
viche maffive. Alle biefe Käufer waren wohl kaum wis: 
der neu erbauer, als fie in der SZerftörung wieder vom 
Zeuer verzehrt wurden. In diefer Zeit, m y. 1537, 
ward bie Waflerkunft der Altflade gebauet, und mam 
dachte im |S. 1543 ſchon ernftlih an bie fo nöthige 
Anlegung eines allgemeinen Begraͤbnißplatzes oder Got⸗ 
tesaders vor bet. Stadt; Eonnte aber den dazu auser⸗ 
ſehenen ſchicklichen Platz vom Agneten-⸗Kloſter nicht ers 
falten, ?) 

Die Veſtungswerke ber Stade wurden in bles 
fer Zeit aufehnlich vermehrt unb. erweitert, ofne daß ble 
Erzbifhöfe und das Domkapitel es hindern fonnten, fe 


#) Aenez Sylvii Germ. ap. Schard. Tom F. p. 352. 235. 'ett(. 
b. Schöppen-Ehronit, €. 508. 704. omar. Magd. Cbronit 
ad a. 1585. Vulpii Herrliht. Magded., ©. 186. 187. Magd. 
Jubel. hiſt. Bord. €. 96 — 100. Walther von der Kathar. 
Kirche. €. 32°— 35. Langhand, ©. 175 — 180. Butz Mage 
Bed. Chronik, €. 285. 286. Dfficieller Ber. des Domkan. 
an b. Card. Siibert, v. 29. Des. 1549. (ex Aot. rag.) 
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gern fie auch wollten. Da bie Stadt wegen SSegünfil; 
gung und Einführung der Reformation in Ihren Mauern, 
Gewalt vom Kaifer und den fatfofifen beforgen mußte; 
fo ward gleih in dem merkwürdigen Reformationsjahre 
1524 (tatf an den Veſtungswerken gearbeitet, um bie 
Stadt in guten Bercheidigungsfand zu fe&en, Wan 
geub Hinter dem Moͤllenhofe einen tiefen Graben, um 
Beduch das Waller aus ber Elbe. in den Ctabtaraben 
zu leiten. Da dies wegen des oft fo niedrigen Waſſer⸗ 
flandes in der Elbe nicht gelingen wollte; fo wetfudte 
‚man das Waſſer der Schrote in ben Stadtgraben und 
um bie Stadt herum zu Teiten, unb machte aud) fonft 
mandetleg Plane und Verſuche, den Gitabtgraben mit 
Waſſer anzufüllen. Aber auch dies gelang nid. — Bey 
der duͤſtern Pforte an der Eibe hinter der Moͤllenvoig⸗ 
tey, legte man ein neues Blockhaus an, desgleichen nod 
2 andere nad der Sudenburg zu, weil hier die Otabt 
immer noch am wenigſten beveftigt war, und wegen ber 
Nähe der Eatholifchen Geiſtlichkeit am mehrften zu be 
fuͤrchten hatte, 

Im Sept. 1524 fing man an, ben Ball zwiſcher 
dem Ulrich ; und Gchrotdorfer: Thor zu erhöhen und bis 
Stadtgraben bafe(b(t tiefer zu machen. Alle Bürger, von 
Nachbar zu Nachbar, Telbft ihre Weiber, Kinder, Ge 
finde, aud) Schuͤler und Bettler, mußten dabey mit Hand 
anlegen, und über 180 Menfchen arbeiteten täglich, me» 
tete Monate hindurch, daran. Mud wurden  vifde 
biefen beyden Thoren neue Waͤlle angelegt, unb tb, 
Dáufet darauf gebauet. Sowohl im Stadtgraß 
eben auf bem Walle, wurden 2 neue (tarfe | 

ijen gefeht, nnb überhaupt bie Stadt won à 












Gebäude, Beveſtig. b. Gtadt 9. 5, 1413 -ı63r. 3 _ 


fo beveftige, daß in ber Folge bey jweyen harten “Bes 
fagerungen im Sy. 1550 und 1631, bie Belagerer faft 
gar nidt einmal einen Verſuch mwagten, die Gtabt von 
biefer Seite anzugreifen. Durch ben vorhin (don ans 
geführten, von der Stadt für roooo Gulden etfauften, 
Vergleich mit dem Erzbifhof Albert vom ı5. Aug. 1525, 
erhielt der Magiſtrat die Erlaubniß, nach feinem Willen 
und Bequemlichkeit auch an ber Elbe, und bey der Bus - 
denburg, bit ans Ulrihschor bin, neue Werke, Graben 
unb Mauren anzulegen. Noh im S. 1536 fette bie 
Stadt ihren Veftungsbau eifrig fort, unb in biefem Jahre 
ward das große Stonbe( bey der Cubenburg fertig, wo 
jeßt der Poften Eleve if. Die Mauer davon hatte im 
Sunbament 36 Fuß Breite. Auch baute man in bdiefem 
Jahre den Zwinger wor ber Steuftabt. hinter dem Ziegel; 
fefe, Nah der Sudenburg bin aber konnte man die - 
Stadt erft im Schmalkaldifchen Kriege, — nach bet vor — 
bin fhon gedachten, gewaltfamen Niederreiffung des dicht 
. an der Stadtmauer liegenden Earmeliterkiofters, der Cus 
denburger Pfarrkiche zu €t. Ambrofii, und einiger Doms 
herren⸗Curien, — hinlaͤnglich beveftigen, und das jegige 
Sudenburger Thor, ben weftwärts bdaranftoffenden Ball 
und Graben, nebft dem Poſten Heide! nad bem Felde 
hin, anlegen. An dieſen Werken ließ man bis nach der 
Belagerung im J. 1551 lebhaft arbeiten, unb dabey 
die Steine von dem niedergeriſſenen Kloſter, von der 
Kirche und von den Haͤuſern benutzen. Durch. ble, nad 
der Belagerung erfolgten, Vergleiche der Stadt mit den 
Errbiſchoſen und dem Domkapitel im J. 1555, 1558 
. und 1562, behielt bie Gtadt die neuen Werke, und bes 
fem u. die. Verichecdarken ede. Als im soie 
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rigen Kriege bie Ausfihten und Umſtaͤnde der Stadt 


immer bedenklicher murben; fo wünfdhte der Magiſtrat 
zur Sicherheit der Stadt die Veſtungswerke noch erweis 
‚teen und vermehren zu können. Er wußte fi auch bur 
Wallenſtein, der gerade Geld nöthig fatte, für 1333000 
Thaler die Erlaubniß des Kaiferd dazu zu verfchaffen, 
und der Grof Schi mußte enblid) einen Raum von 
77 Ruthen breit, rund um die fchon vorhandenen Werte 
her, dazu anmweifen. Auf biefem Raum wurden nun fe: 
gíeid) verfchiedene neue und anfchnlihe Werke, befonbers 
nach bet Neuftade bin, angelegt, bie aber bey Tillys Ans 
tüden, unb bey dem Anfange bet Belagerung im Syafre 
163: nod) (ange nicht fertig waren, und bie Eroberuug 
der Stadt den Feinten mehr erleichterten als erſchwer⸗ 
ten. Der Schwedifhe Commenbant von Falkenberg ver: 
fae e$ bey der Belagerung und Eroberung der Stadt 
damit fehr, ba& et eine Menge neuer Werke anlegen 
fieß, ohne Bolt genug zu ihrer Sóefe&ung, und Ammus 
pitlon genug zu ihrer Vertheidigung, zu haben. *) 

Der Handel Magbdeburgs fing in bieler Pas 
tiobe an, zugleich mit dem Anfehen unb ber Macht bed 
Hanfeatifchen Bundes, mehr und mehr abzunehmen, obs 
gleich, ned) in dieſer Zeit zu Magdeburg bie Glanbetets 
Fahrer, desgleihen auch Lübifche oder Loͤbeckſche, Preuſ⸗ 
fiihe und Breslauer Fahrer florirten, und alfo dahin no 
unmittelbaren Handel trieben, wovon fie ben Mamen 





*) gangbaná ©. 124. 125. 139 — 144. 175 — 178. 190. SR. 
lirfuntenbud) S. :44 — iso. Fortf. der Cdéppra- Gesn. . 
©. 531. 547. 548. Bub Magd. Gbronit €. 300. € . 
1249. 1250. Magd. Deduct. v. 1629, ©. 25 — 29. 

Des Criftifté Magd. Iuform. facti et juris €. 1694. RE « 


Bei. Nr. 16. 22. 25. Dreyh. £5. 1. ©. 349. se; m 





Kandel 6. Stadt v. Sj. 1513 — 163r. 9 


hatten. — Die Schifffahre und der Handel auf ber 
Elbe mit Hamburg waren auch jekt nod) bie Haupt⸗ 
zweige des Magdeburgiſchen Handels. Day dieſe aber 
ſchon im J. 1538, gegen vorige Zeiten, ſehr abgenom⸗ 
men hatten, verſichert eine ſchon angeführte oͤffentliche 
Urkunde ausdrädlih. Ohne Zweifel gab bie ‚von Jas 
burg aͤuſſerſt fireng ausgeuͤbte Stapelgerechtigfeit Belegens 
beit dazu. Um bie Schifffahrt und den Handel zwifchen 
benden Städten einigermaflen wieder in ben Giang au 
bringen, mußte fid) Magdeburg endlich einen, feinem auss 
wärtigen Handel, befonders zur See, ehr nachtheiligen, 
Vergleich vom 26. Febr. 1538 «gefallen laſſen. Nach 
‚denifelben mußten nun die Magdeburger ihr verfchifftes 
Korn, Mehl und Malz nad Hamburg zu Markte brins 
gen, und den Bürgern bdafeldft ben Vorkauf geflatten, 
oder es in Hamburg auffchütten (afren; fie durften es 
aber an feinem Dre zwiihen beyden Gtábten. verkaufen, 
oder Hamburg damit vorbepfabren. Bon dem aufgefchüts 
teten Getreide, Mehl und Malz follte man nidjt mehr 
als die Helfte auswärts zu verfenden Freiheit haben; bie 
andere Helfte aber follte für bie Beduͤrfniſſe der Bürgers 
fhaft zu Hamburg liegen, bleiben. — Eben fo follte das 
verfhiffte Magdeburgifhe Bier erſt zu Hamburg feilges 
boten, und dann er(t, wenn es da Niemand zu faufen 
Luft hätte, weiter Eeewärts verfahren werden. *) Dies 
fer dem Magdeburgiſchen Kandel fo fehe befchranfende 
Vergleih, wornach map aud) die Erhöhung der Eibzölle 


‚de rebusp. Hauf, D. IL Cap. 21. p. 309. P. IV. Antegr. pr 
447. 418, Gmaliqu v. Magdeb. Stapeisechte. Beil, 22. €. 
1217 7% 
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gemeinfchaftlich verhindern wollte, jog det Stadt im 53. 
1570 febr ernfte Streitigkeiten mit den Herzoͤgen von 
Lüneburg zu. Diefe hatten aus Verbruß über jenen Vers 
gleich bie Qibzöle zu Blekede und Gdjnad'enburg erhoͤhet, 
unb da die Magdeburger fid bieje Erhöhung nicht gefal: 
len faffen wollten, fo wollten auch die Herzöge ihre Wans 
ren niche meiter durchlaffen, fondern Tieflen fie anhalten 
und. aufíaben. Beyde Städte erhielten nun nicht eher 
bie freye Schifffahrt für ihre Waaren auf der Elbe wie 
bet, als bis fie fid) diefe Erhöhung gefallen lieflen. 

Da bie Hamburger endlih, auf Anftiften des Mags 
beburgiíd)en Domkapitels, mit ihren eignen Schiffen das 
Getreide aus dem Erzftifte, zum Ruin des Magdeburgis 
fhen Kornhandels, abholen laffen wollten; fo nahmen eie 
Magdeburger, nad) vergeblichen Klagen, den Hamburgern 
ihre Kornfchiffe mit gemwaffneter Hand meg, geriechen bat; 
über mit J4amburg in lebhafte Streitigkeiten, weiche lange 
fortbauerten, und bie man oft, aber immer vergeblich, 
beyzulegen vetfud)te; unb melde aud) bey der Set(tórung 
Magdeburgs noch nicht beendigt waren. Dies unterbrach 
‚und ftórte den Handel Magdeburge zu Waffer, beſonders 
mit Hamburg, immer mehr. Der Verfall des Handels 
ward .baber zu Magdeburg, noch vor dem Anfang bes 
zojährigen Krieges, Immer ſichtbarer und fühlbarer. And 
die Erneuerung des Hanfeatifchen Bundes im J. 1605 amb 
1607, und das im J. 1615 geídiloffene Buͤndniß bet Hanfes 
ftábte mit Holland, welches befonderd von Magdeburg fee ' 
gemün(dt und betrieben ward, konnten dieſen SBerfali bed 
Magdebursifhen Handels nicht aufhalten und hindern. 91. 





*) Gellar. v. Magd. Stapelrechte, €. sg — 6s. Omelia 
67. 93. 106. 107. Werdenhagen P. III. p. 287. Sa, 
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Mit bem Anfange des Zojährigen Krieges litte ber Han⸗ 
dei noch mehr dur das uͤberhand nehmende, aud) zu 
Magdeburg fogat vom Magiftrat begünftigte, Kippen und | 
Wippen, oder durch Verwechslung und Verfälfhung ber 
guten, unb Verbreitung geringer und fhlechter, Wrünzfors. 
ten, wodurch der Handel faft ganz in Gtofung geriet: 
As (ij der Krieg im S. 1625 im Miederfähfifchen” 
Kreife, und bis in die Nähe von Magdeburg, verbreitete, 

. und WBallenftein mit faiferliden Truppen das — Craftift 
befeGte; fo ward burd) bie (deren Lieferungen und Con: 
tributienen an bie Kaiferlihen, fo wie durch ble von 
ihnen angeordnete Getreibefperre, durch den Krieg, mit 
Danemarf, und durch bie Belagerung der Stadt von 
Wallenftein im Sj, 1629, der Handel immer mehr ges 
flórt und faft ganz vernichtee, welches bie Erbitterung 
der Bürgerfchaft gegen die Kaiferlihen bis aufs Aeuſſerſte 
trieb. Zwar that der im S. 1630 auf Lebenszeit et; 
mwehlte neue Magiſtrat allee 9X óglie, um ben ganz 
ruinirten Handel der Stadt wieder in Aufnahme zu bringen. 
Der gervefene Syndikus der Stadt, Werdenhagen, welcher 
in Holland lebte, -chat aud) Vorfchläge zur Wiederherftellung 
des Magdebursifhen Handels, und wollte befonders ben 
beſſern Abfag des Magdeburgifchen Biers nad) Holland bes 
wirken felfen. Allein die bald darauf erfolgte Belagerung 
und Zerftörung der Stadt durch Tilly, vernidtete mit der 
Stade felbft aud) eine Zeitlang ihren Handel. *) 


. 





515. P. IV. p, 68 — 78. Häberlin, Th. 8. ©. 355. 356. TH. 
38. ©. 330. 367 — 370. 419 — 429. Th. 23. €. 75ı. 5. 24. 
©. 80. 81. S:gitt. Hift. Magd. lib. 7. Cap. 9. p. 108 — 118. 

*) Sagitt. Hf. Magd. 1. 7. €. 9. p. 116. 117. Werdenhagen, P, 
III. p. 287. Calviſ. gerlörted Magdeb. ©. 147 — 15:1. Otto 
9. Gericke Geſch. ber Berk. Magded. €. & — 1a. 1. = 
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Jud) in. diefem Zeitraume, fo wie ſchon in früßern 
Seiten, war und blich bet Kornhandel der vorzäglichfle 
Handlungs s unb Nahrungszmweig der Stadt; baber fie 
aud) in biefet Zeit unabläffig, unb mit gutem Erfolg 
bis zur Zerftöeung, fid) bemühte, bie bither behauptete, 
ausſchließliche Kornverfhiffung im Erzfiifte, fid) zu erhal⸗ 
ten, unb fie gegen alle Widerfprüche der Erzbifchäfe, bed 
Syomfapite(& und des Adele im Erzftiite, fo wie ihres 
Nachbaren, zu vertheidigen. Deswegen ließ fie (don im 
Sj. 1530 einige mit Korn beladene Edjiffe von Burg, — 
im S. 1532 bie Kornfchiffe einiger Edelleute vom Lan: 
be, — und im J. 1539 einige von den Leipzigern ju 
Songermünbe mit Korn beladene Schiffe auf der Elbe 
anhalten. Die Letztern gab fie auch nicht eher wieder 
(o$, als bis bie Regierung ihres Landesheren, des Cars 
dinals Albert, zu Kalle, den Magbdeburgern die Verſiche⸗ 
rung dab, daß diefes Korn zus Verhütung einer in Leip: 
zig zu beforgenden Hungersnoth beſtimmt fey, und daß 
befen Vorbeyſchiffung auf bet Eibe ben Ncchten und Pri⸗ 
vifegien der Stade auf Eeine Art zum Nachtheil gereis 
hen (olle. Ja Magdeburg wagte e6, wie vorhin anges 
führe ig, in biefer Zeit fogar, mit gewaffneter Hand bie 
Hamburgiſchen Schiffe wegzunehmen, weiche auf Verans 
faffung des Domkopitels Getreide von Derben abhalten. 
Das Domkapitel binderte zwar nachher un S. 1608 
am faiferliden Hofe bie SDerfudje der Diagdeburger, ihre 
Mrivilegien, 6efonber$ aud) über bie ausichließliche Sorns 
verihiffung, vom Kaifes Rudolph bem aten beftätigen zu 
Faffen. Allein die Stadt wußte fi dieſe Weftärigumg - 
vom Kaiſer Matthias im y. 1616 endlich bod) m 

 tfdaffen. Sie vertpribigte aud) ijr Otäpef- 
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befonders in Hinſicht auf die Kornverſchiffung, gegen. die 
Strafen von Barby, burd) einen Proceß ani faiferfichen 
Hofe im 3. 1604, fo nachdruͤcklich, daß endlich die Gras 
fen von Barby den Proceß aufgaben, und nicht weiter 
Anfpruch auf die freye Elbſchifffahrt mit Getreide und 
andern Waaren machten, welche ihnen durch ein ihren 
füorgeben nad) fdon im S. 1470 ertheiltes, und im S. 
1599 erneuertes, Privilegum zugeftanden war. Gegen 
das Domkapitel fuchte ble Stadt ihr 9tedt zur ausichließs 
fíden Kornverfchiffung aud) vor bem Reichskammergericht 
geltend zu machen, und behauptete fid) in der Ausübung 
beffeiben bis zur Zerftärung. *) 

‚Die Ausfuhr des Magdeburgifchen Biers nah Ham⸗ 
burg und weiter Seewaͤrts, befonders nad) Flandern und 
Holland, mar aud) in biefem Zeitraume, beſonders zu 
Anfang deſſelben, nod) im vollen Gange. Sie maro 
duch den fhon angeführten Vertrag zwifhen Magdeburg 
und Hamburg, vom 26. Febr. 1538, auf einen gemwils 
fen und Be(timmten Fuß gefeGt; obgleich die Bierausfuhr 
Magdeburgs fomohl, als defien Getreibebanbel, baburd) auf 
mancheriey Are befchränfe wurden, **) 

Der Handel mit Tuch, Leinwand, Garn, Flachs und 
andern Manufacturmaaren, deegleichen der Ztanfito: Dan; 
6e(, dauerten in Diefet. Zeit nod) eben fo fort, mie in 
frühern Perioden, und verfchafften der Stadt und ihren - 





*) Gellarii hifter. Nachricht 9. Magd. Stapelrechte, ©. 9o. st. 
88 — 66. 120 — 123. Haufhilds Abhandl. v. Magd. Sta⸗ 
pelrechte, €. 57. 71 — 74. Leuders Magd. Stapel. linfug, 
1868 — 1870. 

**) Walthers Magd. Merkw. Th. 9. €. 423 — 430. ESmalian 
v. Magd. Stapelrechte, ©. 77 = 7% Werdenbagen d de ses 
. Hanf. P. 30% 
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Bürgern Nahrung und blühenden Wohlfand. Wie bes 
beutenb dieſe Handelszweige waren, fann man unter ans 
dern daraus fließen: daß ber Ehurfürft Joachim der fe 
von Brandenburg, feinem eignen Geftändniß nad), vom 
16. Auguſt bis zum 1. Octob. einige Taufend Gulden 
en Zöllen. und andern Einnahmen baburd) verloren fatte, 
daß er, aus Unmillen über die zu Magdeburg geſchehene 
Meformation, ber Stadt allın Schub, Freundfchaft unb 
Verbindung aufgefünbigt, unb fie Dadurch gendchige Hatte, 
bie Mark mit ihren Waaren und Fuhren zu vermeiden, 
und ihren Weg durchs Braunſchweigiſche und Lüneburs 
gifche zu nehmen. *) — 

Diefer Handel fowohl, als. bie dadurch unter(tü&te 
Synbufitie der Magdeburger, unb bet glor ihrer Hands 
werfe und Gewerbe, bewirkten in biefer Periode einen 
immer höher fteigenben Wohlftand und Reichthum ber 
Stadt, welche bann auch, wie gewöhnlich, einen faf. mit 
jedem Jahrzehend in biefer Periode fichrbar zunehmenden - 
Aufwand, unb eine auffallende Pracht und Verſchwen⸗ 
bung In der Stadt, nad) fid) zogen. Die vom Magiftrate 
in den abren 1544, 1560 und 1570 wiederholt ges 
gebnen Aufwands⸗ und Luzusgefeße, welche nah bem 
Mufter der fhon (3. $5, €. 282 folg.) angeführten 
Geſetze biefet Art v. S. 1505 eingerichtet waren, ent 
halten ſehr deutliche DBeweile davon. Sm Sahre 1344 
tat ber ungeheure Aufwand bey Hochzeiten, Kindtaufen 
und andern feyerlihen Gelegenheiten (don weit gröffer, 
als im J. 1505. Aber von 1544 bis 1570 Gatte 
ee nod mehr: zugenommen. Bey Hochzeiten fand mer 


Iw Grfóidu des 3. 15:4, ©. 116. ur. 1j0 * 
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von 1544 an ‚Für nöthig, bey ro Mark Strafe zu ver; 
bieten: daß Braut und Bräutigam an ihre Eltern und’ 
Verwandte irgend etwas, befonders an Kleidungsſtuͤcken 
und Waͤſche, fdenfen ſollten. Dann warb, nad) bem 
Stande unb den Vermögensumftänden der Brautleute, 
genau beflimme, wie viel Perfonen fie zur Hochzeit bit; 
ten fónnten- Die Vornehmen, beſonders die aus den 
Raths⸗faͤhigen Familien unb Geſchlechtern, follten in allem, 
wie ſchon 1505 erlaubt war, nur 72 Säfte zum Brauts 
abend unb zum KHochzeittage bitten. Die Bürger von 
den Innungen, bie vornehmften_ Kaufleute, und ‚anbere 
wohlhabende Buͤrger, follten nicht über 60 Perfonen Bits 
ten. Die Handwerker und gemeinen Bürger, welche zu 
feiner Snnung gehörten, follten nit über 40 Gafte 
haben, und Leuten vom niebrigften Stande, 3. €. Dienfts 
boten und Taglöhnern, follten nur 24 Gaͤſte erlaube 
ſeyn. Im Jahre 1544 ward e$ (don zugegeben, daß 
jede biefet 4 (affe von Einwohnern 3 bis 6 Perfonen 
über bie vorgefchriebene Zahl, — gegen Erlegung einer 
Mark für jede Perfon, — bitten durften. Jedoch follte 
bey einer. Strafe von 5o Mark für die erfte, von 40 
Mark für bie 2te, von 10 Mark für bie 3te, und von 
s Markt für bie ate Kaffe, — dann durchaus‘ nicht 
mehr gebeten werden; und man erklärte, bag man bie 
Uebertretung dieſes Verbots, beſonders bey den Vorneh⸗ 
men, als eine muthwillige und frevelhafte Verletzung der 
obrigkeitlichen Geſetze anſehen würde. Allein im S. 1570. 
warb uͤberhaupt nur noch eine Strafe von 8 Gr. 4 pf. 
für jede Perfon über bie beftimmte Zahl angefeGt. Bey 
dieſer erlaubten Zahl von Gäften wurden aber die Ct 
teen, Großeltern, Vormuͤnder und Hausgenofien des Braut⸗ 
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paars, fo wie der Prediger und Küfter, auswärtige Fremi 
6e, unb Kinder unter 8 Jahren, gar nidjt mitgezaͤhlt. 
Welch eine ungeheure Menge Menfchen fam da bep einet 
Hochzeit zufammen, ımd was für ein ungeheürer Auf: 
wand ward dazu erfordert; toenh glei der Schmaus 
auch nur einen Tag dauern durfte, und auſſet dein Seit 
brey nur 3 Gerichte, aud) nur Rheinwein, Frankenwein 
und andere gemeine Weine, wie ed feit, — aber felu 
fülfer und andere fremde Weine, — erlaubt waren! — 
Am Tage vor unb nad) der Hochzeit durfte man naf 
noch die eden genannte ungerechneten Perfonen, bie nády 
fien. Verwandten und Auswärtige, bekoͤſtigen; alle Vor⸗ 
unb Nachhochzeiten aber waren bey Btrafe von 10 Mark 
für jede gebetene Perfon unterfagt. Dem Schuffehrer 
und feinen Schuͤlern befiimmte man fürs Singen bey 
groffen Hochzeiten nur 8 Thaler, bey fleinetn. 6 Thies 
fRufifanten wurden nur 4, nebft einem Trommelſchlaͤger 
und Pfeiffer, erlaubt, und ihnen bey groſſen Hochzeiten 


4 Gulden, bey Eleinern 3 Gulden ausgeſetzt. *) 


Am meiften aber erfetlet der in Diagdeburg um biefe 
Zeit ſehr bod) geftiegene Luzus aus ber, in den Jahren 
1544, 1560 und befonder6 1570, vorgefchriebenen Kiel 
Berordnung. Die Teste hebt gleich mit der bitterſten 
Klage ans daß eine Zeitlang bie Hoffart mit ber Klei⸗ 
bung und anderer Pracht in diefer Stadt und Gerieind 
fehe Hoch geftiegen (ep, der Stadt zum Schimpfe, unb 
zum Verderben der gemeinen Buͤrgerſchaft. Dann iib), . 
den Männern unterfagt: ven Sammet, von Deu ; 





v) Anhang zu einer alten Abfchrife der Schöppen-Ehel 
351 — 358. 384 — 390. Patriot. Archiv für b. 4 
bedurg, ater Band ». 1753. ©. 25 — 54 
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von Bruͤggiſchen Atlas, Zindeltaft unb anderm Geidens 
zeug, ©panifhe Kappen und andere Oberkleider zu tras- 
gen, unb fie mit fllbernen. und güldnen Gchnüren oder 
Treſſen befe&en zu laflen. Nur den Magiftratsperfonen, 
denen wan den Geſchlechtern, den vornehmſten Kaufleus 
ten, und wohlhabenden Bürgern, aber feinen andern, —— 
follte e& erlaubt feyn, ihre tuchene Oberröde mit 2 oder 
3 Ellen €ammt verbrämen zu laflen, und ſammtne oder 
atlaſſene Barets oder Kite, doch unbeſetzt mit Gold, 
Silber, Perlen oder Edelgefteinen, zu tragen. Jedoch 
follte jedermann erlaubt ſeyn, Wammes, Jopen und Koͤl⸗ 
ler vom Bruͤggiſchen Atlas, Karteken, Schillertaft, Zin⸗ 
deltaft, Kamlot, Raſch und anderm ſeidnen und wollnen 
fremden Zeuge, — ſedoch unbeſetzt mit goldnen und 
ſiibernen Treffen, — zu tragen, — beſonders den 
genannten Perſonen vom erſten und zweyten Range. 
Letztern ſollte auch dazu Dammaſt, Tobin, gewaͤſſertes 
Zeug, ſilberner Mohr, gegoͤnnt ſeyn. — Von dieſer 
Vorſchrift wurden aber 1544 ſchon bet regierende unb 
der abgegangene Burgemeiſter, der Schultheiß, bie Cy 
bici und icentiaten, — und 1570 aud) bie Sohoͤppen, 
Secxetaire, Oberftadtfchreiber und Rathsverwandte, ass 
genommen. Weannshemden follten nibt mit gezogenen 
Soldborten befegt oder mit Golde und Perlen ausgenehet 
werden. Gräutigams ; und Mannshemden der Vornehins 
ften follten nicht Über 4 Thaler, der Kaufleute und 
Wohlhabenden nie über 3 Thaler, der gemeinen Bär 
ger nicht über 13, der Dienfiboten nicht über 1 Thaler, 
' feften. Die Schnupftuͤcher bet Patticier und Vornehm⸗ 
ſten ſollten nicht über 2 Thaler, bet bemitteften Buͤrger 
naicqht dte 1 one, Mt gemeinen Bürger nicht Aber 
‚IV. = er 77 9 
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J Gulden Eoften. Beinkleider folte Niemand von Sammt 
oder Seidenzeug machen (affen, fle nidt mit Dammafl, 
Gold und ſilbernen Schnüten verbrämen, und bie (tribe; 
nen Kofenbänder nicht mit Perlen, filbernen ober über 
goldeten Schellen und Knöpfen, ober mit: Giafb s aub 
Eitberborten beſetzen laflen, aud) nidjt mehr als 8 ober 
9 Ellen Kartecken oder Naſch zu Unterfutter zu nehmen. 
— Dad war bamals nicht viel zu Unterfutter, indem 
zu der Zeit unglaublich gtoffe Pump ; oder Piuberhefen 
getragen wurden. Der damalige berühmte Generalfuperins 
tenbent der Mittelmark, Andreas Mufcufns, klagte im 
S. 1556 im. einer Schrift über diefe unfinnige Kleider: 
tradt unter andern: daß zu ben Beinkleidern biefer Art 
20 bis 40, ja bi6 130 Ellen jum Zutter gebraudt 
würden; und in Roſtock ward im S. 1585 ben Xu 
hen befohlen, nicht mehr als hoͤchſtens xa oder x4 Een 
dazu zu nehmen. Sn Dänemarl, wo man zuletzt bie 
80 Een dazu genommen hatte, wurden fie endlich ſcharf 
verboten, und befohlen, fie jebem auf bem Leibe zu zer 
reiffen, bet fid) ferner darin fehen Tiefe. *) 

Den Frauenzimmern, feilbft denen vom Otanbe; ward 
in ber angeführten Kieiderordnung von 1544 alles Tra⸗ 
gen fammener, bama(tenet, atlaflener, feibner, mit Perlen 
geftickter, Ober ; und Unterröde, unterfagt, unb Ihnen 
nur Oberröde von Tuch, 13 Gulden bie Cle, ober von 
Eamelot, jedoch mit 13 Elle Sammt, Atlas oder anbersi 
Geldenzeug verbrämt, erlaube. Im S. 1570 aber Wi x 
ben fdon ben Frauenzimmern vom erften Be” 
"Ade von Dammaf mit fammtnen Leibchen, 


-) Vatriot. Archiv für das fer). Megdeburge ı 
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fottne wollte intercede, mit 1a Cfien Trippſammet bet 
Altas verbtámt, zugeſtanden. Auch wurden ihnen Braſt⸗ 
ſtaͤcke und febdjt von Seidenzeug — nur nicht von 
Sammel, ODammaſt und goldnen Ctüden, — erlaubt. 
Die Aufſchläge konnten fe mit allerley Pelzwerk, — 

mur nicht mié Zobel⸗Luchſs- unb Hermelinfellen, — 
futtern Icffen. Koller oder Halskragen von bloſſem Sams 
met, Danimaſt, Atlas und dgl. mit allerley Rauqwert⸗ 
auch mit Marderfellen, — aber nie mit Zobelfellen, — 

beſetzt, und mir Sammer verbraͤmt, wurden ihnen erlaubt, 

Das Spann, oder bie foftfaren Opangen und án; 
ber, vodldje" nur‘ die Parricier » Damen, oder Frauenzims 
mer vom erſten Närige, als eine befondere Auszeichnung, 
tragen. durften,’ foliten mit dem Qofbe, Perlen, Cyeihes 
feinen, Geſchmeide und: was dazu gehört, ohne adit, 
lohn, nidjt uͤber 30 Rheiniſche Goldguͤlden ober Dutaten 
werth ſeyn, und dabey keine theurere Goldbleche vor 
bem Haupte, als von 7 Gulden am Werthe, getragen 
werden. Flitter und Goldhauben wurden erlaubt, jebod) 
ohne Perlen und Edelgeſteine. Die Perlenſchnur um 
dem Hals aber ſollte nicht mehr als 24 Guͤlden am 
Werth haben. 

Im S. 1544 wurden Grauwerks;, Muͤtzen, welche 
mehr als 2 Gulden Münze, und Halstuͤcher, welche 
mehr als 1 Gulden koſteten, durchgaͤngig verboten. Allein 
1570 wurden Halstuͤcher bis zu 3 Thaler unb Grau 
arcte s Rien zn 4 Thaler, oder zu 33 und a} 154 
ke, - nad) Bem verfhiedenen Stande bet Branenjins 
mer, — (ét. m 3. 1544 durfte ein Frauen⸗ 
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falls 2, jedoch beyde nidt von Göhern Werthe, als. 40 
Goldguͤlden, am Halſe (tagen. Im J. 2570 aber 
wurden fhon 3 goldne Ketten, zuſammen 60 Goldgäls 
ben 'werth, mit einem Sngefónge, 4 Goldghiden wert), 
zu tragen erlaubt. Anſtatt ber. Ketten fonnte man aud 
€daumünjen oder Medaillen am Halſe tragen, twelde 
jedoch nicht über Go Goldguͤlden werth ſeyn durften, 
fDegegen wurden nod; 1544 alle Halsbander, Kränze 
und Gehänge von Gold, Perlen, Edelgeſteinen, umd ver 
goldetem Silber, desgleichen das Tragen aller, gegoffenen 
oder gefchlagenen, goldenen oder filbernen SDánber und 
Draͤther, aller fhlihten oder gebogenen Goldgälden, Res 
bein, Kronen, Dulaten, . Perlen, Edelgefteinen am Halſe, 
oder vot ber Bruſt, oder. an den Armen, fireng unters 
fagt, und nut 4 Loch filberne unvergulbete Kuöpfe um 
bie Arme erlaube. Im I. 1570 aber wurden Hals⸗ 
bänder, 20 Goldgülden am Werth, und Knöpfe an beu 
Armen, mit Schaumünzen dazwifchen, zu 1o Goldguͤlden 
am Werth, geſtattet. Geſtickte Bruſtlaͤtze mit Perlen 
unb von Golb(tüden, murden auch ben Frauen vom erfien 
Stange verboten, und nur folhe von Sammer mit Gali 
borten erlaube. Einer Patricier: Frau oder tom vers 
nehmſten Stande wurden 1544 nicht mehr ale 7 SRiner, 
böchftene 30 Gulden ohne Macherlohn mertb, anf eiu 
mal an den Fingern zu tragen erlaube. — Aber m 
I. 1570 mufte man ſchon flteng verbieten, met | 
X2 goldne Ringe an ben Fingern zu tragen. Du; 
Leibband oder Leibgärtel durfte 1 544 nicht | 
(6 Loth Cilbrr, weiß oder vergoldet, am Ghi 

à Allein x570 wurden 2a} Marl Guill 
‚och geſtattet. Die gewöhnligen ſilbernen 
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deten Scheiden mit ben darin befindlichen filbernen Stef; 
fern und filbernen Ketten, follten 1544 nidt über 6, 
unb 1570 nidt über ro Lorh am Gewichte haben. — 
Den Syunoftauen. vom vornehmften Stande ſchrieb 
man nod eine befondere Kieiderordnung vor, bie aber 
von ber Kieiderordnung für bie franen nur barin vers 
fdieben ift, daß ihnen eine und das andere unterfagt, 
ober zu einem geringern Werthe befiimme wird, was 
ben Frauen zugeflanden war. | 
Den Frauen unb. Töchtern der Kaufleute nnb. Sn; 
nungseverwandten ward zu ihren Ober ^ und Unterroͤcken 
bloß Tuch angemiefen, Hingegen alles Geidenzeug vers 
boten , und nur zu ben Aufſchlaͤgen etwas Oammt ober 
Atlas erlaußt, 1544 wurden ihnen goldne Ketten von 
20 Gulden und 1570 von 30 Gulden, befofeldjen 1544 
s Ringe, rs Golbgülben werth, 1370 aber 8 Ringe 
zugleich an den Fingern, — und ben Jungfern dieſes 
Standes, Gürtel, — 1544 zu 8 Loth, und 1570 zu 
16 otf, — aber Letztern feine. Ringe zu tragen ges 
fRartet. Beutel mit Perten, gofbnen ober filbernen Ext, 
fen befegt, und Oammt an den Schuhen unb. Pantofs 
fein, ward durchgängig verboten. Auch auf die Kleidung 
bet gemeinen Bürger, Kinder, Knechte unb. Dienftmägde 
ward biefe Kleiderordnung „ausgedepnt und ama genau 
vorgefchrieben. *) 
Wenn man nun bedenke, mie felten und theuer das 
mals bie zu ber Seit in Magbeburg fo flarf gebrauch⸗ 
ven Seidenzenge waren, und wie viel Perlen, Edelge⸗ 





*) Garriot io f, d. fer. Sieb. ater Band v. 1792, ©. 
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feine, Bold und Silber -man in jenen Geſd⸗ © 
unb Silbersarmen Zeiten iu Magdeburg an den 4 
dern und am Leibe getragen haben muß; fo wird i 
genugfam einfehen, wie rei) nnd wohlhabend Magbei 
und feine Einwohner in biefer Periode waren. GI 
weht hatte in biefer Zeit der Schmalkalbiſche Bund, 
vielen damaligen Kriegsrüftungen und SBetungsb 
ber Ochmalkalbiſche Krieg felb(t, und bie x3monat 
Welagerung der Stadt in bemfelben, fo.wie ble wi 
Schadloshaltungen nad) derfeiben, unb der Unterhalt e 
eignen fbefagung ber Stade in biefer Zeit ungehı 
Summen gefoftet, ohne daß dies alles bie Bürger d 
tig gemacht, ober aud) nut ben groffen Aufwand 
mindert hätte. Man fatte. daher auch im 30jáft 
Kriege, bey der Belagerung der Stade durch Silly, 
groffe Begriffe von bem Reichthum Magbeburgs, 
Tiny unb bie andern kaiſerlichen Generale ihren S— 
ten Hoffnung madten, einen Reichthum von 7 Ri 
zeichen in der Stade zu finden, wenn fie biefelbe ers 
teütben. Obgleich bey ber Eroberung dieſe Hoffnung 
Beinde nicht gan) erfüllt ward, weil das Genet. à 
Zweifel viel von bem Reichthum der Ctabt very 
oder verdarb, vieles aud) wohl in den Kellern vorge 
oder verftedt blieb; fo erbeuteten doch. die Eraberer 1 
eine ungeheure Senge von Pretiofen, goldenen fa 
Bingen, und von anderm Eofibaren Gold ; unb GNI 
$etátbe, ſo wie von andern koſtbaren Sachen in 
Süfüden eroberten Stadt, und fonuten Ay 
fliegen voli, groͤßtentheils weit unter ihrem m 

in der Nachbarfchaft verkaufen. %) - 

*) ‚Otte ». Geride Geb: b. Senf. May 
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Sy dieſer Periode Hatten die Reformation, der 
Schmalkaldiſche Bund, unb bie Belagerung der Stadt 
im S. 1550 unb ı55r, groffe Veränderungen in bem 
Verhaͤltniſſe der Stade gegen ihren Landesheren, den 
Erzbifchof, Derbepgefüfrt, Selbſt der mächtige, im beuts 
(fen Reiche und beym Kaifer Karl bem ssen fo vie 
geltende, Erzbiſchof und Eardinal Albers, welcher aud) 
Churfürk von Mainz unb aus bem damals fdon viel 
vermögenden Haufe Brandenburg war, magte es nicht, 
die Meformation in dee Stadt zu hindern, fo gern eté 
auch gethan hätte, Schon vorher im J. 1515 fonnte 
er bie Stadt auf bem Landtage nicht dahin bringen, ibm 
gleih den andern Landfländen eine Steuer, oder auch 
nur ein freywilliges Geſchenk, zu bewilligen, weil fie nad 
ipren Privilegien zu feiner Steuer perpflichtet zu ſeyn 
glaubte. Eben dies behauptete fie mit Erfolg im J. 
1525.9?) Albert konnte der Stadt aud) den Beytritt 
sum Schmalkaldiſchen Bunde nidt wehren, fo verhaße 

, €t ihm auch war; ja er ſchloß fogar felbft mir bet Stadt 
. ein. Vertheidigungs sBündniß im I. 2532, ließ fe «nd 
,«n ben Nürnberger Vergleihe von biefem Jahre Theit 
"nehmen, und ließ ihre Deputirten denfelden mis unters 
Fchreiben. Allein die Berufung der Stade zum Neiche⸗ 
"egt hinderte er durch ihre Weglaflung aus bet Matris 
ai der freyen Reichsftädte, indem er als Erzkanzler bie 
füge über die Revifion und neue Einrichtung ber 
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Reichsſsmatrikel Harte. *) Unterdeſſen ward man bod zu 
Magdeburg, unter bem Schutze der maͤchtigen Od)malfat 
diſchen Bundsgenoſſen, mit der Behauptung der Reichs⸗ 
unmittelbarkeit der Stadt immer lauter, — beſenders 
feitbem in dieſer Zeit der berühmte unächte Ottonifde 
Freyheitsbrief im oͤffentlichen Druck erſchienen, und fogar 
in einer dem Cardinal Albert zugeeigneten Ausgabe des 
Sachſenſpiegels eingetüdt war. Im Schmalkaldiſchen 
Kriege entzog fid) bie Stadt ganz ber Botmaͤßigkeit des 
Erzbiſchofs und des Domfapitels. Nach der Belagerung 
im 3. 1557 follte fie jmat, vermöge des fogenannten 
fripartité, neben ihrem Erzbiſchof auch bie Churfuͤrſten 
von Brandenburg und Sachſen unter gewiffen Bedingun⸗ 
gen für ihre Herren erkennen; welches fie aber zu thun 
fih flanbgaft weigerte, bis der Adminifirator Joachim 
Sriebri im S. 1579 zu Eisleben die Aufhebung bes 
Triparties zu Stande bradjte. Nun hufdigte die Stade 
dem Adminiftracor, und blieb, ungeachtet mancher ned 
nicht entfchiedenen Gtreitigkeiten, bey feiner Mräffigung 
and Friedenstiebe mit {hm in gutem Vernehmen. **) Allein 
gleih nad) felnem Abgange, af$ er Churfürft von Bran⸗ 
denbutg fourbe, gerieth die Stadt während der Minder: 
jährtgtelt feines Sohns und Nachfolgers Im Crzkifte, 
Chriſtian Wilhelms, in deſto groͤſſere Mißhelligkeiten mit 
bem damals regierenden Domkapitel, Gegen dieſes ber 





*) Dtto v. Geride Fragment einer Magd. Chronik, Ge. m. 
Deffelden prift. libertus Magd. Nr. 96. 97. (0fgt.) 1*6 %- 
dieſer Geſch. ©. 319. 466. 


Ei Urtundenbuchꝰ (Mſpt.) Gol. 208 — 33 


G. 306 — 319. Otto v. Gericke genas €. 
it, Sl. 197 — aor. 
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bauptete nun bie Otabt (aut unb ohne Stüdffalt ihre 
Meicheunmittelbarkeit, unb gründete je&t Ihe Vorgeben, 
eine freye Reichsſtadt zu feyn, vornaͤmlich auf ben. Otto 
nifchen Freyheitsbrief, flellte aud). vor bem Reichekam⸗ 
mergericht zu Speyer, in einer febr merkwürdigen Deducs 
tion, biefe ihre Behauptung mit vielen Grünben vor. — 
Das Domkapitel aber proteftirte aufs Iebbaftefte gegen 
diefe Behauptung, und fehte alles in Bewegung, mas 
e$ nut fonnte, um biefelbe zu entkräften unb. zu wibers 
legen. Vergebene bemühte fid) das Domkapitel, und nad» 
her der Adminiftrator Chriſtian Wilhelm durch feinen 
Bruder, den Churfürften von Brandenburg, unterflägt, 
bis zum Anfang des Zojährigen Krieges, die Stadt zur 
Huldigung zu bewegen. Sie fhloß vielmehr ganz voider 
feinen Willen zur VBertheidigung ihrer Srepfelt, in Ders 
bindung mit andern KHanfeeftädten, ein Buͤndniß mit ben 
Generalſtaaten von Holland im S. 1615. Sm 40ojáf; 
rigen Kriege vor der Eroberung, warb ble Stadt vom 
Kaifer und feinen Generalen aus Politik immer mete 
als eine unmittelbare freye Neichsftade behandelt, um fte 
baburd) vom Gehorſam und von der Treue gegen ihren 
dem Kaifer fo verhaßten Landesherrn Chriſtian Wilhelm 
abmenbig zu maden, und ins FKaiferliche Intereſſe zu 
ziehen. Dies gluͤckte aud) fo lange ziemlich, ale bie alte 
VBerfaffung beitand. *) Diefe merkwürdige, alte, gerade 
300 Sahre beftandne, Verfaflung ber Stade, mobep fie, 
tro& aller tinvelifommenfeit und Weitläuftigkeit berfel: 
ben, fo biühend unb gluͤcklich geweſen vat, unb melde 


» Sm aten Band Defer Giefib., ıfled Heft, ©. 128 — 121. 
138 — ıgr. Wellsnliasen de rebusp. Haul. P. Ill. c. 38. p. - 
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therifchen Prediger, an dieſer Kirche, den D. Eberhard 
Biedenfee. Diefer Gemeine folgten bald bie übrigen 
Giemeinen, unb om 22. Sit 1524 kamen [don ber 
gleichen Deputicte der Buͤrgerſchaft ans allen Pfarren 
im Auguftiner Kloſter jufammen, welche fi über bie 
@inführung ber Reformation berathfchlagen follten. Dies 
veranlaßte die aus der fbürger(djaft errichteten Kirchen: 
Kollegien. Diefe bildeten nun mit Bewilligung und Theil 
nahme des Magiſtrats und ber Buͤrgerſchaft, aus den 
eingezogenen Kirchen und andern geiftlihen Gütern, einen 
Kirchentaften oder Kirchens Aerarien, aus welchen bie 
spfattet, Prediger unb firdenbienet befoldet wurden. 


Da der Propfi zu AL. 11. 2, Frauen, als bisheriger 
Patron der Wlrichs ; und Johanniskirche unb von ber 
damals mit Letzterer als Filial verbundenen heil. Geiſt⸗ 
fire, fid weigerte, dem dringenden Verlangen. biefer 
Gemeinen und des Magiſtrats gemäß, ihnen, anftatt ihrer 
bisherigen eifrig katholiſchen Pfarrer, Intherifche Prebiger 
zu geben; fo wählten diefe Gemeinen fid) felbft Prebiger 
durch ihre neuangefcGten. Kirchenvorfleher, welchem Bey⸗ 
fpiel bie andern Stadtpfarren bald folgten. Gleich nad 
der im Sul. 1524, mit bem Wunſch faft aller Gemein⸗ 
deglieber eingeführten, Reformation, wählten bie von beu 
Semeinen angelegten Sirdjenvorftefer aus der Bürgers 
haft &d zu ihrem Beyſtande im Kirchenregimene s aber 
4 Perfonen aus dem Magiftrat, nad ber Griffe. agp 
Pfarren oder Gemeinen, und fo erhielten ok -— 
tellegien in der Otadt ihre nod beſtehende Cin - 


Des Kirchenkollegium zu Ot. tris witíte. 
$ ihres an bie Syacgbefitde berufenen u 
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denfee, — auf Luthers. Empfehlung, ben D. Nicolaus 
Amsdorf zu ihrem Paſtor, welcher auch vom Wꝛagiſtrat 
zum Superintendenten und Vorſteher der Geiſtlichkeit in 
Magdeburg ernannt ward, Er richtete in Kirchenſachen 
alles nach dem Muſter anderer lutheriſcher Gemeinen, 
beſonders der. zu Wittenberg, ein. Er mat es aber 
qud, der den heftigen, ſtrengorthodoren und polemiſchen 
Ton in Glaubeneſachen ‚au Magdeburg einfuͤhrte, und 
ihn herrſchend machte, wodurch fid das Magdeburgiſche 
Miniſterium lange ausgezeichnet bet. Nach ifm. ward 
im 3. z 546, ein eben fo ettboboret und heftiger Mann, 
Ricol. Giloffenus, "Paftor, ay. ber uͤlrichskirche und Ou 
perintendent bis 1547. 36m folgte Nicol. Gollus bis 
1553, und diefem Johann Wigand, welder aber nue 
als Vikar bie Superintendentur s Gelchäfte, anflatt des 
ältern fránfüiden Predigers zu ‚St. Sobannis, Lukas 
9tofentfa($, 6:6, 1559 übernahm. Nach S9tofentfal$ Top 
waͤhlte man den Mansfeldifchen Superintendent Garcerius 
zu feinem Nachfolger. Als biefet nad) wenigen Monas 
ten aud) verftarb; fo warb bet Heftige und ftreitfüchtige 
Tilemann Heßhufen Paftor an der Johanniskirche, und 
zugleih Cuperintenbent, Diefer brachte es bald durch 
feine Streitſucht und Herrſchbegierde, aud) dur offen; 
baren Widerfpruch gegen den Magiftrat und den Cribi 
ſchof dahin, dag man ihn bey Stadt und Nebel aus 
der Stadt über die Grenze brachte und verwies. Won 
nun an wagte e$ der Magiſtrat nicht wieder, einem von 
ben 'Drebigern bie fo febr gemißbrauchte Ouperintenden⸗ 
tenwärde zu übertragen, Die Geſchaͤfte deſſelben verſah 
vielmehr. von "* be Senior des SRinifteriume, 
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"o Unter den Prediger Magdebutzs in dleſer Seit, — 
wovon viele etft, nad tteuet Arbeit und bewleſener O6 
fciciichkeit an der Stadtſchule, von den Kircheukelleglen 
Ins Predigtamt gewaͤhlt wurden, — zeichneten’ ſich, auf; 
fe Amedorf und Gallus, nod) viele andere als Sqrift⸗ 
Teller unb gelehrte geutc qui, ER. Johann an, 
Sacris Aube, Johann "und Elias Pomarius, Gar 
tué u. d. “ Aber beyin Religionsunterricht machte nan 
[i neben dem Eifer für die reine Lehre, und bem De; 
Temtfiren und Streiten gegen Irrlehren, den Vortrag 
der boginatifchen und hiſtoriſchen Lehren ber Religion 
vornámlid) zur Pflicht, und vergaß bie herrlichen moro 
liſchen Lehren des Chriſtenthums nur zu ſehr batüber, 
wie aus allen nod) vorhandenen gedruckten Predigtarbel⸗ 
ten in diefer Seit nur zu fefe hervotgeht. Daher aud 
dadurch 6ep dem größten Haufen mehr Eifer für bie 
teine Lehre, und allenfalls dogmatiſches Willen, mehr 
Haß und Abſcheu gegen Katholiken und Reformirte $e; 
wirkt, als Tugend, Moralitaͤt und "wahre Erbauung bes 
fördert ward. — An den Veränderungen in ber Ber: 
faffung der Stade fury vor der Zerſtoͤrung, nahmen einige 
heftige Prediger, 3. €. Cramer, Epaignart, Decenius 
u. a, vielen Antheil. Daber fe aud bey Zerſtoͤrung 
der Stadt von ben Kaiferlihen zum Theil aufgefuct, 
und als Ruheſtoͤrer oder Aufruhrprediger gemißhandele 
foutben. 
. Syr Magiſtrat unb bie firdjenfollegien bebauptétes - 
(ij Übrigens, unter den Erzbiſchdfen unb X(bminiftrataem - 
"et Bet, im Beſitz der Kirchenverwaltung, 
bung ber Spfarren, fo wie bet Ausübung 
rialrechte. — In dem Wergieih mis 
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iftratoer Joachim' Friedrich am 3 Gept." $586 ward 
iefer Beſih von Gelten bed Landesheren Und des Erz⸗ 
ift$ ausdruͤcklich anecfanat und fanctioniré üder beſſlaͤtigt. 
tad demfelben ’folkte die Stadt bie Beſtellung -des 9X6 
ifteriums in Kirchen und Schnlen, dob end derfelbin 
UUenthalben anfángtg, tole fie dies alles fett Bir‘ Refon 
tation im Beſitz gehabt, mod) ferner behalten nd bar 
ey in Zukunft wie bisher, geläffen Werben. So? bileb 
P aud nachher unter Chriſtian Wilhelm bis zur Sets 
oͤrung der Stadt, aud) nvd) fpäterhin. *) SEDE 


Schulweſen v. S. 1513 —- 1631. - 


Das Schulwefen und der Jügendunterricht in Mag: 
eburg erhielten ebenfalls burdj bie: Neformarion bie mid; 
gften und wohlthaͤtigſten Veraͤnderungen und Verbeſſe⸗ 
ungen. Anftatt des dürftigen Unterrichts, welchen bie 
jugend bisher theils von den Srancifcaner s und Hiero— 
pmiten s Mönchen, cheils in Pleinen, bey den Pfarren 
ngelegten, fogenaunten Pfarrſchulen genoffen batte, fotgte 
ian nun ernftlich für beſſern Unterricht in einer groͤſſern 
tadtſchule. Der Magiſtrat zog naͤmlich mit Huͤlfe bet 
yangeliihen Prediger alle bisherigen kleinen Schulen in 
ne einzige gröffere zufammen , welche anfänglich in ber 


*?) ©. im sten Band dief. Geſch. €. 346 — 382, im sten B. 
bief. Geſch. ıfles Heft, S. 35 — 48. 100. 101. Wolfe aládf 
lih wiedergefundene alte e "piri ©. 15 — 56. Magd. 
Qubeljahr hiſtor. Berberiht € a5 13, 69 — 89. "agb. 
Urkundenbuch, Bol. 229 —- 234. i Geídidte des 3. 
1524, ©. 1 — 34€. (ett. adeb. Clerus, 
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rere nachher. berühmt gemordne Gelehrte, unter andern 
Martin Themnig, einer von den Verfaſſern der Formula 
Concordie, unb der erfte Iucherifche Domprebiger, Oieg: 
fried Gad, waren feine Schüler, Während feines Sec: 
totat$ im S. 1542, am 15. Febr., verlieflen ble Gran: 
cifcanermónde aus Mangel am nöthigen Unterhalt ihr 
Klofter, und zogen in Proceffion zum Sudenburger Thor 
hinaus. Hiedurch befam die Schule mehr Platz und 
gewann überhaupt fehr baburd. Woltersborf. ward im 
Sy. 1544 ber erfie lutheriſche Pafor in der Cubenburg, 
und im S. 155: Paftor an der Jacobskirche in Sag; 
deburg, unb flarb 1554. 

Sein Nachfolger im Nectorate war Wilhelm Ab 
venius oder Stivenna, beffen Verbienfte um bie Schult 
fein berühmter Schüler, der Domprediger Sack, wicht 
genug erheben kann. Während feines Rectorats erfolgte 
der unglüd'lide Schmalkaldifche Krieg, unb die x xmonat: 
liche Belagerung der Gtadt durch ben Churfürften Deorit 
won Sachſen. Gegen das Ende berfeíben, im October 
2551, ließ bet Magiſtrat die BarfüflersKiche am breis 
ten Wege, und einen Theil bes (eerftebenben G'rancifcentm 
kloſters, eintei(fen, und dafür 5. den bürgerlichen Laflen 
unterworfene, Buͤrgerhaͤuſer, unter andern aud) das usi 
zu ben beil. 3 Königen, aufbauen, Alle übrigen lecces 
KloRergebäude wurden der fchon bier befindlichen Grabe 
(dufe eingeräumt, und baburd) der Git der Schule welt 
geraumiger und bequemer. Sie hatte damals 9 Kaffee. 
Bann dieſer Rivenna abgegangen oder geftotben fugi 
mag, wird nicht bemeft. 3m S. 1549 wer 

Mte. Mach ihm beben wahricheiniih erf 
tor Cyreniné, bann der Conrector. Macti 
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tepterer als SBices Bector, eine Zeitlang die SRectorotés 
geſchaͤfte verwaltet. Der geweſene Rector und damalige 
fpaftor zu Ot. Jacob, Wöltersdörf, hatte damals eine 
Zeitlang die Aufficht Aber die Schule. 

Im 3. 1553 ward Gottſchalt oder Abdias Dedi 
torlus, bisher Rector zu Salzwedel, einer der gelehrter 
fen Maͤnner damaliger Seit, der +4 Oprachen verftant, 
zum ector gewählt, Ee wmachte fih burd) Anferi 
tigung und Einfuͤhrung einer neuen vorzůglichen Schul⸗ 
ordnung, fo wie duch Anordnung thedlogiſcher Difputas 
tionen is bet Schulo gu geteiffen Seiten, um bie Schule 
febr verblent. Unter ihm fing fie Auch had) bei- Bela; 
gerung wieder recht zu blühen an. Seiue theologiſchen 
Difputationen zogen Ihm aber bald ben Haß und bie 
Verfolgung der theologifhen Giferer in der Stadt ju, 
fbabrb verließ er Magdeburg im 9. 1557; und ging 
nach Frankfurt an der Ober, ward von ba dn ben Cut 
faͤrſtlichen Hof nad Betlin berufen, und zu Staatege⸗ 
ſchaften und Geſandtſchaften gebraucht. Er fand aber atii 
Hofleben nicht fange Gefallen, sing von Berlin nad) 
Wittenberg, und ſtarb als Profeſſot der Philoſophie bás 
ſelbſt im 3. 1573. . 

füad ihm etblelt im S. 1552 ber bisherige oni 
tettór Cltofrieb Sack das Sectorat, dei vormals al 
Gt hier ſtudiert Hatte. Er machte fid). ebenfalls 
fer verdient um bie Stadtſchule, die waͤhrend feines 
Wectorars ſehr zahlreich war. Im S. 1369. datte fie 
dm Prima aso Schuͤler, in Setunda eben fovet, 
dm Bes andern Glaffei cdi viele eiie. 
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Leben, welches der Schule groſſen Schaben that. Excı 
cus ward bald nach Antritt feines Rectorats mit (n. bie 
Heßhuſiſchen Streitigkeiten zu Magdeburg verwickelt, in 
bem er dem Superintendenten Heßhufen und feinem Ans 
hange in Magdeburg nicht orthodox genug war, unb ju 
- fefe feinem Lehrer Melanchthon folgte. Daher man ia 
auf mancherley Are angriff, unb ihm .zu ſchaden ſuchte. 
Dies that aber der allgemeinen Liebe und Achtung, die 
et fid in der Stade durch feine Verdienfte um die Eule 
zu erwerben gewußt fatte, ganz und gar feinen Abbrud. 
Er erhiele zweymal Vocarionen zu Profefforfiellen in Syene 
und Frankfurt an ber Ober. Der Magiſtrat wollte ibu 
aber nicht weglaflen, und gab ihm gern Zulage, um ifu 
zu behalten. Nah einer Tojährigen rühmlichen Verwal⸗ 
tung des Rectorats wählte ihn das Domkapitel zum 
erfien Lutherifhen Domprediger, al$ im Sy. 1567 be 
Iutherifche Gottesdienft im Dom eingerichtet ward. Sn 
Diefer Stelle ftand er, als ein ſehr beliebter Prediger, 
tuit groffem Anfehen, und genoß barin ebenfalls allgze⸗ 
meine Achtung und Liebe, bis an feinen Tod im Sy. 1596 

Die beyden folgenden Stectoren, Dionpfins Dragem 
dorf und Edo Hilderih, Edler von Varel, waren un 
Eurze Zeit im mte, der erſte námlid) von 1567 8B 
X571, und der andere von r57r bis 1575. Drager⸗ 
borf legte fein Amt nieder, und verließ Wagbeburg, 
ohne daß man weiß, wohin er gefommen ik. Ede fib 
beri aber ward 1575 Profellor der Theologie zu OU 
beiberg, unb x580 zu Miítorf, wo er mit bem ‚Muh. 
eines vorzügligen Gelehrten im y. 1599 fap. 

Mad Edo's Abgang ward ber ‚pisherige., 

gelehrte und berühmte Georg Rotlsphagm 
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und blieb es 51$ an feinen Stob im 3: 1609. Unter 
ihm bluͤhte bie Schule vorzüglich, und er erwarb fid) bie 
größten Verdienfte um biefelóe. Er hatte in den Safe 
ren 1559 und 1560 bie Schule zu Magdeburg unter 
bem Nector Biesft. Sad befucht, und harte hier ſowohl, 
als in der Schule zn Prenzlow, die er vorher befucht 
fatte, ſchon als Schäler fd mit dem Privatunterricht 
und Erziehung einiger Baͤrgerkinder befchäftige, um ſei⸗ 
nen Unterhalt zu haben. Auf die Art’ hatte er fi 
(don früh tin Unterricht und Erziehung der Syugenb. ges 
übe, worin er es nachher zu einer feletnen Vollkommen⸗ 
heit brachte. Nachdem er 3 jahre von 1560 61$ 1563 — 
in Wittenberg (tubirt fatte, war er 2 Jahre fang 8t 
tor der Johannis Schule in Halberſtadt, führte bann 
ein Paar junge Leute zur Univerfitäe nad) Wittenberg, 
und nachdem et verfchledene Neifen getan hatte, warb 
er auf Eınpfehlung feines nachherigen Schwiegervaters, 
des verdienten Stadt⸗Syndicus "Pfeile, zum Prorector 
oder Konrector nah Magdeburg berufen, und im Sjahre 
1575 zum Dectorat befördert, telhes er 34 Jahre 
vettvaltet hat. Bon 1573 an verfahe et 36 Sabre 
(ang bie Predigten in der Gebaftlans; fire. Er wat 
nit nur ein vorzäglih guter Schulmann von feltnem 
Geſchick, Thaͤtigkeit und Anfehen, nicht nur ein groſſer 
Sprachkenner; fondern auch für feine Zeit ein vorzuͤglich 
guter Philoſoph und Theologe, aber aud) nicht unbefannt, 
mit der Jurisprudenz, und in der Arzneykunde nicht 
unerfahren, indem er feinen Schülern und andern is 


Erankheiten ſehr gut au vatem und qu helfen — 


GO: war ein guter eee imb. geoffec Liebhaber 
Wait? we seg e Bögen: vit fea 
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aus, um Pflanzen und Kräuter zu: fammien, ober ju 
botanifiren. Er mat einer der berühnteften Hebuer und 
Dichter, "Komiker und Satyriker feiner Zeit, und feine 
Gedichte und Komödien waren überall bekannt unb bes 
liebt. Einige feiner fatyrifhen Schriften, 3. €, wt 
Srofhmäusler, nad) £omer$ Batrachomyomarhia, eig 
geiftvolle Satyre auf bie Mangel der damaligen Regie 
gungsverfaflungen, unb feine wunderbare Reifen und für 
wahrhaftig gehaltene Lügen nad) Lucian, — haben einen 
ungetheilten Benfall, faft 6i$ auf unfere Seiten, erhalten, 
und find fehr oft neu aufgelegt worden. Sein grofler 
9tuf und die allgemeine Achtung, weiche er, nicht nur 
zu Magdeburg, fondern qud) weit und breit, in der Nähe 
und Ferne, genoß, trugen nicht wenig dazu bey, daß bie 
Säule zu Magdeburg unter ihm vorzüglich bluͤhete und 
ftat. befucht ward. Sehr viele, (n jener Zeit befannt 
und, berähme gewordne, Gelehrte, hatten unter ihm in 
ber Schule zu Magdeburg ihre erfte Bildung empfam 
gen. Er war ein trefliher Beurtheiler des Genies ober 
der Faͤhigkeiten feiner Schüler, und wußte fie treflich zu 
wefen und zu Jeiten. Er war ein feltnes Muſter im 
der Erziehung der Syugenb, ein Muſter eines guten 
Schulvorſtehers, Er hatte neben groſſen Geiſteskraͤſten 
auch viel Würde unb Ernſt in feinem Aeuſſern, heſal 
«ne (tace. Stimme, und mußte fein Anfehen in de 
ESchule wit Kraft und Nahdruf zu erhalten, — ew 
(aute. feinen Kenntuiſſen und Geſchick ſoviel zu. Wd 
man. ihn aud? für fähig hielt, Nativiraren zu fele. 
and andern ihr Lünftiges Schickſal vorher am. 
ber wandten fid) deswegen vite, auch el 
Hide, Perſonen an ihn. Qr war eub 
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iger Witterungsbeabachter,, fchrieb. feine Beobachtungen 
äglih mit Sorgfalt auf, und hinterließ mehrere ſtarke 
Bände von feinen Wirterungsbeobachtungen. Faſt in 
dee Wiſſenſchaft zeichnete er fi) aus. 

Seines grofien Rufs wegen erhielt ec. eine Vokation 
ach der andern zu aufehnlihen Drebigerfiellen und Pros 
effuren nach Zerbft, Seipzig, Wittenberg, Frankfurt an 
ee Dder, Helmſtedt u. f. w. C6 wurden ibm aud 
beenvolle Stellen an Höfen angetragen. Er hatte aber 
Nagdeburg und feine Schule zu lieb, unb wollte fid 
idt von ihr trennen. Insbeſondre  fdjeute er ben 
zwang des Hoflebens. | | 

Dur Rollenhagens groffen Ruf bewogen, fol bet 
amalige berühmte Profefloe und Dichter Taubmann zu 
Bittenberg fid unerkannt, ale ein ganz unwiſſender 
Schüler, bey Rollenhagen gemeldet, und um Aufnahme 
t feine, oder in bie erfte C(a(fe, gebeten, und zugleich 
erſprochen haben, recht fleiffig zu ſeyn. Rollenhagen 
ahm ihn an, brachte ihn bey einem Becker an ben 
rif, glaubte übrigens, an feinen neuen, (don herans 
ewachſenen, Schüler, nicht viel zu finden. Dee fedet 
ber gab ihm, auf fBeftagen, die größten Lobſpruͤche 
nes Slelffe& unb, Wohlverhaltens. Wollenhagen wußte 
icht, was er davon denken follte, und befchloß, auf ſei⸗ 
en neuen Schaͤler recht genau Ace zu haben. Diefer 
ſexkte e$, blieb oft aus der Schule, unb arbeitete. ends 
& eine Aufgabe In SGerfen, in der größten Wollkom⸗ 
ſenheit, aus, unterfhrieb fle mit feinem mahren Nas 
von, gab flc bem fbedet, stm fie Mollenhagen zu übers 
den, menn er sed. ij I nd bebry zu fagen: 
wr Ecqhuler ſey ein xuͤce gegangen. 
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Rollenhagen fommt felbft bin, fieht die fdbne Ausarbels 
tung unb Taubmanns Namen darunter mit Erfaunen, 
(e&t. fid in den Wagen, eilt Taubmann nach, unb findet 
ihn ned im Glusfaufe, bemüht fid) aber vergeblich, ihn 
zuruͤckzubringen. Taubmann veifet fort nad Wittenberg, 
mit der Aeufferungs Genug, daß ich Stollenfagen gehbet, 
und daß bu Saubmann gefeben Daft. 

fDiefem gefchickten, berühmten unb verbienftvollen Mann 
folgte im 9Stectorat im Sy, ı6ro Joſeph Gébe, au 
Zaͤgerndorf in Schleſien, der vorher (Qon Lehrer bet 
Griehifhen Sprache in Brandenburg, bann Mector in 
Stendal und des Derliniihen Gymnaflums gemwefen war. 
Er fiand in dem Ruf einer vorzüglichen Gelchrfamteit, 
und ber damals berühmte Sprofeffor Tanbmann, fein 
Schulfreund, giebt ihm in einem Schreiben an den Mass 
deburgiſchen Oberfectetalt, Johann Galig, groſſe feb 
ſpruͤche. Er war ebenfalls nidt nur ein guter Schul⸗ 
mann, fondern auch ein trefliher Dichter. Er naim 
im S. 1619 wetfdlebene wichtige WBeränderungen unb 
Verbefferungen der Schule vor, indem bie Schule cene 
viret, ble Lectionen verändert, ble Schulgeſetze verbeflert, 
auch durch einen Rathsſchluß bie Winkelſchulen abge⸗ 
ſchafft wurden, — wovon die Nachrichten gedruckt find. *) 
Einen Ruf an die Katharinens Schule in Braunfchweig 
Ichnte er ab im J. 1618. Am S. 162r ward ea 
vom Schlage gerührt, und verfiel in eine ſchwere Krank 
beit, woran er ein ganzes Jahr darnieder fag, mole 
man ihm jedoch feinen völligen Gehalt 516 an iiem, 
Tod (uf. Er farb am 19. May 1622, ^ 


En nn 


hostaii Renovatio Gymosfii Magdeburgensis, 1016; 
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Shen. bey feinem Leben hatte fid. der Hauptpaſtor 
Eramer an ber Johanniskirche alle Muͤhe gegeben, einem 
geroifien Wolfgang Stati, einem angeblihen Schulrefor⸗ 
mator, das Siectorat zu verfchaffen, welcher in einem 
Jahre den Schülern bie Tateinifche und andere Sprachen 
véllig beyzubringen, und fie in einem Sabre in ihren 
Kenntniffen weiter zu führen verſprach, als bisher in x 
bis 6 Jahren gefhehen fty.. — Der Masiftrae tief 
zwar burd) einige aus feiner Witte, und durch einige 
Prediger, eine Unterfuchung über ble vorgefchlagene Me⸗ 
tfobe Ratichs anftellen. Allein (ie fand keinen Beyfall. 
Ratich ward nicht zum Rector gewaͤhlt. Vielmehr wußte 
‚es der Schwager des Franken Nectors Goͤtze, der Paſtor 
an bet Ulrichskirche, Gilbert de Spaignart, welcher 
gegen Ratich Schulpredigten hielt und drucken ließ, durch 
ſein Anſehen und ſeine Heftigkeit dahin zu bringen, daß 
fein zweyter Schwager, Siegmund Evenius, aus Nauen 
gebürtig, (eit: 2613 Rector in Kalle, kurz vor Gites 
€ob im 3j, 1622, zum Mector in Magdeburg gewählt 
ward. Er blieb e& bis zur Zerſtoͤung Stagbeburgé im 
Sjahre 1631. 

Als er im S, 1622, am 20. Nov., eine der vom 
Hector Abdias Prätorius vor 70 Jahren eingeführten; 
unb bisher jährlich gehaltenen, theologiſchen Schuldiſpu⸗ 
tationen bielt, und darin behauptete: daß aud ein tin 
bekehrter, ein geſchickter, gelehrter und brauchbarer Thes⸗ 
(oge feyn fünnte; fo fand er an den über feine Wahl 
mißvergnägten Pafter Cramer einen heftigen Opponenten, 
Diefer bifputitte mit Heftigkelt bie jum. finftern Abend 
fin mit Ihm, und bemiſt⸗⸗ zu widerlegen. 

| Wacken brachte tom De fato 
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tad) ber Zerftörung bis zum Tode des Abminifiraters 
Auguft von Sacfen, v. S. 1631 — 1680. 
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Geſchichte bec Stadt nach der Zerftörung bis zum Weſt⸗ 
phälifchen Frieden 1631 — 1648, 





L Bis zur Einführung des Abminifirators 
Auguft 1631 — 1638. 


Me asvesurs war nun burd) bie Zerftörung in wenigen 
©tunden aus einer blühenden, volkreihen Stadt in eine 
ſchreckliche Cinóbe, in einen graufenvollen Schutt s und 
Afchenhaufen verwandelt. worden. Was in 700 Sa 
ven dort Schönes, Nuͤtzliches und Prachtvolles erbauet 
und aufgeführeet ward, hatte das verheerende Beuer im 
x3 Stunden faft Alles, — bis auf ben herrlihen Dem, 
das Kiofter U. 2. Grauen, und etwa 150 unbedeutende 
Sehäude, — zerfiört und zu Grunde gerichtet, Erf 
(angíam, unter unbeſchreiblicher Noch, und unter ſchwer⸗ 
laftendem Druck eines graufanen und (angrolerigen Krie⸗ 
ges, sing es nad unb nad) wieder aus Schutt: un» 
Afhe hervor. Weber xoo Sahre gingen hin, ebe piii 
Seabt das toleber. matb, was fie geweſen war, wl 

ve Geſchichte Ihres allmäligen Wiederaufbli 

tb. 
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Die wenigen unglädlihen Einwohner Magdeburgs, 
welche bey der Setftórung bem euer und Schwerdte 
entgangen waren, hatten bie Feinde entiweder gefangen 
weggeführt, oder fe hatten fih nod burd bie Flucht 
gerettet, waren von ihren Nachbaren und Giaubenége, 
noffen mitíeibfooll unb 6rüberlid) aufgenommen worden, 
und waren nun in bereganjen Nachbarſchaft zerftreuet. 
Wenn fid ja nod) einige von den unglädlihen Einwoh⸗ 
nern in ber Stadt auffielten, ober (id), darin wieder 
einfanden, unb ihre zerfiörten Wohnpläge wieder aufs 
ſuchten, ober in den wenigen, am Bifcherufer, beym Dom, 
und beym Kloſter U. 2. grauen, von der Wuth bes 
Geuers verfhont gebliebenen, Käufern eine Wohnung 
fudten; fo wurden fie bald von ben auf den Trümmern 
ber Stadt, oder vielmehr auf ihren Wällen, in Zelten 
liegenden, Tillyſchen Truppen fo gemißhandelt, und mit 
Erpreffungen, fo mie mit allerley ſchweren Dienfen und 
Arbeiten, befonders zur Wegräumung des Schutts an 
manden Orten, fo geángftigt, daß fie bald wieder bie 
Síudt ergriffen. — Ja der Balb nachher zum kaiſerl. 
Oberbefehlshaber in Magdeburg beſtellte eifrig katholiſche, 
Graf Wolf von Dansfeld, hatte [don ben Plan ents 
worfen, in die Stade nur Katholiken aufzunehmen, gar 
feine Proteftanten zugulaffen, und felbft ben Dtamen ber 
Stade in Mariendurg umjuámbern, Allein der bald 
nachher erkaͤmpfte große Sieg. Guſtav Adolphs über Sigg, 
bey Leipzig, hinderte bie kaiſerliche foeftátigung und bie 
Ausführung dieſes Bien. nt, [1.700 7 
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Tiuy hielt fif) mit feiner Armee, nad) bet Erobe⸗ 
rung und Zerſtoͤrung ber Stadt am 10. May, zur kurje 
Seit im Lager bey derſelben auf. Schon im Anfang 
des Sun. r63r, ließ er den General Pappenheim mit 
einem Theil feiner Truppen zur SDefegung Magdeburgs, — 
oder vielmehr der, ben. Schutt s und Aſchenhaufen bet 
Gtabt umgebenden, Wille umd Mauren, — zuräd. 
Die Stade fonnte ihm fteplid), fo wie fie nun war, 
durch jelne eigne Echuld, das nidt fepn, was et baraut 
zu machen gebadjt hatte, nämlich ein feftet, ble ganze 
Elbe, ja ganz Norddeutſchland beherrfchender, Waffen⸗ 
píaé, — wozu (le audj Guſtav Adolph zu benutzen bad: 
te. Ihr Beſitz war aber doch immer nod als Elbpaß 
ſehr wichtig. 

Tilly elite bann, am 3. Sun. b. S., mit dem größs 
ten Theil feiner Armee durch Thüringen, mit ungefeu 
ten. Verwuͤſtungen, nad) Heſſen, um den Landgrafen Wil⸗ 
beim von Heſſen⸗RKaſſel, der muthvoll und ohne dei 
f$ für die Schweden erklärt fatte, zu überziehen, und 
ihn zu nöchigen, der ſchwediſchen Parchey zu entfagen. 

e tet. König Guſtav Adolph von Schweden nöthigte 
den Tilly aber bald, wieder umzufehren, und fid) gegen 
ihn zu wenden. Guſtav war fhon auf dem Wege nad 
Magdeburg, als er bie, ihn tief rührende und betrübende, 
Nachricht von der fdjredildjen Eroberung und Zerfiörung 
diefer Stade erhielt. Gerade an dem Tage der Crobo 
sung waren die Kalferlichen ans den Bruͤckſchanzen Beg 
Deffau vor ihm geflohen, nadbem fie die Bruͤcke ver 
brannt hatten, unb nun fland ihm der Weg über UM 
Eibe offen. Da im aber der Epurfärt vor €. 

med feinen Beyſtand verfegte; fo zog et: idi 


^ 





d 


/ 


na der Zetſtöͤrung im 3. 163r. 47 


der nad Spandau, unb in^ ble Nähe von Berlin zuräd, 
um fi e(t ben Ruͤcken völlig zu fiere, Denn eben 
jeßt verlangte, unerwartet unb. zu feinem größten Vers 
brufíe, fein Schwager, der ſchwache, von kaiſerlich⸗ ges 
finnten Miniſtern umgebene, Ehurfürft, Georg. Wilhelm 
von Brandenburg, die Veſtung Spandau zuruͤck, welche 
er ihm nur bis zum Cntfa& von Magdeburg einzuräus 
men verfprochen hatte, Mach langweiligen, fruchtloſen 
Unterhandlungen darüber, räumte endlich der König wol; 
(er Unmwillen Spandau; ruͤckte aber nun mit feiner gan— 
zen Armee in Schlachtordnung, und mit 90 (darf ge 

(abenen. Kanonen, am 8. Sun, vor Berlin, unb. erfällte | 
ba alles mit Sutdt und Schrecken. Darauf eilten die 
Sürftinnen am Churfürftlihen Hofe, und befonders bie 
fi da aufhaltende Churfürftliche Wittwe von der Pfalz, 
ins Schwediſche Lager, und vermittelten fchnell einen 
Vergleich, wornach fid der Ehurfürft foͤrmlich mit dem 
Könige verband, unb, wornach die Veſtung Spandau dem . 
Könige nod) verbleiben, im Nothfalle ihm aud) Cuͤſtrin 
geöffnet werden follte. Munmehr im Ruͤcken völlig ges 
fihert, eilte Guſtav erſt nach Stettin, wo er einen iuf; 
fifrden Ge(anbten vorfanb, der ihm vom Gar Volk unb 
Geld, — bebürfenden Falls 30000 Mann MWuffifcher. 
Huͤlfstruppen, — veriprad. Am 16. Sun. ergab fid 
($m aud) Greifsmalde, ble einzige, von den Kaiferlichen 
in Pommern nod) befe&t gebliebene, Stadt, Die gom 
mern feperten nun mit hoher Freude ihre gänzlide Bes 
freyung vom kaiſerlichen Joch, zugleich mit bem wieder 
fefrenben Jahrstag der Ankunft Guſtas Adolphs ii 
fDenuneth, am 24. Sun. 1630. Guſtav fehte bass 
ble vertrieben. gewefenen Herzoͤge von Mecklenbaeg e 





48. Kap. 1. $. x. Giſch. Magdeb, 


bet in ifr Land ein, unb el(te nun, — Im Süden ned 
fiherer, — durch 8000 neuangefommene Schweden unb 
6000 Engländer verftarft, — Im Jul, d. S. an Be 
Elbe, um den die Heſſen Dart bedrahenden Tilly zum 
Brücdzuge zu nöthigen, unb bem Landgrafen Luft zu me 
den. Des Könige Truppen hatten den Dom gu Ha— 
velberg, und Werben, ſchon befegt. Der König ging über 
Brandenburg, welches er ſtark befeftigen ließ, am a9, 
Sun. nad Serihau. Pappenheim, der bisher in fbutg 
gelegen hatte, 309 fih nun eiligft nad) Magdeburg zus 
sad. Die Schweden üÜberrumpelten in Burg nod einen 
gaiferlichen Hauptmann, nahmen ihn mit mehreren Of 
fizteren gefangen, und fdjugen bie gegen fie anrüdenden 
Dappenheimifhen Srnppen. Da nun gar feine Lalferl. 
Truppen mehr auf bem. rechten Elbufer zuruͤckblieben; 
fo fonnten die Schweden ungehindert, bis an bie Map 
deburgiſche Eibbruͤcke, fireifen und recognoſciren. Der 
König ging am 30. Jun. über bie Elbe, eroberte am 
I. Jul. Tangermünde, ließ daſelbſt eine Schiffbräde 
über die Elbe ſchlagen, und legte Truppen nad) Tangers 
münbe, Nach Einnahme der Stadt: Kavelberg marſchirte 
er mit feiner Armee am 12. Jul. nad) Werben, und 
verſchanzte fid) dafelbf gegen den anrüdenden Tilly. 


Diefee war auf dringendes Anhalten des gu Mag 
beburg commanbirenden Generals Pappenheim von feines 
Zuge nah Thüringen und Heſſen an die Elbe yurkeige 
fommen, unb lagerte (i$ am 17. Jul. bey Wollmirſtett 
Quftav ließ 3, etwas unvorfichtig und weit vorm 

pue, Eaiferlihe Tavallerie ; Stegimenter bey: 
b. Augern am 18. Zul, angreifen, (dU 
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oroffem Verluſt, und jerfiteute fie. Ihre ganze Bagage 
ward von ben Schweden theild meggenommen, theils ver 
brannte. Tilly rüdte bald weiter vor gegen die Schwer 
ben, fam am 20. Sul, nah Tangermünde, welches bie 
€ eben. verlaffen hatten, und rüdte von ba am 23. 
Sul. nad) Werben, wo Guſtav Adolph mit feinem Heer 
in einem wohlverfchanzten Lager ſtand. Tilly griff ibn 
bier an, fonnte aber nichts gegen ihn ausrichten, litte 
vielmehr druͤckenden Mangel an Lebensmitteln, und ſelbſt 
an Wafler, welches man, — zur fhredlihen Erinnerung 
an die zu Magdeburg bey der Eroberung begangenen 
Grtaufamfeiten, — aus ber von ben vielen hineingewors 
. fenen Magbdeburgifhen Leihen nod ganz verunteinigten, 
hoͤchſt niedrig (tebenben, Elbe holen faflen, und zum 
Theil cheuer bezahlen mußte. — Schwediſche Streif⸗ 
partheyen wußten febr geſchickt bie fürs Eaiferlihe Lager 
beftimmten Lebensmittel aufzufangen und abdzufchneiden. 
Tilly mußte fid am 30. Sul. witflid nad) Zanget: 
münbe, in fein voriges Lager zurüczichen. Aber aud) 
hier verfolgte ihn der brüdenbfte Mangel an Lebensmits 
tein in biefet ganz verheerten Gegend fo fer, daß bie 
kaiſerliche Neuterey zuletzt 6 bis 7 Meilen weit ihre 
Fourage fuhen mußte, daß die Mannſchaft im Lager zus 

weiten in 2 bis 3 Tagen fein Brod harte, unb alles 
| zum Aufftande (id) neigte. . Tilly marfchirte am a. Aus 
guft nah Wollmiritede, wohin ihn aber der Mangel 
ebenfalls verfolgte. *) 





*) Theatr. Europ. Th. 2. €. 411 — 421. Pufendorf. Comment, 
de rebus Suec. lib. III. $. 17 — 21. Chemnitz ». Schwed. 
Kriege, Ih, 1, $- 12 — 24. €. 163 — 150, Arlanibei Arma 
Suecica, ©, 185, 191 — 197. 203 — 213. 
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+ Daher (afe fid Tilly gendthige, au von Hier am 
18. Aug. aufzubrehen. Er beſchloß auf Sachſen los: 
zugehen, welches noch nichts vom Kriege gelitten fatte, 
und wo nod) alles im Weberfluß war, um ben fif Warf 
säftenden Churfürften von Oadfen zur Losfagung von 
‘dem, durch die Proteftanten gegen die Satfofifen ges 
fchloffenen, Leipziger Bunde zu nótfigen, und iu von 
der Verbindung mit dem König von Schweden abzuhals 
ten. Durch feine Plünderungen aber und fchredilichen 
Verheerungen vieler Städte, 3. E. Weiſſenfels, Raums 
burg, Siena, Zeis u. f, w., und vieler Dörfer in Sach⸗ 
fen, beförderte und befchleunigte er die Verbindung zwi: 
fhen Sadfen und Schweden, und e$ fam bald, nämlid 
am 7. Sept. 163r, zu der groſſen und berühmten 
Schlacht bey Leipzig, welche dem bisherigen geoffen 
Kriegsgluͤck Tillys auf immer ein Ende machte. 

Suftav Adolph hatte fein, zu Werben anſehnlich 
verftárfte$, Heer nun in 3 Läger zu Werben, Satenau 
und Brandenburg vertheilt, und wartete ruhig ab, mobs 
Tilly fif wenden würde. Sobald derfelbe nad) Sachſen 
aufbrah, folgte ihm der König am rechten Elbufer auf 
dem Fuſſe nad, ging am 3. Sept. bey Wittenberg bet 
die Elbe, vereinigte fid am 4. Sept. bey Düben mit 
18000 Sadfen, und gewann 3. Zuge nachher gegen 
Tilly die groffe € adt bey Leipzig. 

Diefe Schlacht, mobey, wie Quftav felber fagte, eint 
Krone und 2 Churhuͤte, und was nod) mefr war, Be 
politifhe unb Gewiſſensfreyheit Deutſchlands, je elit > 
Proteftanten, aufs Spiel flanden, ift eine ber wich " 

Madjten in der Weltgeſchichte. Sie ward am 
6t nut von bet weit übertroffen, weiche x1 
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ſpaͤrer, am 16., 18. unb 19. Octobet 1813, faſt ganz 
auf demſelben Fleck in Leipzigs Gefilden, fuͤr Deutſch⸗ 
lands und Europens Freyheit geſchlagen ward. — Dore, 
im Sy. 163r, ward mit einer fo groſſen Truppenmaſſe, 
mit 75 bis 80000 Wann gekämpft, al$ man zu jenen ^ 
Zeiten hoͤchſt felten beyfammen gefehen hatte, Tilly vev 
einigte unter feinem Befehle 35 bis 4cooo fieggewohnte 
Krieger. Guſtav Adolph fehte ibm 22000 Schweden 
unb r8ooo Baden, alfo aud) 40000 Streiter, ent 
gegen. — — Hier, im Sy. 1819, fodten Voͤlkermaſſen, 
faft aus ganz Europa, von beynahe 400000 Mann. — 
Dort, 1631, ward von ben Protefianten gegen einen 
fieggemohnten, berühmten Feldherrn, um die fa(t vers 
lorne politifhe und Gewiffeneftepbeit Deurfchlande, — 
fiet, 1813, um Freyheit und Unabhängigkeie aller Voͤl⸗ 
ter Europens gegen einen für fat unüberwindlih gehals 
tenen, defpotiihen, vom Gluͤck bisher ungewöhnlich bes 
gün(tigten, Unterdruͤcker, — gefochten und geſiegt. — 
Groß und herrlich waren dort 1631 die Folgen des 
Sieges für bie gerechte Gadje der Proteftanten, — 
et. verfchaffte ihnen eine Zeitlang ein entſchiednes Webers ^ 
gewicht über ihre Feinde und rettete Norddeutſchland von 
Unrerjohung. — Aber weit gröfier und herrlicher noch 
waren die Bolgen des Siegs 1813. Ct entfernte den 
Bisher faſt afmächtigen Unterdruͤcker mit feinen. ausläns 
diſchen Schaaren ganz aus unjerm befreyten deuefchen 
Vaterlande. — Er gab ber heiligen und gerechten Sache 
ein glänzendes Uebergewicht. — Er bahnte den Weg 
zum Sturz ‚des Deſpoten, den Beg der Steger in feine 
n esp elp wh un "c 
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Guſtav Adolph fatte jenen entídjelbenben Sieg fag 
allein durch feine tapfern Schweden gewonnen, indem bie 
et neu gemorbnen, ungeübten Sachen, von ben Beften 
Truppen Tillys wuͤtend angefallen, bald bie Flucht ers 
griffen, während daß der König mit feinen tapfern € dme 
ben s Stunden lang beharrlich kämpfte, den Feind aber 
endlih fo vellfommen flug, daß er ihm alle feine $a: 
nonen, 27 Stüd, ioo Bahnen unb Standarten, und 
feft fämmtlihe Bayage abnahm, bag Tilly ſelbſt, — 
verwundet, entfráftet, und kaum nod) bem Tode oder 
ber Giefangenídaft entgangen, nur mit 6oo Mann, dem 
Ueberbleibfeln von 4 Stegimentern, die bis zuletzt tapfer 
fochten, — und Pappenheim nur mit 1400 Steutern, — 
die Flucht nah Halle unb Halberſtadt ergriffen, und baj 
die groffe Eaiferliche Armee faft ganz aufgerieben oder 
zerfiveue ward. An 12000 Mann, — nämlich über 
7600 Dann Kaiferlihe, 3000 Sachſen, 2000, oder 
nad) einigen Nachrichten nur 1200 ober gar nur 700, 
Schweden, lagen tob auf dem Kampfplag. Gleich nad 
ertämpftem Siege, mitten unter Verwundeten und Seb 
ten auf dem Schlachtfelde, warf Guftav (id) nieder, unb 
ffidte den feurigften Dank zum Himmel empor. Beine 
Lofung in diefer Schlaht war: Gott mit uns! Sifpé 
Lofung war: Sefus Maria! chen die, welche er bey 
bet Eroberung und Zerftörung Magdeburgs gegeben. fatte, 
welche zugleih an bie dort verübten Grauſamkeiten unb 
Unmenfglichkeiten erinnerte, die hier fo fart am Gif 
und feinen Echaaren gerät und beflraft wurden, Die 


Schweden, und die mit ihnen verbündeten, Prorfautent... 


behielten dieſe Unmenfchlichkeiten. im unvergeßlich 
WÉen, und wurden dadurch zum Math unb M 
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gegen ihre Feinde angefeuert. Als Guſtav bald nachher 
das fee Schloß von Würzburg mit Sturm eroberte, 
unb die Sarnifon auf den Knien um Quartier bot; fo 
(orien bie erbitterten Schweden: Ja, Magdeburgifges! — 
und hieben alles ohne Schonung nieder, bis der Koͤnig 
dazu fam, und bem Blutvergieſſen ein Ende machte. 
Stadjbem der König noch die Nacht anf bem Schlacht⸗ 
felde zugebracht, und auf demfelben am folgenden Tag 
bie unermeflide Beute feinen Truppen zugecheilt hatte; 
fo jog er an biefem 8. Sept. nah ÜWerfeburg, wo er 
ein (id gefammleres Corps Kalferliher ſchlug. Zwey 
Taufend blieben auf dem Plage, 3000 wurden gefans 
gen genommen, und nahmen faft alle Schwediſche Dienſte, 
welches auch viele andere kaiſerliche Truppen thaten. 
Darauf ging der Koͤnig nach Halle, errichtete hier fuͤr 
die Stifter Magdeburg und Halberſtadt, — welche er 
als erobertes Land anſah, — eine neue Regierung, 
machte dem Fuͤrſten Ludwig von Anhalt-Koͤthen zum 
Statthalter, den in Magdeburg bey der Eroberung ges 
weienen D. Stalmann zum Kanzler, und den Obriften 
Scneidewind aus Magdeburg, zum Commenbanten der - 
Sarnilon: Truppen in beyden Stiftern. Dann eilte ec 
am 17. Sept. mit feiner fiegreihen Armee nah Erfurt, 
unb weiter nach Franken. Der Churfürft von Gadfen 
eroberte am 8. Sept. Leipzig wieder, erbeutete da bie 
faifetide Kriegskaſſe mit 25000 Thaler, und machte 
bie 3000 Mann ftarfe Eaiferlihe Beſatzung zu Kriegsges 
fangnen, bie aber faft alle Schwediſche Dienfte nahmen. *) 


*) Theatr. Europ. Th. 2. ©. 423 — 436. 453. 454. Pufend. 
Comment. de reb. Suec. lib. liL $. 26 — 32. Chemnib 9». 
Schwed. Kriege, Th. 1. $. 38 — 37. ©. 199 — 217. Arla- 
aibzi Arma Suecica ©. 217 — 3332. 
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Durd die Schlacht: bey Leipzig gewannen nun end 
die Sachen für das unglädlihe, wuͤſte unb bbe Mags 
beburg ein günftigeres Anfehen. Nah Pappenheims Abs 
zug mit Tilly, im September, war der Graf Wolf von 
Meansfeld mit einigen Taufend Mann als Oberbefehls⸗ 
faber zu Magdeburg zurüdgeblieben. — — Guftao Adolph 
felbt verfolgte nun zwar feine Siege über feine Zeinde 
bis an den Main und Rhein hin. Aber er fatte. glei 
nad ber Leipziger Schlacht burd) den Obriftem Lars 
‚ Kagge mit 2 Negimentern Calbe, Salze, Gchönebed, 
Egeln, Staßfurt und Halberſtadt beſetzen, und fe tags 
beburg fhon von weitem einfließen laflen. Ueberdem 
fandte er bald nachher feinen tapfern General Banner 
in die Nähe von Magdeburg, ber bald ein anſehnliches 
Eorps Truppen von 6000 bis 8ooo Mann zufammens 
309, und felbft durch einige Taufend Engländer bis auf 
9009 Mann verflärkt ward. Mit blefem Corps ſchloß 
ex die Kaiferlihen in Magdeburg enger ein. Der barin 
eommandirende Graf Wolf von Mansfeld gedachte fib 
durch bie geweſene Eaiferlihe Beſatzung zu Stoftodf, tou 
eta 2509 Mann unter dem General Virmont, welche 
eapitufire, unb freyen Abzug erhalten hatte, zu verſtaͤr⸗ 
fen. Er ließ burd) biefelbe erft Halberſtadt fruchtlos ans 
greifen und befagern. Darauf wollte er fie zugleich wis 
einigen beranmarfichirenden Eaiferlichen Truppen, unter bem 
Dberfien Bönighaufen, zu feiner Verfiarfung nah Mage 
beburg kommen laſſen, und wies ihnen einſtweilen qu _ 
Wanzieben, und in bet Nachbarſchaft zu Domersäciäik .: 
Quartier an. Banner, davon benachrichtige, über] 
^^wppent, flug und zerfireute erſt das SDünigh 

» nahe bey Wanzleben. Dann (diof er 
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montfhe Corpé, von 1700 Mann zu 8uf unb 130 
9teutern, in Wanzieben ein, unb nörhigte «6, ſich zu 
ergeben. Faſt das ganze Corps nahm Schwediſche Dienfte, 
Bald nachher belagerte und eroberte er die Stadt Calbe 
an bet Milde, und das Schloß Mansfeld. Sm letztern 
Dre fand er einen groffen Vorrath von Korn und Wein. 
Nun ſchloß Banner Magdeburg nod) enger ein, und ber, 
etwa nur nod 2000 Mann ftatfen, Beſatzung fing e$ 
fehr an Proviant zu fehlen an. Da fie überdem nice 
fafe, woher ihe Huͤlfe kommen follte, fing fie an mit 
Bannern zu capituliren. Ehe e$ aber damie zum Schluß 
fam, erfhien Spappenfeim, nad einer Orbre des Churs 
fürften von Bayern, am 4. San. 1632, mit 5000 
Mann zu Fuß unb vg Efcadrons Keuter, zum Entfag 
Magdeburgs. Banner, der ihn für ſtaͤrker flet, als er 
war, 309 fid mit feinen Truppen erft nach Schoͤnebeck 
und Salze, dann welter nach Calbe und hinter die Saale 
zurüf, um nicht zwiſchen 2 Feuer zu kommen. Paps 
penheim raubte und plünderte nun mit feinen Truppen 
in der umliegenden Gegend von Magdeburg auf eine 
fürchterlihe Art. Am 6. Januar famen 2000 ftans 
feiner Truppen zu Fuß und 6 Compagnien Reuter nadj 
Gommern, plünderten 4 Stunden lang Stade und Schloß 
rein aus, und zerfchlugen und zertrümmerten wütend 
alles, was fie nidt fortbringen fonnten, — Hausge⸗ 
tátfe, Thuͤren, Benfter, Defen u. f. w. — Sie ranbs 
ten alles vorgefundene Getreide und Bictualien, Tieflen 
alles an Bier und Bein, was fie nidjt ausfauffen ober 
fértíabren: fontiten, anf die Erde hinlauffen ;_einen Mann 
deinen; tini" ande "We; ſchandeten vom 
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und drohten alle Bauren auf dem Laude niederzuhauen. 
Dieſe aber, vorher gewarnt, hatten ſich beyzeiten nach 
Zerbſt gefluͤchtet. Eben fo arg, ja faſt nod) ärger, hatte 
an bemfelben Tage ein anderes Corps Kaiferlier zu 
fRülingen, zu Scönebet und Salze gehauſet. Der 

Stadt Barby war ein gleihes Schickſal zugedacht. Als 
die Kaiferlichen fid) aber der Stadt náferten, glaubten 
fie, Wachtfeuer zu fehen, vermutheten «tfo Schweden ba, 
und zogen fid) eilig zurüd. Der Stadt Zerbft hatten 
fie ſchon am 6. San. gleihe Behandlung vweiberfahren 
(affen wollen. Aöcr da fie hörten, daß die Eradt mit 
Teuppen befeßt, und bie Bürgerfchaft (if zu wehren 
bereit fey, gingen fie zurük nad) Magdeburg. Und als 
fie am folgenden Tage mit Verftärfung benned) auf 
Zerbft losgehen wollten; fo erhielt Pappenheim Nach⸗ 
richt, daß der Herzog Georg von Lüneburg mit einigen, 
von ben Miederfähfiihen Ständen gemorbenen, Stegimen: 
tern, von Braunſchweig her fhnell anrüde.. Nun ent 
ſchloß fid) Pappenheim, den erhaltenen Befehlen gemäß, 
Magdeburg ganz zu räumen, zumal ba e$ in bet ganj 
veröderen Gegend durchaus an Lebensmitteln fehlte. Cx 
fle aber vorher die vorhandenen Kanonen theils fprens 
gen, theild vernageln, theils in bie Elbe werfen. Die 
vorhandenen Schiffe und Eciffmühlen, 2 Pulvermüblen 
unb r4 andere Mühlen, nebft ben von ben Truppen 
gebaueten Hütten, und ble mit groffen Koften für einige 
Tonnen Goldes neuerbauten Elbbruͤcken, ließ er ampi 
ben. unb verbrennen, wobey aud) viele von ben $n. im e 
Zerſtoͤrung doch ſtehen gebliebenen Fiſcherhaͤuſern 

n feannten, Jm Dom wurden alle. Thürsg qu 
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unb am Dache Feuer angelegt, welches aber nicht auf; 
ging. Der Poften Heide, das Sudenburger Thor, und 
die düftere Pforte an der Elbe, roo jegt Poft Eleve ift, 
wurden untetminitt unb in die Lufe gefprengt. Eben 
fo wurden aud) die Feſtungswerke, die Wälle unb Maus 
ven niedergeriffen, oder in bie Luft geſprengt, foweir e$ 
in der Geſchwindigkeit móglid war, weil Banner mit 
feinen Schweden fhon im vollen Anzuge war. Was 
man irgend nod) aus der zerftörten Stadt mitnehmen 
fonnte, ward auf Wagen geladen und fortgeführt. So 
ward Magdeburg endlih am 8. Januar 1632 von fei 
nen graufamen Zerftörern gaͤnzlich verlaffen und befrept, 
welche fid nun, in allem ned r3000 Mann ſtark, 
nad) Wolfenbüttel zurüdzogen. *) 

Nun rüdte Banner heran, und Befe&te das verlafs 
fene, gang óbe und wüfte, Magdeburg — deſſen vot; 
theithafte fete Lage ihm aber febr wohl gefiel, — mit 
3 Regimentern Soldaten, befiellte den Oberſten Lohaus 
fen zum Commentanfen der Stadt, (ie bie zum Theil 
demolirten Ge(tungéwerfe wieder Derftellen, unb (ub bie 
nod) lebenden zerftreuten unglüdlihen Magdeburger, ein, 
(if wieder in ihrer Heimath einzufinden und anjubauen, 
"mit dem Berfprechen, fie dabey auf alle mögliche Weiſe 
zu unterftügen. Nun fanden (id nad unb nad) mefy 
tete von den in bet. Nachbarſchaft zerfireuten Bürgern 
wieder ein; unter andern auch 4, ehemals angeftellt ges 





*) Pufend. Comment. lib. IV. $. 7. Chemnitz ». Schwed. Kriege 
Th. r. $. ss. ©. 252 — 254. 288 — 290. Theatr. Europ. 
AR LA 482; ABS. 6X2. 613. Waſſenb. Florus. ©. 279. 

80,, Arla i Árma Suec. ©. 257. Walthers Magd. Merkw. 
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weſene, Magiftratsperfonen, nämlich bie 2 Burgemeiſter, 
Schmidt und Kühleweln, unb die a Rathmaͤnner, Weſt⸗ 
phal unb aue, Diefe Männer, — welche fid um ihre 
Vaterſtadt unb deren Wieberherftellung unſterblich vers 
dient gemacht haben, und werunter fih der Rathmann 
Laue über 30 Jahr, bis an feinen Tod 1662, durch 
treue anhaltende Bemühungen für das Beſte feiner Bas 
terfiadt, unb befonders duch feine Gefandtfchaften in 
Schweden ſehr auszeichnete, — wandten fid zunaͤchſt an 
den von Guſtav Adolph . beftellten Schwediſchen Etatts 
halter der Stifter Magdeburg und KHalberftade, ben Fürs 
ften Ludwig von Anhalt: Köthen, welcher ihnen den Rath 
Chriſtoph Schulz, ehemaligen Nach und Möllenvoige des 
Adminiftrators Chriftian Wilhelms, als Sónig(. Com; 
miffait zuorbnete. Alles mußte Rd) nun in ben beym 
Klofter U. 2. Frauen, beym Dom, unb beym Fiſcher⸗ 
ufer, nod) ftehen gebliebenen Haͤuſern Eümmerlich bebel: 
fen. Die Keller und Gewölbe waren von den Soldaten 
der Garniſon, melde darin Schaͤtze ſuchten, umgegraben, 
eingeriſſen und zerſtoͤrt. Die Buͤrger, welche nackt und 
Bloß aus der Stadt vor 9 bis ro Monaten vertrieben 
waren, brachten nichts, und fanden auch nichts. Woher 
nahmen fle nun cob, Kleidung, Mittel zur Nahrung 
fuͤr ſich und die Ihrigen? Wenn ſich nun gleich einer 
und der andere in den Kellern und Gewoͤlben Wohnung 
und Gelaß mit eignet Hand zutichtete, fo wurde ee for 
gleich bequartirt unb mit Soldaten belegt. Co Befdstalfgx 
man die damalige traurige Lage der wiederkehre 
adpeburgs. Man fing aber dennoch imme 
"We Brandſtellen, bie. Keller und Gy 
und fij darin möglihk Wohn 
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selten. Der neue Anban ging aber bey der vielen Moth 
mut fehr langſam von Statten. Doch zählte man ini 
^ folgenden Jahre 1633 ſchon über 300 neue Haͤuſer, 
indem die fe ungluͤcklichen Magbeburger bey ihren Sad; 
baren doch überall viel Mitleid und thaͤtige Huͤlfe fanden. 
Die Etade (djidte nun, mit Genehmigung unb Theil⸗ 
nahme bes Otattfalteré, eine Deputation an ben. König 
von Schweden, welche, von Gelten des Gtatthalters, 
aus bem Rath Schulzen, von Eeiten der Otabt, aus 
dem Burgemeiſter Weftphal, und Statjmenm Lane, bes 
fland. Diefe baten den König um ife umb früftige 
intetftügung zum Wiederaufbau der unglüdlichen Gtabt. 
Der König nahm fie febr gnädig auf, und verfprady, 
f der Stadt fráftig anzunehmen. Im Sonmer dieſes 


Jahres ging abermals eine Deputation an ben König, — 


der damals bey Stürnberg im Lager fland, Diefe Des 
yutation beſtand aus bem Burgermeiſter Schmide, bem 
ehemaligen €ynbifus der Stadt, Denhard, der in Jena 
jest ange(teit war, und dem 8tatbmann Laue. Diefen 
Deputirten gab der König bey der Andienz bie Vers 
fiherung: wenn er das Werk, melches er vorhätte, mit 
Gottes Huͤlfe glücklich hinausgefuͤhrt hätte; fo wolle e» 
zur Schadloshaltung, SSiebeterbauung und Aufnahme bes 
Stadt, mit Geld unb gutem Nach aufs beſte helfen, 
Und diewell bie Stade nicht mur bey ihm, fonbern aud) 
bey dem ganzen evangeliichen Weſen, das Ihrige zuges 
fegt habe; fo molle, er fie e$ auch wieder genieffen lafs 
fem, wab:. fie. ifo: prieilegiren, taf fie fd been zu 
pu ts $ ihrer Abfertigung: ließ ihnen ber 
H ilg dn Mifanjet nod) eine fer gnábige — 
wodurch et alle nue uius 
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Peter Hecht, und Tobias Cuno, wieder ein, welche id) 
bey der Eroberung der Stadt gerettet hatten. Dieſen 
warb anfaͤnglich ohne Schwierigkeit verſtattet, ben Got; 
gesdienft für die Bürger im Dom zu halten, zumal ba 
Banner fhon im Januar dem yormaligen Prediger an 
der Alrichekiche, Gilbert de .Spaignart, den Auftrag 
gegeben hatte, den Cotteóbienft im Dom wieder einzu 
richten, und dieſer dazu ben Prediger Hecht am feine 
€telle im Vorſchlag gebracht hatte. Allein €uns, unb 
beſonders Hecht, geriethen bald über die Accidenggebähren 
. in Streit mie dem (dou wieder angeſtellten ywenten 

Domprediger, Derenius. Diefen wollten die Kaiferlihen 
bey der Eroberung als einen Keber und Aufrährer gin; 
richten. Allein ein Sjtalienifher Officier rettete ihn vom 
Tode, und brachte ihn fiher aus der Stade. Er ditt 
mit der Machricht von der fchredlichen Eroberung Mass 
deburgs zum König von Echmeden, der ihn als Keldgres 
diger anftellte. Nach der Beſetzung Magdeburgd ven 
den Schweden, berief er ihn wieder zum Domprediger, 
und ließ ihn durch feinen Hofprediger, den Difhof Bots 
yidius, wieder in feine Stelle am Tom einfegen. Die 
fer Decenius madte nun a($ Domprediger Anſpruch auf 
alle bey Amtshandlungen im Dom, aud) von den Bär 
gern, eingehenden Accidenzien ober Gebühren für Taufen, 
Trauungen, Leihen u. f. w., wovon aber die beyden 
Qtabtprebiget, Hecht und Cuno, allein leben mußten, 
da ihnen nod) feine Befoldung ausgeicht werden Fonmts 
Decenius wollte (id) auch in bae Kirchenwefen der Gral 
einmijden und darin befehlen, prebigte wider ble. t 
wnediger, und molte fie enblih ben Gottetbiesf 

€ im Dom halten Iaffen, weil ber Dürgı 
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foßlen war, fij, fobald als möglih, auf den Braubſtel⸗ 
(en. in der Altſtadt wieder anzabauen, und ihre Hütten 
und Wohnungen am neuen Markt zu verlafien. Die 
Dürgerfhaft wandte fid mit bittern Klagen darüber, 
nicht nur an den Statthalter, ben Fuͤrſten Ludwig von 
Anhalt, fondern aud) an ben damaligen Conſiſtorialrath 
und Superintendenten, D. Merk zu Halle, weldjer ben 
Decentus zur Eintracht und Ruhe verwies. Der Statt⸗ 
halter fchrieb am r8. unb 28. Sept. b. S. deswegen 
an den Rath Schulze zu Magdeburg: daß man bem 
Magiftrat unb der Bürgerfhaft in Einrichtung ihres 
Kirchen » und Schulweſens die ihnen zuftehende völlige 
Freyheit laſſen, unb e$ ben Bürgern frenftellen. folite, 
ob fie im Dom, oder in den GCtabttirden, eingepfarre 
feyn wollten; daß aud) Decenius den Stadtpredigern an 
Haltung ihres Gottesdienfies im Tom nicht binderlich 
fepn, und (id in ihre Pfarrangelegenheiten und Xeciben; 
zien nidt mifden folle, 


Um biefen drgerlihen Streitigkeiten ein Ende zu 
machen, befchloß der Magiftrat, das bey der" Zerfiörung 
ſtehen gebliebene Kirchengewölbe des Augufliner s Klofters, 
das aber ohne Dach mar, aufräumen und zur Haltung 
des Gottesdienftes einrichten zu laffen. Der Statthal⸗ 
tet befahl aud) am 9. Oct. b. SX, bem Magifirat dazu 
möglihft fórberlid) unb behuͤlflich zu feyn, aud etwas 
Geld dazu aus der Iandesherrlihen Kaffe, herzugeben; 
bem Decenius aber alles Predigen wider die Stadtpres 

diger, wider ben Magiftrat und die Buͤrgerſchaft, alles 
Einmiſchen in ihr firdenmefen, „au kung ber 
Accidenzen von den füürgem, La J 


F E T] 
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Darauf ward vom Magiftrat am r9. Oct. beſchloſ⸗ 
fen, baß mad vollendeter Reparatur der Auguftiners 
Kirhe mit dem ıften Advene b, Sy in berfelben ber 
öffentliche Gottesdienſt für die Buͤrgerſchaft den Anfang 
nehmen folle. Dies ward ben beyden Predigern, Cune 
unb Hecht, bekannt gemaht. Sie wurden zugleih fürms 
fid) zu Gtabtprebigern berufen, und angewiefen, vorige 
mit den einfommenben Accidenzen fid) genügen zu laflen, 
unb fid darin guͤtlich zu tfeifen, bie ihnen eine ordent⸗ 
liche Beſoldung ausgefegt werden könne. *) 

Guſtav Adolph war nad der Schlacht bey Leipıig, 
zu Anfang des J. 1632, (don bis Mainz flegtdd 
vorgedrungen. Nun wandte er fld) gegen Tilly, welcher 
wieder eine anfehnlihe Armee gefammtet fatte, — Giuftay 
verfolgte ihn nad) Bayern, und drang am s. April über 
ben Lech, wobey Tilly tóblid) verwundet ward, und we 
nige Tage naher, 70 Jahre .alt, zu Sngof(tabt feinen 
Geift aufgab. — Seit der graufamen Eroberung um 
Zerftörung Magdeburgs, melde er nicht ein Jahr übers 
lebte, harte diefer berähmte, fonft überall fo gluͤckliche 
und fiegreiche, Feldherr, weder Gluͤck ned) Oieg gehabt, 
und feinen fonftigen groflen Ruhm faft ganz verforen. 
Die Rache für fo viele Graufamkeiten (dien ihm“ übers 
al zu verfolgen. — —— 

Guſtav Adolph drang nun nnaufhaltfam immer dies 
fer in Bayern ein. Ingolſtadt und Regensburg hielten 
A zwar gegen ihn; allein er eroberte am xo. elf. 
Augsburg, — dann Landehur, — ja am 7. Meat’ iR. 


^ Mf e Magdeb. Th. 2. ©. 235 — aM 
tus, ©. 49- 59. 103 — 106. 756 — 724. 8] 
fBerber. ©. 124. 125. . 
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duͤnchen, die Neſidenz des Cburfürften von Bayern, 
eiche er mit vieler Schonung behandelte. — ier fand 

140 Kanonen und 30000. Goldguͤlden vergraben, 
id nahm fie meg, fchrieb aud; 300000 Thaler Con; 
ibution ans, wovon et bie Jelfte wirklich erhielt. Er 
tjm noch viele andere Derter in Bayern ein, unb man 
aubte, daB er von hier weiter in Deftreih und bis 
1d Wien vordringen werde. In Deftreih maten fchon 
ele Zaufend Proteftantifche Bauern im vollen Aufftande 
gen den Kaifer. ' 

Aber das Anrücen des taiſerlichen Obergenerals Wal⸗ 
nftein aus Boͤhmen, mit 50000 Wann, nöthigte ben 
dnig zum Ruͤckzuge. Mic vieler Mühe, und duch 
ngewöhnlich grofle SBerfpredjungen, hatte der Kaifer enb; 
d ben Genetat Wallenftein bewogen, das ſchon ehemals 
»t ihm geführte, und ihm abgenommene, Obcrcommanbo 
ser die faiferlid)e Armee, nad. Tillys Tode wieder zw 
jeenehmen. Wallenſtein ließ ſogleich überall Werbungen 
ıftellen, unb fie gingen: bey feinem groffen Ruf fo glück 
d) von Starten, baf er bald mit einer Armer von 
oooo Mann im Felde erfcheinen .fonnte, womit er 
)ó6men den Sachfen wieder wegnahm, in. Franken ein⸗ 
ach, fid mit dem Churfürften von Bayern vereinigte, 
nd bie, dem Könige eifrig ergebene, Stadt Mürnberg 
deohte., Guſtav Adolph rücte ifm entgegen, 309 von. 
len Seiten feine Truppen an fi, verftärkte fl ba; 
uch bis auf 70000 61$ 75000 Mann, und fagerte' 
$ mehrere Wochen (ang bey Muͤrnberg. Wallenſtein 
tte fif, vom 30. Sun. an; ihm ˖ gegenuͤber. Endlich, 
a 24. Aug., griff der König’ Wallenſtein in feinem‘ 
ohloerſchanzten 1Sagtr. - vergebene! af vestlef-1 4- Tage 
IV. a. € 
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' madjper, am 8. Sept., tvegen Mangel an Lebensmitteln, 
fein Lager bey Mürnberg, wo er über rr Wochen, im 
Sun., Syuf., Ang. unb Sept. b. J., geftanben hatte, 
unb wandte fid) wieder gegen ble Donau unb. nad) Bayern. 
Wallenſtein ließ ihn ruhig abziehen, brach et& s Tage 
nachher, am r3. Sept., aud) auf, verheerte ſchrecklich 
bie ganze Gegend umher, und brach bann (n Sachſes 
ein, um ben Ehurfürften von Sachſen zu nöthigen, bie 
Schwediſche Parthey zu verlaflen. Unter ungebenren 
Verheerungen und Grauſamkeiten drang er mit feinen 
Seneralen Holt und Gallas immer weiter in Gadfen 
vot. Der König ward vom Ehurfürften von Sachſen 
einmal über das andere dringend und aͤngftlich evíudy, 
Sachſen zu Huͤlfe zu kommen, und e$ von feinen grax: 
famen Berwüftern zu befteyen. Er brach fchnell von 
der Donau nah Cadftn auf, jog den Herzog Bernhard 
von Sachſen-Weimar mit feinem Corps an fid) bey Ara; 
fabt, Hoffte fif oud nod ſowohl mit den Saͤchſiſchen 
Truppen, als mit den Truppen bes Herzogs Georg von 
Lüneburg, zu verfiärfen, welche (e&tere bey Magdeburg 
geftanden hatten, deren Reuterey über die Elbe nad 
Wittenberg gegangen war. Allein Beydes ſchlug ibm 
fehl, unb er mußte mit feinem mitgebrachten eere ven 
a0 bis 22000 Mann alter geübter Teuppen allein, 
den groffen Kampf gegen bie, durch Pappenheims Am 
funft nod mit 12000 Wann bis auf 40000 Mann 
verfläckte, Armee Wallenſteins wagen, die bey Lüges 
ſtand. Der König fake gu Erfurt feine von im B... 
geliebte, ihm ine Gelb gefolste, Gemahlin qua. 
maj, ſchied Aufierft gerähre von ifr, empfabt 
. Abſchiede, und ſetzte hinzu: Quom. Su 
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diefem Leben niche wieder; fo febem unb ſprethen wit 
uns doch gewiß in einem fünftigen Leben. Das von 


- den Kalferlihen nur ſchwach defekte Naumburg nahm er 


am r. Nov. ein. As er hier als herbeyeilender Helfer 
und Retter mit unbeſchreiblichem Jubel und Frohlocken 
von einer groffen Menge Volks, zum Theil fnlenb vor _ 
ihm, bewillkommt und empfangen watd, fagte er ummils - 
lig: ifm widerfuͤhre zuviel Ehre; dad Volk vergäfle aber 
babe des Gebets, würde fiher, ttaute mehr auf Mens 
fóen als auf Gottes. fife. Er beforge: daß Gt 
feinee Armee bald ein Ungluͤck zuſtoſſen laſſen, obet ihm 
fe6 aus dieſer Zeitlichkeit wegnehmen iverde, — 

Bey Lügen — nicht gar weit von demſelben Fleck, 
wo am 2. May 1813 Friedrich Wilhelm und Alerans 
ber die ihnen an Anzahl weit überlegnen Heerſchaaren 


' Mapoleons tapfer und muthig befämpften, — hier kam 


e$ am 6. Nov. b. Sy zu jener weltberuͤhmten blutigen 
Schlacht, weiche Guſtav Adolph mitten im Laufe feiner 
iege, und unter den groͤßten Ausfihten und Erwar⸗ 
tungen, im 38fteu Lebensjahre, in der beften Mannskraft, 
ben Tod brachte. Er fatte auch fiet, wie bey Leipzig, 


: ble Lofung gegeben: Gott mit uns! ‚Vor der Schlacht 


ließ er, wie gewoͤhnlich, Derftunde halten, ließ das Lieb 
Blafen: Line vefte Burg IE unſer Gott; Und 
fingen: €6 wolle Qott une gnábig fegti, fang 
e$ feíb(t mit heller Stimme mit, unb ermunterte bant 
feine Ztuppen, Deutfhe und Schweden, jede befonders, 
zue Tapferkeit gegen ben Feind. Dann ftelité er fij 
an die Gpike des ibm ſeht lieben Regiments Steinbock, 
wnb rief feinen Lenten zu! ud salen toit dran! das 


. St et Urbe ott! Sofa Hu ; Def, HE min eh 
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fireiten zu deines heiligen Namens Ehre! unb that nun 
den erften Angriff. — Er fiel aber gleih zu Anfang 
der Schlacht, da er wahrſcheinlich durch den biden Nebel 
geblendet, und zu weit vorwaͤrts unter die Feinde ge⸗ 
kommen war. Erſt ward ihm der linke Arm zerſchoſſen; 
darauf empfing er mehrere toͤdliche Wunden, fiel vom 
Pferde Herunter, und feinen Körper fand man erft nad 
der Schlacht ganz entfielle und zertreten. Seine tapfer 
Armee aber errang dennoch, nach harten Kämpfen ven 
xri Uhr Morgens bis zum finftern Abend, unter bem 


Herzog Bernhard von Beimar, den Gieg Über Wallen⸗ 


ftein, ungeachtet diefem ber nad Halle detafchiete Day: 
penheim von daher nod) mit feiner Steuterey, mitten in 
der Schlacht, zur Huͤlfe herbeyeilte. Pappenheim ward 
ſelbſt tödlich verwundet, und ſtarb bald nah der Schlacht 
an feinen Wunden zu Leipzig. Ueberhaupt blieben ves 
beyden Seiten mehr ale 9ooo Krieger in blefer G diat. 
Wallenſtein 3og fif, gleid nad) der Schlacht, nad) trip 
sig, und von ba weiter nadj Böhmen qued, und sen) 
GSachſen ward buch diefen Sieg wieder von feinen graw 
famen Feinden Beftepet. — Den größten Verluſt is 
diefee Schlacht erlitten bie Schweden unb die Protefkew 
ten duch den Tod Guftav Adolphe. — Freunde unb 
Geinde, Proteflanten und aufzeklärte Katholiken, vüfmim 
biefen treflichen König und Helden in die Wette. Unter 
andern befchreibt ein Zeitgenofie, ein Graf von Quale 
aus Venedig, ein Freund und Waffengefährte des Gew ^ 
3096 Bernhard von Sachen s Weimar, — ein | 
und Katholit, — ihn folgendermafien: — ,, Guf*: 
„von groffec Statur, ziemlich corpulent, von : 
(dem Anſehn, das die Herzen mit. Ehrerhäg 
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„wunderung, Liebe und Furcht erfüllte, — von weiffer, 
„mit etwas vot) gemifchter, Geſichtsfatbe, gelben Haas . 
„ren und Bart. Bein Auge war groß, aber nit in 
„die Gerne ſehend. Won feiner erfien Jugend an zeigte 
„er viele Steigung zum Kriege, unb war: eben. fo bes 
„gierig nah Ehre und Ruhm. In jeder Handlung 
zeigte er viele Vernunft, in jedem Gefprád) Beredſam⸗ 
o» keit, in jeder Unterhaltung Leutfeligkeit, in den Unter⸗ 
„nehmungen Suerzhaftigkeit, in Geſchaͤften Beſtaͤndigkeit, 
„in ſchwierigen Sachen Weisheit, in Gefechten Muth, 
„in Gefahren Unerſchrockenheit — kurz ein Fuͤrſt, der 
„alles wußte unb auf alles fif verſtand. Es finder ſich 
„kein Zeldherr, dem man mit ſolcher Neigung und Ers 
», gebenheit gebient Bátte, Einem jeden ftellte er zufries 
„den durch Cob(prüdje, gemachte Ausfichten, Hoffnungen 
„und Freundlichkeit. — — Sym Umgange war er aufges 
„weckt und fcherzhaft, ohne Prunk, zu jedem (id) herabs 
Taflend, und oft duch Eragen zuvorkommend. — Ges 
„gen die Muefdmeifungen der Gofbaten war er unges 
„mein (iteng, und ungemein bedacht auf die Sicherheit 
„des Bürgers und Bauers.“ — Auffer feiner Tapfers 
feit, Einfihe und Crfabrenbeit im Kriege, zeichnete er 
fij, vor andern Helden und groffen Wännern in ber 
Geſchichte, dur eine rührende und erleuchtete, ungeheus 
dete und herzliche, Gottesfurcht und Stefiglogtát aus, 
die er auch unter feinen Schweden zu verbreiten und zu 
erhalten mußte, — welche er dadurch mit foviel Much, 
Steubigfeit und. Zapferfeit vor dem Feind und in dem 
Schlachten begtiſterte. eben Tag ließ er Morgens unb 
. Abends won dem. bey jedem Negimente Angefegten gelb 
geiſtichan Betſtunde - halten. Vor jeder Schlacht, vor 
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jebem wichtigen Unternehmen, Meß ec evt Gott. feyerti4 
um Beyſtand unb Gegen anruffen, nad jedem Siege 
Gott feyerlih danken, oft nod auf dem Schlachtfelde. 
Sein unb feiner Schweden Erempel veranlaßte unb. bes 
förderte damals überall, wo fie hinkamen, rüfrenbe Ans 
dachtsuͤbungen nnd Religioſitaͤt. Auch bie eigne ſtille 
Andacht in ber Einſamkeit madte et f zur Pflicht. 
Sm aget zu Werben wollte eing fein Hofrath, Stein: 
berg, zu Ihm geben, oͤffnete bie Thür, unb fand beu 
König für fij alein, mit der Bibel in ber Hand, machte 
aber die Thür (eife wieder zu, um ifm nidt zu Rören: 
Der König hatte ihn aber fchon geiehen, befahl ihm, 
bereinzutreten, unb fagte zu ihm: Er fudje hier Trek 
«u$ Gottes Wort; er finde, bof diejenigen Sterblichen 
am meiften gejährlihen Verſuchungen ausgefegt wären, 
welhe nur (Gott. allein non ihren Handlungen Rechen: 
(haft zu geben Hätten. — Stets (i) feines hohen 
Derufs bewußt, der Retter bet. Glaubens ; und Gewil: 
fensfrepheit feiner Glaubensgenoſſen zu fegn, lebte. et 
demfelben ganz. unb flarb in biefem hohen Beruf, ae 
ehrt, Gerounbert und geliebt von Seitgenofien unb Nach 
welt. — Die Art feines Todes iſt nod) wide ganz 6e 
fimmt ausgemittelt. Dee Werbaht gegen ben eris 
Franz Albert von Sachfen » Lauenburg, daß er ben. Sh 
pig, nachdem ihm ein Arm zerichoffen war, im Getim 
mei der Schlacht menchelmörberifh erichoffen Babe, i 
nod immer nicht Hinlänglich gehoben unb widerlegt. ton) 
Albert war ert fure Zeit in Schwedifchen Dieafien, 
fat vorher in Faiferlihen Dienften und Wallenſteins 
Vertrauter geben, und ging aud bald nad be 
"(a6 Tod wieder in kaiſerliche Dicuſte. Mit 
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Adolph Marb auch für Magbeburg ein mädtiger Gönner, 
der für fOtagbeburgé Wiederherſtellung und Flor, nad 
feinem Verfprechen, gewiß nod) viel gethan haben wàrtr, 
wenn er länger gelebe hätte. 9) 

Nah bem Tode bed Königs leitete fein Steidéfany 
let Oren(tlerna, der fein ganzes Sertrauen befeflen hatte, 
die Schwedifchen Angelegenheiten und die Sache der Pros 
teftanten in Deutſchland. Guſtav Adolph wollte fchon 
durch ihn bie Proteftanten in Deurfchland zu einem 
sroflen Bunde vereinigen, und fatte ihn Deswegen, kurz 
vot der Schlacht bey üben, nad Ober, oder Ob 
deutſchland gefanbt. Er erhielt durch den Vormundſchafts⸗ 
rat) der jungen Gjährigen Königin, Chriſtine von Schwae⸗ 
den, Guſtav Adolphs einzigen Tochter und Thronerbin, 
unumfdránfte Vollmacht, den Krieg fortzufegen, oder 
unter guten ‚Bedingungen Frieden zu fchlieffen, zunaͤchſt 
aber das von Guftao Adolph (don vorgefchlagene, grofle 
Buͤndniß aller Proteftanten in Deutichland mit Ode 
den, zu Stande zu bringen, wovon er dann Director feyn 
follte. Er Befa ale Geiftesfraft zu diefem wichtigen 
Poſten in reihem Maaſſe; aber er war zu ſtolz, zu 
gebieterifch, zu unbiegfem, zu anmaaffemb unb zu aufs 
fahrend, zu Bart, rauh und Seíeibigenb in feinem Betra⸗ 
gen, als bag er fid) Liebe unb Sutrauen bey ben Pros 
teitanten haͤtte erwerben unb. fie zu einem Bunde vete 
einigen fónnen, Beſonders beleidigte er Bald durch fels 
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nen Stolz unb Xnmaaffungen ben. Churfuͤrſten von Od: 
fen, bet ſchon lange gern felbft Director des proteftam 
tifhen Bundes geworden wäre, unb ber (dou bey Bus 
ſtavs Lebzeiten, zu deſſen innigftem Verdruſſe, fid) burd) 
feine treufofen, Paiferlih gefinnten Mäthe, und feinen 
General. Arnheim, gegen die Schweden hatte einnehmen 
laffen, der aud bald Vorfchlägen zu einem Geparatfrie: 
ben mit dem Kaiſer Gehoͤr gab. 

Drenftierna fchrieb bald nach bem Anfang des Jahrs 
3633 einen Kreistag nad Heilbronn aus, ws fd bie 
©tände der 4 obern Keeife, nämlih des Fraͤnkiſchen, 
Schwaͤbiſchen, und des Ober ; und Niederrbeinifchen Krei: 
fe$, theile in Perfon, theils durch Gefandte, zahlreich 
einfanden, und am 13. April 1633 ein förmliches Bünds 
nig mit Schweden fchloffen, worauf Orenftietma zum Dis 
rector des Bundes gemacht, und ihm ein 9tat von ra 
Perſonen beygeordnet, jedoch ihm In Kriegsangelegenheir 
ten die legte Entfcheibung allein uͤberlaſſen wurde. Su beu 
Kriegskoſten bewilligte man ihm jährlih 250000 Thaler. 
Am 3r. Jul. d. Sy. feste man auf bem Convent ju 
Stanffurt fort, was man zu Heilbronn angefangen hatte. 

Uebrigens feßten nun, unter Drenflierna’s Leitung, 
bie Schweden und ihre Verbuͤndeten in biefem Jahre 
1633 im fübliden Deutfchlande, — in Bayern, dne 
ben, Granfen und am Rhein — desgleichen in Weſt⸗ 
phalen und im Schlefien, den Krieg mit vielem Oláde 
fort, und machten eine wichtige Eroberung nad) ber am 
bern. Indem aber die Truppen ber Verbuͤndeten in 
Bayern eindringen follten; fo weigerten fie fid) bu ] 
weiter zu marſchiren, bis ihnen der cüdftünbig 
dezahlt, und ihnen für die Zukunft Sicherheit 
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Zahlung durch dazu angewieſene Ländereyen gegeben würde. 
Dee Herzog Bernhard von Weimar ftillte endlich but) 
fein grofles Anfehen bey ben Truppen biefe Unruhe, nad 
bem ihm die Bisthuͤmer Bamberg und Würzburg, unb 
bamit der Titel eines Herzogs von Franken, verfprochen, 
und ben mifvergnügten Truppen Landgüter, ale Schwes 
difhe Lehen, mehr ald 490000 Thaler an Werth, auss 
getfei(t worden marem, Dun konnte Bernhard mit dies 
fen zufrieden geftellten Truppen defto leichter vorbringen, 
und in Bayern Eroberungen machen, da Wallenſtein bie 
groffen Erwartungen von ihm nicht erfüllte, und mit 
einer grofien Macht fa gar nichts tfat, Er rüdıe 
zwar mit. einer groflen Wacht gegen die Sachſen, Schwe⸗ 
ben und Brandenburger nach Schleſien, machte aber einis 
gemal ganz ohne Noch Waffenftiliftand, that gang unet; 
wartete, dem Kaiſer nachtheilige, Friedensvorfchläge, und 
geriech baburd) fhon in bem Verdacht der Untreue ges 
gen den Kaiſer. Doch madte er noch einige Croberuns 
gen in Schlefien und in der Mark, und flug bie Schwes 
ben bey Cteinau, ließ aber die Verbündeten in Bayern 
ungeftöre Sortífritte machen, wo Bernhard von Weimar 
am s, Nov. bie wichtige Stadt Regensburg überrums 
peíte und wegnahm, aud) Straubingen eroberte. Wals 
lenftein ging ipm zwar endlich entgegen; ging aber bald 

. ohne Noth wieder qucd, nad Böhmen, und nahm ba, 
zur groſſen SBeláftigung des Landes, die WBinterguartiere, 
wodurch er ben Verdacht ber Untreue nidt wenig vers 
mefrte, ber ihm bald nachher, zu Anfang des folgenden 
Jahrs, den Ted brachte, *) 





*) Theatr. Europ. Th. 3. ©, 25 — 32. 38. 39. 43 — 46: 74 
T9. 108 — 80$. 129. 339; 135. Pufendorf lib. V. $. 3 7. € 
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| Da der friegé(djaupfag Im diefem Jahre vom Mag: 

bebutg entfernt blieb; fo fonnten bie unglüdlihen Sr, 
ger, unter dem Schutz ber nod) überall fiegreihen Schwe⸗ 
bien Waffen, mit ziemliher Stu&e und Sicherheit ih⸗ 
ven Anbau auf ben Trümmern ber Stadt fortfehen. 
Auch räumte ber bisherige Katholifche Propſt zu £t. U, 
9. Grauen, der Pater Prefter, mit einigen Satbolifden 
Mönchen, in biefem Jahre, 1633, dies Kloſter; nahm 
aber den Eoftbaren Kirhenornat und alle Dosumente bet 
Kloſters mit, Letztere folien nad) Hildesheim gekommen 
ſeyn. — 

Da aber bie Bürger ohne kraͤftigen Beyſtand und 
Huͤlfe von oben Der, bie ihnen Guftav Adolph fo Heilig 
verſprochen hatte, fij noch miche binlänglich Oelfem konn 
ten; fo wandten fie fi mit ihren Klagen und Bitten 
um Huͤlfe, nad bem Tode des Könige, an ben, in ben 
Schwediſchen Angelegenheiten nun uneingefchränft gebles 
tenden,  Oyenftierna, Die an ihn gefdjidte Deputarien 
aus dem Magiſtrat begab fid) zu ihm nad Stanffurt 
em Mayn, wo er eine Verfammlung ber Proteſtantiſchen 
Stände Deurfchlands hielt, Hier befam fie am 1a, Der. 
1633 ein hoͤchſt merkwürdiges Refeript, worin, mit Be⸗ 
sug auf Guſtav Adolphs Verfprechen, der Stadt von 
neuem bie SSeftátigung und Vermehrung ihrer Privilegies 
zugeſichert, ihr — nad ber beym Abſchluß der Alam 
mit dem Könige gegebnen- Verficherung, fie fchablos LAE 
halten, — ro damals verwuͤſtete Dörfer beg , 
pitels, und alle im Umkreiſe von einer Meile u 
bie Stade belegene Güter des Domkapitels wab i 


30. 18. 27. 38 — 5o. 54. 4o. 53, 66 — 68, 95. + 
épemnie Th. 3, €. ? — 12. 6r do 90 e 
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Stifter und Kloͤſter zum Geſchenk semadt, und nur ble 
Dompropfiey, und ein bequemes Haus in Magdeburg, dem 
Landesherrn vorbehälten ward. Die xo. Domkapitnla⸗ 
sifhen Dörfer waren: Schnarsleben, Ülicberdobeleben, 
Hermsdorf, Dahfenwarsieben, Olvenfiebt, Welſchleben, 
Groffen s Ottersieben, Salbke, Weſterhuͤſen und Beyendorf. 
Auſſer dieſen verfprad man der Stadt no zum Ge 
fhent 1) von der Möllenvoigeen bie Dörfer: foleberig, 
Guͤbs, Sohlen, Sermeréleben; 2) vom Klofter Bergen 
die Dörfer: Oſterweddingen, Dodendorf, Prefter unb 
fDedau; 3) vom Stift Sehaftien: Bißdorf unb Gutens⸗ 
wege; 4) vom Stiſt Nicolai: Hohen Cttian und Mits 
tel Cttíau; 5) von den Gtifteen Laurentii und Seti 
und Pault, in der Neuftade, Ihre Landgäter. Die Stadt 
fatte das Xgneten s R(ofter, in der Menftake, fdon im 
Beſitz. Inbeſondere ward bem Burgemeiſter €djmibt 
und feinen Erben das Dorf Miederdodelchen mit Sube; 
Hör, bem Burgemeifter Weſtphal und feinen Erben das 
Dorf Dibdorf, mit gubefór, unb dem Rathmann Lauer 
und feinen Erben eine Doms Curie am Sudenburger 
Thor, und 9 Hufen Llerlfeys Acker gefdenft, — Die 
Landflände tbaten aber dringende Worfellungen bey Open« 
fietna gegen alle diefe Schenkungen, Sie behaupteten, 
baf fie zu groß feyen, und wohl 4 Gtäkte und 60 
. Dörfer in (i begriffen. Allein der Magiſtrat fchichte, 
im Febr. 1634, zur WBefdrderung biefer Sade, 3 Ges 
fandte au Drenflieena nach Halberſtadt, wo biefer cino 
Verſammlung ber Düiebecfáüdfíden Kreiskände hielt. Bald 
nachher folgten ijm bor Bargemeiſter Schmibt und der 
Darhmana Lan) DEE > mungen, nod Erfurt, Warz⸗ 
„burg und fit mb brachten e$ zu Lranl⸗ 
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furt auf dem dortigen Convent der Evangeliſchen Reichs⸗ 
fände, — wohin die Stade Magdeburg mit berufen 
war, — durch Fürfprache diefer Stände, unb der Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Englifhen und Hollaͤndiſchen Gefanbten, dahin, 
daß diefe Donation förmlich beftätige ward. Der Rechts 
tanzler gab auch bem Schwediſchen Stefibenten Eſchel in 
Magdeburg, unter bem 9. Det. 1634, Beſehl, ben 
Rath unb die Bürgerfchaft in die gefchenften Güter eins 
zumweifen. Diefer erbot (id in einem Schreiben an ben 
Magiftrat, vom x5. San. 1635, dazu, jenen Befehl 
zu vollziehen, und hatte bereits den 20. jan, 1635 
dazu angefegt. — Allein weil unterdeß bie Schweden 
am 29. Aug. 1634 in ber gtoffen Schlacht bey Noͤrd⸗ 
lingen von ten, Kaiferlichen völlig gefchlagen waren, unb 
fió nad Morddeutfchland zurüdziehen mußten, — weil 
der Churfürft von Sachſen fid von ihnen zu trennen 
unb Kailerlihe Parthey zu nehmen im Begriff war, — 
weit folglich bie Schweden die Stade nicht mehr fráftlg 
genug in den Beſitz biefer Güter. einfeken und barin 
ſchuͤzen fonnten; fo getrauten fid) der Magiſtrat umb die 
Bürgerfhaft nicht, biefe Schenkung anzunehnen. Man 
befchloß vielmehr, im bürgerlihen Ausfhuß am 17. Jan. 
1635, darauf nice zu beſtehen. — Das Dede ber 
Schweden, blefe Güter zu verfchenfen, gründete fi ofner 
bin nut auf das Croberungéred)t; wornach Guſtav Abolph 
alle eroberten geiftlihen Güter als fein Eigenthum bes 
tradjtete, und bamit nach Gefallen fchalten und walten D 
zu können glaubtes womit man abet damals burdené 
nicht einverftanden unb zufrieden war. Man biele wie 
mehr dafür, daß die Schweden im Deutfchen 

| gu gebleten, und kein Eigenthumsrecht Aber 
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Dentſcher Reichsſtaͤnde haͤtten. Man fuͤrchtete, daß das 
Domkapitel und die Landſtaͤnde ihre Proteſtationen gegen 
dieſe Schenkung fortſetzen, daß der kuͤnftige Erzbiſchof 
und Landesherr alles für unguͤltig erklaͤren, unb bie 
Stadt am Ende nur Schimpf, Schaden und Verdruß 
davon haben würde. Der Ehurfürft von Sachſen hatte 
aud) ſchon bey mehreren Gelegenheiten über blefe Schen⸗ 
fungen bittere Klagen geführte. Wan getraute (id) alío 
nicht, von dieſer Echentung Gebrauch zu: machen. Als 
in der Folge der Churfürft von Sachſen gar Krieg mit 
den Schweden befam, und Magdeburg ihnen entriß; fo 
wollte er von diefer, zum Schaden feines, zum Erzbifchof 
von Magdeburg ermählten, und durch den Prager Gries 
den dazu beftimmten, Sohnes Auguft gereihenden, Schens 
fung nichts wiffen und hören, und fo ward aus bet 
ganzen Schenkung nichts. Schwediſcher Seits veríprad) 
man zwar immerfort, der Stade. zu diefer Schenkung zu 
verhelfen, und wo nicht eher, bod) im allgemeinen Brie 
den, die Sache auszumahen. Allein aud) dies Verfpres . 
hen blieb, wie fo viele andere Schwediſche Verheiffungen, 
in der Folge üunerfüllt, und man fuchte fid durch allers 
(eg Wendungen davon (ofyumadjen. Eben fo ging e$ 
mit einer bedeutenden Summe Geldes, von 33000 has 
(ern, welche der bey der Eroberung Magbeburgs geblies 
bene Schwedifhe Commenbant Falkenberg, im Namen 
feines Königs, auf ausgeftellte Wechfel, von ben Buͤr⸗ 
gern Magdeburgs erborgt fatte, und welche, nad) vieís 
jährigem fruchtloſen Mahnen und Unterhandeln, doch am 
Ende unbezahlt blieben. Die verſprochene Schadloshaltung 
ich alfo aus, unb ble Ls y'set(nfren in dieſen, wie 
in andern Otäden, w- ng mit Magdeburg. 


* 
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Am r4. Sut. die S, 1634 vereinigten RS ua 
Becker und Brauer wieder zu ordentlihen  S3unungem, 
und führten die ehemaligen Sinnungegefege wieder ein, 
Die Schwedifche Regierung, welche bisher dutch ben Rath 
Schulzen die Auffihe über das Baden unb Brauen ge 
führe hatte, war zwar mit biejen nem errichteten Sw 
nungen nicht ganz zufrieden, ließ fie fid) abet ved ends 
lich gefallen. 

In biefem Jahre ward ein Goldat wegen "wiefet 
Verbrechen, befonders wegen greulider Entheiligung bes 
heil. Abendmahle, geviertheilt, unb bie Theile am 4 wet 
fhiedenen Sanb(tra(fen, Andern zur Warnung, aufgehängt.*) 

Magdeburg war nun [dn fomeit wieder angebauet, 
daß im April b, J. bafe[b(t ein Landtag gehalten ters 
ben, unb bie Landflände des Erzſtifts fid) dafelb wen 
fammfen fonnten. — Orenftietna, der im Febr. eine Mio 
derſaͤchſiſche Kreisverfanmlung zu Halberſtadt hielt, fatte 
von da biefen Landtag durch den Statthalter im Cy 
ftift, Sürft Ludwig von Anhalts Köchen, ausfchreiben und 
halten faffen, um Bolt und Geld zum Kriege vom Erp 
ftife zu erhalten. Mach dem Landtagsichluß vom 22. 
April 1634 hatte man zwar die Noth unb das Um 
vermögen des Landes dringend vorgefielit, aber bob 
123140 Thaler als boppekte Gontribution und Steuer, 
«ud 700 Wifpel Getreide, bewillige. Dergleichen Bes 
willigungen waren (don mehrmalen gefordert, und bai . 
burfj das durch Krieg fo Dart Bebrüdte und ungládfide 7 
^ Land ned) mehr mitgenommen worden, **); 









*) fReltberé "Rogo. Merkw. Th. 9. ©. 322 — 531. 377° 
«iig 393. Catvif. zerſt. Magd. Th. 2. G. 24% 
Ehsatr. Europ. Th. 3. ©. 258 — 261. U 
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Noch ungluͤcklicher aber warb das Schickſal Magde⸗ 
rg$ und der umliegenden Gegend, als fid in dieſem 
ihre das bisherige Kriegsgluͤck der Schweden änderte 
d fid) der Krieg, mit allen feinen Schreden, der Stade 
eder näherte, - | 


In der erſten Helfte des Jahrs ging nod alles 
icklich fuͤr die Schweden. Bey dem, ſchon im vorigen 
ihre eingetretenen, Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem kaiſer⸗ 
jen Hofe, unb dem kaiſerlichen Obergeneral Wallenſtein, 
) bem zunehmenden Verdacht feiner Untreue und Vers 
therey gegen den Kaiſer, und bey ſo manchen verdaͤch⸗ 
en Schritten deſſelben, ward. der Krieg kaiſerlicher 
eit$ ohne fonderlihen Nachdruck fortgeft6t. Durch 
allenſteins Bemühungen, die Dfficiere feiner Armee an . 
) zu ziehen, ja fie fi ſchwoͤren zu (affen, und fie bem 
fee abıwendig zu machen, burd) feine harten und nn; 
efichtigen Aeuflerungen gegen ben Kaifer, burd) fein 
mer lauter werdendes Verlangen und Streben nad 
: Böhmifchen Koͤnigskrone, durch allerley verfuchte Uns 
handlungen mit den Zeinden bes Kaifers, fchien bec 
tbadt gegen ihn Gewißheit zu werden. Seine Abs 
ung unb fein Tod wurden alfo am kaiſerlichen Hofe 
hlofien. Seine Truppen wurden des Gehorſams gegen 
| entbunben, unb einige feiner Officiete lieſſen fid tas 
gebrauchen, ihn am r4. Gebr. d. J. in feinem Quar⸗ 
r, am fpäten Abend, menchelmärderiih zu überfallen 
> nieberjufteffen, nadjbem fie vorber 4 feiner vertraus 
va Anhänger, Wenfe, Sie, Sinstp und Neumann, 
reinen Sn datten. — Ob ſchuldig 
^0 eat, gm niót gan eno 
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ſchieden. — Allen feinen übrigen Anhängern werd Par— 
bon zugefichert. *) 

Nah feinem Tode rüdten Sachſen, Schweden und 
Brandenburger in Schlefien ein, und fchlugen unter bem 
Churſaͤchſiſchen Gen. Arnheim bie Kaiferlihen am 3. May 

6. Sy. bey Liegnis. Die Kaiferlihen verloren babep au 
4000 Todbte, 1400 Gefangene, 40 Fahnen unb wid 
Geſchuͤtz. Die Uneinigkeit der Verbündeten hinderte aber 
bie rechte Benutzung dieſes Sieges. Gachfen neigte ſich, 
aus Verbruß üben das Schwediſche Dirertorimm, und 
durch freundfchaftliche und vortheilhafte Vorfeläge des 
Kaifers gereist, immer mehr zum Separatfrieden. *9) 

Unterdeß gab fid der Schwediſche Reichskanzler noch 
immer alle erfinnlihe Mühe, es zu einem allgemeinen 
Buͤndniß und Verein unter den Protefianten in SDeutfdy 
(anb zu bringen. Auf der zu Kalberfiade gehaltenen 
Verfammlung der Staͤnde des Niederſaͤchſiſchen Kreifes 
ging ziemlih alles nad) feinem Willen. Dann ſchrieb 
ec auf den Monat März b. J. einen Convent be 
Proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde nah Frankfurt am Main 
aus, und that alles Möglihe, ſaͤmmtliche Proteſtanten, 
insbefondre die Churfürften von Sachſen und von Grab 
dendurg, zur Theilnahme daran, ober zur Beſuchung uud 
Beſchickung beffelben zu bewegen. Churſachſen, meldet 
ſchon geheime riedensunterhandlungen mit bem Kalfee 
angefangen hatte, ward erft mit vielee Muͤhe unb flt 
bein gebracht, Geſandte zu fdiden. Hier ging 6-8 : 


*) Pufendorf lib. VI, $. 15 — 19. Theatr. Europ. ER, 
159 — 162. :81 — 185. Chemnitz Tb. 2. ©. 32$. 
Baſſenberg, €. 323 — 326. 

') Pafend, lib. VI. f. 58. Theatr. Eur. Th. 5, 8. A 
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Dpenftieenas groſſem Verdruſſe, fehr fangíam tnit ben vors 
gunehmenden Geſchaͤften. Wan fonnte über ein allges 
meines Buͤndniß aller Proteftanten nicht einig werben. 
Beſonders war Sachſen dagegen. Der Ihurfürft wollte 
das, feinem Bohn beftimmte, Erzfiife Magdeburg nidt 
länger ben Schweden überlaffen, unb Gfurbranbenburg 
wandte alles an, um zu verhindern, daß fie Pommern, 
weiches nad) bem Tode des alten, (don fránfliden, Her⸗ 
3096 an Churbrandendurg fallen mußte, nidt erhalten 
folten; das fie aber fehr zu haben münídten. Der Eons 
vent ward endlih, im Auguft b. J., burd) tie grofle 
Miederlage der Schweden bey Nördlingen geftört, unb 
nad verfchiedenen, fdnell gefaßten, Beſchluͤſſen, am 3. 
Sept. b. S., völlig aufgehoben. *) 

Diefe Schlacht gewann der na Wallenſteins Tode 
zum Obergeneral aller Laiferlihen Kriegsheere ernannte 
aͤlteſte Sohn des Kaifers, der König Ferdinand von Uns 
garn, unb der Cardinals Infant Ferdinand von Spanien. 
Der Kaifer fandte biejen feinen Sohn mit einem zahfs 
reihen SHeere von 60000 Wann an bie Donau, um 
die Schweden da zu vertreiben. Die ihm vereinigeb 
fió der Spanifche Infant Ferdinand mit 12000 Mann, 
welche er nad) den Niederlanden führen follte. Der Rs 
nig Ferdinand harte bereits am r6. Jul. die fo wich⸗ 
tige Stadt Regensburg, mit einem Verluft von 8600 
Mann, erobert, welches ber, mit 20060 Wann in bet 
Mähe (tebenbe, Herzog Bernhard nicht hindern Eonnte, 
fondern fid anrdzlegen mußte, Ferdinand eroberte bafb 





? Prin i. M. fen s dx. M 47 49 Theatr. fr 
» ©. ⸗Ch. a 2 ©. 290 —— 049 


4 0 
ame - X 


ER s 





82 Kap. 1. $. x. Geſch. Magdeb. 


nachher auch Donauwerth, unb rüdte im Auguft wit 
50000 Mann vor Mördlingen. Um dieſe Stade zu 
retten und den Schweden zu erhalten, ruͤckten bie bey 
den Schwediſchen Generale, Korn und Bernhard von 
Weimar, — soelhe unterdeß in Bayern eingefallen we 
ren, auch Landshut, Zreifingen unb Mosburg weggenom⸗ 
men hatten, — mit ihren Armeen von etwa 40000 
Dann den Raiferlichen entgegen. Korn wollte die Schladt 
sermeiden; aber Herzog Bernhard beftand barauf, und 
. Korn mnfte nachgeben. Sie geihahe am x9. Aug. b. 3. 
Die Schweden thaten alles, um eine Anhöhe, won berem 
Beſitz der Ausgang der Schlacht abzuhängen (dien, wegs 
zunehmen. Funfzehnmal griffen fie Defbenmütfig an, und 
eben fo oft wurden fie von den, immer mit frijden 
Gruppen. anrüdenden, Kaiferlihen zurüdgefchlagen, welche 
endlich aud) im Beſitz der Anhöhe blicden, unb mit bet 
dort ftehenden Hauptbatterie unaufhörlih auf bie Odmo 
bi(de Armee losdonnerten. Nah adt(tünbigem tapfern 
Sbiber(tanbe, um Mittagszeit, fingen die ermatteten 
Schweden an, unaufbaltfam zu weidhen, und bald fam 
$$ zu einer völligen Flucht. Zwoͤlftauſend Wann lagen 
tode auf dem Kampfplag, worunter nut raoo Kaifen 
^ fide geweien feyn follen. Die Schwediſchen Generäle, 
Korn, Kraaz und andere, neb& vielen anderen Offizieren 
unb 6000 Gemeinen, wurden gefangen genommen. Die 
Katjerlihen erdeuteten go Kanonen, 4000 Wagen, 
10000 Pferde, 300 Bahnen und Standarten, unb Be 
gni reiche Bagage ber Schweden. Eine ſolche e4ut .. 
‚war in dieſem Kriege noch nicht geliefert worden, + 
 Ma’.ward für die Schweden das, was bie Sch 

1 Ww Kaiſerlichen geworden war, — ¶ 
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(oten nun ihr Webergewicht in Deutſchland, und mußten 
(i überall zuruͤckzichen. — Herzog Bernhard qo. fich 
mit der geſchlagenen, und. fa Bany. geriprengten Armee 
sis nad Frankfurt zuruͤck. Nördlingen, und andere bes 
nachbarte Reichsſtaͤdte und Reichsländer, mußten fi wu, 
ser vorgefchriebenen KBebingungen . ergeben: .. Saft . gang 
©üddentfchland.mußte fi dem Seifert unlerwerfen. - ere 
305 Bernhard konnte fif) darid,: und befonhers dm. Ellaß, 
nur noch durch Franzoͤſiſche Huͤlfe behaupten, mit weichen 
er aud) bie wichtige Feſtung Breiſach evoberte, we " 
im :3..2639 einen frühen Tod fand.’ Ogenüietga bes 
warb f$ jetzt mit gluͤcklichem Erfolg um dieſe Zranyds 
fíde Huͤlfe, melde ihm mit Geíb-»(b mu xooog 
Mann Truppen: verfproden,. auch megen bet Yusficht, 
dadurch zum Beſitz des Elſaſe⸗ in gelangen, thaͤtig s" 
leiftet ward. 9) 
Banner war unterdeß zwar mit ben ade. unb 
SBrandenburgern weis in Böhmen vorgedrungen, unb. be 
brobte ſchon Prag. Da er fid aber auf bie mit ihm 
vereinigten Sachen und Brandenburger nicht mehr wars 
faffen fonnte; fo jog et ih aus Böhmen jurüd, uub 
nahm feine Winterguartiere in. Thüringen. Der Cuts 
fürft von Sachſen räumte enbíid) auf Tetſchen, bem 
lebten Ort, den er in Böhmen beſetzt hatte, und wollte 
nun, nad) einem bittern Wortwechſel mit Bannern au 
Qanberéleben, Bannern aus feinen Quartieren verdräns 
gen, Ct verlangte gerabefin, daB Banner ihm nice nur 
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in Oberſachſen Plag. machen, fondern aud im Magdbe— 
burgiſchen den Saalkreis einedumen follte. Die €ad; 
fen trieben auch hin und wieder bic Schweden, zur stop 
fen Erbitterung derfelden, aus ihren Auartieren. Banner 
308 fid immer weiter, enblid) bis nad Egeln und Mag 
deburg, zuruͤck, um e8 nicht zum Druch mit Cadm 
fommen zu laffen Auch in der alten Mark wollte ifm 
Churbrandendurg. die gefuchten Winterquartiere nicht ges 
Ratten, wohin ber Ehurfürft von Sachſen bie Schweden 
gerolefen hatte, *). 

Die groffe Niederlage der Schweden bey Märblingen 
befdrderte und beichleunigte nun auch bie tinterfanbluns 
gen des Churfuͤrſten von Sachſen mit dem Kaiſer über 
einen Separatfrieden, welche bereits vor der Moͤrdlinger 
Schlacht, auf Vorftellung bes. Spanifchen Gefandten zu 
Dresden, und auf einen fehr freundfchaftlichen Brief des 
Sténijé Ferdinand an den Ehurfürften, zu Leitmeritz im 
Geheim angefangen, bann zu Pirna fortgefe&t, unb am 
3. Jan, 1635 faft 606 zum völligen Abſchluß gebradt 
wurden. Auch ward zu Ende des Jahre bereits ein 
BSarticufat : Waffenftillftand zwiſchen dem Kaifer unb bem 
Churfürften adgefchloffen. — Der Ehurfürft, laͤngſt exp 
gebracht darüber, bag man ibm ba$ proteftantifche Direc⸗ 
terium. im Kriege entzogen, und es Oxenſtierna uͤbertra⸗ 
gen hatte, — daß man feinem Sohn Xuguft das Cry 
ftift Magdeburg noch immer vorenthielt, unb e$ «ai 
Schwediihes Eigenthum betrachtete, — lieb Rd) mm 
weit geneigter, als bisher, zur Eortfegung der geheime 
Briedensunterhandlungen finden, ob er glei Orenfin 
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und andern Intereſſenten wiederholt die Verfiherung gab, 
dab man bey diefen linterfanblungen nur die Meynung 
des Kaiſers, wegen ber Sriebentbebingungen, hören, unb 
einen allgemeinen Frieden vorbereiten molle, Der € dies 
gerfohn des Churfürken, ber friedliebende, dem Kaifee 
febr ergebene, Landgraf Gears von Heflens Darmfladt, 
der um diefe Zeit eine 9telje nach Dredden machte, um 
den Frieden zu befördern, trug miche wenig bazu bey, 
den Curfürten zum Frieden zu flimmen. Diefer mußte 
überdem jetzt fürchten, daß bie nunmehrige Uebermacht 
der Raiferlihen auch ihn erdrüden würde. Mach feiner 
Verſicherung betsachtete er aud) die damaligen ſchrecklichen, 
fat allen Glauben überfteigenden, Verwuͤſtungen des 
Krieges, mit lebhafter Theilnahme, und fühlte tief bie 
dringende Nothwendigkeit eines baldigen Friedens. Da 
Ihm aud der Kaifer die Laufiß abzutreten, und feinen 
Sohn Auguft in das Erzftife Magdeburg einzujeßen vet? 
(pta; — ba, wie e£ hieß, ble 6epben Vertrauten des 
Ehurfürften, fein General Arnheim, und fein vielgeltens 
der Dberhofprediger und Gewiſſensrath, Hoe von oe; 
neo, mit Gelbe, — lebterer befonders mit roooo Thlr. — 
vom Kaiſer befiohen waren: — fo fam e£ am 20. 
May 1635 zu Prag zum völligen Abſchluß eines Ber 
paratfricdens mit bem ftaifer, mobép die fdjon zu Pirna 
verabrebeten Vergleichsartikel, jedoch mit allerley dem 
Proteſtanten nachtheiligen Veränderungen und Sufáten, 
zum Grunde gelegt wurden. 

Nah dem Inhalt diefes Friedens follten affe, von 
ben Proteftanten bisher Befefienen, Stifter und geiftlichen 
Güter, nod) 40 Sabe Ben der Proteftanten Bieb 
ben, wie fie ft. 2927 beſeſſen qittto, 
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und den Kapiteln ‘die freye Wahl, nebſt allen Gerechtig: 
feiten, gelaflen werden. Vor Ausgang blefer 40 Jahre 
fell. man fich friedlih daruͤber zu vergleichen ſuchen. 
Wäre dies nidt möglih; fo follte jeder in bem Beſihz⸗ 
ftanbt, worin er 1627 gewefen (ey, nod) ferner verbleiben, 
ohne duch Gewalt der Waffen barin geftótt zu werden. 
Das Erzfiift Magdeburg follte des Thurfürften Soße, 
Yuguft, auf Lebenszeic befigen. Nur die 4 Wemter, 
Querfurt, Juͤterbock, Dahme unb Burg, follten davon 
an den Churfürfien abgetreten werden. Der unglädlide 
. Abminiftrator, Chriſtian Wilhelm, welcher in Oeſterreich 
febte, und butd) die Jeſuiten endlich zur Anuahme der 
katholiſchen Religion gebracht war, follte aus ben Cin 
fünften des Erzſtifts jaͤhrlich 12000 Thaler bekommen, 
Das Stifte KHalberfiade follte der Sohn des Kaifers, 
Leopold Wilhelm, behalten. Die vormals abgefe&ten Dt 
zöge von Mecklenburg bleiben im Beſitz ihrer Länder, 
wenn fie den Frieden annehmen. Das Churpfätzifge 
Haus, der Herzog von Würtemberg, der Marggraf von 
Babdens Durlach, und einige andre Suͤddeutſche Reiches 
fürften, wurden vom Frieden ausgefchloffen.” Beyde com 
teabirende Theile verfprachen, ihre gegenfeitigen Croberum 
gen einander herauszugeben; und mit vereinter Madt 
wollte man Frankreich und Schweden nöthigen, ihre ae 
machten Eroberungen in Deutfchland abyutreten, auch mit 
vereinter Mache des Reihe den Frieden vollziehen. . Die 
unmittelbaren proteftantifhen Unterchanen bes Kalſers 
wurden ber Willlür des Kaifers überlaffen, und von bet 
freyen Religionsuͤbung ausgeſchloſſen; blos in Gdgfeien 7 
wb ihnen Einiges bewilligt. Die Laufig warb au 
als ein Boͤhmiſches Lehn abgetreten. 
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Vergebene Hatte. Oren(tietna duch einen Beſuch im 
Dresden, durch wiederholte fráftige Vorftellungen, unb 
duch ein nachdruͤckliches Schreiben im Namen ſeiner 
Königin, dieſen, für Schweden fo nachtheiligen, Gepatate 


frieden, zu hindern geſucht, — wobey der Churfuͤrſt von’ 


Sachſen nicht allerdings Treu und Glauben gehalten, 
ſich nicht uͤberall als einen redlichen und dankbaren Bunds⸗ 
genoſſen gegen Schweden benommen, und mehr fein eignes 
Sintetefíe, als das gemeinfame  Snteteffe der Proteftans 
ten, vor Augen gehabt unb zu befdrdern geſucht hatte, 
(i deswegen aud) den bitterfien Zabel zuzog. 

Sachſen bewog nun einen nad) dem andern von dem 
übrigen Meichsftänden, diefen Srieden anzunehmen. Die 
Andäteifhen Zürften harten fchon die Pirnaifhen Vers 
gleihsartifel, unter gewiflen Bedingungen, angenommen. 
Der bisherige Schwebifhe Statthalter der Stifter Mag⸗ 
beburg und Halberſtadt, Bürft Ludwig von Anhalt: £s 
then, fatte deswegen fchon im Januar b. 3. feine Stelle 
niedergelegt, Der regierende Herzog Wilhelm von Wei—⸗ 
“mar entſchloß fid auch zur Annahme des Prager Frie⸗ 
bent, Der Ehurfürft von Brandenburg hatte gleich ans 
fanglih fBebenfen getragen, an ben Friedensunterhands 
lungen Theil zu nehmen. Er antwortete vielmehr auf 
die Einladung dazu: in Frankfurt würde ja im Convent 
über den allgemeinen Grieden gehandelt, und folhe Dati 
ticulars Tractaten wären gar verdächtig. Er zögerte auch 
nachher, bem Prager Frieden beyzutreten, und mit Cad, 
fen gemeinfchaftlide Sache zu machen. Allein fein, bem 

Kaifer ganz ergebner, Premier s Minifter, von Schwarzens 
bag, bewog ihn ee Med dazu. Die meiften Dies 
| ebenfalls, den Frieden 
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anzunehmen, nämlich: die Herzöge von Mecklenburg, die 
Herzoͤge Auguft und Georg von Braunfchweig s Lüneburg, ı 
und, bie KHanfes Städte; — aud) bie Otabt Frankfurt 
.am Mayn, Mürnberg, Ulm, unb andere Reichsſtaͤdte tras 
ten dem Frieden bey. *) 

Freylich war es wohl fein Wunder, baf man bey 
bet damals fo allgemeinen und beiften Sehnſucht, das 
Ende eined fo graufamen und verheerenden Krieges zu 
feben, als ber damalige war, aud) einen fchlechten unb 
nachtheiligen Frieden anzunehmen, fid in Deutſchland fo 
bereitwillig finden ließ, indem man bie dringende Noth⸗ 
wendigfeit eines baldigen Friedens, wie er asd (eon 
mochte, tief fühlte. „Nichts, — fagt ein berühmter 
neuerer Gefdjidit(d)reiber (efe wahr und treffend, — 
„Nichts war für Deutfhland nothwendiger, als Friede. 
„Alles, was es (cit feiner Gri(teng durch Kriege gelitten 
„Hatte, war ein 6(offe$ Schattenfpiel für die jeßigen Zeis 
„ten. Alle Verbeerungen der, wahrend dem Fauſtrecht 
„ausgebrochenen, faft unzähligen Fehden in eine zuſam⸗ 
„mengerwoefen, würden ber jeGigen, bis in bas r8te 
„Jahr anhaltenden, nicht glei gefommen feyn. Die 
„herrlichſten Strecken von fruditbaren Feldern (agen wüfte 
„und ungebaut; — wo immer das Auge fif hinwandte, 
„ſtieß e$ auf abgebrannte und vermüftete Dörfer, Sis 
„een und GSclöffer. Der Bauer mar. entweder vetjast, 
„oder fel6(t in den Waffen unter Freunden und Feinden, — 
„welches ihm gleich vie! galt, — um feine noch übrigen, 
„auf ihrem väterlichen Erbe fümmerlid) fid) erhaftenden, 


*) Pufendorf. lib. VIE. 6. 8. 34 — 28. 33 — 35. 43. 45 — 95, 
7t — 8o. Theatr. Europ. Qj. 3. ©. 375. 425. 426. 459. 47% 
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2, Mitbruͤder plündern zu helfen; — ba indeß bie Buͤr⸗ 

. „ger in den Städten, durch Greunbes s ſowohl, als Seins 
„„dessSarnifonen bis aufs Mark und Blut gequälee wur⸗ 
„den. Eben diefe Garnifonen waren bie erſchrecklichſte 
,, Geiflel der ganzen umliegenden Gedend. - Su biejen ges. 
„ſellten ih In ben. letzten Jahren nod) Mißwachs, Hun⸗ 
„ger und Def u. f. w.“ — Ein Augenzeuge fchreibe 
von biefer ſchrecklichen Kriegenoth im Darmſtaͤdtiſchen: 
„Da durfte fih fein Menfh auf dem Lande blicken laſ⸗ 
„fen; ihm wurde nadgejagt, role einem Wilde. Warb 
„ee ergriffen; fo warb er unbarmberzig zerichlagen, unb 
„um Verrathung Geldes ober. Viehs gefnebelt, nadt an - 
,» heiffe Defen gebunden, aufgehängt, mit Rauch gedämpft, 
„mit unreinem Waſſer nnb Pfuhl getránft, — Dars 
„über wurden die Dörfer von den Einwohnern verlaffen, 
„u. ſ. m, "7 *) 

Um jeden Preis mußte wohl jedes fählende Herz 
das Ende eines folhen Krieges herbepgeführe zu fehen 
wünfhen. Der Friede zu Prag brachte e$ aber leider 
nit. Er fachte vielmehr das verheerende Kriegsfeuer 
nur nod (ldrfer an, unb verlängerte unb vergroͤſſerte 

vielmehr die Noth unb das unbefchreibliche, Elend des 
Krieges, befonders aud) für Magdeburg und beffen Nach⸗ 
barfchaft, fo wie für Sachſen ſelbſt. Daher er aud am 
Ende faft allgemeine Tinzufriedenheit erregte, bittere Kla⸗ 
gen veranlaßte, und befonders die Volksſtimme wider 
fif hatte. | 

Niemand aber befchwerte fid) (tátfer darüber, als bie 

Schweden, und ihre treu gebliebenen Bundsgenoflen. 


*) Schmidts neuere Gefchichte der Deutihen, s. $5. ©. 193. 
^ 194. Häberliud neuere Teutſche Reichsgeſch. B. 3€. €&. eus. 
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Oxenſtierna fam im Jun. 6. J. nad) Magdeburg, ws 
er fih bis im Sept. b. I. aufhielt, und mit Cfurfady 
fen ſehr chätig Über ben Beytritt zum Frieden unterhan⸗ 
beite. Der Cfurfür(t von Sachſen wünfchte fehnlid, 
feinen Sohn im Befig des Erzſtifts Magdeburg zu fehen, 
und fudte ben Reichskanzler durch dringende Vorſtellan⸗ 
gen zur Räumung beífeben, und jur Annahme be$ Prus 
gifchen Friedens zu bewegen. Er glaubte, bie Schweden 
würden fid mit einer anfehnlihen Summe Geldes jur 
Bezahlung ihrer &tappen abfinden faffen, und Bot zufeht 
drittehalb Millionen Gufben; wollte aber nicht, Wf fe 
eine Entfhäbigung an Land und Leuten im Deutihes 
Reiche erhalten follten. Die Schweden hatten fid) aber 
fhpn das Herzogthum Pommern dazu auserfehen und 
verlangt, welches aber der Churfürft von Brandenburg, 
als rechtmaͤſſiger Erbe des alten, bem Tode nahen, Her⸗ 
30986 von Pommern, unter feiner Bedingung abtretes 
wollte, und daher endlich. aud) mit Schweden zerfid. 
Da nun die Schweden weder Magdeburg noch Pommern 
táumen wollten, unb an ihren Beytritt zum Prager 
Srieden nicht weiter zu denken mar; fo fam e$ neó 
in bdiefem Sabre, nach vielem Kin s und Herſchreiben, 
zwifchen den beyden ehemaligen Bundsgenoſſen, Sachſer 
und Schweden, zu einem verheerenden und langwierigen 
Kriege, bet von beyden Eeiten mit grofier Erbitterung 
unb Graufamfeit geführt ward, unb morin aud) Mags 
deburg unbefchreiblich viel (itte. *) 

Da bis je&t der Kriegsichauplak von Magdeburg 
entfernt war; fo fatte bie Stadt von ber einquartierten 
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karten Schwediſchen Garnifon zwar mande druͤckende 
Laſt und Beſchwerde anéju(tefen. hr Anbau, und die, 
Wiederherftellung ihrer bürgerlichen Verfaſſung, fonnte abeir 
doch bey der Aufferen Ruhe ungeſtoͤrte Fortſchritte mas 
hen. Gíri jw Anfange dieſes Jahres 1635, am 17. - 
Jan., berief der Burgemeiſter Schmide zum erftenmat. 
wieder einen bürgerlichen Ausſchuß in ſein Haus, der 
anfaͤnglich nur aus 8 Perſonen beſtand, worunter ſich 
unter andern die Namen Alemann- und Diekmann befans 
ben, Darin ward nun wieder ordentlich Über Stadtan⸗ 
gelegenheiten beliberirt, und ordentlih Protocol darüber 
gehalten, Zuvörderft ward hierin die Wahl eines Gtadts 
fondifus, eines Rathsconſulenten, und eines Oberfecretaire, 
befchloffen. Denn der geweſene Stadtſyndikus Denhart 
und der Oberfecretair Frieſe hatten fi bey der Eroberung 
der Stadt zwar gerettet; aber fie hatten auswärts Dienfte 
genommen. Denhart ward Fürftl. Saͤchſiſch⸗Eiſenach⸗ 
fher Kanzler. Schon im vorigen Sahre 1634 Hatte 
man Werdenhagen, der ſchon vor der Eroberung 3 Jahre 
Syndikus geweſen war, wieder erwählt, Er ging aber 
von Magdeburg bald wieder weg nah Hamburg, mo er 
der Stadt. bey den Hanſeſtaͤdten, beym -Niederfächfifchen 
Kreife, und bey den Schwedifhen Minifteen noch mid 
tige Dienfte leiftete. Mach einigen nicht angenommenen 
Wahlen wählte man den: bisherigen Schwediſchen Rath 

und Deputirten, Chriſtoph Schulze, zum Syndikus, wel⸗ 
cher der Stadt ſehr nuͤtzlich war. 

In dieſer Verſammlung des buͤrgerlichen Ausſchuſſes 
ward nun auch beſchloſſen, bey den durch die Noͤrdlinger 
Schlacht, unb duch bie Saͤchſiſchen Friedensunterhande 
lungen, fo ſehr veränderten politiſchen Umfänden, aut Na 
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vorhin angeführte reihe Schwediſche Schenkung an geif 
lichen Guͤtern ganz Verzicht zu thun. Zugleich beſchiß 
man: ſich zur Huͤlfe der ungluͤcklichen Stadt eine mite 
Beyſteuer im ganzen Deutſchen Reiche unb in ander 
Europäifchen Ländern zu erbitten. Zu bem Ende liej 
man ein dringendes Kittfchreiben der vertriebenen Mag 
beburgee, um Huͤlfe, an Könige, Sürften und Gtänte 
ber Europäifhen Reihe unb Sürftentbümer ergehen, mel; 
es, bey bem damals allgemeinen Mitleiden init bem 
ſchrecklichen &didfal Wagdeburgs, zum Beſten ber Etade 
ſehr fräftig wirkte, und reiche Sammlungen yumese 
brachte. *) 
Sm April 6. Sy. warb eine Verſchwoͤrung wiber das 
Leben des General Banner und Oxenſtierna's entdeckt, 
wovon ber entlafiene Kanzler des Erzftifts, Johann Stal⸗ 
mann, der Urheber war. Er mat vor der Eroberum 
Schwediſcher Gefandter in Magdeburg gemefen, hatte ſich 
bey der Zerftörung der Stadt mit genauer Noth geret: 
tet, unb Guftav Adolph Hatte ihm zum Kanzler ber 
Stifter Magdeburg und Halberſtadt Be(lellet, und ifm 
fogar das Klofter Gottes: Onaben, bey Galbe, gefchentt. 
Da aber dem Reichskanzler im I. 1634, bey ber Er 
richtung eines Confiftorii im Erzſtift, vorgeftelle mats, 
daß die Reformirten im Lande zu fehr begünftige wärs 
den, indem fowohl der Statthalter, Zürft Qubmig ves 
Anhalt, als der Canzler Stellman, 5epbe reformirt wär 
ten; fo befahl er, baf jeder, ber ein äffentliches Amt 
im Erzſtifte beffeiden wollte, ben Neligionseld anf We 
Augsburgiſche Confeffion unb andere fombolifóe Soldi 
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der Lutheraner (eiten, oder fein Amt niederlegen folle, 
Darauf legte Stalmann, als «ein. Reformirter, unnufges 
fordert, aber vol Verdruß unb Crbitterung gegen. Oxen⸗ 
flierna und Bannern, die ihm beyde nidt geroogen war 
ren, fein Amt nieder. Da et fid) aber von beyden wis 
verſchuldet zurücgefegt glaubte; fo (hum er auf Mache, 
und machte Anfchläge gegen bie Sicherheit unb das Leben 
beyder Maͤnner, befonders Banner, ber damals fein 
Hauptquartier in Egeln hatte, Dieſem ward aber bie 
Verſchwoͤrung entbedt, Gtalmann ergriff die iude, 
ward gm :a5..May zum Verhör nah Magdeburg citirt, 
auf der Flucht an ber Polnifchen Grenze eingeholt, unb 
nach einem vergeblihen Verſuch in. Syüterbod, fd ſelbſt 
bas Leben zu nehmen, nad) Magdeburg geführe, mo ihm 
der Proceh gemacht, und wo er. zum Zobe verurtheile 
ward. Er entging aber ber Hinrichtung durch eine abet; 
malige Flucht, unb ftarb bald nachher. *) 

Da fid DOrenftierna in blefem Jahr, wegen bet Fries 
densunterhandlungen mit Churfachfen unb; Churbrandens 
burg, vom 6. Sun. bis jum r9. Gept, in Magdeburg 
auffieít; fe benutzte dies ber Magiſtrat, um einige Bes 
günftigungen von ihm zu erhalten. Er bat um Verles 
gung der zu ftarfen Garnifon in die benachbarten Städte, 
um einige verfprochene Kanonen, um bie Bezahlung bet 
von Falkenberg bey der Belagerung auf Wechſel in der 
Stadt aufgenommenen 33000 Thaler, um bie Ihow 
fchläffel, und um Schanzgräber, den Schutt in bec Cabe 
aufzuräumen. Allein er erhielt nichts, als die Thor⸗ 
ſchluͤſſel, und das erbetene Kupfer zu Braupfannen. — 


=) Pafend, lib. VIL. $, $3. Thesis: Europ. Th. 3. ©. 451. 462. 
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‚Auf die Klagen bet Stadt, wegen Beeinträchtigung ien 


Stedote, befonders von. Seiten der Megierung unb des 
Confiſtorii zu Kalle, $06 Orenftietna am -7. Su. 
den Befehl, fie bey allen ihren Decken zu laflın um 
i ſchuͤtzen. 

Da der Magiſtrat bey. ber bamaligen übten. Lage 
der Schwediſchen Angelegenheiten zwar ble- Schwedes, 
vie nod) bie Stadt inne ‚hatten, fid nicht. wohl zw Kein 


ben machen durfte, und body nit viel mehr von ifa 


ermarten fonnte;- fo beſchloß ev, Deputirte an bs Char⸗ 
fürften von Sachſen zu fenden, bie Annahme bes Pras 
giſchen Friedens zu erklären, und um bie darin bewilliste 
Amneftie für bie Stadt zu bitten. Man Hatte fo 
bey Orenftierna, während feines Aufenthalts in Magde 


. burg, um Erlaubniß zu biefer Sendung angehalten. Aw 


fanglid wollte er nichts davon hören. Banner und der 
Commenbant Lohauſen waren audj tamiber, und behaup⸗ 
teten, daß man der Stadt erft bey einer Kapitulation 
der Sarnifon dergleichen Sendung bewilligen koͤnne. Seil 
aber die Oadfen mit einer anfehnlihden Macht immer 
weiter vordrangen, fif) Magdeburg immer mehr näherten, 
und bet Cburfürft im Sept. fhon im Lager bey Schoaͤnt⸗ 
bet flanb, — weswegen aud) Orenftierna. fi eilig ven 
Magdeburg nah Wismar begeben hatte; — fo mußte 
ihm der Statbmann Laue fchnell dahin folgen, wab -baó 
Geſuch um jene Erlaubniß dringend wiederholen. Daranf — 
Ichrieb Orenfierne an Bannern, am 6. Octob., von Wi 

et fände das Geſuch der Stadt nicht unbillig at 


sewilige es mit der Bedingung: daß bie OtaM 


der Krone Schweden Nachtheiliges mit bem € 


- o nichts ohne Orenftittna' Senepmigung 
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Er erklaͤrte dabey den. Magbeburgern, daß er der Stade 
Beſtes redlich wuͤnſche, aud fd weiter bafür bemühen 
mole. Er empfahl fie auch, am.g. Dct., der Fuͤrſprache 
der Stade Luͤbeck, und ber andern Kanfeftädte, und drang 
in einem Schreiben an: ben: Kaifer anf Beſtaͤtigung ber 
Rechte und Freyheiten Magdeburgs. | 

Nun gingen bie beyden Burgemeifter, Echmide und 
Brauns, und Georg Steinacker, qum: Churfürkten von 
Cadíen; der damals ſchon bis Eandau vorgebrungen war, 
erflärten. den unbedingten Beytritt der Stadt zum Pras 
ger Frieden, und baten um :feinen Beyſtand, bamit bie 
Stadt in hie Amneftie-.mic ‚aufgenommen werden, und 
ihre ‚Higherigen Privilegien behaiten möchte. Der Chur⸗ 
fürft antmortete am: 7. Nov. b. J.: Der unbebingte 
Beytritt der Stade zum Prager Grieden fey ihm lieb; 
er würde für fie beym Kaifer (predjen, daß ihr bie. Aus 
ne(tie bewillige unb alles verlieben wuͤrde, mas zu ihrer 
Wiederherſtellung und Aufnahme dienen könne; bie Schwer 
difhe Beſatzung müffe aber erſt abgeführet werden, mor, 
über er mit dem. Reichsfanzler unterhandeln wolle. Mit 
dieſer Stefofution begaben fie fidj ingeheim zu Dprenftierna 
nad) Stralfund, und erhielten am 25. Nov. u. x. Der, 
b. Sy. die Verfiherung: daß er der État bie bewilligte 
Amneftie gern gönne; daß bie bet Stade gefchehene Schen⸗ 

. ung geiftliher Güter beym allgemeinen Frieden ausges 
macht merben, und baf der Gtabt von der Garnifon, 
unb bey ihrer Abführung, Kein Leib widerfahren ſolle. *) 

Unterdefien hatte der Krieg zwiſchen den Sachſen 
and Schweden, in ber Mähe von Magdeburg, ſchon febr 


9 Walther Map. Rertwäid. Ir o. ©, 23: — 335. 1t 
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ernfllich feinen. Anfang genommen, Der Ehurfürk von 
Sachſen harte bald nad bem Friedensſchluß zu Prag 
feine, aus r6. Regimentern zu Pferde, unb zz Sieb 
mentern zu Fuß, befichende Truppen, —  moorunter 5 
Negimenter Weimariher Truppen waren, bie ibm ber 
Herzog von Weimar überließ, — bey Leipzig zufammen 
gezogen. Dagegen. zog and ber Feldmarſchall Banner 
feine, aus x5 Regimentern beftehende, Armee zwildgen . 
GStaßfurt und Calbe in ein Lager zufanımen. Der Char 
für .rüdte am. 26. Auguf mit 82000 Menn nad 
Halle, unb ging bey Mönchen s Nienburg der Odmebi — 
Shen Armee entgegen, fo daB nur die Saale beyde Xn 
meen trennte. Der Churfürft Defe&te Bernburg, den, — 
Barby, Calbe, Staßfurt, Galze und Schönebed, lie by 
Barby eine Brüde über die Elbe fchlagen, ging mit fe 
net Armee über diefelbe, rückte an ber rechten Seite Mt 
Gíbe vor, und befeGte üterbot, Dahme und Burg 
Die Schweden zogen fld, auf Orenftiernas Befehl, übers 
al bid Magdeburg vor ben andringenden Sachſen zuräd, 
um es nicht zu Tchärlichkeiten kommen zu laflen, um 
wollten wenigftens, fo lange a(6 möglih, den Auskerch 
"ber Zeindfeligfeiten vermeiden, — zumal ba fie fid auf 
viele Deutfhe Dfficiere in ihrer Armee nicht redjt vem 
laffen fonnten, welche nicht üble Luft bezeugten, den en 
gangenen Kalferlihen und Churfürftlidien Abberafungi . 
ſchreiben Folge zu leiften, und die Gchmebifche Armes 
und Dienfie zu verlaffen, — bie aud) fogar mit B | 
Ehurfürften darüber ernfllih zu unterhandeln WG 
e Banner (id mit feiner Armee in der 8 
Magdeburg, aus Mangel an Lebensmitteln, 

bes fortwährenden Vorbringens der GIAN 


* 


\ 
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‚länger halten fonnte; fo lich et Magdeburg mit 
egimentern, unter dem Generals Majer Lohauſen, 
t, und ruͤckte mit ſeinen Truppen, der beſſern Quar⸗ 
wegen, ins Luͤneburgiſche. Die Sachſen machten 
)ctober mit den Zeindfeligfeiten den Anfang, indem 
ie Schweden aus ihren Quartieren mit Gewalt vers 
n, und mo fie nicht weichen wollten, fie niederhies 
3 B. zu Egeln, zu Wolfsburg, in der Schanze 
Werben, — — aud) überall fie angriffen, wo fie fie 
n. Der Ehurfürft hatte fein Lager am 18. Sept. 
bey Schoͤnebeck, und ließ durch ein ſtarkes Corps ſeiner 
pen, am rechten Elbufer, ben Serihauifhen Kreis 
Magdeburgiſchen, felbft Havelberg,, und einen Theil 
Mecklenburgiſchen, beſetzen. Er ſelbſt ging mit ſei⸗ 
Armee, am 12. Oct., nach Tangermuͤnde und weiter 
‚er Elbe hinunter, und nahm fein Hauptquartier zu 
bau. 2n 
Magdeburg matb von. Bramdenburgifchen unb von 
marfhen Zruppen, bey der Oádjfifen Armee, im 
. b. %, fhon einige Wochen bloquirt. Banner 
' fid unterbeB aus dem Lüneburgifchen fd)nell an die 
gezogen, damit bie in Eilmärfchen vorrädenden Gad 
ihm nicht zuvorfämen, und ihn von der Elbe unb 
Küften der Oftfee abfchnirten, wie offenbar ihre Plan 
Er flug den von Bardewick und Lüneburg her 
n ihn anrüdenden Bortrab der Sächfiihen Armee, 
ey viele Sachſen niedergehauen und über 70 Mann 
ngen wurden. Darauf ging et bey Artienburg, nicht 
: von Lauendurg, glädlich über die Eibe, und rüdte 
Merientug Mg dne bie in entferntere Quar⸗ 
h^ im Bp Qüejer, verrgeitte. 
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Truppen abzuwarten. Er burfte fi; auch barum sidi 
von ben Sü(ten der Oſtſee abfchneiden laflen, weile 
niche nur Succurs aus Schweden, fondern auch ein Ran 
kes Corps KHülfstruppen aus Preuffen, erwartete, wo e 
bisher gegen die Polen geftanden hatte; inbem im Diefem 
Jahr der Stillſtand zwiſchen Polen und Schweden ja 
Ende ging. Er war aber nunmehr gluͤcklich in dem Bew 
gleih zu Stumsdorf, den 2. Sept. b. Sy., durch fráf 
tige Mitwirkung Frankreichs, jebod mit Verluſt des von 
Guftao Adolph zum Theil eroberten Weftpreuffens, auf 
26 Sabre erneuert worden, Schweden befam taburdj 
von diefer Seite freye Hände, unb fonnte nun die in | 
Preuſſen bisher befindlichen, und in ſtarken Maͤrſchen ber | 
beyeilenden, Truppen in Deutfchland gegen bie Sachſer | 
gebrauhen. Da die Sachen, unter beni. General Bas 
bis, (don bey Hitzacker über die Elbe gegangen waren, 
um die fíeine, von den Schweden beiehte, Feftung Di 
miß mwegzunchmen, und baburd) am rechten Elbufer vejten 
Fuß zu fallen; fo fdidte Banner den General Ruthem 
Dömis zur Huͤlfe. Diefer fand ben Saͤchſiſchen General 
mit 7000 Mann zu Fuß vor Doͤmitz, ohne Reuteren 
und Kanonen, unb griff ihn am 22. Oct. ſchnell as. 
Die Schwediſche Soefagung that einen Ausfall ans der 
Feſtung, (tete die Eleine Stade in Brand, trieb dadurd 
die Sachen aufs freye gelb, wovon ein groffer Theil 
niedergehauen und rooo Mann gefangen genommen wu 
den, welche michrentheild Schwediſche Dienfte name. 
Nachdem Banner mit bem General Stutómen Me 
den Sachſen angelegte, beynahe fertige, Brüde | 

‚ gen zerſtoͤrt, aud) eine halbe Meile davon einer 
Saͤchſiſcher Kavallerie, der an einem feichten 
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bie Elbe geritten war, unb bem der Churfürft, folgen 
wollte — hatte niederhauen oder in die Eibe fprengen 


. Iaflen; fo jog fi ber Churfürk nah Werben und Sans 


tau zuruͤck, wo er ohne Hinderniß über die Elbe gehen 
fonnte. Banner mar. daher in felnen Quartieren im 
Mecklenburgiſchen nicht fidet, und mußte flets feine Trups 
pen zujammenhalten. 

Da nun bet Kriegsſchauplatz f ó ganz mad bein 
Medienburgifhen hinzog; fo wandte bet Herzog Adolph 
$riebrid von Mecklenburg, in ben legten Monagen dies 
fté Jahres, alle etfinnlihe Mühe an, um einen Zrieden, 
wenigſtens einen Waffenſtillſtand, zu vermitteln. Er bes 
gab fh ju bem Ende zum Curfürften nad Sandau, 
teljete hin unb fer, unb that einen Vorfchlag nad) dem 
andern; fonnte aber die erbitterten Partheyen zu feinem 
Vergleich bringen. 

Da bie Bannerfhe Armee wieder Mißvergnägen zu 
äuffern anfing; fo “ließ Orenfierna bie fihern Truppen 
ans Preuffen heranruͤcken, unb fid mit Bannern vereinis 
gen, roobutd) dieſer nun den Sachſen überlegen mar unb 
angtiffsweife verfahren fonnte. Er fchlug bey Goldberg, 
am 28. Nov., drey Siegimenter Saͤchſi ſche Cavallerie, 
nahm ihnen ihre Bagage, und machte viele Gefangene. 
Darauf wollte er den bis Parchim vorgeruͤckten Churfuͤr⸗ 
ſten ſelbſt angreifen, der ſich aber eilig zuruͤckzog bis nach 
Havelberg, wohin ſich auch 7, am 17. Dec. bey Kyritz 
von den Schweden geſchlagene, Regimenter Saͤchſiſcher 
Kavallerie retirirten, nachdem die Schweden 2000 Mann 


m ihnen mit xo Gtandarten gefangen genommen hats 


. Banner. Aportes : gleich nachher den Dom bey Qu 
vin an fn ſelbſt am r2. Pe. Da 
8a 
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der vom Churfürften vorgefdjfagene Waffenſtillſtand wide 
zu Stande fam; fo brángte Banner den Churfuͤrſten bis 
nach Brandenburg zuruͤck, und bedrohte gegen Ende bet 
Jahrs ſelbſt Berlin, welches ber Churfürft von fran. 
denburg ſchon vetfaffen hatte. Da aber bie Sachfen von 
Brandenburg her bis Spandau vorrädten, und feft ver 
flárft worden warten; fo fonnte Banner nichts gegen 
Berlin unternehmen. 

Mic dem Anfang des Saóté 1636 entwarf Banner 
den fügnen Plan, den friegéfdjaupía& aus bem ganj 
erfchöpften und ausgezehrten Mecklenburg, Pommern und 
der Mark, nah Sachſen zu verlegen. Er ging alſo 
ſchnell mit dem Zußvolf feinee Armee bey Werben über 
die Elbe, ließ feine Tavallerie über Havelberg und St 
tidjau, an der Cíbe hinauf, über bie Bruͤcken zu Mus 
beburg paffiren, vereinigte fid) mit ihr bey Magdeburg, 
befreyte Magdeburg von der Blokade, und nahm med 
2 vollzählige Regimenter ausgeruhter Truppen von der 
fbefag&ung mit. Darauf nafm er Calbe und Bernburz 
ein, unb eroberte Barby mit Sturm am 18. San. d. 2. 
wobey 500 Sachſen blieben und 300 gefangen genem 
men wurden. Banner ließ Calbe, Eönnern, ?ábegün am 
Eisleben plündern, aud) 42, mit Meßguͤtern von Leipjig 
nah Hamburg beladene Frachtwagen, bey Eisleben au 
balten und berauben, wodurch die Hamburger an 500000 
Thaler verloren. — Banner ging weiter nad Halle, web 
ches die Sachſen, nad geringem Widerftande, vámmtet, - 
amd nut bie Moritzburg befet lieffen. Der €&- ^^^ 
» élite aber mit feiner Armee aus ber Marl à 
.; Wig den Schweden entgegen. Diefe verfh 
Anmarſch des Churfuͤrſten, Halle, verbrani 





nach der: Zerfidrung im J. 1636. IOI 
' Diemig unb Giebidenftein, zogen (if) über bie Saale, 
und brannten die Saalbruͤcke bey Kalle ab. Banner 
nahm ohne Viderftand Merſeburg, Weiſſenfels und Naums 
burg ein, zerftörte die Bruͤcken über die Saale an den 
beyden er(ten. Dertern, traf überall Anſtalten, dem Churg 
fürften den Webergang über die Saale zu vermehren, 
und nahm fein SKauptquartier zu 'Daffenborf bey Halle. 
Unterdeß haufeten die erbitterten Echiveden in dem wehrs 
(ofen €adfen, am linfen Ufer der Saale, erſchrecklich, 
ſchrieben faſt unerſchwingliche Contributionen qus, pluͤn⸗ 
derten und richteten uͤberall Verwuͤſtungen an. Die Staͤdte 
Merſeburg, Weiſſenfels, Luͤtzen, Zeitz, Jena, Eisleben, 
wurden durch Einquartierung und Brandſchatzung ſehr hart 
mitgenommen. Naumburg mußte 15000 Thlr. zahlen, 
und ward dennoch geplündert. Der Churfürft fonnte 
nidt über bie, damals febr Hoch angefchwollene, und von 
den Schweden ftarf befeGte, Saale fommen, und fonnte 
feinen unglüdlihen Unterthanen, fa(t 8 Wochen hindurch, 
im Jan. und Zebr. b. J./ Feine Hälfe und Rettung fchaffen. 

Der Anmarfch eines ftarfen Kaiferlihen KHülfscorps 
unter den rufen Hatzfeld und Whlefeld, von 17 Regis 
menter) zu Fuß und 4 Negimentern Dragoner, von 
Thüringen 6er, bewog endlih SBannetn, feine Stellung 
binter der Saale zu verlaffen, und fij im März b. Sy. 
über Afchersleben und Egeln auf Magdeburg zuruͤckzuzie⸗ 
ben, nachdem er die Dörfer Paflendorf, Gronau, Miet 
feben und andere Dörfer in Brand geftedt hatte, Die 
ihm verfolgenden Sachfen und Kaiferlihen Eonnten ihm 
nichts anhaben. Er entkam vielmehr ohne bedeutenden 
GBerluſt nad) Magdeburg, und ließ vorher alles Getreide 
C Vel Uberdiehen, Quedlinburg, SKalberfladt und von ans 
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been Orten. her nad) Magdeburg fdjoffen, telí$ um bem 
Feinde ben nöthigen Unterhalt zu entziehen, theils um 
Magdeburg auf eine wahrſcheinlich bevorſtehende Belage⸗ 
gung mit dem nöthigen Proviant zu verfehen. Bamer 
verlegte fein Fußvolk nad) Magdeburg. Seine Reuterep 
verlegte er am rechten Ufer der Eibe, bis nad Zerbk 
und Gofmid hinauf. Er fudte bie bey Wittenberg in 
Bereitfchaft gelebte Schiffbruͤcke zu ruiniren, welche man 
Saͤchſiſcher cité bey der vorhabenden Belagerung Mag⸗ 
deburgs gebrauchen wollte. Da aber der Chmfärk mie 
feiner Armee im April bey Wittenberg über die Sbe 
ging, um Bannern zu überfallen; fo jog fid) biefer, am 
24. April d. S., eilig durch Magdeburg wieder auf das 
linfe Ufer der Elbe, verlieh aber bald, wegen Mangel an 
Lebensmitteln, Magdeburg und die umliegende Gegend, 
und zog fid) weiter an der Elbe hinunter nad Sang 
münde, und bald nod) weiter nad) Werben. 

Nun befam der Churfürft endlih freye Haͤnde zur 
Belagerung Magdeburgs, und machte ernftliche Anſtalten 
dazu. Unter andern wurden mehrere Hundert Bergleute 
aus Sachſen, zum Miniren unb Approchiren, nah Say 
beburg beordert, und es vüdten von allen Seiten Des 
lagerungstruppen heran. Der Ehurfürft nahm fein Haupt⸗ 
quartier zu Egeln, der Graf von Hatzfeld zu Afchersfeben.*) 


Ungeachtet der wiederholten münbliden und ſchriſt⸗ 


lichen Zufiherung Drenflierna’s, bag der Stade von e 





*) Pufend. lib. VII. 6, 61 — 70. 83 — 87. 93 — 98. 194, 
112. 116 — 118. 126 — 137. libr. VIII. 6. 21 — ag. 
Europ. Qf. 3. ©. 526. 539 — 546. 561 — 568. 1 
587 — 591. 605. 613. 621. 622. 636 — 638. 647. 49 
WD. 1. ©. 425 — 427. Chemnis, Th. 2. ©. 

898 — 995. 949 — 955. 968 — 970. 926 — 
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Gatmifon kein Leid widerfahren follte, hätte der General 
Banner dem Schwediſchen Gommenbanten in der Stadt, 
Generalmajor von Lohaufen, firenge Befehle gegeben, bie 
er auch mehrentheils firenge ausfuͤhrte. Selbſt - Orem 
ftierna fatte, bey aller feiner Güte und milden Berfpres 
dungen, doch dem Gommenbanten heimlich befohlen, bie 
Dfficiere bey eintretender Belagerung von ben Bürgern 
fpeifen zu laffen, und da das Magazin leer fey, bie ger 
bensmittel zu nehmen, wo man fie fände, und von bem 
Bürgern möchentlih nad) ihrem Vermögen, — von je 
bem 4, 5 bis 6 Thaler aufbringen zu (affen. Der bit: 
fertige Commendant , Lohaufen, hatte aber — aus Bers 
druß über die von Bannern gefchehene Abführung feines — 
Megiments, und weil man ihm niche forick Truppen, 
Geld, Proviane und Munition zur Belagerung verfchafs 
fen Eonnte, als er verlangte, — "feinen Abfchied gefors 
bert, und ihn endlih von Drenftierna erhalten. Er vers 
ließ, zugleich mit Bannern, Magdeburg am 25. April 
b. J. Xn feiner Statt ward den beyden Obriſten, 
Drade und Salomo Adams, das Commando in der Stadt 
übertragen, mit der Orbre, die Stade nicht ohne die dufr 
Verfie Noch zu übergeben. Da nun 4 Regimenter Bes 
fagung in bet Stadt lagen; fo verurfachte dies der Gitabt 
eine aͤuſſerſt läftige Einquartierung, wodurch viele Bürger 
genoͤthigt wurden, ihre Haͤuſer und die Stadt zu ver⸗ 
laſſen und zu fluͤchten. Daher mußten viele Soldaten 
auf dem Walle campiren. Denn es waren jetzt nod). 
nicht mehr als 394 Käufer in der Stadt wieder auf; 
gebauet und bewohnbar. *) 


eo ——— L . . 
^ Süeítberé agb. Seu 777 70. 386. Pufend. lib. 
5. a6 — 29. U "45 — 998. 
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Die von Wittenberg ber am rechten Eibufer enrif: 
fende DBelagerungsarınce flug nun ungehinderr bey We 
fterhüfen, eine Eleine Meile von bet Etabt, eine Scif; 
6rüde über die Elbe, wozu man die Schiffe aus ib 
men fatte fommen laffen. Der. Churfürk ließ bey Be: 
ferhäfen ein Lager aufihlagen, tie bey Buckan eim 
€ danje und an der Elbe eine Sbatterie, aud$ bey Sie 
fiet. Bergen eine Schanze anlegen. Die KRaiferlichen 
unter Hatzfeld flanden in und 6c9 dem Dorfe Preſter 
und verſchanzten fid in Cracau. — Ungeachtet des 
groffen Mangels an Lebentmitteln, da bie Truppen einige 
Zeit kein Brod hatten, und es vom Harz, Halberiet 
und Quedlinburg oder gar aus Sachſen ber Belen. muß: 
ten, ba die Reuterey die Sourage 5, 6 und mehr Mei: 
len weit fuhen mußte, aud) ein ſtarkes Gterben un 
groffe Defertion unter bie Belagerungstruppen einriß; fe 
ließ fij bod) ber Churfürft dadurch nicht von der unten 
nommenen DBelagerung abfchreden,: und beftand barauf, 
bie Stadt, bie als Elbpaß fo wichtig war, zu erobern, 
es fofle was es wolle, und wenns aud) feine ganze 3v 
fanterie wäre. Man harte aud) fhon in ben etjem 
Tagen des May die Belagerung fo ernftlich angefangen, 
bag, nad einigen Worpoftengefechten auf den Trümmern 
der Vorftädte, bie am rechten Elbufer (tefenben Kaifers 
(iden Gruppen, unter SaGfelb, die Zoll s ober Turm 
fhanze am 18. May b. Sy., nad) zmaligem rad 





Ctürmen, beym Zten Sturm eroberten, und bie bari, 

gelegenen Schweden noͤthigten, (id mtt Schwimmen | 

bie Elbe in die Stadt zu retten, indem bie Bruͤck⸗ 

eingeſchoſſen waren. Der Churfuͤrſt nahm & 
o, May fein Hauptquartier nod) näher en 
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zu Salbe. Der General Hatzfeld ging am r. Sun, 
über die Schiffbruͤcke gleichfalls ans line Elbufer, ruͤckte 
an die Neuftadt, fe&te der Stadt heftig zu, und näherte 
fih iór mehr und mehr. Die Schweden thaten aber 
tapfere Gegenwehr, fchlugen bie andringenden DBelagerer 
zurück, oder überfielen fie in ben Laufgräben, tfaten gluͤck⸗ 
lide Ausfälle und machten viele von den VBelagerern 
nieder, wobey auch bie Sachfifhen Generale, Baudis und 
Vitzthum, ſchwer verwundert wurden. Die Schmeden ger 
braudjten beym Schieſſen, anftatt: der Musqueten, ſoge⸗ 
nannte Boͤhmiſche Ohrloͤffel, und Kugeln mit langen eifers 
nen Zaden, womit fie dem Feinde viel Schaden thaten. - 
Hundert Sachfen, melde in der Stile ein Hornwerk 
erftiegen hatten, wurden fo zurüdgeworfen, daß wenige 
mit dem Leben davon famen. Man brachte im Angefiche 
der Delagerer nod) rooo Mann Succurs in die Stadt, 
und die Belorgniß, baf der mit den Schweden verbuns 
dene Landgraf von KHefien : Kaflel in Thüringen einfallen 
und die Zufuhr abfchneiden würde, (dien fat bie Aufs 
bebung der Belagerung nöthig zu machen. Der Gene: 
ral Banner, welcher nicht weit entferne fand, Werben, 
Tangermünde, Stendal, Sandau unb Havelberg beſetzt 
hielt, unb Hülfstruppen aus Schweden bekommen follte, 
verfprach ,„ die Ctabt zu entfeßen, wenn e$ aufs Aeuſ⸗ 
ſerſte kommen ſollte. Dies ließ auch Oxenſtierna, durch | 
den Rathmann Laue, der. Stabt heirg ich durch Chiffre⸗ 
ſchrift verſprechen. Allein Banner ward von den Fein⸗ 
ben anderweitig befchäftigt, hoffte, bie Stade mürbe fib 
nod eine Zeitlang falten, und fam nicht, Ungerdeß 
, Mang ber Cádffde Belfersdorf fo febr gegen 
Neuſtadt nnb at, daß man ihm mit 


> 
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tem Geſchuͤtz aus ber Stade feinen. Schaden mehr tfut 
fonnte. Mit bem ı5. Jun. fing man an, bie Orte, 
und befonders die Werke, aus 3 Batterien fo heftig unb 
wirkfam zu: befhieflen, bag fd am 22. Syun. ein 
Seommelfchläger. mit einem Schreiben aus der Stadt an 
den Ehurfürften gefchicdt wurde, worin man bat, bie Buͤr⸗ 
ger mie Weib und Kindern aus der Stade abziehen ju 
. Waffen. Bisher hatten bie Commendanten dem Magiſtrat 
nicht erlauben wollen, fid) an ben Churfürften zu mem 
ben; man hatte auch die Deputirten der Gtabt an ifr 
nicht eher aus dem Thore (affe wollen, bis die Kapi⸗ 
tulation abgefchloffen wäre; fo daß ble Stade num gui, 
von Seiten der Schweden, ber Willtühr des Churfuͤrſten 
überlaffen blieb. Allein man  Batte bod) fdon im May 
bie Durgemeifter Stüblemein und Brauns an ben Kaife 
liden Hof unb nah Sachſen gefhidt, um bie Sedit 
gung ber Privilegien der Stadt zu betreiben. Am a5. 
Jun. fdidfte der Magiftrat an ben Churfürften, (ie bey 
ihm um Gnade und Verfhonung der Buͤrgerſchaft aw 
halten, unb bitten, es fo einzuleiten, daß bie Schwediſche 
Garnifon mit Accord abzöge Die Belagerer náferten 
fif den Werken immer mehr, und (don war eine Pine 
bis zum Sprengen fertig. Der Cfurfür(t ließ bie$ bet 
Garniſon miffen, und fie ern(ttid) auffordern, es mide Ds 
aufs Acuflerfte kommen zu laſſen. 

Da nun bie Sarnifon bisher vergebens auf Gnefeb. 
gewartet batte, da nod) dazu die zu Tangermünde | | 
den Schweden von den KRaiferlihen und S ei 
fallen und zurädgedränge wurden, unb ba e$ i» 

ng an Pulver zu fehlen anfing, welches 

Anfang der Delagerung zu ſehr verſchr 
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jm 253 Faͤſſer Pulver verid)offen hatte; fo fahe fid 
t Gatnifon gemöthigt, am 30. Sun. einen Trommel⸗ 
jäger an den Ehurfürften zu fdüden unb eine api 
Nation vorzuſchlagen. Am 1. Jul. famen bann eim 
Brifflieutenant, ein Major unb andere Öfficiere aus . 
t Stadt ins Saͤchſiſche Lager, unb ſchloſſen mit bem 
ızu abgeordneten Saͤchſtſchen Oberhofmarfhall unb Obris 
m von Taube einen febr ehrenvollen Accord. Darnach 
te: Die Gatnifon mit allen Kriegeschren abziehen, — 
Schwediſche Kanonen mitnehmen — bie in Schwes 
ſche Dienfte übergerretene Deutfche nicht ausgeliefert — 
le Bagage und Schwediſches Cigentbum zu Wafler oder 
1 Zande ungehindert abgeführt werden, — ble Garnis 
n bis zur Schwediſchen Armee ſichere Begleitung ers 
ilten — die Kranken und Bleſſirten ihr forgfältig nach⸗ 
‚führer, und bis zur Ablieferung gehörig verpflege mers 
m — bie Gefangenen von beyden Seiten unentgeldlich 
Sgen einander ausgeliefert werden — Schwediſche Lies 
tanten, ober Bürger, bie mitziehen wollen, Pälle bau 
‘halten — Proviant auf einige Tage aus der Stade 
ıltgenommen, oder auf dem Marſch umfonft geliefert — 
"ne Klagen wegen Kriegsſchaͤden, die auf dem Mari 
ver in der Stade gefhehen feyn möchten, angenoms 
wn, und fein Erfa gefordert — am folgenden Tage, 
m 4ten Julius, bie Auflenwerfe unb ein Thor den 
achſen eingeräumt, und freyes Eins und Auspaſſiren 
eſtattet werden. — Am 5. Jul. zogen bann ble Schwe⸗ 
m aus, und Bie Sachſen unb. Kaiferligen rüdten in 
Ragbeburg Die Schwediſche Garniſon beftand nod; 
franfc — 
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difchen Vorpoſten convoyirt. Unterweges nahmen abe 
davon über soo Deutſche freywillig Saͤchſiſche Dienfe. 
Sechs und vierzig metallene Kanonen. fand man in ber 
€tabt, — Banner, bet je&t, nad Ankunft einiger 
Hülfe ans Schweden, im Lager zu Werben 5000 Manz 
zu Fuß und 4ooo Mann zu Pferde unter "feinen Be 
fehlen hatte, und fdon Plane und Anftalten machte, ber 
Stadt Magdeburg zu Hülfe zu kommen, — erfuhr mit 
dem größten SBerbruffe die unerwartet fchnelle Webergabe 
Magdeburgs, bie alle feine Plane und Entwürfe ſcheitern 
madte, Er empfing die abziehende Garnifon qa Offer 
burg mit groffem Unmillen, ließ bie beyden Commendan⸗ 
ten auf ter Stelle atteticen, und wollte ihnen ben Pro; 
ceß darüber maden laffen, daß fie das Pulver in ber 
Belagerung ungebührlich verfhofien, den vom Reichsfany 
(er ihnen burd) den Statümann Laue verfprochenen, Ouc⸗ 
curs nicht abgemattet, unb einen fo wichtigen las qu 
voreilig übergeben hätten, Es ward ihnen aber endlid, 
auf Fürbitte des Magiftrats zu Magdeburg, und anderer, 
das Leben gefdentt, Man erklärte fie aber bod) für 
‚wehrlos, und unfähig zu fernern Kriegsdienften. 

Der Ehurfürft ließ gleih nah ber Eroberung May 
deburgs ein Dankfeſt im Lager fepern, hielt bann feinen 
Einzug in bie Stadt, ernannte feinen Generat Biprham 
zum Erzbiſchoͤflichen Eratthalter und Commenbanten vor 
Magdeburg, und ließ feine von den Beſchwerden ber Be 
lagerung fehe mitgenommene Armee länger als eva 
Monat in und um Magdeburg fid) ausruhen. £f 
Heg im Jun. b. Sy, ein febr fcharfes Ausfchrei 

| wider die unerhörten Ausfchweifungen ber 
m bie armen unbewehrten Einwohner & 
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Diet fid aber aud ruhig in feinen Quartieren in der 
Schanze zu Werben, in der Altmark, und an der Havel. *) 

Am 25. Jul. b. Sy. zeigte ber Churfürft dem Mas 
giftrae in einem Schreiben die Ernennung des v. Bil, 
thum zum Statthalter an, und verwies ihn an benfels 
ben. Zugleich ertheilte er feine endlihe Refolution über 
: vwerfdiebene Geſuche der Gtabt an ihn. Darnach follte 

1) die Otabt als an ihn unb den Kaiſer von ben 
Schweden übergeben betrachtet, - 

2) in den von ihe angenommenen Pragifchen Frie⸗ 
densſchluß, und in die darin bewilligte Amneſtie mit ein⸗ 
geſchloſſen werden, 

3) im Beſitz ihrer vom Kaiſer und Reich erhalte⸗ 
nen und beſtaͤtigten Privilegien und' Gerechtigkeiten uns 
beeinträchtigt verbleiben, 

4) dem Kaifer und Cfurfürften ad interim als if; 
ven Herren, — bis zur Einführung ihres eigentlichen 
Heren, des zum Erzbiſchof erwählten Prinzen Auguft 
von Sadfen, — die Huldigung leiften, unb an ben 
Statthalter, als ihren naͤchſten Vorgefegten, gemiefen fenn, 

5) die Vermehrung oder Verminderung der Garnts 
fon foll zwar dem Churfuͤrſten überlaffen, jebod) niche 
ohne Noth zu febr vermefrt, auch über die Haltung einer 
eignen Garniſon von der Eradı künftig näher unterhans 
belt werden; — 

6) die Sbefagnng foll von dem ganzen Erzflifte vers 
pflegt, und bie Regulirung bet Einquartierung dem Dias 
iſtrat überlaffen werden. 

' f) Theatr. Europ. Ch. 3. ©. 654. 668. 670, 671. 678. 679. 
IP 'Pufewi. lih. VEL $. a5. 56. 28 — 30. 5r. Cfemnis, Th. 2. 


"ad s. y. ©. 336. 386. Calviſ. wiedere 
Mts ti &ese, ©, 35a — Fan. 
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7) Die Thorſchluͤſſel ſollen alle Abend in des Stars 
halters Quartier in eine Lade mit = Schlöffern gelegt 
werden, wozu ber ‚Statthalter und ber Magiſtrat jeber 
einen Schluͤſſel haben fol; — 

8) die von ben Schweden der Angabe mad de 
Stadt gefhenkten Kanonen, Munition unb Proviant jet 
fogleich abzugeben, findet der Churfürft, nod) Wedenten, 
verfpriht aber auch in diefem Stud milde unb gnábig 
zu verfahren. 

9) Die von ben Schweden der Stadt zu einiger 
Schadloshaltung gefchenkten geiftlihen Güter kann bec 
Churfürft nift, bem Pragifchen Friedensfchluß zuwider, 
andern entziehen, und der Stadt zuwenden, OB. bie Bes 
zahlung der von den Schweden ber. Stade fchuldig au 
: bliedbenen Wechſelgelder von den Geiftlihen gefcheben fans, 
wenn fie ihre verfhentten liegenden Gründe behalten, 
ſoll noch näher Beftimmt werden, und man mil fij be 
mühen, der Stade Privilegia und andere SGortfeile je 
verfhaffen, foweit e8 fid ohne Verletzung der Rede 
eines Dritten thun laͤßt. — Die Übrigen Gefnde der 
Stadt wurden an die Kreis ; unb Reichstäge, mobin fie 
gehörten, verwieſen; ber Churfürft verfprach aber, fie tbi: 
tig und theilnebmend zu  unter(tüGen, und erklärte: et 
erwarte nun, daß man fid) bieben beruhigen, und be£ 
unentfhieden Gebliebene künftigen Unterfuhungen au» 
Entfcheidungen überlafien werde. — 

Am 3. Auguft b. Sy. ward der Snterimss QR... 
gungseid vom Magiftrat bem Ehurfürften, als Kaiſerliche 
Bevollmächtigten, abgeleiftet. Am 25. Auguft lle bee, 
Magiftrat die Bürgerfchaft in der Auguftiner lofevtfede 
, Infammenfordern. Nachdem ihr der SBurgemeiftee S 


nad) bet Zerſtoͤrung im S. 1636. III 


Nachricht von den bisherigen Unterhandlungen, unb von 
der Churfuͤrſtl. Nefolurion erteilt hatte; fo Ue bet 
Magiftrat, auf Befehl des Churfürften, die Bürgerfchaft 
den DBürgereid (djrobren, mobep es faft fcheint, daß der 
Ehurfürft Willens war, die Stadt einmal für fif zw 
Behalten. 

Nun folten, nad) obiger Churfuͤrſtlichen Stefofution, 
1500 Mann Befagung in bie Stadt gelegt, unb bey 
den Bürgern einquartiert werden. Da bie Zahl bet. fies 
ben gebliebenen alten, und der neu erbauten Käufer fij 
zufammen, wie vorhin angeführt ift, jetzt ert auf 394 
belief; fo machte e6 unglaubliche Schwierigkeit, diefe Gars 
nifon bey den Bürgern unterzubringen, und bie Stade, 
fam, bey ber damaligen Theurung unb dem brüdenben 
Mangel an Lebensmitteln, in grofle Noth. Ueberdem 
verlangte man wöchentlich nod) ein ſchweres Gervisgeld 
für die Officiere und Soldaten, 4, €, für den Obri(ts 
lieutenant 12 Thlr., für einen Major 8 Thlr. u. f. wis ' 
"und auflerdem noch wöchentlich einige Faß Bier für die 
Dfficdere. Die armen Bürger geriethen dadurch fo fefe 
in Angft und Furt, daß fie diefe Laften niche würden 
tragen können, daß fie zum Theil Haus nnb Eigenchum 
verliefen und auémanberten, — Man zählte bereits 
über 30 Bürger, welche die Stadt verlaffen hatten. Der 
Magiftrae befchloß deswegen, den Thurfürften zu bitten, 
daß er das Auswandern ernftlich verbieten, und bie nod 
anderswo lebenden ehemaligen Bewohner Magdeburgs aufs 
fordern möchte, in ihre SBater(labt zuruͤckzukehren. 

Bey biefen Kriegsdrangfalen. ward ber Mangel an 
Brod unb Lebensmitteln immer geöffer und furchtbarer. . 
Ren konnte weder in bieftm noch im folgenden abre, 
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aus. Man geſtand zwar die Schuld ein; mußte 84 
aber zu ihrer Bezahlung Geduld und Grift erbitten. *) 

Steih nad der Webergabe der. Stade hielten $6 
zwar die Oadfen und Kaiferlihen faft den ganzen Me 
nat Sul t. Sy. in und um Magdeburg ruhig Eis 
Gleiches thaten die Schweden bey Werben und in der 
Altmark. Allein zu Anfang des Auguft ging Dame 
ine Lüneburgifche, nahm Lüneburg unb Winfen ein, um 
gedachte fid) nun bey einem vorhabenden Einfall in Sach⸗ 
fen, nad dem Verluſt Magdeburgs, über Lüneburg eine 
Communication mit Hamburg zu eröffnen. — Mittler 
weile waren aber aud) die Cadjfen von Magdeburg bis 
Tangermünde vorgedrungen, hatten da eine Schiffbräde 
über die Elbe gefchlagen, unb gingen aufs rechte Cibufet 
hinüber, wo bie Sachſen unter dem Generalmajor ves 


Klitzing bereitd die von Banner befe&t. gelaflenen Plage - 


Havelberg, Ratenau und Brandenburg erobert, und ih 





der ganzen Havel bemädtigt hatten. Banner mußte us 


ſchnell von Lüneburg Über Salzwedel nah Doͤmitz elle, 


damit ihm dies nicht aud) genommen, und damit er mike 


gar von ber Oſtſee abgefchnisien würde. Die Sachſes 
und Kaiferlihen waren mit vereinten Kräften fchen BB 
Perleberg vorgebrungen,, unb (tanben ba in einem meyo 
verſchanzten veften Lager. Banner, durch nene Hilfe 
truppen vom General Wrangel aus Pommern verfäch, 
beſchloß, ben Feinden entgegen zu gehen, unb eine &dladt 
au wagen. Da aber bie Sachfen und Kaiferlichen ww 


beweglich in ihrem verfhanzten Lager ftille lagen; fe 


gni Banner Havelberg und Werben an, und e 


ers ru Merkw. S. 335 — 
Hu. 4 s Th. 9. ©. 335 os 


x m 





. 
. . Pd 
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nad ber Zerſtoͤrung im J. 1636. XIS, 
V Savelberg. Die Beinde verlieſſen nun ife veſtes Lager; 
. und wollten fi mit den 3500 Mann unter dem Oe; 
neralmajor Kliging vereinigen, welcher von Brandenburg 
her anruͤckte. Darauf ging Banner dem Sehnde faire 
bey Wittſtock entgegen, und e$ fam am 24. Bept. d. Sy) 
bey Wittſtock zu ‚einer wichtigen und bfutigen Schlacht, 
worin die Schweden fiegten, und wodurch bie Lage ber 
. Dinge ih auf einmal ganz zum Vortheil der Schweden 
änderre. Die Schweden waren 12000. Mann zu Pferde 
und roooo Mann zu Fuß (tatf. Die Kaiferlihe unb 
Saͤchſiſche Armee zählte 16000 Mann zu. Suf nnb 
14000 ju Pferde. Man kämpfte von 3 Uhr made 
mittags an, 516 e$ ganz dunkel ward. Auf dem von 
Banner felbft commandirten rechten Flügel der Schweden 
ward fo tapfer gefochten, daß fie ſechſs⸗ adt» ja zehn⸗ 
mal mutbig angriffen, und daß Banner fef6& verficherte, 
fo etas noch nie gelehen zu haben. Dennod war bie 
"fer Flügel faf ſchon im Begriff zu weichen, als die 
Nracht einbrach. Der linke Fluͤgel ſetzte das Treffen eben⸗ 
falls bis in die Mache fort, — und nod mar nichts 
völlig entfdjieben. Da aber die Sachſen und Kaiſerlichen 
erfuhren, daß die Schwediſche Reſerve nod gar nicht 
gefochten hatte; da ſie fuͤr den folgenden Tag einen 
neuen Angriff von den Schweden fuͤrchten mußten; da 
* Bie Stuͤckknechte mit allen ihren Artilleriepferden davon 
gegangen waren, unb man alſo bie Artillerie nicht mehr 
" gebrauchen konnte: fo Hefchloffen bie Verbündeten nod 
x in der Nacht, den Ruͤckzug zu nehmen, und ben Kanipfi 
- Mat zu räumen. Gecdhstaufend bis 7000 Gadfen und 
1 Katferliche blieben auf dem Schlachtfelde. Zweytauſend a 
E, Wit aerem griengen,. Die Kaiſeriiche Infanterie nor u 
Sae UU Uma | 


— .- —7" "8 UU" UM 
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fat ganz aufgerieben. Die Schweden erbeuteten p 
Kanonen, 150 Bahnen und Ctanbarten, bie ganze Du 
gage der feindlihen Armee, aud) das Silbergeſchirr bei 
Ehurfürften. Die Sachſen und Kalferlihen verloren nad 
viel Volk auf der Flucht burd) das Nachfegen der C due 
den, aber fat noch mehr durch bie erbitterten Landiente, 
welche fie als Geinde unb Unterdrüder ihrer Religion 
und ihrer Gíaubenégenoffen betrachteten. Der Churfürk 
elite fliehend, mit etwa 2000 Mann zu Fuß unb 400 
zu Pferde, über Werben und Magdeburg nah Leipzig. 
Werben mußte fid) nun auch bald, ben I2. Dkt. b. S., 
den Schweden ergeben. *) 

Banner ging nun bey Werben über die Cfbe, um 
die Geinde bis in Cadfen hinein zu verfolgen. Wei 
aber die Altmark, fo wie das Magdeburgifche unb Hab 
berftädeifhe, durch Hunger und an(tefenbe Krankheiten 
feft gänzlich vermüftet, veróbet und Menſchenleer gemetr 
den waren; fo nahm er feinen Marſch über Gardelegen 
ins Braunfchweigifhe,, und fo weiter nad Thüringen, 
wohin er den Kalferlihen General Hatzfeld verfolgte 
Nur burd) bie fchredlihen Wege ward er abgehalten, 
ſchnell, beſonders mit der Artillerie, vorzudringen. Er 
vertrieb bie Kalferlichen aus Heſſen, belagerte Erfurt, und 
nöthigte es, ihm die Cpriac&burg einzuräumen, und eines 
Schwedifhen Commendanten anzunehmen. 

Unterdefien drang der Schwediſche General rang : 
in der Mark vor, tüdte vor Berlin, nahm es ein, m: 
(ieB die Stade ſtarke Contributionen bezahlen. | 





*) Theatr. Europ. £f. 3. €. 699 — bar. — 
Pufend. lib. VHI. $ $1— 59. ar Tom 
Maflenderg €. 354 — 356. ’ 
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; brach Banner in Meiffen ein, wo feine auf die Sachſen 
aͤuſſerſt erbieterten Truppen unerhörte Unmenfchlichkeiten 
; und Geaufamfeiten begingen, unb die ſchrecklichſten Ver⸗ 
heerungen anrid)teten,, Er befeßte die mehreken Sräbte 
in Sadfen, aud) Halle. Hier ließ er bie von den Sach⸗ 
ſen befeßte vefte Moritzburg belagern, worin am 7. Jan; 
"1637 Feuer aufkam, indem bie Eächfifche Beſatzung, 
bey ftrenger Kälte, auf Eftrih oder Giptboben In einem 
Saale, unter welchem viel Heu und Stroh lag, unvor⸗ 
fidtiger Welfe Wachfeuer angemacht hatte, um fi das 
bey zu mármen. Die Saͤchſiſche Beſatzung capisufirte 
nicht eher, als bis das Feuer überall überhand genem 
men batte, ba es auch bie endlich Gineinaeíaffenen Jab 
foren nicht mehr Löfhen fonnten. Das für jene Zeiten 
herrliche unb vefte Schloß, feit anderthalb Jahrhunder⸗ 
ten die gewöhnliche Ste(ibeny der Cribifdjófe von Mags 
beburg, brannte ganz ab, bis auf bie zum Theil jegt 
noch fiehende Ruinen, welhe nod) je&t von feiner vors 
maligen Gróffe und Veſtigkeit einigermaflen zeugen. 
Banner fchlug bey Eulenburg einige Regimenter Sach⸗ 
fen, trieb fie vor fid) ber nad Torgau, unb eroberte 
diefe ve(te Stade am 6. San. 1637. Dann rüdte er 
am r2 San. vor das wohlbeveftigte und gut6efe&te Leips 
$9; fonnte e$ aber mit aller feiner S 6átigfeit und Ans 
firengung nicht überwältigen. Er hatte fchon alle Aus 
falten zu einer ernften Beſtuͤrmung biefee Stadt ges 
madt, als er Nachricht von bem Anrüden der Kaifer: 
(iden Generale Hatzzfeld und Gig erfie(t, unb deswegen 
bie Belagerung aufheben mußte. Er hielt fid noch meh 
tete Donate, bis in den Sun. b. J., in Torgau, unb 
pländerte unb verheerte alles um ſich her. Seine Truv⸗ 


I m - . 
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pen erlitten aber auch manchen Verluſt won ben. Bad 
fen, unb felbft von den aufgebrachten Bauern. Er über 
eumpefte und plünberte aud) noch Meiſſen am 6. Sus. 
Weil aber endlich Lebensmittel und Fourage au fehlen 
anfingen, bie Kaiferlichen und Sachſen fid immer mehr 
verftátften, und ihn einzufchlieflen, oder den Ruͤckzng «b 
zufchneiden, broften; fo machte er fi enblid am 13. 
Sun., mit feinem bis auf 11000 Mann zufammen ge 
fhmolzenen Heere, auf den Ruͤckmarſch über bie Ober 
nah Pommern, wobey ihn die bi6 zu 36000 Mann 
angewachſene Kaiferlihe und Saͤchſiſche Armee überafl 
auf ben Fuß verfolgte unb in bie Enge trieb, unb wer 
auf er und feine Truppen mit unerhörten Schwierigkei⸗ 


sen-zu kämpfen hatten, fie aber endlih, wiewohl nidt - 


ohne empfindlihen Verluſt, überwanden. Die ihn wet 
folgende, ibm weit überlegene, feindlihe Armee eroberte 
nun in kurzer Zeit in der Mark und in Pommen, 
Werben, Havelberg, Gars, Uckermuͤnde, Tribbefee, Bob 
gat, Demmin, Doͤmitz, und andere bedeutende Oerter, 
belagerte Anclam, vertrieb Bannern aud) endlich aus der 
Inſel Ufedom, mo er fid) verfdjangt hatte, unb drängte 
bie Schweden ganz nad Hinter s Pommern zuruͤck. 
Dieſer Verluſt des größten und beſten Theils von 
Pommern mußte ihnen gerade jetzt deſto empfinbdlicher 


feyn, ba am 20. März b. J. der lebte Herzog ww 


Pommern, Bogislav der r4te, ohne Erben gefterbes 


war, unb ba fie nun das bisher im Beſitz gehabte «Dom " 
mern gern behalten, und e$ bem mit imn im rie 


begriffenen rechtmäffigen Erben, bem Churfuͤrſten 
Wilhelm von Brandenburg, durchaus nicht Miet 
bereten wollten, 


| 


| 





nach. der Bring. im: 3. Mere XI9 — 


Der bisherige: ‚Kalter Berbinand der ate farb and 
am r5. Gebr. d. J., und fein, bereits im vorigen Sabre 
1636 am 12. Sec zu Regensburg zum Wämifchen 
König ermählter, ältefter Mu herdinand ber 3te, war 
ſein Nachfolger. | 

Die Schweden hielten m Bannere Ruͤckzuge "m 


* fpommern mitten in. Deutfchlanb- nur noch bie Coriacih 


Burg in Erfurt, die Morigburg’in Halle, und’ das Schloß 
zu Egeln, beſetzt. Allein Egeln ward no im Jun. 6, 


3. von einem Meinen, mit einigen Kanonen verfehenem, 


Korps von der Gaͤchſiſchen Garnifon zu Magdeburg ers 
obert., Die vefte Morigburg warb den Schweden ef 
nach einer langen unb- tapfers Gegenwehr am 27. Oct. 
b. 3. durch eine Kriegsliſt entriffen. In der Cyriacs⸗ 
burg aber behaupteten fie fi nod länger. Die Gad 
fen und Kaiferlichen behaupteten buch ihre Ueberlegenheit 
bis ins folgende Jahr 1638 in ber Mark, in Pom⸗ 
mern und Medlenburg die Oberhand, ie eroberten, _ 
unter Commando des Saͤchſiſchen Statthalters zu Mag⸗ 

deburg, von VBitzthum, am ir. März 1638 nod) bie 
vefte Schanze Warnemuͤnde bey Roſtock. Vitzthum ſelbſt 
ward aber am 9. März bey ber Belagerung toͤdlich 
bleſſirt und ſtarb bald nachher. Er ward nach Magde⸗ 
burg gebracht, und daſelbſt ben 31. Sul. mit groſſer 
Geierlichkeis im Dom beerdigt, mo ein prachtvolles Den - 


mal nod je&t an ihn erinnert.. 


Sm Jun, 1638 erhielt Banner endlich bie enge 
erwartete, ihm dringend noͤthige, Verſtaͤrkung von 14000 
Mann friſches Volk aus Schweden. Dadurch ward er 


ſeinen Feinden wieder völlig überlegen, bie fo ſchon durch 
" Stag, Hunger und Defertion.ia den durchaus verwüfieten 


N: 


nn 
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Norddeutſchen Laͤndern ſehr gelitten Hatten. Won 40,008 
Dann waren faum ned 11,000 übrig, melde enblid esi 
btt alten quet ind Magdeburgifhe unb bann durch quaj 
bebutg über die Elbe nach Böhmen unb Schleſfien zugen; 
Banner breitete fid) nun wieder in Pommern, in der Mark 
unb Medienburg aus, eroberte Garz, Wolgaſt, Bernen, 
plünberte Lenzen, aud) Wittſtock, unb ließ faft Aberag, me 
ee finfam, von feinen Truppen graufam Haufen um 
plündern. Er überfiel bie Sachſen unter SiRavayni be 
Dömig, wobey fie an 2400 Mann verloren. 3m fol 
genden Jahre ſah Banner fi wieder im Gtasme, ben 
Kriegsfhauplag nad) Sachfen zu verlegen, indem Quse 
Bernhard von Weimar durch drey Siege am Rhein, und 
durch Eroberung der Hauptveſtung Breiſach, in biefem 
Jahre 1638 den Kaiferlihen fo zuſetzte, daß fie bem 
Sachſen keine Huͤlfe zu leiften im Stande maren. *) 
Magdeburg (itt von diefen Kriegsbegebenheiten zwer 
niche geradezu, und nahm aud, — aufler der von d 
nem Theil feiner Garniſon ausgeführten Vertreibung ber 
Schweden aus Egeln — nit unmittelbar Theil baram; 
aber e$ mußte doch, megen der Nähe des Krieges, bie 
furdtbaren Folgen und Wirfungen davon, — Theurung, 
Hunger, Peſt, — ſo gut wie die ganze Gegend mit 
empfinden. Die Bewohner Magdeburgs hatten in Bie 
fen bebrängten Seiten nidjt nur für ibren eignen Uster . 
haft, fondern aud) für den Unterhalt unb bie Beduͤrfniffe 





*) Pufend. lib. VIII. 6. 62— 68. lib. IX. $. 1— 39. 4t — 4. | 
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Buffenderg S. 356— 363. Walchers Magded. 4 
9. ©. 372. | 24 





nad ber Berkörung im. S. 15538. var 


einer, nad bet damaligen Mäufer s und Einwohnerzahl 
febr. zahlreichen, Sarnifon zu forgen, Dabey konnte die 
Stadt faſt gar nicht auf Zufuhr aus bee Nachbarſchafe 
rechnen, indem bie feuchtbaren Korngegenden an- ber 
weftlichen Geite der Grade, oder bie fogenaunte Baͤrde; 
feft ganz wuͤſte, Menſchen-⸗leer und verddet war. : Die 
vom Militaie gegen den armen. Landmann: verhbte Miß⸗ 
handiungen und Giraufamfeiten hatten nicht mus Sie. 
fonbeen faft überall, wo Krieg. geführt ward, ble Mens 


ſchen verſcheucht, unb ben Aderban verhindert... Daher — 


herrſchte auch im noͤrdlichen Deutſchland überall Mangel — 
unb Junger. Gelbſt bie Armeen hatten faft mehr mit , 
- Diefen Uebeln, als mit ihren Beinden, zu kämpfen. Sm 
Magdeburgifchen galt ber Wiſpel SBelgen In diefem Sjahre 
60 bis 70 Thaler, der Wilpel Roggen 44 Thaler, bet 
Wilpel Getften 35 Thaler, und der Hafer 25 Thaler, 
welches in den damaligen Zeiten ein ungeheurer Preis 
war. In Pommern, im Medienburgifchen, in der Mark, 
bis an bie Elbe waren faſt für feinen Preis Lebensmittel 
zu haben. Banner ſchrieb am 25. April 1638. an bie 
Stade Erfurt : Daß der Feind wegen Hungers, Otets 
bene und Weglaufens feiner Soldaten ihn hätte ganz i» 
Ruhe laſſen müffen. Er Hätte ihn aud) fen verfolge, 
wenn nicht alle Länder, vom ufferften Pommern an Bi 
zur Elbe, fo devaſtirt oder vermüftet wären, daß darin 
weder Hund nod) Rabe; geſchweige denn Menſchen und 
Pferbe, ſich aufhalten koͤnnten. In ſolchen Lanben, die 
der Feind Hungers und Jammers wegen hätte verfaffen 
uy eine zahlteiche Armee einen fo weiten Weg Bis 
. ma Thaͤringta unb. fet Wwrdinfüpren , hätte ratio 
| beh. Gre ser. julagen. anim. | 
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. Qin fo unbefonnener Darf Hätte ihm foviel, tole eine 
verlorne Hauptſchlacht ſchaden können. — Man fee nun 
enb(id auch von Seiten des Militaire, daß man mit bea 
Berheerungen fi ſelbſt geichader "habe, und machte fó 
gegenfeitig bittere Vorwuͤrfe darüber. *) 

Zu aller diefer Noch, womit Magdeburg unb bie um: 
liegeride Gegend damals *zu kämpfen hatten, fam: nod) bes 
Schlechte oder zu leichte Geld, deflen Eurs der Magiſtrat 
"wiederholt im Jahr 1637 und zulegt am 22. Sept. 1637 
verbieten, und davor febr ernftlih warnen ließ, ud iur 
gleich die in Magdeburg gültigen Muͤnzſorten anzeigt. **) 

Als nod) im Jahr 1637. das Domkapitel zu Mae 
burg während der Vakanz des erzbifhäflihen Stuhls den 
Magiſtrat zu Magdeburg zum Landtage nach Calle 
berief, fo berathſchlagte fid) der Magiftrat darüber mit dem 
bürgerlihen Ausfhuß, unb es ward beichloflen, nicht ju 
erfcheinen , um (id) nicht als Unterthanen des Domkapitel 
anfehen und behandeln zu (afen, Man proteftirte affe 
gegen bie Citation, als dem Herkommen, der bisher be 
baupteten Neichöfreiheit der Ctabt, und ihren Privilegien 
zuwider. — Man erklärte: Daß die Stadt jegt bem Chur 
fürften von Sachſen an des Kalfers Statt unterwerfen 
fep, unb ihm als Eaifsrlihem Bevollmächtigten den Hab 
digungs = Eid geleitet babe bis zur Einführung des neuen 
Erzbifchofs; Auguft ; daß übrigens die Stadt zwar bem tab 
fer und Rei unterworfen fep, dem Erzbifhof aber nid 
weiter, als e die vorhandenen Verträge mit fid) brächten, — 





®) Theatr. Europ. Th. 3. €. 940 — 943. Waſſenberg, & 
364: Caſp. Adels Halberſtaͤdt. Landchrenif, ©, , 
Pnfend. lih. X. & ag. . 
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Hier machte man. alfo einen tienen Verſuch, &ie fchdu net 
dev Zerftörungiin Anfpruc genommene Reichöfreihelt der 
Stadt wieder zus Sprachei zu . bringen unb 'gu-behamptenz 
. Nah vielen Berathſchlagungen mit bem ·˖buͤegerlichen 
—* uͤber dieſe Sache, beſchloß man ſchon im. Sehe 
2637, Wd Kaiſer und Reich um bie. Veſtaͤtigung ME 
Privilegien Magdeburgs ungefäumt unà eernſtlich anzuchae 
ten. — Man (djidte zu bem. Ende ble beyden: Bürgermeiften 
Kühlemein und Brauns fhon im Jump. 1637: nad Pre 
tnit den Aufträgen : ' 
1) Die Veftätigung aller: Privilegien ber Stadt, e 
fonber$ 2) des Stapelrechts unb 3) des im Jahr 2647 
bet Stadt vom Kalfer verlichenen Veſtungsrechts, ſerner 
4) die Befreyung von. Dieidjés und Kreis teuer; Aus 
lagen, 5) moratorifhe Sinbníte auf 20 und mehr Sabre 
zur Bezahlung der Sradtſchulden; 6) die Erklärung Wag⸗ 
deburgs für eine freye Reichsſtadt; 7) die Zollfreiheit 
durchs ganze Reich; 8) die Bezahlung ber vom Obriſt 
Falkenberg bey der Belagerung der Gtadt- auf Weqhſel 
etborgten 33,000 Thaler, aus ber Steidjsfages 9) eine 
Auflage butdjé ‚ganze Deich zur Wiedererbauung ber bi 
fentlichen Gebäude der. Stadt, — vom Kaifer zu erbitten. 
Der vormalige ſchwediſche Rath und jetige Citabtfpi 
bifu&, Chriſtoph Schulze, Hatte bie bem Kalſer zu über: 
zeichenden Vorfielungen (efr geſchickt und zweckmaͤßig aus⸗ 
gearbeitet , unb. fe mit den möthigen Beweiſen belegt. 
Vorzüglich, wichtig aber und nuͤtzlich war es bey "diefer 
Sache, baf der Churfärk von Sachſen, ans Sitieiben 
amb Wehlmeln ffo die unslüdlige Stadt, eine Eräftige 
:, Sisbine: (ia wg. bun; 22. April 1637 beym - 
^ liie; dn tet Daß er bey ber Ichtem c 
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Einnahme der Stadt als kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter ife 
die Erneuerung und Beſtaͤtigung ihrer Privilegien umb 
Freiheiten verſprochen habe, jedoch nur in ſoweit es ohne 
feinen, feines Sohnes und des Domfapitels Nachtheil 
geſchehen könne. — Da aber der Kaifer Prag, bald nad 
Ankunft der Magdeburgiſchen Deputirten daſelbſt, wieder 
verließ, unb fid) nach Wien zuruͤckbegab, fo fam bie Bad 
diesmal nicht zum Vortrag, unb es warb den Deputirten 
nur ein Empfangfchein über die eingereichten Vorſtellungen 
zjugefertiat. 

". Sm folgenden Sabe 1638. follten obgenannte Depus 
titte abermals nah Prag zum Kaiſer gefickt werden, um 
von Neuem um die Beſtaͤtigung der Privilegien anhalten. 
Es verzoͤgerte ſich aber damit bis in den Juny dieſes Jahrs, 
weil es an Geld dazu fehlte, welches man in jenen trau 
tigen Zeiten nur mit Mühe und Noch aufbringen fonnte. 
Unterdeß reifefe um Pfingften diefes Jahre der Süeidts 
hofrath Goldener, unb bald darauf auch der Steidjsfef 
rarhs Bices Kanzler, Graf von Kurz, burd) Magdeburg 
nad Hamburg , um dafelbft einem Convent des Nieder: 
fächfifchen Kreifes beyzumohnen,, unb die unter SGermitte 
lung des Königs von Danemarf angefangenen Friedens 
unterhandlungen fortzufegen. Man nahm beyde aufs befe 
auf, hielt fie völlig frep, bewirthete fie aufs bifte, und 
bat fie, die Sefuche der Studt am Eaiferlihen Hofe beſtens 
zu unterflüßen , welches fie auch verfprahen. Nachdem 
man ben Grafen von Kurz die über diefe Sachen fpredem 
ben Akten nad) Hamburg nachgeſchickt hatte, fo erfetem- 
von ihm ein Eräftiges Empfehlungsichreisen für ble 

den Bheichöhofrachs s Präfidenten von 9tegf , I 
Mirkung blieb. Um Johannis diefes Sabi 
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(id) obgenannte zwey Abgeordnete bet. Stadt toieber. nad 
Prag, 100 fid der Kaifer aufhielt. Ole fanben mit ihren 
Bitten bald geneigtes Gehör, ihre Verhandlungen gingen 
erwänfcht von Gtatten, unb (don unter bem 3. "ut 
erbielten fte : 

I) Die Sefätigung bes Veſtungerechts oder die 998 
Wallenfein im Jahr 1627 für 133000 Thlr. erkaufte, 
und vom Kaifer Ferdinand dem aten am 27. Behr. 1628 
beftätigte Erlaubniß, die Veſtungswerke rund um die Stadt 
herum auf 77 Ruthen in der Breite, von. den aͤuſſerſten 
Werken an, zu erweitern, und. die auf diefen Raum etwa 
befindtichen Häufer der Meuftabe und Sudenburg niebets 
zureifien; — modurd viel voh dem zur Neuſtadt und Ou; 
benburg, fo wie dem Erzſtift und andern Stiftern, aud 
fDrivatperfonen , — gehoͤrigen Gitunb und Boden, verloren 
ging. Das Domfapitel erneuerte zwar jegt feine (dion Im J. 
1627 dagegen erhobenen bittern Klagen, videte. aber 
für jetzt nichts damit aus. Berner erhielt Magbebunge. 

2) Die Beſtaͤtigung der vom Ehurfürften von Sachſen 
dere Stadt bey der Uebergabe zugeficherten Amnetie; ihrer 
Aufnahnıe in ben Prager Friedensſchluß, und ihrer Wie⸗ 
derherkellung in den vorigen Stand, 

3) Die 3Beftütigung mehrerer der Stade vormals von 
ben Kaiſern verliehenen Privilegien, über ihre Verfaſſang, 
Gerechtſame und Beſitzungen, beſonders aber: 

a) Die Beſtaͤtigung der eignen Gerichtsbarkeit der Statt, 
dag man-den Rath unb die Bürger nicht vor fremden oder 

| auswärtigen. Gerichten belangen fónne, (Privileg. de 
‚non evocandp uam Jabr 1431.) : 

fa -b) De k. be$ Otapelrechts bey ber. orm 
& Sad) dem mit óc Cui M. 
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fóurdjatb dem Zten errichteten, jegt von Neuem — buró 
ben Kaifer Beftátigten, Vertrag von 1309, nur von ber 
Stadt aus gefchehen follte. 

c) Die Beftätigung ber vom Kaifer Ferdinand bem 1ſten 
im Jahr 1562 gefchehenen Loeſprechung der Stadt von 
der Reichsacht. 

Zu diefen SSe(tátigungen fam noh am x4. September 
diefes Jahrs ein Faiferlihes Protectorium oder ein Schuss 
Brief ‚gegen ble unerzwinglihen großen Schuldforberunges 
auswärtiger Crebitoren an die Gtabt und gegen bie qe 
eichtlihe und elecutivifhe Beytreibung diefer Ode. 
‚Die Stadt erhielt alfo hiedurch ein ihr damals dringen 
nöthiges und mohlthätiges Indult oder Moratorium gegen 
ihre Stäubiger auf 20 Sahre. 

. Unter dem 23. September dieſes Jahrs erhielt bi 
Stadt aud) nod) die Weftätigung ihres im Jahr 1567 
erhaltenen Münzrechts, und des fdon im Jahr 1569 
erlangten kaiſerlichen Indults gegen ihre Gläubiger. Aber 
in Hinfiht auf die übrigen Gefuhe: um allgemeine un: 
eingefhränkte DBeftätigung des Stapelrechts, — um bie 
Befreyung von ben Reiches und Kreis; Steuer s Anlagen, 
— um bie Zollfreyheit burdjé ganze Römifhe Reich, — 
um bie aus ber Reichskaſſe zu leiftende Bezahlung bee 
dem Schwediſchen Gommenbanten Falkenberg vorgefchofle 
nen Gelder, — um eine Eontribution durch ganze Neid 
zum Wiederaufbau bec öffentlichen Gebäude der Stadt, — 
und um Erhebung derfelden zu einer freyen Reichsſtadt — . 
fonnten bie Abgeordneten nichts erlangen. — Sie a — 
aber tod) febr froh, fo viel erlangt zu haben, m 

i$ den glädlihen Erfolg ihrer Sendung m 
ng, erhielten am r4. Oktober die Ausfert 
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tegiftrieung der über. die erhaftenen Sbeftátigungen und . 
zewilligungen fprechenden Dofumente, eilten damit vol; 
t Freuden nah Haufe, unb legten fie am-24. Octob, 
S. bem verfgmmieten Magiſtrat vor, welcher fie fo; 
vid in pleno verfefen ließ, unb ben Abgeordneten 
anf für ihre Bemühungen abflattete. = 

Bon nun an betrachteten (ij Rath unb Bürgerfchafe 
lebet als fid ſelbſt Regierende, und tedjneten vom Monat 
etober b. I. an, bie Wiederberftellung ihrer ſtaͤdtiſchen 
etfaffung unb ihres Stadt s Regiments. Sie machten | 
id) gleich Gebraud von dem wieder erhaltenen Manz⸗ 
dt, und ließen 5 goldene unb ſilberne Denkmaͤnzen 
if dieſe Wiederherſtellung ihres Stadt ; Regiments und 
1f die Beſtaͤtigung ihrer Privilegien fdjfagen. Bun 
ad von neuem ber (don (ange wor der Ersberung in 
t Stadt gehegte Wunfh und bie Hoffnung wieder . 
ht tege, dab Magdeburg für Reichs⸗-frey Erflárt, und 
t Ihe fdon fange füftigen Oberherrſchaft der Erzbiſchoͤfe 
id des Domkapitels entnommen werben würde: *) 


«) Walthers Magd. M . , ; — 371, Pufend, 
ee Dat. etfi. Th. 9. ©, 355 — 371. Pufen 
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WRapite( vr. 5$. 2. Gefdidte Magdeburgs von 
der Cinfübrung des Erzbifhofs unb Admb 

-: gifttatoró Xuguítvon Sachſen bis zum Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden v, J. 1638 — 12648. 


Gr zu der Zeit, da der Nach und ble .SDárgetáeft 
zu Magdeburg fif. um die faifeclie Beſtaͤtigung Wt 
fDrivilegien und Freiheiten der Stadt bewarben, unb fe 
zum Theil erhielten, wurden ernſtliche Anſtalten ym 
Introduction und zur Huldigung des Prinzen Aug 
von Sachſen im Erzſtift gemacht. Dieſer ate Prim 
bes regierenden Churfuͤrſten Johann Georgs bes efe 
von Sachen war fdon im S. 1625 vom Domkapitd 
zum Coadjutor des Adminiftrators Chriſtian Wilhelms, 
. unb nach beffen Abfesung im S. 1628, zum Erzbifhef 
erwaͤhlt worden. Allein der Papft und der Kaiſer prov 
teftirten gegen dieſe Wahl eines (utberiíden Prinzen, 
unb bet ate Bohn bes Kaifers, Leopold Wilhelm, werd - 
im S. 1630 zum Erzbifhof von Magdeburg ernanzt. 
Nah der Schlacht bey Leipzig im S. 16031 neßumes : 
" bie Schweden das Criftift in Beſitz. Durch den eager 1 
Srieden im 3. 1635. ward es bem Prinzen Nugsff . 
von S9teuem zugeſichert. Es mußte aber "etf er 
nub den Schweden entrifien werden. Dies war t 
ſchehen; nun Eonnte bie Einführung und Hulbig 

gafs ungehindert vor fid geben, unb es war 


\ 
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Sabre fon alles dazu vorbereitet, Die Stadt: Mag: 
beburg erbat (id) fchon unter bem 12, May b. Sy. bie. 
bisher vot bet Huldigung gewöhnlichen Tandesherrlichen 
Reversales, daß ihre Privilegien, Rechte und Sreis 
heiten ungekraͤnkt bleiben follten, und verfprach unter. 
dDiefer Bedingung, bem neuen Lanbesheren zu huldigen. 
Der neue Erzbifhof, von feinem Water. bis Leipzig bes, 
gleitet, hielt am 17. October b. J. feinen feierlichen: 
Einzug in Kalle. Am 18. October gefhahe — nad. 
einer im Dom zu Halle gehaltenen Huldigungspredigt — 
die feierlihe Huldigung von ben Landſtaͤnden im ef 
denzhauſe. Die Stade Halle huldigte nun, indem der 
Magiſtrat auf dem Rarhhaufe dem neuen Erzbifhof dem 
Handſchlag gab, und die Bürgerfchaft ihm auf bem Markte 
ſchwor. Darauf wurde den Ständen .und Städten der 
gewöhnlihe Mevers ausgeſtellet, daß fie bey ihrer We: 
figion, unb bey ihren Rechten und Privilegien erhalten, 
und gefchüßt werden folten. Die Stade Magdeburg 
hatte zwar aud ihre Abgeordneten‘ zum Huldigungs-Akt 
‚nad Halle geſchickt, welche aber nur ad interim, oder 
bis die foͤrmliche Huldigung zu Magdeburg gefchehen 
fónnte, den Handſchlag gaben, aud ein Gefdenf vor 
1600 Thlr. uͤberreichten. Cie erhielten darauf am 20. 
October fchriftlid) zur Nefolution : daß der neue Erzbl⸗ 
ſchof ihre Glaͤckwuͤnſche, ihren ad interim geteifteten 
Handſchlag, unb ihe Gefdjent mit Danf annehmen, — je⸗ 
doch es nicht von bet fluota, oder bem Beitrag ber 
Etadt zur Landesfteuer, abrechnen (offen fónne : — er 
fep übrigens bereit, ihre Privilegien, fotueit es chunlich, 
"zu beftätigen, unb ben gewöhnlichen Revers darüber auss 
zuſtellen; — er molle mit einer. Keinen, Begleisnug, 
IV. a, 3 
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ohne Auffehen und offen zu machen, nächftens nad 
Magdeburg kommen , unb die Huldigung annehmen. — 
Damit war aber den Magdeburgern nicht qgebient, bie 
fij zwar für je&t und für bie Sufunft zur Huldigung 
verpflichtet und bereit erklärten; aber bey der erhaltenen 
Faiferlichen Beftätigung ihrer Privilegien fid) davon let: 
machen zw fönnen glaubten, und wenig dazu geneigt 
waren, e8 aud) ‚gerne fahen, daß (id) allerfep Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten dagegen fanden und machen lícffen. 
Q$ verzog fid) alfo mit der Huldigung Angus ven 
Seiten der Stadt nod) eine lange Reihe von Jahren, 
obgleich Auguf fie oft und dringend in der Set wet 
(angte, — bis ble Gtabt endlih im J. 1666 buró 
ein Korps Truppen des Churfürften von SDranbenburg 
dazu gendthige warb, *) 


Unter den 3. December d. I. erhielt die Grade, anf 
unabläffige "dringende Borftellungen ihres 2(6georbarten 
zu Stockholm, des Rarhmanns 9aue, von der Königs 
Epriftine von Schweden, und von ben ſchwediſchen Reichs 
verwefern, eine fehr günftige fchriftlihe Zuficherung: 
daß die von Guſtav Adolph der Stadt gefchehene midy 
tige Schenkung vigler geiftlihen Güter im — Criftifte, 
beym künftigen Friedensſchluſſe ernftlich beruͤckſichtigt um 
moͤglichſt burdjgeíeGet, aud) bie Falkenbergifchen Wechſel⸗ 
ſchulden von 33000 Thlr. bezahle werden ſollten. S 


9) Walthers Magdeb. Merkw. Th. IX. €. 393 — 417. : 


Europ. Th. a. €. 1083 — 1087. Th. 3. ©. 988. 989. Dem 
baupe Th 1. ©. 433 — 430. Informat. Facti et je 
Eriſtifts wider bie Stadt Magdeb. Bell. Nr. X. Ber 
BDeticht in dieſer Sache von 1655. Nr. XI. 
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Hieb aber bey dem bloßen Verfprechen, und beydes blieb 
n der Folge unerfüllt. *) 

indem nun, nach erhaltener Eaiferlicher Veſtaͤtigung eis 
tiger wichtigen Privilegien Wagdeburgs, das Stadt⸗ oder 
Municipals Regiment wieder ordentlich Beflelft unb. eins 
gerichtet war, fo dachte man aud) ernftlih auf eine wei; 
'ete und avedmáfige Einrichtung bes Gottesdienſtes unb 
ver kirchlichen Angelegenheiten, worin man feit der es 
ſormatioͤn dem Magiftrat völlig (repe Hand gelaflen harte, 

Da am Meufahrstage, 1639 in ber zum Gottes: 
yienft bisher gebrauchten Auguftiner s Kirche während des 
Sortesdienftes von bem baufälligen, nidt einmal mit 
einem Dache verfehenen, Gewölbe der Kirche Kalk .ber: 
unter fiel, und einige Menſchen beſchaͤdigte, fd getraute 
man ſich nicht, ferner dort Gottesdienſt zu halten,“ und 
ſetzte ihn bie beyden folgenden Sonntage ganz aus. Am 
ten Sonntag nad) Epiphan. hielt man wieder Gottes 
dienf in dem Sockleriſchen, neben dem Gerickenſchen be 
legenen, Kaufe, welches nachher die Münze bieß; dies 
ward damals audj als Rathhaus gebraucht, und warb 
nun zugleih zum Gottesbienft eingerichtet, Bis zum 
5. 1644 hielt man Gottesdienft darin. Das Ofterfeft 
aber feierte man bieémal, mit Erlaubniß des Erzbiſchofs, 
in der Kirche des Kloſters U, 2, Frauen. Von jetzt an 
lieſſen die Kirchenvorſteher zu St. Johannis auf ben 
Trümmern der abgebrannten Johanniskirche eine Kapelli 
erbauen, welche im J. 1644 eingeweihet, und Bis wr 


*) Walthers Magded. Merkw. Th. IX. e. —R 
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Erbauung und Einweihung der jet noch ſtehenden fchöne 
Sohannisfiche im J. 1670, zum Gottesdienft gebraudt 
ward. *) 

Am 18. December d. Sy, wurde ble, von bem Dur 
germeifter Braun, den drey Predigern der Syobannisfirde, 
und ſechs Kirchenvorfiehern angefertigte und unterfchriebene 
neue Kirchenordnung im Damen des Magiſtrats publickt, 
unb mit dem Detnifterio ein eigner Receß darüber errid: 
tet. Dieſe Kirchenordnung: beftehet größtencheils noch jekt. 
Am 18. December b, J. ward aud) ber Disferise Pre⸗ 
diger an ber Petriliche, 990, Tobias Cuno, zum Senior 
des Minifterii und 9Da(tot an der yofannisfirde; ter 
Prediger Peter Hecht zum Archidiaconus, und ber Predige 
Johann Gottſchalk zum Diaconus, an gedachter Kirche vom 
Magiſtrat berufen und beſtellt. Im folgenden J. 1640 
berief das Domkapitel den geweſenen Domprediger D. Reis: 
hard Bake, ber fid) bey der Zerſtoͤrung der Stadt im Dem - 
gerettet hatte, unb ſeitdem 9 Jahre hindurch Superinten 
dent in Grimme geweſen war, nad Magdeburg im Wt 
erfte Dompredigerftelle zuruͤck, **) 

Obsleich Magdeburg zu feiner Wiederherftellung in 
feinem Innern damals glückliche Zortichritte that; fo war 
bod) bie Lage bet Stadt von Auffem noch immer febr um 
gluͤcklich unb traurig. Bey bem nod) fortwährenpen Kriege 
(itt das Magdeburgiſche viel von den verheerenden Dark 
zügen der faiferliden unb Schweden. Nachdem der Sims 
diſche Feldmarſchall Banner bie Kaiferlichen noch im voriges. 





*) Magd. Iubelj. Bitter. Border. ©. 125. 126. Vulpii 
Magd. S. 102. Calvis. wieder aufgericht. Magdeb. 

€) Calvis, wieder aufger. Mazdeb. ©. 246. Walth 

Mein. Th. 9. ©. 371. " 
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Syabre 1638 aus Pommern, S9Xedienburg unb der Mark 


vertrieben hatte; (o nahmen bie Kaiferlihen unter ſchreck⸗ 
lihen Verheerungen ihren Rüdzug durchs Miagdeburgifche, 
worauf ihnen die Dromlinger vielen Schaden tfaten, 
Banner ging zu Anfang d. J. bey Lauenburg über bie 
Elbe, unb zog burd) bie Altmark ind Magbeburgifche unb 
Salberftadtifhe, wo ihn die unglüdlihen Einwohner mit 
Freuden aufnahmen , und eine beffere Behandlung von 
ihm fefften, nachdem fie von den Kalferlichen alle Artın 
von Graufamfeiten und Erpreflungen erfahren hatten. 
Allein bie Schweden machten es nicht viel beffet, indem - 
(ie bie armen Ilnterthanen mit unerfchwinglichen Forderun⸗ 
gen und Contributienen belafteten, und den Soldaten aller 
Srevel und Muchrillen ver(tattet ward. Auch den bey 
Bannern felbft vorgebrachten Klagen ward nicht abgeholfen, 
Bey biefen fortwährenden Verwuͤſtungen wurden ín biefetu 
Jahre Hunger und Mangel fo groß, daß e$ im Magbdes 
burgiſchen Beyſpiele gab , daß bie Menfchen nidt muc 


tobte Pferde und Hunde, fondern aud) einander felbft aufs 


zehrten. DBanners Anzug bewog den Erzbifhof Auguft, 
am 9. Februar b, J. Halle zu verlaffen, unb (ij nad 
Dresden zurüczubegeben. Er fchrieb vorher an Bannern : 
daß er doch feine Unterthanen im Erzſtifte fdjonenb bes 
handeln möchte. Banner verfprah ihm, daß er es moͤg⸗ 
fit thun molle, und fügte hinzu: der Erzbiſchof mógte 
ader aud) feinen Vater der Gebühr erinnern, daß er kuͤnf⸗ 
tig auf einen befieen Frieden, als der zu Prag gefchloflene 
feo, bedacht feyn wolle, — Auf den 9Xarjd nah Kalle, 
wo Banner den 14. Februar b. S. einrüdte, traf er 
beym Adfeigen vom Pferde zu Scherben, eine Stunde 


. won Kalle, in ber Schulſtude zwey ſchwediſche Soldaten, 
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welche einem an Haͤnden und Eüffen gebundenen , gefne 
Be(ten, und auf bem Rüden gelegten, Dauer den bidf 
eckelhaften fogenannten Schwediſchen Trank in ben Mun 
' goffen, um Geld von ihm zu erprefien. Wanner, (df 
aufgebracht darüber , ließ die Soldaten fogleih mit Lv 
ten belegen , fie an feinen Wagen anſchlieſſen, und neh 
Halle führen. Hier ließ er Standrecht über fia haften, 
unb fie verurtheilen, fie fobann enthaupten, viertheilen, und 
‚die Viertheile an Pfählen vor dem Galgthore aufhängen, 
mit der Weberfchrife: der unerhörte Ztuat,. — 
Aber aud) folhe Straferempel, und bie ſchaͤrfſten Dres 
Hungen mit ähnlihen Strafen’ fiherten die armen Lan: 
bewohner nicht vor unerhörten Mißhandlungen unb € 
preflungen der Soldaten. — 

Im Magdeburgifhen ließ Banner des unerhärtes 
Mangels wegen nur einige Salvegardten. Die Otak 
Halle aber befegte er mit 2 Regimentern, — melde bie 
Morigburg belagerten und, nad) tapferer Gegenweht der 
darin liegenden Sachen, am 2r, Mär; b. Sy. eroberten 
Gegen die Stade Magdeburg felbft, bie mit einer gutes 
wahlamen Garnifon, und von den Kaiferlihen mie Xm 
munition und fDroviant gut verfehen war, wagte er nid, 
etwas zu unternehmen. Banner fefb(t. drang mit feine 
Armee in Sachſen ein, (dug den Kaiferlichen Gene 
Saiſch bey Eifterburg im Wogtlande und eroberte Smib 
fau unb Cóemnig. Dann belagerte er Erepberg;Tmuße 
fi$ aber enblid) mit großem Verluft zuruͤckziehen, 
die Sachſen unter Marazin beranrüdten. Auch 
ſchlug er am 4. April d. Sy. bey Chemnis, ma 
"fre. Artillerie und Bagage, und machte viele 

ich jet hielt fi Freyberg gegen Ihn; jeb 
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unb eroberte er die Stadt Pirna. Er blieb aber in 
den ganz verheerten Sachſen nun nidjt länger ; fondern 
tidjtete — nadj dem damaligen Lieblingsplan der Schwe⸗ 
den, — fein Abfehen auf die Kaiferlihen Erbländer, 


. drang in Böhmen ein, eroberte darin Auffig, Leutmeris 


unb Tetſchen, bedrohte Prag, ſchlug bie ihm entgegen 
rüfenden Kaiferlihen am 19. März bey DBrandeis, unb 
ruinitte adt Kaiferlihe Kavalleries 9tegimenter fo febr, 
daß nut 300 Mann davon übrig blieben. Eben fo ging 
es bald nachher fünf Säachfifhen S9iegimentetn, Unterdeß 
eroberten abge(onberte Corps von Banners Armee Wolfs⸗ 
burg im Magdeburgifchen, Hornburg im Halberſtaͤdtiſchen, 
und das Schloß Mansfeld. Banner that darauf einige 
Vorſchlaͤge zu einem allgemeinen Frieden, die aber nicht 
angenommen wurden. *) 

Im Januar 1640 fland Banner nod) mit 24000 
Mann in Böhmen, und ließ, um den eben (o flarfen 
Kaiferlihen unter dem Erzherzog Leopold Wilhelm die 
Subſiſtenz zu erfchweren, alles Getreide aus der ganzen 
Gegend zufammen bringen und ausbrefchen, oder bie 


Aehren abfchneiden, und fo das Getreide fortfchaffen. - 


Dabey ließ er mehr als taufenb. Kleine Städte, Flecken 
und Dörfer nieberbrennen, fo bag man zumellen in einer 
einzigen Naht an bie roo Derter in Feuer aufgehen 
fab. Dann zog er fid) aus Böhmen nah Sachſen zu: 
rüd, me der Schwediſche General Königsmarf bisher 
die Oberhand batte, einige feine Corps Sachſen gefchlagen, 
und mehrere Städte eingenommen und geplündert hatte, 


. . *) Pufend de reb. Suce. lib. IX. $. 3 — 17. 73 — 75. Theatr. 
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Banner warb aber von ben Ihm nahrädenden Kaiſer 
lihen bey Plauen, im Bogtlande, geichlagen, unb mate 
fih in Thuͤringen und nad Erfurt zurücdzichen. Zu bes 
16000 Dann , die er nod) hatte, flieffen nun umte 
Longueville bie, ehemals von bem am 8. July. 1639 
bey Breifah verftorbenen Herzog Bernhard von €a& 
fen ; Weimar kommandirten, Truppen, desgleichen die 
Lüneburger unb die Heſſen. Auf die Art ward er wie 
bet 36000 Mann ſtark, mit melden er fic) nad Saal⸗ 
feld 40g. Die Saiferlijen, but 9000 Bags ver: 
ftátft, folgten ihm dahin unter Spiccotomint. Beyde 
:Armeen, nur durch bie Saale getrennt,  flanben. viet 
Wochen hindurch gegen einander über, und  fanonitten 
aufeinander , bis e& Bannern gelang, der Kaiferlihen 
Armee den 9Droviarz abzufchneiden, unb fie burd Maus 
gel zum Ruͤckzuge zu nöthigen. — Beyde Armeen joges 
fid dann erfi nah Franken, dann meiter nad) Heilen, 
und gingen, ohne gegen einander etwas Wichtiges zn us 
ternehmen, in die Winterquartiere, welche Banner im 
Küneburgifchen und in Sachſen, befonders im Vogtlande, 
nahm. Allein aud) hier verfolgte und plagte ihn sm 
fein Heer der Mangel und das befländige Stegenmette 
in diefem Jahr, welches aud einen großen Theil ber 
diesjährigen Erndte verdarb, und dadurch neue Hungers⸗ 
noch herbeuführte. Diefe verurfachte anftedenbe Kraub | 
beiten und häufiges Sterben. — Unterdeſſen Gatten bie 
Sachfen im Februar b, Sy, ble Morisburg zu Galle wit 
Liſt, hernach Staßfurt und Neugattersicehen im aene: 


beburgifchen mit Gewalt, weggenommen, #) ı 
b. 





' Pufend, lib. XI. $. 17. lih. XII. $. 1 — 14. 18. T 
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Von diefer Seite ſowohl, als von Morgen her fdjien 

. bet. Krieg mit feinen Webeln fidj der Stadt wieder näs 
bern zu wollen. Die Schweden waren. unter Xrel ilie 
‘ am Ende des vorigen Jahrs 1639 in die Mark einge: 
fallen, hatten -Qaveíbetg am 4. Sanuar 1640 einge: 
nommen und befe&t, bedrohten aud) Natenau und Brans 
benburg. Da fie aber Befehl von Bannern erhielten, . 
nef Cdfefen zu marfdiren, fo verlieflen fie Joavetberg, 
nahmen ihren Marſch duch die Darf nah Frankfurt 
an der Ober, unb mollten unter Weges am Io. Febr 
etwas gegen Berlin unternehmen. Allein da man ber 
€tabt fchnell Truppen aut. Huͤlfe geſchickt hatte, unb ba 
die Schweden aus Mangel an Lebensmitteln in einem 
ganz verheerten Lande, und wegen grimmiger Kälte fid) 
nidt lange vor Berlin aufhalten Lonnten, fo mußten 
fie dies Vorhaben aufgeben. Da die Schweden nun audj 
Ruppin und andere Derter der Mark verlieffen, fo vers. 
breiteten fid) bie Brandenburgifchen Truppen überall in 
der Mark, im Mecklenburgiſchen und Magdeburgifchen. 
- Eie gingen fogar bey Barby über die Elbe, überfielen 
bey Staßfurt 2 nichts fürdtenbe Eskadrons Schweden 
und hieben fie nieder, wagten auch Einfälle in Poms 
mern. Unter diefen Umftänden flarb am 20, Novemb 
d. S. zu Königsberg in Preuflen, ber bisherige Cours 
fürft Georg Wilhelm von Brandenburg, welcher fid) durch 
feinen dem Intereſſe des Kaifers gänzlich ergebenen eti 
ften Minifter, den Grafen Adam von Gchwarzenberg, 
ganz gegen die Schweden, für den Kaifer fatte einnehmen, 
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' snb feine Truppen, fogar ble Beſatzungen im ben Be 
ftungen, fid) und.dem Kaifer hatte ſchwoͤren laſſen. — 
Dem Verftorbenen folgte in der Regierung fein einziger 
zojährigeer Sohn, Friedrih Wilhelm, bec- fid) im der 
Folge. den Beynamen des Groffen erworben und and 


Magdeburg an fein Haus gebracht hat. Kaum von chen 


der ſchweren Krankheit genefen, woran fein Water 9t 
ftotóen war, zeigte er gleich. dur Zuräckberufung der 
Miniſter, welche, als nidit Kaiferlihgefinnte, Ochmer 
jenberg vom Hofe entfernt fatte, — bag er fi nidt, 
wie fein Water — welcher fogar eine Menge unkefhries 
Bener oder tveiffer Papiere, (chartes blanches) mit feinem 
Namen unterfhrieben, dem Grafen von Schwarzenberz 
hinterlaſſen hatte, — ſich blindlings von dieſem biehe 
rigen Guͤnſtling wuͤrde leiten laſſen, und deſſen Syſtes 
nicht geradehin annehmen würde. Da aber dieſer bie⸗ 


herige Guͤnſtling faſt alle Gewalt in Händen hatte, nd — 


ba alle bedeutende Stellen des Landes mit feinen Cree 
turen befeßt waren, fo ließ ihm der neue Charfück 
einftweilen nod) feine Stellen , forderte ihm aber bie et 
haltenen chartes blanches ab, und verlangte Reden: 
(haft, wie viel er davon erhalten, und wozu er bi 
nicht mehr vorhandenen verwandt habe. Die Schweden, 
um den jungen Ehurfürften defto cher dahin zu Bringen, 
die Kaiferlihe Parthey zu verlaffen, drangen unter Otalk 
Dantíf) zu Anfang des J. 1641 in bie MiedersLanfh 
und in die Mark ein, gingen auf Berlin los, und desh⸗ 
sen es, nad) Banners Befehl, zu verbrennen. Sie e» 
pberten auf dem Marſch das unnöthiger Weiſe 6m 
fem, unb fchleiften e$. Bey flrengem Froſt 
Stallhantſch unaufgehalten Berlin. — Su b | 
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theidigung hatte Schwarzenberg bie Brandenburgifchen 
regulären Truppen fchnell zufammenziehen ‚und in bie. 
Stadt rüden, die Bürger und Landleute bema(fnen, unb 
ble Vorftädte Berlins abbrennen laffen. Allein das eins 
gefallene Thaumetter und vor allen bet ſchreckliche Mans 
gel in der ganz vermäfteten Mark bewogen den Stall⸗ 
hantſch, fid) wieder in die Lauſitz zuruͤckzuziehen. Schwar⸗ 
jenberg, ber von bet ungünftigen Stimmung feines neuen 
Herren gegen ihn einen Beweis nach bem andern erhielt, 
gab bie oberſte Verwaltung des Kriegsweſens ab, und 
behielt fid) nur bie oberfte Eivilverwaltung vor. Dies 
war um fo nöthiger, ba bie Commenbanten der Beftuns 
gen Spandau und Peis, unb der Stadt Berlin, bem 
Epurfürften getabefin zu geborden, unb ifm allein zu 
ſchwoͤren ſich weigerten, weil fie aud) dem Kaiſer ges — 
ſchworen haͤtten und man fuͤrchten muͤßte, daß ſie die 
Veſtungen den Kaiſerlichen uͤbergeben wuͤrden. Daher 
der Churfuͤrſt fie arretiren zu laſſen, und fie ihrer Stel; 
(en zu entfegen, fid) genörhiät fah. Da nun das Ges . 
tüdt von der bevorfichenden Werantwortung Schwarzens 
bergé und von der Ungnade feinee Herrn immer lauter 
ward, fo verfiel Schwarzenberg in eine Krankheit. In 
derfelben rührte ihn der Schlag, und er ftarb am 3. 
März 1641. Dun konnte der Churfürft feinen Plan, 
fobald als möglich feinem Lande und Volke den Frieben 
und den ganz verlornen Wohlſtand wieder zu geben, un; 
gehindert befolgen. Durch bie Länge und Grauſamkeit 
des Krieges war die Mark fat ganz vermüffet und zw 
einer. Cinóbe geworden. Man. konnte Meilen⸗ weit darin 
reiſen, ohne einen Menſchen RE Vieh anzutreſ⸗ 
, fen. Die meiſten Selber fj Me -SRen(dies 
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waren zur Verzweiflung gebracht und geflüchtet. Gelbk 
in ben Veſtungen waren bic Flüchtlinge, fo wie bie Be 
fagungen unb bie Einwohner in Gefahr zu verhungern. 
Unter andern fanden fid) im Stuppinífen nur ned vier 
Dörfer einigermaßen verfhont und unjer(tórt. Um ben 
fBeg zu bem fo nöthigen Waffenftillftand und zum Zries 
den zu bahnen, ließ der Churfürft alle Zeindfeligfeiten 
gegen die Schweden. von feiner Seite unterfagen, und 
Unterhandlungen mit Schweden über einen Waffenſtill⸗ 
fiand, und über Neutralität in diefem Kriege, anknüpfen, 
welche bald einen ermün(dten Erfolg hatten. Be ver 
fhaffte der Churfürft feinem Lande und Volke bald Ruhe 

„und Frieden, und gab baburd) feinen Nachbarn ein großes 
Beifpiel, fo bag aud) das Erzftift Magbeburg und Gad: 
fen bald nachher zur Meutralitat ihre Zuflucht nahmen, 
um den Schrednifien des Krieges zu entgehen. *) 

Da der Kaiſer zu Anfang des S. x64r mehren 
theils mit Eatholifhen unb ihm ergebenen Ständen — 
zur Beförderung eines allgemeinen Friedens, wie & 
hieß, — einen Reichstag zu Regensburg hielt 5 fo faßte 
Banner ben kuͤhnen Entfhluß, Regensburg zu überfallen, 

. ben bortigen Reichstag zu flören, und auseinander au 
treiben. Im Januar b. S. mitten im harten Winter, 
brach et unverfehens aus Sachen und dem Vogtlande 
auf, vereinigte fid) mit ben Weimarfhen Truppen mw 
tec dem Franzoͤſiſchen Marſchall Guebriant , ging übe 
Eis und Echnee ſchnell bis an die Donau, eroberte is 
der Oberpfalz einen Ort nad) bem andern, und evfdiem ' 


** Pufend. de reb. Succ, libr. XIT. $. 56. 57. libr, Ni ' 
bg. 6o. 70— 73. Pufend de rebus gest. Fiied.. Wills 
$. 5—230. Theatr, Europ. Th. 4. ©. 162, 594 —4 


nach der Zerfidrung im J. 164 r. I4Y 


zum Crftaunen des Kaifers und des Reichsſtags am r2. 

Ssanuar vor den Thoren von Regensburg. Beine tup: 
pen fireiften über die hart zugefrorne Donau fdon üt 
Bayern hinein. Das eingefallene Thauwetter Dinberte 
ihn aber, mit feiner ganzen Armee über die Donau zu 
gehen, und bie Stadt anzugreifen. Doc ließ et 500 
Sanonenfugefn ohne fonderlihen Schaden In die Stade 
werfen. — Die fdnel von allen Seiten ber "zufams 
mengezogenen Kaiferlihen und Bayriſchen Truppen, unb 
die Trennung des Marfchalls Guebriant von ihm, nb 
thigten Sannern zu einem ſchnellen Ruͤckzuge. Nur ble 
viertägige tapfere Gegenwehr eines eingefchloflenen, enbs. 
fid) übermältigten, Schwediſchen Korps von 3 Schwebis 
fhen Regimenteen unter dem Ober(ten. &chlange, bey 
Neuburg, verfchaffte Bannern Zeit, bet ihm überlegenen, 
und ihn unaufhaltfam verfolgenden, Kaiferlihen und Bays 
ti(den Macht unter Piccolomini zu entfommen , und 
Sachſen und Plauen mit. einem Berluft von 6 anos 
net und 500 DBagage: Wagen zu erreihen. Nur eine 
halbe Stunde früher als die Kaiferlihen fam er an ben 
wichtigen Pag bey Priesnis, mo ihn bie Kaiferlichen 
den Ruͤckzug abfchneiden wollten. Auf dem ei(lgen Nüds 
zuge durch Cadfen unter fleter Berfolgung der Kaifers 
(idet und Bayern, vereinigte fid) der Marfhall von 
Giuebriant. nebft den Weimarfhen Truppen zu Zwickau 
wieder mit DBannern, unb nun fudte Banner, jedoch 
vergebens, den (darf nachrüdenden Kaiferlihen ben es 
bergang über die Saale: bey Weiſſenfels und Merfeburg 
zu vermehren. Sie famen. ihm bey Bernburg zuvor, 
das nur ſchwach beſetzt war, "ubt ſehten fid bier veft, 
. fe daß Banner ih nach Hall“ ven genoͤthigt 
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fah. Nah alle — welches (eit dem 6. Februar anfatt 
der Saͤchſiſchen, erzbiſchoͤfliche Beſatzung 'Gatte , ber bie 
Schweden aud) die Morigburg am ı. März übergaben, — 

famen am 25. März 28 Schwediſche, von ben Kaiſerl⸗ 
den gefchlagene , Compagnien , welchen am x. "April die 
sanze aus 600 Stüden beftehende Schwedifche Artillerie 
mit 3 Regimentern folgte, wodurd die Ctabt unb bie 
Gegend umher hart mitgenommen wurde. Am 28. April 
aber gingen biefe Schweden von Halle auch nado Hoalberſtadt. 
Banner war ſchon auf bem Marih zu Altenburg ef an 
einem heftigen täglichen, dann am Quartanfieber, frank 
geworden; unb ba er zu Merfeburg die ihm von den Any 
ten fo fefe empfohlene Ruhe zu finden hoffte, wäre et 
beynahe mit feinem ganzen Gefolge von den ihm verfolgen: 
ben Raiferlichen gefangen genommen worden. Abwehr 
felnd fuhr er entweder, oder ließ fid in einer Gänfte 
beym Marfchiren tragen, war bey den vorfallenden Ot: 
fechten immer nod) zugegen und nahm Theil daran, ib 
er Halderftadt erreichte. Hier nahm feine Krankheit fdndi 
zu, und verwandelte fid) in ein ſchwarz gallichtes Sicher, 
woran et am ro. Mai b. Jy, noch nit viel über 40 
Jahre alt, zu Halberſtadt farb. Nicht nur bitterer Bew 
deuß über fehlgeichlagene Unternehmungen, und ungeheure 
Strapaßen, fondern aud) Ausfchweifungen in Trunk und 
in der Liebe, und heftige Affecten, hatten feine (Befund 





heit untergraßen und fein Leben verkürzt. Wagdeburg - 


verbante ihm die eriten Eräftigen Anftalten zu feiner Wis 
bererbauung , ob et gleih in der Folge als Selbbere un 
GSoldat aus Kriegs⸗Raiſon der Stade an ihrem Bist 
wlommen fie und da hinderlih war. Die Sch 
m an ihn einen der tapferften unb thaͤtigſten 7 


Ld 
^ 





nach der Zerſtoͤrung im. J. 1641. 143 


ewiſſermaßen die Stuͤtze ihrer ganzen Macht in Nord⸗ 

ſchland. Man rechnete, daß in ben vielen von ibm 

‚ferten großen und fleinen Treffen mehr als 80000 

ibe geblieben wären, und daß er allein. 600 eroberte 

nen und Standarten nah Stockholm geſchickt habe. 

: großem Ruhm, obdgleih mit abwechſelndem Gluͤcke, 

e jedoch je eine völlige Niederlage erlitten zu haͤben, 

wptete er das Anfehen der Schwediſchen Waffen in 

itſchland. Baft nod) größer war er im Unglüd, — 
in ec fi oft zum Erftaunen zu helfen mußte, — als, 
Gluͤck. Er war ſtark und kraftvoll an Körper. und 

(t, flets in reger Thaͤtigkeit, und nichts entging feiner 

'merffamfeit, Rauh unb gebieterifch war’ er nicht nur 

m feine Soldaten, fondern auch gegen die Deutfchen 

(ten. und -Regenten. Hart und graufam fFonnte er 

;, wenn es die Kriegsfährung zu gebieten fchien. — Sym 

ermaaß liebte et, — ohne bod) babey je feine Gelb; 

"n: Pflichten zu verfdumen, — ble Freuden ber Tafel, 

Teunfs unb der Wolluſt, und ward ein ju frühes — 
vt derfelben. 

Mit fBannern fdien alle& Gluͤck der Schwediſchen 
ffen 5ingeftorben zu feyn. Die Schwediſche Armee, 
he nun nad) Banners Anordnung, bis zur Ankunft 
$ neuen Obergenetaló. aus Schweden, von den drey 
seral ; Majors, Pfuhl, Wrangel und Wittenberger, 
hligt ward, verfchanzte fid aufs 6e(te bey Halberſtadt, 
e etwas Wichtiges zu unternehmen. Unterdeſſen gin; 
die Kaiferlihen bey Mofenburg über die Saale nad 
:dy, überfielen die Schweden am 1o. May in Queb, 
urg, nahmen am 18., May Egeln ein,deagleichen 
20, May das von ben Schweden (dor aderte 
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Wanzleben, und lageften fi am 6. Juny bey Groß 
Sermersieben, wo fie alles Setreibs im Felde zu Grant 
richteten. Ein Kaufe Croaten, der: zu SQagbeburg über 
bie Elbe gegangen tar, überfiel die Schweden bep fub 
berſtadt, und chat ihnen nidt wenig Schaden. Maqh 
Magdeburg ward aus Böhmen unb aus dem Anhältifdes 
viel Prosiant und Getreide auf der Elbe gebracht, um 
von da den "Kaiferlichen angeführt. Diefe vüdten vom - 
Germeréfeben bald weiter vor nad) Dichersleben und Edi 
ningen, um das belagerte Wolfenbüttel, wordt Saiferíide 
Beſatzung fag, zu entíe&en, Die Schweden rüdtn v? 
Halberſtadt her am x6. Juny ben Saiferfid)en nad, wb 
befiegten fie zwmeymal bey Wolfenbüttel, hoben aber am 
I. September, nad) flange vergebens ermarteter Hülfe 
aus Schweden , die Belagerung Wolfenbüttels auf, iet 
f) endlich ganz ins Lüneburgifche zurück, und  (ieffen bit 
Katjerlihen ungeftürt einen Ort. nad) dem andern im 
Braunfchweigifchen wegnehmen und aufpfünbern. Bit 
Schöningen blieb auf Fürbitte der daſelbſt vefidirenden 
herzoglichen Wittwe verfhont. Die Kaiferlichen fatta 
fhon unter dem Erzherzog Leopold Wilhelm am 30. Suns, 
nah Abzug bet Schweden , Halberſtadt eingenommen. 
S5egbe Armeen (lanben am Kibis: Damm gegen einander 
Aber. Die Katferlihe Armee brach aus Mangel an Pre 
»iant zuerft auf. Der Erzherzog fahe zwar jet das ihm 
im Prager Frieden beſtinmte Bischum Halberſtadt, fum 
aber nie nad) Halberſtadt ſelbſt, fondern blieb nur funt 
Zeit in Srüningen, und ging von da mit feiner 2femee nal 
Dihersieben und Egeln. Dann eroberten die Kalle 
s Ofterwi und Hornburg, und näherten A 
iem dem Braunſchweigiſchen, um bie JQeigé 
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Braunſchweig unb Länsburg zu einem Wergleich mit bem 

Kaiſer zu nöthigen, veiches auch endlich mit ber Herzeg 
Auguft von Braunſchweig gelang. Im Herbſt eroberten 
Die Kaiferlichen nod) Einbeck, Mordheim und andere Oerter, | 
ohne daß die muchlöfen, uneinigen tmb Mangel leidenden 
Schweden es zu hindern ſuchten. 


Banner Stelle ward endlich ganz buid) den tapfer 
Schwediſchen General Leonhard Torftenfohn erſetzt, welcher 
aus Schweden lange erwartet, ‘lange durch Krankheit aufs 
gehalten, enbli am 1. October zu Wolgaſt ankam, und 
die fehnlih erwartete, unb dringend nétfige Huͤlfe von 
6000 Mann friſcher Truppen, nebſt anfehnliche Summen 
Geldes mitbrachte. Mach einiger Ruhe in den Winters 
quastieren, nach vielen Unterhandlungen mit den Herzoͤgen 
von Lüneburg, nad) Bezahlung und Beruhigung ber uns 
zufeiedenen Soldaten, und nad einer im December übers 
ſtandenen bedenkliche Krankheit, eröffnete Torſtenſohn mit 
dem Anfang des Folgenden Jahre r642 ben Feldzug ges 
gen die Kaiferlihen. Diefe hatten unter Piccolemint 
ble angefangene Belagerung Göttingens wieder aufgehor 
ben, im Eichsfeld unb im Anhaͤltſchen ihre Sbinterquat; 
tiere genommen , unb einige Regimenter ins Halberſtaͤd⸗ 
tifche gelegt , um e6 gegen den Einfall ber Schweden iu . 
decken, unb biefem die Zufuhr abzuſchneiden. Die aus 
Schweden angeforemenen. Qüiféttuppen , und bie neue Ov 
ganifation bet Schwediſchen Armee, machten ben Kaiferlis 
den unb Sachſen nit wenig Beſorgniß wegen Mage - 
burg, wo fie viel Munition, Artillerie, und. ‚Riäßung fés 
‚die Xrmee Vigeiradt fetten, un ws | 
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Boͤhmen mit Proviant gegangen waren. Man fuchte d 
babet moͤglichſt au fichern. *) 


Gegen das Ende diefes Jahrs geihahen endlich einig 
Vorſchritte zum Srieben. — Nachdem man fdon länsk 
von allen Geiten, — wenigſtens von Seiten ber Bälle 
unb vielee Stegenten, — ben Zrieden ſehnlich gewünfdt 
fatte; fo batte man unter Dänifcher Vermittelung bisher 
ſchon zu Hamburg, dann ju Luͤbeck, über ben Frieden as; 
terhandelt, hernach aud Cin zum Eongreßorte beſtimmt, 
wo fid) um diefe Zeit (don viele Gefanbte ber bm Frie⸗ 
den intereffister Staaten einfanden. Frankreich abet wis 
gerte fi unter allerley nichtigen Vorwaͤnden, feine Qc 
fandten dahin zu ſchicken, indem der damals in Sranttdá 
Alles regierende Cardinal von Stidjelien den Frieden ned 
nicht münfdte, und das Haus Defterreih in Deuridlan 
und Spanien erft noch mehr bemütfigen und ſchwaͤchen 
wolle. Der in Schweden fo mächtige Reichskanzler Or 
ſtierna hatte ähnliche Plane, und bafer aud) noch mes 
Steigung zum Grieden. Deswegen ſuchten dieſe baró 
alleriey geheime Künfte der Politif, und durch manderiq 
in den Weg gelegte, oft fehr unbedeutende, Hinderniſſe us 
Schwierigkeiten, den fo heiß erſehnten Zrieden zu verb 
gern. Doch hatte man von Schwediſcher Seite den Geha 
des Reichskanzlers, Johann Oren(tierna, und den Rah 
Syobann Salvius; — von Seiten Frankreichs ben Comte 
d'Avaux, zu FriedenssBevollmädtisten ernannt. Naeh 
langen Unterhandiungen mit dem faiferlihen  Stefibentms 


9) Theatr. Europ. Th. 4. €. 614 — 629. Pufeud. Tib. ‘ 
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zu Hamburg, von Latzow, wurden endlich zwiſchen biefen 
und dem Schwediſchen Geſandten Salvius einige Praͤli⸗ 
minar-Bedingungen feſtgeſetzt und am x5. December b, y, 
unterzeichnet, welchen der Franzoͤſiſche Geſandte d'Avaux. 
foͤrmlich beytrat, mit deren Ratificationen es ſich aber über 
ein Jahr verjog, Nach blefen Präliminarien wurden 
Muͤnſter und Denabräd zu Congreßorten beſtimmt. Aber 
erft nach einiger Zeit wurden bafelö bie kriedens / Unter⸗ 
handlungen wirklich angefangen, *) 


In dieſem Jahre war e$ ned merkwuͤrdig, daß Ofen 
erſt auf den 25. April fiel, daß e$ im July in der 
Seuerndte Eis fror, und daß es bie ganze Crnbte fins 
Durch kaltes unb regnigtes Wetter war, **) 


Schon im Jahre 1642 rüdte Torſtenſohn aus bem 
Läneburgifchen vor in die Altmark, 6erufigte bie ih im 
widerfegenden SDauren aus bem Drömling, beſetzte Gal; 
wedel, Gardelegen, Wolfsburg und Oebisfeld, besgleichen 
Mrenbfee, Seehanſen und Ofterburg. Letztere Stadt hats 
ten die RKaiferlichen kurz vorher eingenommen und gepluͤn⸗ 
dert. Denn aud bie Laiferliche Armse unter bem Erz⸗ 
Herzog Leopold Wilhelm unb Piccelomini, weiche bisher 
ihre Winterquartiere zu Querfurt, Eisleben, QueMins 
burg, Kalberfiadt, Bernburg, Kalle, Merfeburg, Weiß. 
fenfels und Naumburg gehabt hatte, tüdte num vor gegen 
bie Schweden, ies ſich ebenfalls in die Altmark, ver⸗ 
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brannte Wolmirftedt , bezog ein Lager zwifchen Etentd 
und Tangermünde, ließ bie Schiffbrüden von Magdebun 
dahin bringen, desgleichen viel Proviant auf einen gas 
zen Monat. Die kaiſerliche Armee ging am 2. Februu 
bey Tangermünde über die Elbe ins Mecklenburgiſche 
Hier fonnte fie aber aus Stange. an Subſiſtenz fd 
nicht lange faften. Bie jog fif alſo wieder jurid, 
unb ging am rechten Elbufer nad) Magdeburg unb Zerbf, 
und bann zwifchen Barby unb Acken wieder über die Eike 
Das Taiferlihe Hauptquartier war erft in Darby und 
Moͤckern, bann in Serb(t. Man fand aber tit canit 
Gegend fo vermü(tet, baf man bie nöthigen Lebentwinel 
und Fourage aus dem Magazin zu Magdeburg zu Pferd 
holen mußte. Die Armee nabm nun wieder längs ht 
Saale ihre Quartiere, wo fie zur unausfprechlichen last 
des Landes bis im Juny diefes Jahrs ftefen blieb; verlet 
aber durch bie rauhe Sahreszeit und burd) Mangel umb 
Hunger foviel Leute, als wenn fie eine Schlacht verterem 
fátte; bis Torftenfohn durch ein kühnes Unternehmen fr 
nöthigte, Schlefien und Böhmen zur Huͤlfe zu ellen, Im: 
Kenfohn ließ aus der Altmark mehrere Streifereyen iss 
Magdeburgifhe unb KHalberftädtifche durch ben Genre 
Königemark unternehmen, und Beute machen, wobey duck: 
linburg und Wanzleben abermals gepluͤndert wurden. Auf 
wurde Deuhaldensieben den 25. Februar von den due 
ben eingenommen und beveftige. Aber Torftenfohn getram 
fi$ nidt, durchs Magdeburgifche und Halberftädrifche web 
tet vorzurüden, weil biefe Gegenden abermals von Breum- 
den und Seinden fo jámmetlid) mitgenommen waren, ' 
feine Armee aud) nidt im Mindeften auf OubRRe 
sehnen konnte. Auch hatten die Kaiferlichen : 
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1b Egeln ftarf 6efe&t, Er ging alfo am 24. März uns - 
'"mutfet mit der gauptarmee bey Werben über. bie Eibe, 
1b eilte über Havelberg, infor, Treuenbritzen und 
Aterbod in bie Caufi& unb nad Gchleflen, um beu : 
vieg wieder in. bie Laiferlichen Erblande zu fpielen. €r 
oberte ſchnell Qudau , Sorau, Sagan und Großglogan, 
bug bie ihm entgegen tüdenbe kaiſerliche Saͤchſiſche 
tmee am 2r, Mai bey Schweidnitz, wobey ihr Gene⸗ 
il, der Herzog Franz Albert von Baden Lauenburg, 
en ber, welcher Guſtav Adolph, als er fiel, zur 
jeite war — tödtlih verwundet unb gefangen warb, 
1d) am 10. Juny flarb. Den Kalſerlichen wurden 6 
jegimenter foft ganz ruinirt, ihnen aud) 4 ‚Kanonen, 
o Standarten und vieles Geld von ben Schweden ab 
mommen. Zorftenfohn eroberte nun Schweibnitz, Nams⸗ 
“, Dels, Bernſtadt, Neiſſe unb andere Oerter, 
reiſte bis in. Böhmen und Mähren, eroberte Ollmuͤt, 
nd belagerte Brieg. 


Unterdeß eilte bie kaiſerliche Armee aus Säachſen 
uter Leopold Wilhelm herbey, ſetzte fid bey Bruͤnn, 
iatb eilig verſtaͤrkt bis auf z5000 Mann zu Pferde 
nd 9000 zu Fuß, und nöthigte bie ſchwaͤchern Schwe⸗ 
m zum Ruͤckzuge. Die Schweden aber ,. mit frifchen 
‚suppen von 3000 Mann zu Fuß und 2500 gu Pferde 
etftárft, zogen fld ‚wegen Mangel an Proviant aus 
Schlefien duch bie Laufis nah Sachſen, gingen bey 
‚orgau über bie Elbe und. belagerten Leipgig. Die fai; 
ilie und Saͤchſiſche Armee in Schleſten eilte ihnen 


ach, und rädte über Dretien und Crime d. 
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bis Breitenfeld entgegen, und ſchlug anm a^. Oc 
die vereinigten Kaiſerlichen und Sachſen völlig, fo Mj 
fie faft ihre ganze Infanterie , Artillerie und Sepp 
verloren, 5000  Saifer(ide blicken auf bem Pla, 
5000 tourben gefangen, 46 Kanonen, 69 Gtanbırta, 
ar Fahnen und die ganze friegéfangtey wurden m 
den Schweden erbeuter. Leipzig mußte (id) nad) tapfız 
Vertheidigung den 28. November ergeben, mnfite 150006 
Thlr. Brandſchatzung erlegen, unb bie ganze One 
difhe Armee neu Fleiden. Darauf belagerte Serfesíeóa 
bie Stadt Freiberg vom 23. December b, J. a, W 
zu Ende des Gebruars des folgenden Jahrs vergeht, 
indem er wegen des heranrücdenden ftarfen — faiferiée 
Entfapes die Belagerung aufheben mußte. 

Noch vor Ende dieſes Jahrs ſchloß Torftenfefe mi 
dem Erzbifhof Auguft von Magdeburg einen Summa 
tätes Vertrag, worauf diefee am 3r. Decembeh S. 
ruhig feine Stefibeny in Halle bezog. Da abe fi 
Vater, der Churfürft, feine feindfellgen Gefinnunpm 9 
gen die Schweden fortífe&te, und ber junge Erzbiſchef cum 
Convent bes Miederfächfifhen Kreifes. gegen bie Can 
den ausfhrieb, fo wollte Zorftenfohn jenen 
wieder aufheben, und verlangte, bag Auguſt nad Zi 
den zuruͤckkehren follte. Er ließ (id) aber endlich Sf 
tigen, und gab zu, daß Auguft deswegen nah € 
den fchrieb und fid entfchuldigte. *) 

Magdeburg fitt in dieſem Jahre zwar nide 
telbar vom Kriege, indem es nicht feindlich 





*) Theatr. Europ. ftf. 4. ©. 883 — 9:15. Pufend. 
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ward, ſo oft ſich auch die iate der Otabt naͤherten; 
aber e$ litt deſtomehr von bet im Mamen des Kalfers 
in der Stadt liegenden Garnifon unter bem Saͤchſfiſchen 
Oberſten Transderf. Bon beu nod) wenigen ‚Bürgern 
und Hausbeſitzern mußte jeder 5, 6, 7 und mehr Cot, 
daten Quartier geben , deren Weiber und Kinder unges 
rechnet. — Dabey ‚mußte bie Otadt monatlich 22x4 
TKhlr. 8 Gr. Servis zahlen, und andere noͤthige Koſten 
fuͤr die Garniſon beſtreiten. Der Magiſtrat beklagte ſich 
bitter daruͤber, ſo wie über den gänzlichen Ruin ber. bát; 
gerlihen Nahrung und. der ftädtifchen Einkünfte durch 
bie Garnifon, beym Ehurfürken von Sachſen; am ro. 
Juny und a5, Dctober b. Sy. Darauf ließ ber Churfuͤrſt 
der Stadt zum Unterhalt der Sarnifon etwas aus ten 
wohl verfehenen kaiſerlichen Magazinen in der Stadt 
reihen, und lieb befehlen, daß bie Marquetender von 
dem ausgefchenkten fremden Biere, fo wie bie Soldaten⸗ 
Baͤcker von bem gebadenen Brod Acciſe an den Magi⸗ 
ftat entrichten follten, welches bisher nicht geídefen 
war. Die Marquetender hatten unter andern fremden 
Dieren, befonders Zerbſter Bier, ausgefhenft, wovon 
fie in einem Sabre, nad ben Accife ; 9tegiftetn , 665 
$8 verbraucht harten. Dadurch mußte natuͤrlich ſowohl 
die bürgerliche Nahrung, als bie Otabtfaffe, empfindlich 
leiden, unb das Aufbringen ber ſchweren Abgaben und, 
Cinquartitungéfoften faft unmöglich werden. 
Sin diefem Sabre beftellte das Domkapitel den. Sohn 
des Domprediger Safe zum Propſt des Kiofters Unferer 
ziehen Srayen, *) 
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Nachdem Torſtenſohn im Februar 1643 die Sis 
gerung von Sreiberg mit ni$t geringem Verluſt fatu 
aufheben müffen; fo ging er bey Strehler über bie Eike, 
und dann weiter nad) Frankfurt an ber Ober, mac 
die Schwediſchen Garnifonen aus Pommern und ke 
Mark an fid) 309, fid) baburd) fehr verftärkte „ und ta 
bey Freiberg erlittenen Verluſt erfegte. Weit biefer we» 
ftäckten Armee ging er durch bie Laufis nad) Böhmen, 
drang vor blé in bie Nähe von Prag, wandte fid bum 
mach Mähren, entfe&te das von ben Kaiſerlichen belagrrte 
Olmuͤtz, berennte Brünn, aber konnte es nidjt Veil 
tigen, fiegte in verfchiedenen Kleinen Scharmuͤtz eln mehren — 
theils über den ihm ſtets zur Seite folgenden kaiſerlicha 
General Gallas, verlor aber aud) einmal, Durch einen le 
berfall der Kaiferlichen, 3 Regimenter. Sim Herbſt ruͤcte a 
fhnell und unvermutfet durch Schlefien und bie Lauf «= 
, bie Elbe nad) Barby und in die Nähe von SDtagbeburg, und 
es fhien Magdeburg , das von dem General Koͤnigtwark 
fdjon eingefchloffen war, gelten zu ſollen, als Torſtenſeh 
unerwartet über Cofmig, Serb(t, Mödern, — Mass 
burg vorbey — weiter nad) Norden ging, um einen a» 
dern heimlichen Feind Schwedens, ben. König von Diss 
mark, aufjzufuchen und zu demüthigen. 


Während der Seit, ba Torftenfohn felbft den Fein 
in den Eaiferlichen Erblanden auffuchte und verfolgte, fattt 
et den tfátigen General Sónigémarf mit einem fitegeibes 
Corps in Sicberfadjfen und Thüringen zurücdigelsiik: 
weicher damit bis nach Böhmen, Fränten uud 4 

fte, befonber$ aber im €ommer das Halber 

Magdebursifche Heimfuchte, Gatersieben, 
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Ofchersieben und Oſterwiek einnahm, Halberſtadt. ſelbſt 
den 13. July uͤberrumpelte unb pluͤnderte, — Magdeburg 
aber im Sommer d. J. vom 29. July an bloquirte, und 
bie Crnbte in ber’ ganzen Nachbarſchaft verheeren und zu 
Grunde richten ließ, obgleich ble Magdeburger fld erbo⸗ 
ten hatten, ben. Schweden menatlih 600 Thlr. Contri⸗ 
Bution zu zablen , wenn fie ihre Gelber verſchonen "t 
ten, *)- 

j Magdeburg gerieth baburd) in große Noth, "Indem. 
nichts jur Stadt kommen, aud) vom Lande nichts für bie . 
fDe(a&ung geliefert werben fonnte, Dazu fam nod eine 
Nindviehs Seuche, welche in blefem Jahre viele hunder® 
€tüd Rindvieh hinraffte, unb ben Mangel und bie Them 
tung 6er Lebensmittel nod vermehrte. Sn. blefer. Noch 
ließ der Churfhrk von €adfen abermals Proviant aus 
dem Raiferlichen Magazin für die Stadt verabfolgen. Auf 
bie wiederholten bittern Klagen der Stade Aber Bedruͤk⸗ 
fung von der Gatnifen, unb auf die dringenden Bitten, 

- Bet Stadt zu geftatten, fij mie fonft, ite eigene Der 
fagung zu halten, antwortete er: daß er der Stadt übers 
(effe, fid wegen ber verlangten eignen Beſatzung weiter 
zu bemühen, unb. deswegen an ben gehörigen Orten Bor 
fielungen zu tbun. Diefe Erlaubniß benupte die Stade 
aufs thätigfte, unb fahe ijre Wuͤnſche und Vemuͤhungen 
in dieſer Sache bald mit einem gluͤcklichen Erfolg gt: 

^ ftónt, **) 


0 *) Pafend. lib, XV. & 2—19c Thwutr. Europ. £5. 5. ©. i111. 
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^" von JDánematf. Gegen Cube des vorigen Jahrs wer'a 


Dies abe 1643 zeichnete fh aus burd) ungewöße: 
fid) hohe Ueberſchwemmungen und heftige Sturmwinde im 
Sanuar unb Februar, unb nod im April. durch einen f 
ſtarken Schnee, daß bie Bäume davon brachen. 9) : 


. Torftenfohn wat zu Anfang bes Jahrs x644 fee 
in voller Tätigkeit auf feinem Feldzuge gegen ben Ris 


fhon von Barby die Eibe weiter hinunter nad) Oanbus 
unb Havelberg marſchirt. Hier machte er am 6. Dem 
. ber 1643 feiner Armee bekannt, paf er Befehl fake, ü 
Holſtein einzufallen und ben König von Dänemark za e 
‚ triegen, der fid) heimlich zum Kriege ruͤſte, und fid fein: 
felig gegen Schweden zeige. Er brad auch ſchon zuele 
Welt Verwunderung unb Erflaunen, ba man feinen Be 
fud in Bachfen, ja gar in Bayern fürdjtete, am 24. 
December 1643 in Holſtein ein, wo er Proviant, Pferde 
und Menſchen — woran e$ in Deutfchland fo fefe fehlte, — 
im Ueberfluß fand, unb wo er feine Armee nad Bari 
recrutiren und verpflegen fonnte.. Er befehte glei Ok 
desioe , Segeberg und Kiel. Mit Vligesichnelle md - 
ganz Holſtein bis auf Rendsburg und Gluͤckſtadt erw 
Bert, und [dom drangen bie Schweden in Schleswig 
und. Juͤtland ein. Sun 309 endlich die fchen in Maͤh—⸗ 
zen gegen Torftenfohn geftandene, unb ihm bis im be 
Laufig nadgerüdte Eaiferlihe und Bayrifhe Armee, aw 
ter dem General Galla, dem flägelfchnellen Torkenfope! 
allmaͤhlig nad, ging am x. July 1644 bep Calbe | 
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Bernburg ‚über die Saale, fatte am 3. July ihr Haupt⸗ 
quartier in Großen⸗Salze, erhielt aus Magdeburg Pros 
viont und Munition, und ging durchs Magdeburgiſche 
in die Altmark, pländerte beym Durhmarfh Wanzleben 
und andere Oerter, und paſſirte bie Eibe bey Werben. — 
Sales ging nun mit feiner Armee durch ble -Prirgnig 
und durchs Mecklenburgiſche nad) Holſtein, eroberte Kiel, 
vereinigte fi mit den Dänen, fehte fij bep Oldesloe, 
und glaubte ſchon, die Schweden in Holſtein eingeſchioſ⸗ 
fen zu haben, als dieſe am 13. Auguſt ſchnell fid um 
ihn herum ins Mecklenburgiſche zozen, unb nahe batam 
waren, ihm den Ruͤckweg aus Holſtein zu verſperren. 
Sie noͤthigten ihn wenigſtens, eiligſt bey Lauenburg über 
bie Elbe zu gehen, unb fo geſchwind als moͤglich Rid 
burdj bie Altmark und durchs Magdeburgiſche bis nah 
Staßfurt über die Bode, und bis nad) Bernburg an bet 
Saale, zu vetiriren. Hier fam ibm aber Koͤnigsmark 
entgegen, eroberte Egeln mit Sturm, und befeßte Bern⸗ 
burg. Torſtenſohn eilte den Zeind aus Holſtein unb - 
Mecklenburg nad über Boitzenburg, Blekede, Uelzen, 
Wolféburg, Helmſtedt, Oſchersleben, Halberſtadt und Gr; 
ningen, unb vereinigte fld fen am rr. Oeptembet 
mit Koͤnigsmark bey Halberſtadt. Dun beſetzten beyde 
Halberſtadt, Nienburg, Aſchersleben und Calbe aufs beſte, 
nm den Feind bie Sufupe abzuſchneiden, welcher in. el; 
nem vermüfeten ‚Lande den fuͤrchterlichſten Mangel fitt, 
und dem nun bie Ruͤckkehr nad Sachſen und Böhmen 
- wetípetrt war.  $ónigtmatt fatte ihm auch einen Trands 
.pott won ISO Wagen mie Prowiant, Wein und andern 
Bedaͤrfniſſen, dee vou" Bam, aufgefangen und , 
^ wegenemowm, inb t Baiferlichen Arinee 





156 ° Kap. x. 6. 2. Geſch. Magdes. 


"^ . gnb Magdeburg aufgeſtellt hatte. Wegen Wiangel' ae 


. 7 gut Armee nidt fottfe&en , unb befam Befehl, | nö ü 


Sebensmitteln im kaiſerlichen Lager fonnte qud ber Oil 
fiſche General Cnfevort, bet fdor in Magdeburg fen, 
und bie kaiſerliche Armee ver(tárfen ſollte, feinem Ser | 

























Magdeburg ftefen zu bleiben. — Beyde Armeen asia 
an der Saale, zwiſchen Bernburg und Nienburg, einig 
Wochen gegen einander Über, und fanonitten fi, W 
endlich der Mangel an Proviant und Fourage , Be[oww 
. be bet ‚Paiferlihen Armee immer fühlbarer und fé - 
fidet ward, fo daß Menfhen ynb Vich Häufig w 
Hunger Dinftarben; Nachdem Gallas butd) ausgeub 
‚Streifpartheyen — welche unter andern auch Cisda 
zu plündern gedachten, — ohne Erfolg geſucht fut 
fid Proviant und Fourage zu verfhaffen; fo Brad & 
in der Nacht Heinilih aus feinem Lager auf, und m$ 
rirte fid über Staßfurt eilig nah Magdeburg, base 
bisher nod) ben Müden gebedt. Hatte. Hier fen « 
zwar einige Faiferlihe und Saͤchſiſche Regimenter Cawb 
lerie als Huͤlfetruppen; aber er hatte feine. Goutage ff 
fi. Er ließ daher feine ganze Cavallerie Über die Cf 
am rechten fer berjeben , über Mödern, Ziefar mi 
Miemet nah Wittenberg gehen. Allein Torſtenſehe, 
davon unterrichtet „ eilte fchnell von Schoͤnebeck, we € 
aud; eine Bruͤcke hatte, nah Aden, ging bep | 
über bie Elbe, verfolgte über Leitzlau und Zerbſt ble. 
. benbe Feinde, die General Enkevort ‚ommanbirte , | 
fie am 23. November bey Jaͤterboct ſchlug fie unb. 
7-60 Gefangene. Gallas blieb mit feine J 
are und Bagage zu Magdeburg zuräd. € 
lénigémart mit feinem fliegenden Em 


* 
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Dagdeburg unb Wanzleben fliehen, und Maybeburg enge 
infchlieffen. Er ſelbſt fam bey Aden Über bie Elbe zus 
üd, und wandte fid nad) Baden, ließ aber die Schiffs 
tüde ben Acken ſtehen, um fogleich darüber zu schen 
nU bem Feinde nadjeien zu können, menn er etwa am - 
schten Eibufer aus Magdeburg zu entfommen verſuchte. 
jalla$ war alfo nun mit den Trümmern feiner Armee in 
Ragdeburg, befonders in ber Neuſtadt, eingefchloffen, mo 
er größte Mangel und Hungersnoth herrſchte, und ws 
le Garnifon ben feinen Reſt des. Vorrachs in dem Das 
azin durchaus nicht hergeben wollte, um nicht felb zw 
erhungern. Gallas vertrieb fid) in Magdeburg feinen 
zerdruß Aber fein Ungluͤck damit, bag dr fij täglich 2mal 
uf feine eigne Hand betrank, und fij in Crmanaelung 
er Mittrinker fel6(& mit ben Worten zutranet: Tibi Gallas! 
Bob befomme e$ bir Gallas! welches lange als Oprid; 
yore galt, — Als im Winter bey eintretenden fcharfen 
'toft und wegen des Guunbei(e$ in der Eibe die Schweden 
ye Schiffbräcde bey Acken wegnehmen mußten; fo eiíte. 
ndlih Gallas mit den nod) aus 3000 Mann beitehenben 
ruͤmmern feiner verhungerten Armee auf der rechten ©eite 
tt Eibe aus Magdeburg nah Wittenberg , und von ba 
‚eiter nad) Dresden und Böhmen.. Zu Wittenberg fom 
: am 22. December d. Sy. nur ned mit xooo Mann 
iner Truppen an, indem auf bet Slucht noch 1000 
Rann von den Schweden gefangen genommen wurden. 
Seine Artillerie fam im folgenden Sabre gluͤcklich von 
Nagdeburg auf der Elbe nad Böhmen und weiter nad 
xas. 7 


" .“ 
DD! 





5 Ta. duy Bi | 156. 091-600, 623 Did 


A. ” m. 
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bem er die Stadt duch Mangel und Hunger zur tiden 
‚gabe zu zwingen glaubte. Was der Feind um wate 
ben fanenen ber Stadt nicht zu rauben "unb qu fb 
‚von wagte, das holten die Gefbaten von ber Serie 
mit ihren Weibern und Kindern in die tape Kerez, 
mm. fió bamit zu verproviantiten, So fam ben emn 
' Angfüdüldje Magdeburgern bie ziemlih geſegnete Crab. 
dieſes Jahrs, — welche von einem xr4tágigem Düeges 
um Zohannis nut wenig gelitten fatte, — aud sit. 
einmal zu Cute, bie den benachbarten. Giegenter. ind 
wieder bie nótfigen Beduͤrfniſſe ver(djaffte, — tim ago 
‚ burg aud) am rechten ‚Elbufer einzufchlieffen ; Garten ie 
Schweden Gommern befebt. Allein in Burg wurden ft 
durch einen muthigen Ausfall der Magdeburgifchen Be 
fagung in der Mache überfallen, und verloren 40 itam 
an Todten unb etlihe 30 Dann an Gefangenen, sif 
150 gefattelte Pferde. Die Officiere retteten fj md 
in einen veften Thurm. u 


- Indem Königsmart um dieſe Zeit aud) im Melffen 
einfiel, und Rochlitz, Leißnig unb Meiffen eroberte, «nó 
.. überall in Gadfen, bis nach Dresden hin, hart beesb 
.fdja&te, brannte unb plünderte; fo nöthigte er 
ben Churfürften von Sachſen, der jet feine Hilfe unb | 
füeyftanb vom Kaifer zu erwarten hatte, zn einem Gas: 
natlihen, am 27. Auguft d. S. abgefchloflenen „ 
fenftftanb mit Schweden, worüber bisher ber 
(hof Auguſt fdon (ange mit dem ſchwediſchen € 
Are ilie, der in Sachſen ftanb, und mit do 
Isgentlich unterfanbe(t Hatte. Sin diefew 
ward auch verſprochen, tef tie C 





nad der Zerflörung im J. 1645. 161 


isherigen Einſchlieſſung Magdeburgs aufheben wollten, 
‚bald die im Namen des Kaiſers jetzt darin befindliche 
;ádjfifde Garnifon abmarſchirte, und die Stadt ihrem 
andesheren , dem Erzbifhof Auguft , übergeben würde, 
Gegen das Ende: diefes Jahrs Hatte (id Torftenfohn 
egreih durch Schleſien nah Gadíen zurücdgezogen, und 
'at nun, mit Std, Ehre und Ruhm überhäuft, vom 
‚riegsfhauplag ins Privatleben zuräf, um die Cdmets 
i des ihn quälenden Podagra — weswegen er fidj 
ewoͤhnlich in einer Sanfte tragen laffen mußte, — bey 
ſehrerer Ruhe zu lindern. An feine Stelle trat nun 
er Feldmarſchall Karl Guſtav Wrangel, bet bisher ges 
en die Dänen commanbirt hatte; aber nad) dem mie 
men am, 4. September d. Sy. gefchloflenen Frieden aus 
yolftein durchs Lüneburgifhe, Braunſchweigiſche und 
Ragdeburgifche, über Helmftedt, und bey Magdeburg vot; 
'y, mit Sooo Mann nad) Gadíen marfhirt war, um. 
€ Torftenfohnfhe Armee zu ver(tátfen , und von nun 
n, unter Torftenfohns Leitung, fie zu commanbiren. 
Torftenfohn übertrug ihm einftweilen zu Leipzig das 
ommanbo über diefelbe , bis ihm die Königin von € dme 
n im July des folgenden Jahrs völlig zum oberften 
zeneral ihrer Truppen ernannte, melden wichtigen Pos 
en ec faft bis zum Weftphälifchen Frieden mit Gluͤck unb 
tuhm verwaltete. Er hatte gleich vor Magdeburg 1000 
Rann Cavallerie von feiner Armee zurüdgelaffen,, um 
e Stadt von beyden Seiten der Elbe nod) enger als 
sher einzufchiieffen, unb ber Garnifon die oͤftern Aus 
ile zu vermehren, *) W 
ee 
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Im Januar 1649 brach Torſtenſohn mit 16000 Manz 
und So Kanonen anfs neue in Böhmen ein; Der Kaifer 
Ferdinand der Zte ſtellte ihm feine legte Armee und alles, wai 
er an Truppen noch hatte aufbringen koͤnnen, etwa 20000 
"Mann , entgegen. Der Kaiſer ſelbſt ging nad) Prag, 
um feinen Truppen in der Nähe, und Zeuge des Sleges 
zu fen, den ihm die Jungfrau Maria im Traume ver 
ſprochen hatte. Seine Cavallerie mar audj um 3000 
Mann flärker als die Ochwediſche. Allein bie Schwedes 
fiegten bennod) am 24. Februar bey Jankowitz nad einem 
harten Kampf, und bie faiferlidje Armee warb villi ec 
fhlagen. 3000 bis 4000 Kaiferlihe, mit bem Genel 
Goͤtze, blieben auf bem Wahlplatze; 4000 wurden mebf 
bem sommandirenden General Habfeld gefangen genommen, 
und 26 Kanonen nebft aller Ammunition wurden von bes 
Schweden erbeutet. Nun fand den fiegenden Schweden 
der Weg nah Mähren und Defterreich offen. Zerdinaud 
elite von Prag nah Wien, um flf, feine Familie und 
feine Schäge in Eicherheit zu bringen. Torftenfohn drang 
fogleih unaufhaltfam in Mähren und Defterreich ein, etr 
oberte Iglau und Znaim in Mähren, und Krems am 
KornsNeuburg in Oeſterreich; rüdite vor bis an bie Diman, 
und bis vor bie Thore von Wien, unb madte bie Rab 
ferftabe zittern. Er zeigte fid) fchon mit feinen Schwerer 
an der Wiener Bräde, unb erflürmte bie Schanze an. v 
felben. Dann nahm er eine Zeitlang fein Hauptquartiet 
4 Meilen von Wien, bey Stoderau, indem vom Morges 
her der mit Schweden verbündete Fuͤrſt Rogotzy von Mm. . 
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benbürgen mit einer Armee von 25000 Mann in Ober. 
Ungarn bis an bie Donan vordrang; aber doch bald wie — 


der mit dem Kaifer Erieden ſchloß. Brünn belagerten 
bie Schweden 4 Monate lang vergeblih, bis ein nenes 
Paiferliches Heer unter Erzherzog Leopold Wilhelm fie zum 


Ruͤckzuge nad) Böhmen, Sachen und Schleſien noͤthigte. 


Ihr bisheriges Gluͤck unter Torfenfohn Hatte aber ben 
König von Dänemark ju bem harten Srieden ‘zu Brem—⸗ 
febroo am 4. Geptember 1645 gezwungen,  weburd 
den Schweden im Rüden Ruhe und Siqerheit ver⸗ 
ſchafft ward. 


Waͤhrend Torſtenſohn in Boͤhmen, Maͤhren und Oeſter⸗ 
reich die Oberhand hatte, machte der General Koͤnigs⸗ 
matt mir feiner fliegenden Armee in Bremiſchen und in 
Sranfen Eroberungen, Lehrte von ba zuräcd nah Sachſen 
und ins Magdeburgifche, ließ die Stadt Magdeburg, — 
-wegen der darin liegenden, unb báufis zum Nachtheil ber 
Schweden Ausfälle wagenden Saͤchſiſchen Beſatzung, — 
um die Crnbtegeit im July b. I. von Meuem einfchliefs 
fen, unb ließ etlihe Regimenter zu Fuß und zu Pferde 
in bie benachbarten fleinen Städte und Dörfer verlegen, 
welche die Straßen bereiten, bie Zeldfrächte um die Stade 
herum bey Tage abmähen, oder anftefen. und verbrennen, 


des Nachts aber mit ganzen Compagnien zu Pferde zewe 


treten und vernichten, aud) das Vieh überall megführen 
mußten, wobey die Arbeitsleute im Zelde gehauen, gti 
fdíagen unb auf allerley Art gemißhandelt wurden. An 
der Elbe bey Schoͤnebeck ließ Koͤnigsmark eine Schanze 
anlegen, damit man auch nicht zu Waſſer nad) Magde⸗ 


burg kommen und ber Otadt Zufuhr leiſten koͤnne, in⸗ 


e 


\ 
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a6 0 - Kap. 1. $, a. Gif. Wasdeh. 
bem er bie Stadt dur Mangel: und Hunger jut. Ude 
‚gabe zu zwingen glaubte. Was der Zeind mus unte 
ben’ ‚Kanonen ber Stadt nicht zu taubem unb gu jerfihr 
‚von wagte , das holten bie Soldaten vom ber üarnifes 
. fmit ihren Weibern und Kindern in ‚die C)tabt feres, 
. wm. fij damit, ju verprowlantiten. So fam ben armen 
angluͤckllichen Magdeburgern die ziemlich geſegnete Crabte 
dieſes Jahrs, — welche von einem r4tágigem 9begen 
um Sobannié nur wenig gelitten hatte, — and nit. 
einmal zu Gute, bie den benachbarten Gegenden bod 
wieder bie nöthigen Beduͤrfniſſe verſchaffte. Um ape 
, burg aud) am rechten Elbufer einzufchtieffen ; Gatten Wie 
Schweden Gommern beſetzt. Allein in Burg wurden fie 
, buch einen muthigen Ausfall der Magdeburgiſchen Bo — 
ſatzung in der Macht überfallen, und verloren 40 Dam 
an &obten und etlihe 30 Mann an Gefangenen, ni 
150 gefattelte Pferde. Die Officiere retteten fid) md 
in einen veften Thurm. u | 


. Indem Königsmart um dieſe Zeit aud in Meiſſen 
einfiel, unb Rochlitz, Leißnig und Meiffen eroberte, end 
uüberall in Sachſen, bis nad Dresden hin, Dart Sees 
ſchatzte, brannte unb plünberte; fo nótbigte er beburó 
den Churfürften von Sachfen, der jet feine Huͤlfe um 
füeyfonb vom Kaifer zu erwarten hatte, zu einem Gmes : 
natlihen, am 27. Auguft b. Sy, abgefchloffenen „ Mine 4 
fenſtiuſtand mit Schweden, worüber bicher ber Guys, 'i 
hof Auguſt fdon lange mit dem ſchwediſchen EOS, 
Arel ie, bet in Gachfen ftanb, unb mit Zopf 
angelegentlih unterhandelt fatte. In tiefe 8l 

land: ward and vwerfprodjen, daß tie G 
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sherigen Einfhlieffung Magdeburgs aufheben mollten, 
bald die im Namen des Kaifers jest darin befindliche 
zaͤchſiſche Garnifon abmarſchirte, und die Stade ihrem ' 
indesheren , dem Crzbifhof Auguft , übergeben würde, 
Gegen das Ende. diefes Jahrs Hatte fid) Torftenfohn 
greih duch Schleſien nah Sachſen zurücdgezogen, unb 
at nun, mit Gluͤck, Ehre und Ruhm überhäuft, vom 
riegéfdjaupla& ins Privatleben zurüf, um bie Schmers 
n des ihn quälenden Podagra — weswegen er fi 
wöhnfich in einer Sänfte tragen laffen mußte, — bey 
ehrerer Ruhe zu lindern. An feine Stelle trat nun 
t Heldmarihall Karl Guſtav Wrangel, der bisher ges 
n die Dänen commandirt hatte; aber nad dem mit 
nen am, 4. September b. J. geichloflenen Frieden aus 
olftein  butd)é Lüneburgifhe, Braunfhmweigifhe und 
tagdeburgifche, über Helmftedt, und bey Magdeburg vor: 
p, mit Sooo Mann nad) Gad/fen maríditt war, um. 
e &or(tenfoníde Armee zu verftärken , und von nun 
ji, unter Torftenfohns Leitung, fie zu commanbiren. 
Torftenfohn übertrug ihm einftweiten zu Leipzig das 
ommanbo über biefelóe , bis ihm die Königin von € dme; 
n im July des folgenden Jahrs völlig zum oberften 
eneral ihrer Teuppen ernannte, welchen wichtigen Pos 
m ec faft bis zum Weftphälifhen Frieden mit Gluͤck unb 
uhm vermaltete. Er hatte glei vor Magdeburg 1000 
tann Cavallerie von feiner Armee zurüdgelaffen, um 
e Stadt von beyden Seiten der Elbe nod) enger als 
sher einzufchiieflen, und der Garniſon bie Öftern Aus; 
(e zu vermebren, *) 
") Theatr. Europ. Th 5. ©. m 723. 745 — 749. 788. 789. 
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Der 3uffanb Magbdeburgs ward baburd) immer trap 
tiger. Die Stade hatte [hen vorher durch Abgeorbaete 
während der Blokade ihre traurige Lage dem  Cfurfis 
fien von Sachfen vorftellen, und dringend bitten laſſer, 
der Stadt ihre eigne Beſatzung zu bewilligen unb be 
churfürftlihe Befagung heraus zu geben; — weil du 
Schweden nue. unter bdiefer Bedingung bie ſtrenge eis 
ſchlieſſung aufzuheben verfprochen hatten. Der Erzbilhrf 
Auguft aber verlangte nun, die Stade mit feinen Arai 
pen zu beſetzen, hatte aud) [don soo Mann feiner new 
geworbenen Truppen, unter den Oderſt Caftro, zur Be 
- fagung der Stade beſtimmt, welche halb die Stadt mad 
halb das Land unterhalten follten. Die Stadt mel 
fid aber nicht dazu verftehen, fondern bat um .ifre eignt 
Beſatzung. Der Ehurfürft verwies die Cntídjeibung ht 
Sache an den Saifer. Diefer entjchied dahin, daß tit 
Stadt halb mit ihren eignen, und halb mit erzbiſchöſli⸗ 
den Truppen, defekt werden follte, bi$ auf weitere Us 
terfuchung der Sache und ber angeführten Gjerechtfawe 
der Stadt, und daB die QOefagung ſowohl bem Erzbi 
ſchof ale der Stadt ſchwoͤren follte. Die Schuchder 
verlangten bie Stadt felbft zu befeßen, wollten weht 
erzöifchöflihe, nod) Gtabtfofbaten einlaffen, und fette 
die Harte — Cinfdlieffung fort. Obgleich bie Garniſe 
durch fottgefe&te Ausfälle und Streifereyen bis in ws 
Harz und ins Eichefeld hinein, fi; von Zeit zu Zu 
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Proviant zu verfchaffen mußten, fo bag bie Belagerer 
eft mehr Mangel litten als die DBelagerten; fo (itt doch 
bie Stadt ſelbſt bey dieſer harten fangwierigen Einfchliefs 
fung unbefchreißliche North und btüdenben Mangel. Ote 
mußte das, was vom Lande an Contti&ution: und Pro⸗ 
viant einfommen follte, unb nun ausblieb, anfchaffen, - 
die Magazine wieder verfehen Helfen, Auslagen von vie⸗ 
(en Taufend Thalern machen, und dazu von benachbars 
ten Etädten borgen. In biefer dringenden Noth wandte 
fie fih mie ihren Klagen und Bitten von Neuem fo; 
wohl an den Cüurfür(ten und an feinen Sohn, den Erzs 
bifhof, als an Torſtenſohu zu Leipzig. Der Stadt⸗ 
Kämmerer, Otto. Geride, wurde, mit dem Ansichußvers 
wandten, Gottfried Steinacker, deswegen fchon im San. 
1646 nah Dresden mit dringenden Bitten und Rors 
ftellungen an den Churfärften geſchickt. Allein Torftens 
fon hielt es für bebentíi$, bie Stadt von Truppen bes 
Erzbifhofs mitbefe&en zu laſſen, und wollte lieber, bag 
bie Stade entweder von ihren eignen Bürgern, oder von . 
ihrer eignen Gatnifon, befegt wuͤrde. Er erflárte : daß 
bet Stadt zwar vergönnt feyn feffte, fid) eine vigne 
Beſatzung von aoo Mann zu halten; daß fie fid) aber 
teverfiren müffe, fie nie gegen Schweden zu gebrauchen, 
aud die Stadt nie zum Elbpaß und zum Uebergang 
über die tbe gebraudjen zu laſſen. 


Damit war aber der Erzbifchef nicht zufrieden; fon; 
dern vwoollte nur unter folgenden ‘Bedingungen der Stadt 
ihre eigne Beſatzung bewilligen : 

1) dag man darüber nod) weiter unterhandie ; 
M a. epos! MP 2 
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2) daß ſich die Stadt des kaiſerlichen Veſtungs-Pri- 


vilegii begebe; 
3) daß ſie nichts vom Grund und Boden des Cry 


fifté um die Stade herum zu ihren SGe(tungémertes 


‚verlange, aud) (i wegen bec neuen Veſtungswerke, un 


ber deswegen abgebrochenen Käufer, vergleiche ; 
4) dem jegigen Erzbifhof Auguft eben fo, wie 1579 


— bem Erzbiſchof Joahim Friedrich, huldige; 


5) aud) dem Domkapitel ſchwoͤre; 

6) bey den Landtagen erfcheine, unb fid) zu den Lan: 
desanlagen oder Steuern verſtehe. 

Weil man fid) hieruͤber nidt vereinigen Bonnte, und 
die Stadt biefe f5ebingungen fid) nift gefallen laſſen 


wollte; fo ward bie Einfchlieflung der Stadt fortgefekt. 


Mehr als 60 Reuter und viele Wagen, melde, um 
Zutter zu holen, fid) aus der Stadt gewagt hatten, 
wurden aufgefangen. — Sod) mar auf mehrere Senate 
Proviant in bet Stadt, unb die Schweden, melde ia 
Thüringen genug zu thun hatten, konnten das rechte 
Elbufer nicht fo beſetzen, daß fie die Zufuhre von biefer 
Gite ganz verhindern Eonnten. Es ward ihren 
auch fchwer, in ber ganz verheerten Gegend um bit 
Stadt ferum zu fubfiftiren. Daher war man von Schwe⸗ 
difher Seite nicht abgeneigt, die Einfchlieffung aufzuhe⸗ 
bei. 

Da nun die Stadt fdon 9 Monate vom Jul 
1645 an bis zum März b, S. enge eingefchloffen mat, , 
und ín biefer Seit in ihrem Innern die Gatnifon Kette 
erhalten müffen, aud) von Auffen durch die Cinfdolieffam 
“ehr litte, unb die Noch nicht mehe zu ertragen 

entfchloß (ij bie Stadt endlih — um dem 
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hof zur Sürfptadje bey feinen Pater zu bewegen, baß 
t die bisherige Garniſon abziehen Tiefe, unb der Stadt 
we eigene Beſatzung bewilligte ,„ — zur Ausftellung 
ned Reverfes oem 9. Mär; 1646 : daß bie Otabt. 
pue Widerrede und Verzögerung die Huldigung, bem 
verkommen gemäß, leiften wolle, fobald es geforbdere 
ärde; bag fle Über das erweiterte Veſtungsérecht kuͤnf⸗ 
g unterhandeln, unb es vorigt ausgeſetzt ſeyn laſſen 
olle; daß ſie die Beſatzung ohne Beſchwerung des Lan⸗ 
'$ unterhalten, ihr Leine Plackereyen geſtatten, und 
n neuen Markt, befonders die Stifter und Kiöfter 
idt mit Cinguartieung befchweren wolle. — Darauf 
atb nod) am 7. April von ber Stadt ein Nevers aud; 
ftelít , bag fie dem Kaiſer und Ehurfürften treu. und 
horfam verbleiben, auch ihrem Erzbifchof leiten wolle, 
a6 fie ibm ſchuldig fep, Nun warb am 14. April 
Sy die Saͤchſiſche, oder vielmehr Reichs⸗Garniſon von 
500 Mann, unter dem Oberſten Trandorf, nach einem 
ufenthalt von 7 Jahren und 9 Monaten in der Stadt, 
gefuͤhret. Die bem Kaiſer und Churfuͤrſten gehörigen 
anonen, Ammunition, und die Bagage der Truppen, 
aren ſchon auf 13 Schiffe, die man am 7. April von | 
tefben (dite, geladen, unb die Elbe hinauf nad 
resden gefchaffe worden. Die Garnifon rückte unter. 
hmwedifher Eskorte von 6o Mann Reuter, über Bu⸗ 
u und Groffens Salze nad) Barby , ging da über bie 
[6e weiter nad) Zerbft und Wittenberg, und rüdte am 
7. April in Dresden ein. 200 Mann gufvolf des 
‚tieten davon wegen nicht erhaltenen Soldes. | 

Nun ward bie Grade butd) ifre eigne Soefegung 
& 251 Manq, melde fe im Brauijſchweig 
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heim und andern KHanfeftadten hatte anwerben laſſen, 
und welche (dn feit dem 1. April in ber Menke 
einquartirt waren, beſetzt. Der Daͤniſche Major, 9e 
thaſar Luͤderwald, ein geborner Magdeburger, warb wa 
der Stadt zu ihrem Coumenbanten berufen „. vom König 
von Dänemark erbeten, unb aud) endlih, aber bed) ux 
gern, vom Könige entlaflen. Die Schwediſche Blekede 
war fhon am ro, April bur ben in Schoͤnebeck (io 
benden Schwedifchen Seneral Arel Lilie aufgehoben, as 
bie Blofades Truppen abgeführe worden. 

Diefe gluͤcklichen Ereigniffe erregten nach fe viden 
Leiden cine unbefchreiblihe Greube in Magdeburg, um 
es ward am nád(ten Sonntage ein frohes Danffek dei 
wegen gefeyert. *) 

Die Erlangung einer eignen. Befabung gab nun bem 
fo lange gehegten fehnlihen Wunſch, unb der SKoffaunz 
bet Magdeburger, die Stade in eine freye Steidifabt 
verwandelt zu fehen, neue Nahrung. — Gegen ben Wer 


Stadt dabey im Wege ftchenden, am 9. März b. S. | 
ausgeftellten Revers fatte der Magiftrat am r4. Män - 


vor Motarien unb Zeugen eine Proteſtation einlegen um 
erklären laflen: 1) daß bie Stade zwar bie Jufbigmm 
nad dem Herkommen leiften wolle, fohald ihre grava- 
ınina oder Beſchwerden gegen die bisherigen Erzbiſchoͤfe, 
und befonders gegen das Domkapitel, gehoben wären ; — 
daß fie fie aber fo, wie vormals dem Erzbiſchof Sew 





*) Theatr. Europ, Th. s. ©. 935. 975. 1033. 1071 - 

ı  Pufend. lib. XVII. $. 29. lib. XVIII. $. 5, Calvin, 
aufgericht. Magdeb. ©. 248. 249. Dreyh. ©. 2 
von Gericke. Pus. lib. Magleb. Nro, 134. 136," 
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chim Friedrich, und nad) dem ihr abgedrungenen neuerlis 
hen Reviere, leiſten felle: — dazu fónuc man fib 
fpfiit und Gewiffenshalber nicht vwerfteben ; 2) daß bie 
Stadt auch megen des ihr bisher unbezweifelt und ohne Wi⸗ 
ber(prud) guge(tanbrien Veſatzungsrechts; — und 3) wegen | 
des ihr von 2 Kaifern für 233,000 Thaler bewilligten 
Rechts zur Erweiterung ihrer Veſtungswerke, — jid) nice 
. mod) erft mit gutem Willen in neue Traktaten einfaffen 
koͤnne. 


Indem nun der ſich noch zu Leipzig aufhaltende 
General Torftenfohn , auf. Vorſtellung und Bitte ber 
Stadt vom r5. Syuny b. S., über biefe Angelegenheiten 
mit dem Erzbifhof unterhandelee, und die Sache faft 
zum Schluß gefommen war; fo wollte die Stadt ohne 
Beyſtimmung und Garantie der mit ihr verbundenen Hans 
feftadte nicht ab(diefien. Torftenfohn bewilligte ihr zur 
Einholung betfelben er 4, dann G Monate, verlangte 
bis dahin die Ginftelluug der Huldigung, und drohte in 
einem Briefe vom 9. July b. J. aus Barth in Dom 
mern, bey ſeiner Abreiie nah Echmeden, mit ernfier 
unb thaͤtlicher Ahndung von Schwediſcher Seite, menn 
fie dennoch gefchahe oder erzwungen werben follte. ein 
Gehuͤlfe, der General Axel Lilie, wicderholte dies in 
einem Schreiben aus Leipzig vom 2. Movember b. J., 
unb Torftenfehn feldft fchrieb ed nod) einmal aus Stock⸗ 
holm am 22. November b. S. an die Stadt. — Dars 
über ward die Huldigung endlich auf unbeflimmte Zeit 
hinaus verfhoben, unb bie Garantie der KHanfeflädte 
nicht weiter nachgeſucht. Diefe,, @itreitigkeiten wurden 

euf dem damals im volm den Weſtphaͤ⸗ 


x 
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Tifchen Friedens sCongreß lebhaft fortgeſetzt, unb auch bs 
noch nidt ganz geendigt. *) 
Sin bieíem Jahre 1646 fam ein zu Hornharſe 
im Halberftädtifhen, 4 Meilen von Magdeburg, am s. 
Maͤrz entbedter, Geſundbrunnen fchnell in einen ung 
wöhnlich großen Ruf. Dean erzählte fo viele Wunder 
curen davon, und fchried dem Brunnen fo auffertorbeat 
liche Keilkräfte zu, bag von allen Seiten ber Tauſende 
von Kranfen und Huͤlfsbeduͤrftigen herbeyſt roͤmten, medi 
in diefem , vor dem Kriege zwar soo Feuerftellen jii 
Ienden, nachher aber im Kriege fehr mitgenonmenen, oa 
damals nur noch mit 140 Feuerftellen verfehenen, Dark 
bald fein Unterfommen mehr finden Eonnten. Man mufte 
daher rund um das Dorf her, und zuletzt im frenea 
Selbe vor dem Dorfe, eine Menge Kütten und Zelte 
errichten, welche dem Dorfe das Anfehen eines großen 
unb weiten Felds oder Keerlagers gaben. In kurzer Zeit 
follen fid) bafeíb(t 20000, nad andern 24000, ja Ust 
im Auguft b. S. 14000 Brunnengäfte, hohen und niedern 
€tanbe$, aud) viele fürftfihe und andere hohe Sperfenes, 
eingefunden haben, 3. €. der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg ; bet berühmte Schwediſche Selbmar 
hal Torſtenſeohn, weldher von den Quaalen des qu 
dagra dadurch Befreyt zu werden , oder fie doch zu fim 
bern hoffte, und andere nicht, Nachdem die erfte uelle 
mitten im Dorfe am s, März entdedt worden war, und 
an mehrern Kranken ihre Heilkraͤfte bewieſen Hatte; 
fo entffanben nah und nad, .an einem durchs Sed — 
flieffenben ,„ fchwarzes und fhmußiges Wafler führen 





Otto von Gericke Prist. libertus Magdeb, Nro. -— 





nad) bet Serfibung im S. 1646. 169 
i 


adj entlang, mehrere Heilquellen , fo daß man endlich 
"un derielben zaͤhlte. Bey chemifcher Unterſuchung des 
Saffers fand man, daß es befonders Schwefel⸗ Salz⸗ 
salpeter s und Eifen s Theile enthalte, ja man wollte 
gat Silber s und Gold s Theile darin finden. Man 
brauchte e$ mehrentheild nur zum Trinken an Ort und 
Melle, und behauptete. daß e$ nicht verfandt oder ver; 
hren werden könne, ohne viel von feinen Kräften zu 
rlieren. Wan fand e$ befonders  Deilfam gegen bie 
iche, Lähmung‘ der Glieder, Podagra, Taubheit, Ges 
hwulft, Haut⸗ und Augen: Krankheiten, gegen Epilepfie, 
usſchlag, Fluͤſſe, gegen Verſtopfung der Milz, Leber, 
tieren und Blaſen, unb bof, Sin einer der erfien 
Sohen nad) der Cntbedung ward für 214 gefund ges 
ordene Sranfe, in der darauf folgenden Woche für 
40 derfelben, Gott in der Kirche gebanfet , und nad 
m Zeugniß des Predigerd waren, , von der Cntbedung 
6 Brunnen im März an, bis zum 25. July, oder 
$ Jacobi, fhen an die 1000 franfe und preßhafte 
erfonen gefund geworden. | Bey dem in der Brunnen, 
it täglich Morgens und Abends gehaltenen Betſtunden 
nben fid) im erften Jahre gewoͤhnlich über sooo Pers 
nen ein, unb verrichteten mit vieler Andacht Inieend 
it Gebet. 

Unter andern hohen Perfonen fand fid auch ber 
tgbijdjof Auguft von Magdeburg bey dieſem Gefunds 
:unnen ein, traf bafelb(t den Herzog von Mecklenburg⸗ 
chwerin mit feinee Familie, und ‚verlobte fid am 6. 
september daſelbſt mit beffen Tochter Anna Maria, 


dachdem er nun, bet ſchou-i in. Gewohnheit 
unäß, ber verfabenten T Im Der, eribi- 
M \ 
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ſchoͤflichen Wuͤrde entſagt hatte, und vom Domkapit 
wieder zum Adminiſtrator des Erzſtifts gewählt oder pu 
ſtulirt worden mar; fo vollzog er feine Vermaͤhlung u 
Schwerin am 23. Movember 1647, unb Dielt am ro. 
December d. Sy, mit (einer Gemahlin feinen Cinju 
zu Kalle. *) 


Ungeachtet der Krieg in blefen. Jahren Bis zum 3 
3648 nod fortwüthete, fo geno& bod) Stagbebure, ub 
fat ganz Mord: Deutfhland vom S. 1646 an, ué f 
langen unb fdred(iden Kriegsunruhen ;, gevoiffemafta 
fhon das fo lange entbehrte Gluͤck und bie Freun de 
äuffern 9tufe unb des Friedens. Diss war bie Fels 
des Waffenftillftandes, melden der Ehurfürft von Gui 
fen mit Schweden am 27. Auguft 1645 gemadt, uà 
welchen er am 31. März 1646 bis zum Zriedensiglaf 
verlängert fatte; fo fehr auch der Kaifer durch Gefeuber, 
durch bie glänzendften Anerbietungen von großen Oum 
men Geldes und Ländern, und burd) SBeftedjungen due 
fürftlicher Raͤthe, es zu hindern fid) bemühe harte. Di 
älteften Prinzen des Churfürften, unb befonders der €y 
bifhof Auguft von Magdeburg, drangen endlich mit ip 
sen Bemühungen und Worftellungen bep ihrem War 
duch, unb fiegten über die Kaiferlichgefinnten am w& 
terlihen Hofe. Fruͤher fdon Harte ber Cpurfürg gre 
drich Wilhelm von Brandenburg einen Steutrafitütévb 





4) Theatr. Europ. Ih. 5. ©. srı7— 1120. Th. 6. G. 
Halberſt. Chronik, ©. 558. 559, 56r. Derg! 
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! trag mit Schweden abgeſchloſſen, und dadurch Ruhe unb 
Frieden in Nord⸗-Deutſchland zu bewirken angefangen. *) 


Der Kriegsichauplag ward nun in ben (e&ten. Syafren 


des Zojährigen Krieges, in ben Jahren 1646 — 1648, 


mehrentheils nad) Suͤd⸗Deutſchland, befonders nad) Frans 
fen, Schwaben, Bayern, an ben Rhein und nad Boͤh—⸗ 
men und Schlefien verlegt. Der Schwebifhe Zeldmars 
hal Wrangel, — fefe oft in Verbindung mit. dem fo 
berühmt gewordenen Franzoͤſiſchen Marfchall Türenne, — 
brachte durch fchnelle Eroberungen ,« durch forcirte Märfche, 
unb rafches unaufhaltfames Vordringen in Schwaben unb 
Bayern, — wodurch er von diefer Gite die Eaiferlis 
hen Erblande, ja felbft die Saifer(tabt Wien bedrohte, — 
den Churfürften von Bayern  enblid) aud) dahin, daß 
er im J. 1647 zu Ulm einen Waffenſtillſtands⸗ und 
Neutralitaͤts-Vertrag mit Schweden und Stanfreid, zum 
großen Verdruß des Kaifers, abſchloß, und verídjiebene 
Fuͤrſten Deutfchlands folgten diefem Beyſpiele Bayerns. 
Da nun der Saijer faft ganz allein mit feinen oft ge: 
fchlagenen Heeren nod im $elbe (tanb gegen die fiegreis 
dun Heere der vereinigten Schweden und Sranaofen ; 
fo fhien er nun auf jede Bedingung Frieden machen zu 
müffen. Seine Gefandten wurden nun auf dem Frie⸗ 
ben$;Congref zu Münftee und Osenabruͤck vici machgies 
biger , und ſelbſt zue Abtretung des Elſaſſes an Zranks 
zeich milliger. — Der Ehurfürft von Bayern trat abet 
bald wieder Qurüd! auf Faiferliche € eite, da feine Ers 


9) Pufend. lib. XVII. $. 4, Thestr. Europ..f 
1052, 1071. 1072. Drephaupt M. a. .4 





t 


172 | Kap. x. $. 2. Geſch. Magbeb. 


mwartung , durch (eine Neutralität den Eriedensichiuß we 
befchleunigen, unerfülle blicb. Die Schweden und- Sram 
zofen wurden nun zwar in Suͤd⸗Deutſchland etwas jw 
ruͤckgedraͤngt, drangen aber Bald wieder vor, unb (ttm 
ihre Croberungen und Verheerungen in Schwaben 1» 
Bayern bis’ ln. den October. 1648 fort, da ber Friede 
ihnen endlich ein Ziel feßte, I 


Unterdeß war ber. General Koͤnigsmark mit eism 
befondern Korps von Wrangel nah Böhmen sean 
worden, wo er ba$ volt den Schweden befegte Gee ww 
proviantitte , bann nad) einem , ihn vort einem weh 
ſchiedeten, unbelohnt und unverforgt. gelaffenen, kaiſch 
lichen Rietmeifter von Odewalsky vorgelegten, Plan, (dnd 
“auf Prag losging, ben einen Theil der Stade, e 
fleine Seite genannt, und das Schloß Frühmorgens an 
16. July 1648 glüdlih überrumpelte und eroberte. 
Hier ließ er 3 Tage plündern und machte unermeßlide 
Beute. — Stun belagerte er den andern und größern The 
der Stade an ber. andern Seite der Moldau , die Alt 
ftade und Neuſtadt genannt, mit großem Eifer und 25b 
tigkeit, fand aber aud) die thätigfte und entfchlofenke 
Segenwehr, und Fonnte einen Theil der Stade nidt 
uͤberwaͤltigen. Der zum Obergeneral bet. Schwediſcha 
Truppen im May b. Sy. ernannte Pfalzgraf Karl Ge 
fiav , der nachherige Thronfolger der Königin Chrifies, 
fam ihm zwar mit 8000 Mann frifher Truppen am 


Schweden Über Havelberg, Burg, Offen, Leipzig me - 


Altenburg zur Küffe, traf am .24. September & = 
wot Prag ein, feGte bie Belagerung eifrig fort, 
Stadt aber aud) nicht zur Webergabe brin⸗ 
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am 24. October die Belagerung auf, und ging ben zum 
Entfaß anruͤckenden faiferliden Teuppen entgegen, um 
fie zu einer Schlacht zu nöthigen. Allein mitten unter 
dieſen Anſtaiten zum Angriffe der Kaiſerlichen, und zur 
völligen Ueberwaͤltigung Prags, fam noch im October 
die Nachricht von den, am s. October 1f Osnabruͤck 
zwiſchen dem Kaiſer, den deutſchen Staͤnden und Schwe⸗ 
den, — und zu Muͤnſter zwiſchen dem Kaiſer, Deutſchland 
und Frankreich, abgeſchloſſenen, und am 14. Oct. d. J., 
alten Styls oder am 24. October neuen Stils unter⸗ 
ſchriebenen ſogenannten Weſtphaͤliſchen Frieden, 
woruͤber man ſchon ſeit dem 11. July 1643 unter⸗ 
handelt hatte. — Carl Guſtav beſann ſich noch, ob er 
bey ben für die Schweden fo guͤnſtigen Umſtaͤnden die⸗ 
fen Zrieden annehmen folle, Jedoch bie allgemeine heiſſe 
€ebnfudt nach Frieden, — die fid nidt nur in Deutfchs 
(anb überall , fo mie beym SKaifer und am kaiferlichen 
Hofe, fondern aud in Schweden, und befonders bey der 
Königin Chriſtine ſelbſt, aͤuſſerte — bewog aud) ben 
Kriegsluftigen Pfalsgrafen, den Frieden angune&men, und 
fi den angetragenen Waffenſtillſtand gefallen zu laffen. — 
Eo wurden Borfälle zu Prag im S. 1618 bie erfte 
Gelegenheit zu diefem Kriege; unb fo mußte fid mit 
der angefangenen, und ihrer Vollendung nahen, Ersberung 
Prags im Jahr 1648 diefer  graufame anb fchredliche 
Krieg nad 30 Sahren enden ! 9) 
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Durch diefen Weftphäfifhen Frieden, unb beffen rita 
Artikel, ward das Erzfift Magdeburg mit. feiner anb 
ftabt, bem Churfürften Sriebrid) Wilhelm von fDrantey 
burg zugetheilt, um ihn für ble Abtretung des ihm terá 
die Erbſchaft zugefallenen Vorpommerns an €id)meben gi 
entfchädigen. Dies Erzfife follte fäcularifire , oder amp 
gehoben, in ein weltliches Herzogthum verwandelt, s 
‚nach bem Tode des jegigen Adminiſtrators Auguf, bes 
Churhauſe Brandenburg etb; und eigenthuͤmlich auf nie 
Seiten zufallen, — Wergeblih hatte das Domfıed 
diefe Säcularifation , dieſe fdóne Erwerbung für Eier 
brandenburg ,„ dadurch zu vereiteln geſucht, bag eR 
f. 1646 am 20. Movember dem 2bminiftrator eun 
'€oabjutor in der Perfon des Prinzen Ernft Auge m 
Braunſchweig wählte, fo mic das Halberſtaͤdtiſche Deu 
fepitel im gleicher Hinfihe den Braunſchweigiſchen fis 
zen Anton Uleich zum Eoadjutor im Stifte .Soatferdal, 
am ‚7. Februar 1647 gewählte Hatte, wodurch bey 
Stifter (id) den tbátigen , jebod) fruchtlofen,, DBepftan 
der Braunfchweigifchen Fuͤrſten auf dem Friebensconmf 
verſchafften. — Aber ungeachtet aller Segenbemühe 
gen der Braunſchweigiſchen Fuͤrſten, des Adminiſtratert 
Auguſt, der Domkapitel und anderer, blieb es babe, 
ba die Stifter Magdeburg, Halberſtadt, Minden m 
Camin bem Ehurfürften Zriedrih Wilhelm und feines 
Kaufe jut Schadloshaltung für das abgetretene Ben 
Pommern mit der Inſel Ruͤgen, — das der Chrrfutk 
fo ungern verlor, — zu Theil werden ſolten. Be 
Churfuͤrſt Härte für diefe Entfhädigung bod) weit 
das ibm fo nahe, unb bequem gelegene, zus 
und zur Schifffahrt, bie er anzulegen scade 
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entbehrlihe , Vorpommern behalten. Er bemühte fid 
aud) fchon feit mehreren Jahren, ja feit dem Anfange 
feiner Regierung, und befonders auf dem Friedenscons 
greß, — bie vielvermögenden Schweden dahin zu brin; 
gen , das ihnen ebenfalls (efe gelegene , fchon (ange im 
Beſitz Dabenbe und viel werthe, Pommern — das fie 
fon feit Guſtav Adolphs Zeiten her für fo viel in 
Deutfchland aufgeopfertes Vote und Geld zu behalten, 
fehntih gemünfdjt hatten, — gegen andere hinlängliche 
Entfhädigungen ihm ganz abzurreten. Unter andern 
mußten die Pommerfchen Stände im Jahre 1646 
dem Schwediſchen Gefandten Orenflierna verfchlagen : 
daß Schweden anftate des verlangten Pommerns bie 
Erxifter Bremen, Verden, Kalberfiade, Minden, Ofnas: 
bruͤck unb Hildesheim, und einen Theil des Bischums 
Meünfter, zu feiner Cutfdjábigung in Anfpruch nehmen, 
unb fid) bie Anwartfhaft auf Pommern ertheifen faffen 
fole. — Der Churfürft that fein Möglichftee, um biefen 
Vorfchlag burdjjufe&en. Er ließ fogar dem , felbft für 
einen alles beftechenden Cardinal Mazarin unbeftechbaren, 
erfien Faiferlihen  Gefantten, dem Grafen von Trauts 
mansdorf, xoo,ooo Thaler Bieten , wenn er „diefen 
Vorſchlag burd)fe&en wolle. Diefer ließ fif aber niche 
darauf ein, unb der Vorſchlag fand fo viel Widerſpruch, 
daß der Churfürft ihn aufgeben mußte. Da ihm be 
Braunſchweigiſchen Zürften ben ben Griedensunterhands 
lungen auch ben Beſitz des ihm zur Entfchädigung vers 
ſprochenen Stiftes Minden ſtreitig machen wollten, faf 
et fid genótfiget, dem Schwediſchen Sefandten Giatvius 
20,000 Thaler, unb auf beffen Anrarhı 

legen. Orenftierna, 25,000 Theler zus 
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nun erſt gaben ſie ihm ihre Etimme für ben Beh 
von Minden. *) | 

Die Streitigkeiten der Stadt Magdeburg mit dem 
Adminiftrator und dem Erzſtift über die Huldigung am 
andere Giegen(tánbe , waren aud) an den Friedenscongref 
gebracht , und im sten Artikel des Griebené ; Jufre 
ments unter Siro, 8. durch die Bemühungen der €áno 
difchen Ge(anbten, mie e$ fien, zum Vorcheif der Gtatt, 
und nad ihrem Wunſch entfchieden worden; fo febr aud 
bie Abgefandten bes Adminiſtrators an den Congreß tw 
gegen gearbeitet hatten. Der Adminiftrator fatte bereits 
im J. 1646 einen Kern von Einſiedel, und faa 
Kanzler Krull, an ben. StiebendcongteB zur Deactun 
feines Intereſſe dabey abgefanbt. Krull, der gefchid 
teſte, eifrigfte und thätigfte Gegner. der Grade, o 
fhon’ unter dem 7. März 1646 ein Memorial gegen 
die Stade beym Kongreß ein, worin er über das, der 
Stade ohne Eonfens und zum Nachtheil des Erzkifis 
zugeflandene, .erweiterte Beflungsreht und über bie Mt 
aus erfolgte Verhinderung des Wiederaufbaus der bey 
den Magdeburgiihen Vorſtaͤdte, der Neuſtadt und be 
Sudenburg, fid) heftig befchwerte, und dringend um Auſ 
hebung biefer Bewilligung bat. Man erfuhr aud, ef 
er ebenfallé gegen dns Hecht der Stadt, eine eigne Be 
fagung zu halten, eingefommen fey. 

Der Magiftrat zu Magdeburg hielt es baber für 
nöthig, ifm einen geſchickten und tbatigen Arbeiter ent 


*) Pufend. de rebus Succ. lib. XIX. $. 8&— 9o. 156, p 
$. 210. Pufend de rebus Fried, Wilh. lib, IL $, 65. 
8$, 11— 14, D 
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esen zu fielen, und wählte zum Bevollmaͤchtigten unb 
Interhändter für bie Stade beym Kongreß, ihren bar 
jaligen NBurgemeifter, Otto v. Geride, ben berühmten 
nb gelehrten Erfinder der Luftpumpe. Er war (dom 
ot der Eroberung Magbdeburgs Rathmann und Bauherr 
| der Stadt gerefen, Mac der Eroberung, worin er 
ichts als das Leben gerettet hatte, war er in Saͤch— 
fche Dienfte getreten, . Erft feit. Kurzem war er in 
Ine geliebte Vaterſtadt zurücdgefommen, und als Burs 
emeifter darin angeſtellt worden. Diefer vertfeibigte 
un mit Geſchick und Gluͤck die Sache der Ctabt, unb 
3. fehlte nicht viel, fo hätte er ihr die feit Safrbun: 
ten (on. in Anfpruch genommene, und fo fehnlich ges 
uͤnſchte, Reichsfreipeit, oder den Rang einer freyen 
teichsftade erkämpft und zuwegegebracht, wenn ber 
ıgegen fämpfende Adminiftrator Auguft an dem damals 
bon verehrten und vielvermögenden Churfürften Zries 
ih Wühelm von Brandenburg, der einft Landesherr 
on Magdeburg werden follte, nicht einen fo mächtigen 
jeyftand gehabt hätte. 

Otto v. Grride erbat nun fogleih beym Friebens⸗ 
ongreß: | | 

I) die Beſtaͤtigung des vorgeblichen Freiheitsbriefes 
to des Großen, und damit zugleich die Beſtaͤtigung 
er vermeinten Keichsfreiheie der Stadt, wornach fie, als 
ne Reihsftadt, Niemanden als dem Kaifer und Reich 
nterworfen zu feyn glaubte. Ferner 

2) daß die bisherigen Huldigungen an die Erzbiſchoͤfe 
;geftellee werden, unb aufhören mÄgten. Zerner bat er: 

3) um fbeftátigung des ipe somoltalfeo atinenb — 
m aten veslieenen. erweiterten: Me y 


mc 0 7€ 
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| „Schabloshaltung conferirt if; beroregen, — unb mk 
„vie aud nicht hoffen, daß die. Kaiferlichen in bie Fang 
„dieſe Sache bifficultiten, (erſchweren,) oder dieſer lite 
„Sachen halber ben Friedensſchluß aufhalten, follten: — fe 
„begehren wir von Euch gnábigíi, daß Ihr auf Cue 
„erſtes Project beftehet, wegen der zwey Kloͤſter usi 
„der Viertelmeile rings um bie Stadt her, unb der Era 
„Magdeburg Condition fo gut macht, ale Ihr immer fie 
„net. Geftatten wir dann derſelben Wohlſtand Quá is 
„Gnaden recommanbdire haben wollen, und befehlen Enb 
„Bott. Gtodholm, am 4. Jun, 1647. 


Allein bie Schwedifchen Sefandten Eonnten bie Abtre 
tung ber beyden Klöfter an die Stade nicht durchſcher. 
Der erzftiftifhe Sefandte wandte dagegen ein ; baf die 
beyden genannten Kloͤſter, und ihre Vorfteher, ber Abt ju 
Klofter Bergen, und ber Propft iu Klofter U. 2. Frauen, 
ale Prälaten zu den vornehmften Landftänden gehörten, 
und daß, duch Verfchenkung diefer Kloͤſter an bie Ctr, 
die ganze Verfaſſung des Erzftifts leiden, auch der Ak 
und Propft und ihre Conventualen des Ihrigen beraukt 
werden würden. 

Endlich verglichen fid) bie faiferlidjen und Schmebifchen 
Gefandten dahin: daß zur Weförderung des Friedensfchlaf: 
fes, anftatt der Kiöfter, ber Stade lieber alles das zufeb 
(en foffte, was dem Erzſtift und andern Stiftern db 
Klöftern in der Viertelmeile gehöre , welche der Gual* | 
rings um ihre Werke fec, jugeftanben und eingegi 

*tben folten. Jedoch ward das ausgenommen, m 
katholiſche Agnetenklofter in biefem Bezirke 





* 
J$7€- 
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fatte. — Dieſe Uebereinkunft warb nun auch, nebſt ans 
bern der Stadt Magdeburg zugeſtandenen Beguͤnſtigungen, 
in das Friedens; Project mit eingerüdt, welches die Schwes 
bi(den Sefandten bem Eongreß im J. 1647 übergaben. 


Auch dagegen proteſtirte ber erzftiftiihe Geſandte, 
der Kanzler Krull, heftig in ber zur Steid)sbictatut ges 
$radten Dentfchrift vom ten September 1647, und 
drang darauf: daß jeder bey bem Seinigen geſchuͤtzt werden, 
und die Stade Magdeburg mit ihrem unBilfigen Begehren 
abgewiefen werden müffe. Allein die im gedachten Frie⸗ 
dens;Projecte der Stadt Magdeburg bewilligten Puncte, . 
wurden unverändert in dem am 14. October alten, unb am 
24. October neuen, Stils 1648 abgeichloffenen unb unters 
zeichneten Friedens: Sn(ttumente mit eingerüdt. In bem: 
felben wird Art. XI. S. 6. veftgefeßt: daß dem, Churfuͤr⸗ 
ften Friedrich Wilhelm von Brandenburg und feinem Haufe, 
zur Entfchädigung wegen des an Echweden abgetretenen 
Vorpommerns,  nidt nur die Bisthuͤmer Halberſtadt, 
Minden und Camin, zufallen, fondern aud) bie Anwart⸗ 
fdaft auf das Erzftife Magdeburg ertheilt werden, unb 
derjelbe zu beffen völligen Beſitz gelangen folle, fobald ber 
je&ige Adminiſtrator Auguft von Sachſen entweder mit 
Tode abginge, oder feinem Vater in ber Churwuͤrde folgte, 
oder ein anderes Land erhielte, und daß keine anderwei⸗ 
tige, heimliche oder oͤffentliche, Wahl eines neuen Erzbis 


ſchofs daran Dinberlid) feyn foflte. Auch ſollte das fonft 


bem Domkapitel gehörige Amt Egeln gleich nach dem Fries 
den dem Thurfürften eingeräumt werden. Dann heißt e£ 
6. 7. weiter: Unterdeß aber fell das Kapitel nebft ben 


Ständen und Unterthanen INS genaunten Erjſtifts vor 


ML 
⸗ 
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pflichtet Senn, fogleich nach gefchloflenem Frieden bem vec 
genannten Deren Churfürften unb dem ganzen churfürkl 
den Kaufe, für ifn und für alle feine männlichen Nut: 
. folger, Erben und Angehörigen den Eid der Treue um 
der Unteetoánigfeit zu leiften. Nun folge im €. 8. 6 
gentlich bad, was bie Stadt Magdeburg betrifft, weldel 
| nad) einer genauen Weßerfesung aus bem Lateinifchen Cy 
ginal aljo lautet: 


„Der Stadt Magdeburg aber folf ihre vormalige grei; 


. beit, unb bet Freipeitsbrief Otto des Crften vom 7. Sum 


„im 5.940 — menn er aud) durch ungün(tige Zeitum 
„Rande verloren gegangen feyn follte, — auf ifr uat: 
„thaniges Bitten von Sr. faiferliden Majeftäe mitte 
„erneuert werden; desgleichen aud) das ijt vom Kaifer Fer 
„dinand dem zten jugeftanbene Beveſtigungsrecht, — 
„weiches fid), mit jeder Art von Gerichtsbarkeit umb Ci; 
„genthum, bis auf eine Deutfhe Viertelmeile weit et 
„ſtrecken fol; — fo wie ihr auch ihre übrigen Privilegia 
„und Rechte in geiftlihen und weltlichen Angelegenheites 
„eher und unverlegt bleiben follen, mit der nod) beyge⸗ 
„‚fügten Bemerkung: daß die 93orftábte zum Nachtheile der 
„Stade nicht wieder aufgebauet werden ſollen.“ 


Nah $. g. follten bie fdon im Prager Frieden ex 
Churfachfen abgetretenen vier Aenıter des Erzſtifts: Quse 
futt, Dahme, Süterbod und Burg bem Churfürften ver 
Sachſen verbleiben; jedoch follte der Churfuͤrſt aud Ur 
darauf haftenden Neichss und Kreis⸗Abgaben übernehme” 


Nah. 6. rr. folfte der Churfürft von Mre 
mit feinem Kaufe künftig den Titel: Kerzog'w 
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burg führen; folglich das Erzftift in eln mehtliches Her: 
zogthum verwandelt werden. 


Nah Artik. XIV. $. 1 —3 follten bem nod) leben⸗ 
ben, katholiſch aemerbenen, vormaligen Adminiſtrator des 
Ergzſtiſts, Chriſtian Wilhelm, anftatt ber ihm im Prager 
Frieden jährlich von den Einkünften des Erzſtifts ausges 
festen 12000 Thlr., die bepben zum Erjſtift gehörigen 
Aemter Loburg und Zinna mit allem Zubehör, mit allen 
Einkünften, und mie der ganzen Gerichtsbarkeit, — blos - 
die Kandeshoheit ausgenommen, — auf Lebenszeit eins 
geraume werden, ohne daß er irgend jemand barübet 
Stednung ablegen dürfte. Daneben hatte er als Brans 
denburgiſcher Prinz nod) das Amt Ziefar zu feiner Apas 
mage. Er ſtarb am x. Januar 1665 zu Klofter Zinn, 
in einem hohen Alter von 78 Jahren, — 


Diefer fo merkwürdige, ſo wichtige Weſtphaͤliſche 
Friede ward zu Dsnabrüd zwifchen dem Kaifer, bem 
Deutfhen Reiche und Schweden, — zu Münfter aber zwi⸗ 
fden tem Kaifer, dem Deutſchen Reihe, unb grant 
teid) — abgeſchloſſen. Das Friedens Document ward, — 
fole es bis dahin bey midtigen Diplomatifchen Ausfers 
tigungen unb Traftaten unter den Enropäifchen Natios 
nen gebräuchlich mar, — in ber Lateinifhen Sprache 
abgefaßt. Erft 20 Jahre fpäter, bey ber zunehmenden 
Uebermacht unb dem wachſenden Uebermuch Frankreichs, 
drangen bie Franzoſen den Gebrauch ihrer Sprache ben 
übrigen Stationen Curopené, umb Befonbeté: deu 
ſchen, in allem wichtigen Cteateumerjunti 


men, auf, m E 
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Schweden erhielt durch biefen Frieden Borpommern, 
die Inſel Raͤgen, Stettin, und Einiges von Hinterpem 
mern, desgleichen die State unb Veſtung Wismar à 
Mecklenburg, das Erzftife Bremen, unb Das Bisıhum 
Verden, neb( 5 Millionen Thaler baar, in 3 S&ermian 
zahlbar, zur Befriedigung und Bezahlung der Schwedi 
fen Armee in Deutfchland. — Frankreich erbielt Obe 
und Nieder: Elf, — nur Straßburg unb bie übrigens 
xo Neicheftähte im Elſaß ausgenommen, Die e$ ab 
bald, zum Theil mitten im Frieden, treulos nachholte. — 
Berner erhielt Sranfreih bie Bischümer Metz, Tex 
anb Verdun in Lothringen, den Cunbgau, die Veh 
Breifach, unb das Belabungsreht in der damals widti 
gen Steidóóve(tung Philippsburg. Zum großen: 9d 
teil , ja zum Schimpf Deutfchlands fe&te Zrantceid 
aud) bie Bedingung in diefem Frieden burd) : daß auf 
der Öftlihen, oder Deutfhen, Seite des Rheins, von 
Philippsburg an bis Baſel, feine Veftungen gegen Gant: 
reich angelegt werden folten. Das Deutfche Diei lag 
alfo nun offen und ohne Schußwehr gegen bie Frame 
fen da, und ihren beliebigen räuberifhen und verheeren⸗ 
den Cinfállen blosgeſtellt, bie e$ auch oft und traurig 
genug von ba an, bis auf bie grofen Begebenheiten 
unferer Zeit, erfahren bat. Frankreich Hingegen erhielt 
nidt nur an ber linken Seite des Rheins verfchiedene 
Veftungen , fondern nahm auch bald weg, was bem 
Deutfhen Reihe davon an der linken Rheinſeite nad 
übrig war, 3. €. Straßburg, legte neue, faft unübermwinds - 
(ide Hauptveſtungen an, 3. €. Hüningen, Landau w,-6 
— und bevefligte und ver(tárfte die fchon vortanb 

ungen in einen heben Grade, C6 founte « 
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verwehrt und ungeftraft nach Belieben Deutfchland ans 
fallen, und deſſen Grenjprovingen plündern und verwüs 
(ien. — Frankreich legte burd) biefen Srieden den Girunb 
zu feiner nachherigen Uebermacht, und zu ber bis auf 
unfere Zeiten fortgebauerten Beeinträchtigung und Mißs 
handlung Deutfchlande, — Das Anfehen unb bie Ges 
walt des Kaifers im Deutfhen Reihe ward dadurch 
fehr gefhwächt und vermindert. Dagegen ward ble Un⸗ 
abfángigfelt und die Macht der Deutſchen Zürften und 
Regenten unbefchranfter und größer, ſowohl gegen das 
Heichsoberhaupe, als gegen ihre lintertanen, Die 
ſtehenden Heere, groß und Bein, melde in dem nun ges 
endigten Kriege mehr und mehr auffamen, unb die auch 
nad) dem Frieden nod) unterhalten, wohl gar nod vers 
mehrt wurden, vergeöfferten natüríidj bie Macht der Fürs 
(ten unb Stegenten, denen nun eine, in manchen Deuts 
fhen Staaten febr bedeutende, und imponirenbe, Milltairs 
gemalt gleich zu Gebote (tanb, unb die nun nad Gefallen 
die Sted)te unb Kreiheiten der Stände und Unterthanen 
einfhränfen fennten, — zum Theil fie aud mehr und 
mehr einfchränften, ja fie wohl gar zum Theil aufhöben,. wo 
fie Eeinen, oder nur ſchwachen, Widerfpruch fanden. "Wo 
nun GürftensSreiheit und Wolfe: oder National: Freiheit 
in Collifion oder in Widerfpruch mit einander geriethen, 
ba mußte bie (eGtere nachſtehen, und immer tiefer finfen. 
Beſonders fonnten bie ehemals fo mächtigen, durch ihren 
Kandel fon(t fo blühenden, fo reihen, auf ihre Rechte 
und Greibeiten fo eiferfüchtigen, unb in beren Behaup⸗ 
tung fo muthigen und flandhaften, — jetzt aber "dur 

den Krieg ganz verarmten, tief in 
ihres Handels beraubten, voͤllig mutbi 





186 Kap. 1. 6. 2, Seh, Magbeb. ıc. 


Städte wenig oder gar nichts mehr für bie Erhalıım 
der Nechte und Freiheiten des dritten, ober bürgerliden 
Standes, wirken und ausrichten. Key alle bem aber wir 
diefer Friede bennod) eine große Wohlthat, ein unen 
licher Gegen des Himmels, für das butdj ben Krieg f 
unausfprechlich geplagte unb unglädlid gemorbne Denk 
land. — *) 


) Pufend. de reb. Succ, lib. xvm. $. 83. lib. XX. 6. 116-138, 
209— 211. lib, XXI. $. 25. Otto 9. Gericfe Pristiss Ihe 
Nagdeh. Nro. 139 — 194 (Mer) Dreyh. Ip. 1.66% 
©. 443 — 450. Abels Halderft. Ehronit &. 536. sn- +. 
Calvisir wieder aufgericht. Magd. €. aso. Mid. Im 
Schmidts neuere Gefch. der Deutfchen, 6ter Band, A. 
©. 300. 301. Kap. 35. ©. 305 — 308. 








Zweytes Kapitel. ' 


Geſchichte Magdeburgs nah bem Weſtphaͤliſchen Frieden 
bis zum Tode des Adminiftratord Auguft von Sachſen, 
oder bis zum wirklichen Anfall Magdeburgs an das 
Haus Brandenburg vom J. 1648 — 1680. 


I. Vom WeftpHälifhen Frieden bis zum 
Vergleih zu Klofer Bergen, 
vom dj. 1648 — 1666, 


©» war nun bet fo (ange gewuͤnſchte, fo heiß erfehnte, 
— aud für Magdeburg fehr midtige, —- Friede nah 
sjährigen Unterhandlungen, und unter unfäglihen, zum 
Theil duch Franzöfifhe Hinterliſt verurfachten , Kindes 
niffen und Schwierigkeiten, endlich abgeſchloſſen und unter⸗ 
zeichnet. — Aber ſchon bey der Ratification oder Geneh⸗ 
migung dieſes Friedens, und bey der Vollziehung deſſelben, 
zeigten ſich unuͤberſteiglich ſcheinende Hinderniſſe, und man 
fing ſchon an, hin und wieder, — wo man durch die 
Friedensbedingungen einbuͤßte, oder die gehofften Vortheile 
nicht groß genug fand, — ſich bitter daruͤber zu beſchweren. 
Doch wurden die allerſeitigen Ratificationen des Friedens 
endlich am 19. Februar 1649 gegen einander ausgewech⸗— 
ſelt. — Deſtomehr Widerſpruch und Zögerungen aber fans 
den ſich bey Vollziehung des Friedens, Beſonders erregte 
die veftgefe&te Zahlung ber s Millionen Thaler. an die 
Schwediſche Armee große Beſchwerden un! ^x 

dem man entweder bie augefebten unb 

men niche zahlen zu können vere ^ B 
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vielen, unbefchreiblich durch den Krieg verheerten, verwis 
fteten und menfchenleeren, Gegenden und Kreiſen Deutſqh⸗ 
fanbé nicht ungegrünbet war; — oder fid) bod) gegen en 
bere zu hoch angefeGt zu feyn glaubte. — Das ganj ev 
fhöpfte und ruinirte Erzſtift Magdeburg, worin vidi 
Dörfer völlig zerftöre und verfa(fen waren „ follte allem 
dazu 173550 Rthlr. zu feinem Theil geben, wozu bi 
Stadt Halle 22627 Rthlr., und die Stade Magteban 
über 26000 Rthlr. beytragen follten. 

Der Schwediſche oberfie General, Pfalzaraf Karl 
Suftav, drang aber unabläffig auf die Voll;icham te 
Friedens, und wollte mit feinen Schweden nicht cher un 
Deutfchland weichen, nod) bie unter ibm dienenden Dert 
fhen Truppen entlaffen, als bis bie wichtigften Zriedenk 
bedingungen vollzogen, unb menigftens das erfte Drirrhei 
von den 5 Millionen Thalern baar abgetragen roáre, Vater 
deffen (ieffen fid) bie, in ben mei(ten Reichskreiſen verbe 
ten und einquattitten, Schwedilhen Soldaten aufs Wftt 
bervirchen und bezahlen, befler als fie es ſelbſt im Kriege 
gehabt Hatten. Die daraus entfiehenden ungebeuren 2» 
fter und Koſten erregten natürlich allgemeines Mifsen 
gnügen und bie bitterften Klagen. Dean gab den Ede 
ben Schuld, daß fie alles verzögerten, um nur ihre gu 
ten Quartiere defto länger zu behalten. Man machte 
fhon Plane, bie faft ganz aus Deutfchen beftchente 
Schwediſche Reiterey zu gewinnen, unb von ben Schww 
den abzuziehen, oder ben. Schweden einen Termin jet 
Abdankung ihrer Truppen zu fegen, über welchen ine : 
man ihnen feine Verpflegung mehr reihen würde, e 
Man wünfdte nichts mehr, als eine Uebereinfunfi 
tn Schweden wegen Abdankung der Armeen und 





nad) b. Weſtphaͤl. Srieben im Sy, 1649. 189 


nung der Plaͤtze, — und die nod zu Muͤnſter befindlis 
ben Friedensgefandten wandten alle erfinnlihe Mühe an, 
ie zu Etande zu bringen. Allein die Anführer der Ars 
een fahen dies a(8 eine ihnen zufommende Cade an, 
nb verabredeten, nad) einer fruchtiofen Sufammenfunft des 
Sfalzgrafen unb des Faiferlihen Generals Piccolomint in 
rag, einen Eongreß zu ‚Nürnberg, wohin fid) aud) bie 
ıcehreften Friedensgefandten aus Muͤnſter und Osnabruͤck 
egaben. Dad vielen Schwierigkeiten fam es endlich im 
bept. b. Sy. zu einem Wergleih über die gegenfeitige 
táumung mehrerer Plaͤtze und Länder. Bald darauf vers 
li man fi vorläufig auch Über bie Q6banfung ber Trups 
en. Die eingebornen Schweden, — kaum der 4te Theil 
ee Schwediſchen Armeen in Deutfchland, — wurden nad) 
Schweden zurückgeführt. Die bey ben Schweden bienens 
m Deutfchen wurden größtentheils, nad Empfang eines 
reymonatíiden Soldes abgebanfr. Diefe waren faft alle 
es Krieges fo müde, daß fie fid) burd) bie glänzendften 
zerſprechungen der Sranzofen nicht bewegen ließen, in bem 
od) fortdauernden Kriege zwifhen Sranftei und Spas 
len, Stanzöfifhe Dienfte zu nehmen, 

Mach vielen muͤhvollen Unterhandlungen fam endlich 
n 28. Suni 1650 ju Nürnberg der Stiebent;Crecutioné& 
Yauptreceß zu Stande, welcher nahher dem Reichstags⸗ 
bfdjieb zu Regensburg im S. 1654 angehängt ward, 
Jatin war nun genau .beftimmt, in welchen Terminen bie 
it Schweden verfprochenen Summen bezahlt, wann anb 
ie bie Pläge geräumt, bie Regimenter. abgedankt eben 
jgeführe werden, unb ein jeder bas erhalten aber af 
lite, was im Friedensſchluß veflgefegt mar: 
af Karl Guſtav, welcher eft 
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er nidt eher Deutfchland verlaffen wolle, bis et bie La 
Hand an das große Friedenswerk gelegt, unb beffen b 
ziehung bewirkt habe, eilte nun aud) nad) Schweden, ww 
bin man ihn jchon lange berufen hatte, um ihn, — iq 
der erklärten Abneigung der regierenden Königin Chrikim, 
der Tochter Guftao Adolph, von jeder VBermählang, — 

zu ihrem Nachfolger zu ernennen. Cr war der midh 
Verwandte bet Königin, bet Schwefterfohn ihres Batırk 
Er harte fid) lange bemüher, fie sur SBermáblung mit ie 
zu bewegen , fo wie früher (don ber Churfürft Seen 
Wilhelm von Brandenburg fi um fie beworben ke. 
Aber fie beharrte ve(t beo ihrem Entfchluß , fid nid n 
vermählen, legte endlih Kron und &cepter nieder, ue 
überließ fie ihrem Better, Karl Guftav, ihrem erkläre 
Nachfolger. *) 

Fuͤr die Stadt Magdeburg ſchien diefer nun fe gled: 
fid ju Stande gebrachte Weftphälifhe Friede febr gisfis 
und vorcheilhaft zu feyn. Allein mit ben vorhin eme 
führten, fo günftigen Ctipufationen deffelben für bie Ota, 
waren weder der Adminifkrator, nod) das Domkapitel und 
die Landftande, nod) der Churfürft Friedrich Wilhelm ws 
Brandenburg, zufrieden, und brachten es aud) enblid) ds 
hin, daß fie größtentheils unerfüllt blieben. Anſtatt ale, 
bag der allgemeine Friede auch der durch ben Krieg Te im: 
merlih mitgenommenen Stadt Magdeburg Hätte Frieda 
geben, und ihr endlich, fo wie bem übrigen Deutſchlach, 
Erholung verfchaffen follen, gerieth fie baburd) in zoibrigt 





. *) Pufend de reb. Suec. lib. XXI. 6 1— 115. lib. XXAL $i 
56. Dreyh. 20. 1. €. 444. Abels Halberſt. Eye 
$78. M. 3. Schmide nenere Gefd). der "Dratfipia 
Bd. Kap. 32. 34. 35. .a4€* 
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unangenehme Verhaͤltniſſe und Streitigkeiten mit ih⸗ 
Obern und naͤchſten Umgebungen. Aus den anges 
en SriedenssStipulationen ſchloß man im Magdeburg, 
die Stade nit, wie die andern, Stände unb Unter; 
"m, dem Landesheren zu huldigen verpflichter feyn, 
th vielmehr unmittelbar dem Kaifer und Reiche uns 
orfen, folglich eine freie Meichsftade fepn folle, Die 
Xt drang daher von nun an infländig und unabläflig 
bie Vollziehung des fie betreffenden Friedensartikels. 
Adminiftrator aber, und andere fid) dadurch benach⸗ 
igt glaußende Sintereffenten proteftisten eifrig und ans 
mb dagegen, unb ftellten ihn als vechtswidrig und uns 
fig vor. Die durch diefen Artifel und durch die Bes 
mung beffelben: „daß bie 9Borftábte zum Nachtheil 
Stade nicht wieder aufgebauet werden ſollten“ — 
ehr gefahrdeten beyden Vorſtaͤdte oder Landitäbte, bie 
ftabt und Sudenburg, famen fdjon mit bittern a; . 
dagegen am 7. November 1648 beym Adminiftrator 
Ein Gleiches thaten bie Stände des Erzftifts am 
November 1648, fo mie am 18. December b. 5. 
Prälaten, bie Geiftlichkeie und andere Grundeigenthuͤ⸗ 
in der, Magdeburg zuerfannten, 9Bierte(meife um die 
ibt ber. Schon am 13. December b, J. (lef der Ads 
iftrator an die nod) zu Münfter und Osnabruͤck befinds 
m hurfürftlihden und fürftlihen — Friedensbotſchafter 
eiben, .unb um Erklärung des die Stadt betreffenden 
ragraphen im FriedendsDocumente erfuhen. Die 
ibt machte aber im Januar 1649 Anflalt, die ife im 
edenstraktat beftimmte Viertelmeile ſelbſt abmeffen qu 
m, und in Beſitz zu nehmen. Sie zeigte dies am 8. 
n. 1649 bem Adminiſtrator an, und uͤberließ es ihm, 
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dies feiner Seits den Intereſſenten bekannt zu made, 
und Abgeordnete dazu zu ſchicken. Cie ließ fid) aud mid 
burd) die Abmahnung des Herzogs von Braunſchweig, di 
Niederſaͤchſiſchen Kreisdirectors, vom 17. Jan. b. S. se 
dotem Vornehmen abhalten. Auf eine ernfte 2(6mafaun 
des Adminiſtrators vom 23 Sanuar b, S. antwortete ft 
tühn und unerfhroden. Am 30. Januar fing fie a, 
ihr Vorhaben auszuführen, und fe&te e$ in der Senat 
bis zum x. Februar fort. Der Möllenvoige Struve die 
legte dagegen im Namen des Adminifttators, feines fers, 
am 30. Januar eine förmliche Proteftation und Sticw 
tion ein. Unterdeſſen hatte der Adminiſtrator beu 
am ro, Sjanuar b. Sy. Bittere Klagen über dies eigennid: 
tige Verfahren bet Magbeburger am kaiſerlichen Hofe erh: 
ben. Der Ehurfürft von Sachſen that in einem €dáre 
den v. 27. Januar an ben. Kailer ein Gleiches. Darasf 
verwies der Kaifer der Stadt dies Verfahren , verbet e$ 
febr ernftlih, unb trug dem Kreisdirector auf, Commit 
ferien zur Ausgleihung diefer Sache zu beftellen. Che 
biefe Refolution einging, wiederholte der Adminiftrator feine 
dringende Bitte um firenges Verbot des eigenmäctigen 
Benehmens der Magdeburger, worauf er(t im Mai Ant 
wort erfolgte. 

Nun fdjidte bie Stadt, zur beſſern Betreibung der Eu 
de beym Kongreß, ihren vom Gongreforte ſchon zurüdge 
fehrten Friedensgefandten, ben SDurgemei(ter Otto v. Go 
tide von Neuem nad Osnabrüf, wo er am x4. Mäg 
1649 wieder anfam, und diefe Sache wieder ernſtlich ut 
pradje brachte. Er brachte es bald dahin, daß bie Ge 
fanbten der Neichsftädte, welhe Magdeburg beguͤnſtig 

X3. April d. 5. erklärten: „Der Stade mf. 


J 





nah b. Weſtphaͤl. Frieden im J. 1649. 193. 


. außer ben ihr vom Kaifer Ferdinand dem zten im S. 
. 1628 fdon juge(tanbnen 77 Ruthen, — nun ned eine 
„ Biette(meile um bie Veftungswerke Det, vermöge des Fries 
densſchluſſes, zu Theil werden; ijr muͤſſe auch das völlige 
x Eigenthumsredht darüber, eben fo, wie fonft dem Erzſtifte 
y und andern Gitiftern und Klöftern, jufommen ; — jebod 
„ die Befigungen der Witewen und Waiſen, und anderer 
ß fDrivatperjonen ausgenommen, — welche dieſen gelaſſen, 
„ oder ihnen verguͤtigt werden müßten, wenn fie ſolche ſchon 
: vor bem Kriege im Beſitz gehabt hätten. — Nach diefer Ers 
" f(atung follte aljo bie Stadt berechtigt (con, noch außer ben 
z ihr vom Kaifer Ferdinand bem 2ten zu ihrer meitern Bes 
veſtigung bewilligten, 77 Ruthen um bie Werke her, noch 
vermoͤge des Friedensſchluſſes eine Viertelmeile rings um 
. bie Stadt fer, zu ihrem völligen Eigenthum zu verlangen; 
welches aud) die Stadt fiandhaft behauptete, wogegen aber 
der Adminiftrator und feine Parthey heftig proteftirten. — 
Dun erfolgte laud) am 23. April b. J. bie, vom Admis 
niftrator fon am 13. December 1648 nachgefuchte, Gr; 
klaͤrung der hurfürfilihen und fürftlichen Friedensgefands 
ten, ganz zu Gun(ten des Adminifirators, der unter ben 
Ehurfüriten feinen Vater, unb den Churfürften Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg, — welcher für bie Zukunft 
freilich feloft am meiften babep intereffirt war, — nebſt 
9 ten mebreften Gür(ten, auf feiner eite fatte. — — Bald 
* nachher aber, am 4. Mai 1649, erflárte der Schwediſche 
Gefandte beym Friedenscongreß, Graf Johann Orenftierna, 
ein Sohn des berühmten Schwediſchen Reichskanzlers: 
daß der Ausdruck im Friedenstractat: der Stadt folle eine 
Deutſche Viertelmeile um bie Stade herum, mit jeder 
Art von Gerichtsbarkeit und Cigentóume, (cum omni- 
IV. 2. N. ' 


wu ww 0 - 


⁊ 


194 Rep. 2. 6. x. G«fd. Mozber ^. 























moda jurisdictione et proprietate) abgetreten mota, 
allerdings fo verftanben werden máffe, bag midt nur j 
Art von Gerichtsbarkeit, fondern auch jede Art ven & 
genthum über bie In dieſer Wiertelmeile Hegenden 
und Grunbfüde, — bios bie Beſitzungen des n9 
tholiſchen Kloſters €t. Agneten in ber Meuſtadt onip 
nommen, — der Stadt zugeflanden werben folle. Er w 
* langte zugleich fehr ernftlih bie Vollziehung dieſer Sab 
figung. Mad dem Sinn und Wunfh ber Emilie 
Regierung konnte es aud) wohl nicht anders vafesin 
‚werben; indem fie ernftlich wün(fjte und wollte, wj Ne 
Stadt von ben ihr durch Gu(tav Adolph verferhenm 
großen Schenkungen geiftliher Güter bod) etwat — n 
einiger SBergütung für ihr im Kriege erlittenes wurmad$ 
de$ Ungluͤck — zu Theil werden moͤchte. — Die taijeb 
hen Sefandten hingegen erklärten am ax. Mei. 5: 
daß e$ nicht in ihrer Wacht (tebe, eine nähere Crfädum 
bes (tteitigen $. 8. zu geben; daß fie ſolches vielnche tes 
Kaiſer felbft überlaffen müßten. Das geftanden fie at 
doch ein: bof die Schwediſchen Gefanbten, Opesfim 
und Salvius, oft bey den Unterhandlungen verlangt kb 
ten: man folle bod) die in biefem, der Stadt zugegen 
ten, Bezirk gelegenen Güter und Grundſtuͤcke  antirió 
Ah benennen; — allein Unbekanntſchaft mie bem fecit, 
und der anhaftende Widerſpruch des Xbininiftcateré, fine 
es verhindert, unb hätten zum Gebraud der Kiss: 
meinen Ausdräde im Friedenstractat, Anlaß we | 
Auf die vorhin gedachte, dem falfer im. QE 
übergebne, abermalige Vorſtellung des Qbininift 
e Mägdeburger, wiederholte ber Kaifer fein 
„angeführte eigenmächtige fGerfabrem | 
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t in den Sriedensartifeln Beftimmten Strafe, und bes 
Df: daß bie Grade" auch‘ ihrerſeits Conmiffarien jut 
uégleidjung ber flreitigen Puncte ernennen folle. Gr 
"típrad) zugleih: daß er die Erneuerung des Prlvile⸗ 
ums Otto des Erſten in Ueberlegung nehmen wolle, 
enn man darum anſuche. 

Unterdeffen waren die mehreften Griedensgefandten 
o Oénabrád und Münfter jum Convent nah Nürns 
wg abgegangen, moranf man die endlihe Vollziehung 
1$ Friedens regnlicen wollte, — Otto v, Geride folgte ifs 
tn dahin, und feste ba feine Unterhandfungen und Be⸗ 
sügungen für feine Vaterſtadt geſchickt nnb thätig fort. 
't gab unter bem 2. Aug. b. Sy. eine umſtändliche Ges 
enfdrift gegen den Adminiftrator und das Erzftift ein 
m faiferlihen Kofe, ging bald naher am 29. Auguft 
on Nürnberg über Regensburg nah Wien, um feine 
Hingabe perfóntid) zu unterftügen. — Cr fam am 5. Sept. 
3 Wien an, und erhielt fhon am 13. Sept. beym Sai 
tt Audienz, worin er ihm bie Bade der Stadt beſtens 
mpfahl. Der Adminiftrator Schrieb aber unter dem r7. 
Dept. b, J. au den Kaifer, und bat dringend, ben Burs 
jermeifier Gericke kein Gehör zu geben, fondern ihn mit 
einen ungegrünbeten und unchtiſtlichen Giefudjen abzuwei⸗ 
en, und jeden bey dem Seinigen zu fhüsen. Man bes 
og aud den Magiftrat unb die Buͤrgerſchaft in der 
Neuſtadt und Gudenburg, gegen die Beftimmung des 
Iriedensſchluſſes: „daß die Vorſtaͤdte Wagdeburgs zum 
Machtheil der Stadt nicht wieder aufgebauet merden 
foßten,” beym Mominifivater, am rg. Geptember einzu: 
kommen, unb (jw um feine Bätfprage deym Kalſer zu 
Wutem, ie behauptete ^ übten : daß fie niche 
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Vorſtaͤdte Magdeburgs, ſondern Landſtaͤdte des Erjkikt 
wären, und folglich unter bie Clauſel im Kriedensihieh 
nicht mit begriffen werden fónnten. Ihre VVorfielauy 
deswegen (ie der Adminifteator unter dem 24. Cuts 
ber b, Sy. an dem Kaifer gelangen, Otto v. Geride hau 
es aber fon in Nürnberg bey ben Eaiferlichen SDevelinió 
tigten bewirkt, daß fie unter dem 4. Sept, d. 3. a 
den Kaiſer fchrieben, und ihm vorflellten: unter ia 
Vorftädten Magdeburgs, melde nicht wieder erbaut wo 
den follten, wären nach ben. Kongreßacten feine suderh 
als bie Neuftadt und Sudenburg zu verſtehen; — ti 
Krone Schweden, welche fih immer fee für bu S» 
terefie Magdeburgs verwandt hätte, würde die Birderm 
bauung diefer Vorfädte, und die Verweigerung der Bir 
telmeile um die Stadt her, als dem Friedensſchluß je 
wider, anfehen, unb fij ernfllih dagegen regen. Ei 
baten zugleih um baldige Reſolution für vie Otabt. 
Allein die Sache blieb bennod) für je&t unentfhieden. 
San wußte e$ zu verhindern, daß fie auf dem Comet 
zu Nürnberg nicht einmal zum Vortrage fam, aud nid 
in dem Verzeichniß der zu erfeßenden Kriegsſchaͤden mit 
aufgeführt ward. Die Stade wandte fid daher im fob 
genden Jahre r650 von Neuem mit ihren Workefım 
gen fowohl an bie Faiferlihen, a($ Schwediſchen, Seb 
mädtigten auf dem Convent zu Nürnberg , und 6e 
dringend um Vollziehung der für Magdeburg fpredjenbes 
Briedensbedingungen. Die Faiferlichen Bevolimädeigug 
baten, nach Abſchluß des Friedens: Erecutiond; Necafigk 
20, Jul. 1650 den Kaifer nochmals inftánbig wer 
"zung der Cade, und ftellten vor, daß die Gd 

andten beym Abſchluß des Receſſes die 
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ſchließung diefer Angelegenheit ihnen aufs färkfte empfof 
(en, unb von ihnen verlangt hätten, bie Huͤlfe des Kaifers 
Dazu zu erbitten. Die reichsſtaͤdtiſchen Gefandten zu 
Mürnberg baten cbenfallé in einem Schreiben vom xs. 
juli 1650 ben Kaifer um endliche gün(tige Reſolution für 
Magdeburg in biefet Sache. Allein der Kaiſer münfdte- 
Damals viel zu febr, bie 6epben, bey dieſer Sache interefs 
fitten, Churfürften von Sachfen und Brandenburg in gus 
ter Stimmung zu erhalten, bamit fie bey der vorbaben; 
ben Wahl feines Sohns Ferdinand zum Roͤmiſchen König 
ihm nicht zumwider feyn möchten, als baf er. in biefer Sache 
zum Beſten der Stadr etnfte Schritte gewagt hätte. Da 
nun bet Schwedilhe Einfluß in Deutfche Angelegenheiten 
mehr und mehr abnahm, die Schweden fid nun aud) te: 
niger barum befümmerten, und bie bisher fo Fräftige C me: 
difhe Fuͤrſprache für die Ctabt immer mehr zu fehlen ans 
fing; fo warb es ber Stade endlich unmöglih gemacht, 
ifre Sache mider ihre mächtigen Gegner durchzufegen, 
obgleich, das Wechſeln ber Srreitfchriften noch eine Zeits 
lang fortdawerte. Der Adminiftrator Elagte am 23. Zul, 
1650 beym Kaifer über ben fortgefeßten Ungehorfam Drag: 
beburgé gegen bie Failerlichen Befehle, bat um bie vers 
fprochene Commiffion zur Beendigung der Sache, und vers 
bat die verfprochene Betätigung des Privilegii Otto des 
Großen bis zum nächften Steidjétage, Auf die Gegen: 
lage der Stadt vom 9. Sept. 1650, daß fie vom Admis 
niftrator im ruhigen Genuß des Friebdens geftórt, unb. auf 
mendjeríey Weiſe / beſchwert würde, verlangte ber Kaifer 
am 21. Octob, Bericht in diefee Sache. Dieſer Bericht 
ward am 3. Dec. eingefandt ; :amb-Barlıs ble Klagen bec 

M moͤgichſt widerl uf am 13. Decbr. 
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erfhien aud): eine ausführliche Widerlesgung bee M 
Burgifchen Deduction vom x. Aug. 1649, melde ta 
miniſtrator etf. am 26, Sept. 1650 vom Rede 
. mitgetheilt worden war. Der Bericht ward am 17. 
1657 und’ die Widerlegung der Magdeburgifchen Sek 
am r6; März’ 16310beym Reichshofrath übergeben, 
Als im Bebr. 1652 die Magdeburger mit Berl 
Hand heraliögefallen waren, umb den bauenben Os 
gets einigos Dauholz teggenommen , auch daniel 
gerichtete Haͤuſer qMitbét nieberaeriffen Hatten , putt 
man. feftig: bagegen und erhob die Bitrerften Klam 
ber. Auf-diefotund andere Klagſchriften von beyde 
ten ward aber am kaiſerlichen Hofe nichts verfügt, f 
bie ganze Streitſache ward durch ein Taiferliches 1 
vom 12. Gept.-1653 an ben Reihsrag nach Negm 
verwieſen. — ®) . Ä 
Magdeburg Hatte ſchon in bem Friedensjahre, 164 
15 März, feinen erften Schul⸗Rector nach bec Zei 
den. gefdjidften und verdienten M. Chriftian Beh 
burd) den Sob verloren. Er war ein geborne 8 
burger, fatte fid) durch Reifen nah Holland, Frau 
England und Italien vorzüglich gebildet. Er verfa 
fer den alten Sprachen aud) Italieniſch, Franzöffh 
fíó, Schwediſch, Polniſch -unb Hollaͤndiſch. Gele! 
folger war Danlel-Tfafenius ans Lüneburg, **) - 


*)-Dtto v. Gericke Prist. lib. Magd. Nro. — 
.  . in Cade des Crififtó gegen ble alte 
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, Se friedlih unb ruhig das Jahr 1649, — dad et(te 
riedensjahr nad) einem fo fchredlihen und langwierigen 
iege — fid) für Deutfchland anfing und dahinfloß; fo 
ürmiíd) und traurig begann e$ für England, mo innerli⸗ 


er Krieg wütete zwifchen König und Voll, oder erſt 


vifhen König unb Parlement, dann zwifchen König unb 
ner wuͤtenden Parthey, an deren Spige ein ſchlauer uns 
rnehmender Kopf endlich feinen gefangen genommenen 
önlg, — zum Schein mad) Urtheil unb Recht — . mit 
m. Mordbeile hinrichten ließ, um fif unter bem Titel 
nes Protectors von England an feine Gtelle zu fegen. 
a8 war Olivier Cromwell, der feinen "König Karl 
"t Erften, aus dem Haufe Stuart, durch. feine Parthey 
m Tode verurtheilen, ihm am 3r. Jan. 1649. zum 
‚hreden von Europa den Kopf abfchlagen ließ, und von 
i an bis 1658, neun Jahre hindurch, über England 
ib Irland mächtig und kraftvoll herrſchte — Auf 
sishen Frankreich und Spanien wuͤtete ber» Krieg nod 
tt, und endete erft 10. Jahre hernach burd) ben Pyre⸗ 
üfchen Frieden. *) 
Sm Wejiphälifhen Frieden war dem Churfürften 
iebrid) Wilhelm von Brandenburg mit der Anwart⸗ 
aft auf das Erzftife Magdeburg, auch das Recht quge: 
ınden worden, fid) fogleich "nach abgefchlofienem &ritben, 
m Domkapitel, von den Ständen und Unterthanen bes 


‚zrifte, haldigen zu (agen. Der Churfürft ließ fie nun 


| Mär; 1650 darch bie beyden dazu abgeordneten fai; 
(iden Fommiſſarien, ann Blumenthal, und von Plet⸗ 
177 bapienjosbenm und vorläufig den aq. März 
— Xa T das 2D 
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jur Huldigung anfegen. Die Panbftánbe , unb beſonden 
das Domkapitel, hatten Manches dawider einzumwente. 
Unter andern war ihnen der Termin zu kurz angel: 
ba nod) fo Vieles für bie Beſtimmung und DBefkärigus 
ihbree Rechte und Privilegien vorher abzumaden fc 
Man fdidte daher unverzüglih von Malle eine Deis 
tion an den Churfürften, und bat um Auffchub der fu 
bigung. Der Ehurfürf, — welcher fid) damals ja 855 
ningen bey Halberſtadt befand, um auch im € tifte Hafer: 
fiabt bie Huldigung einzunehmen, — nahm bie Depatir: 
ten fehr gnädig auf, ließ fie anf fein Zimmer fmma, 
reichte ihnen freundlich die Haud, ließ fie zur Tafel ex 
laden ; wünfchte aber, daß die Huldigung bald, unb je: 
nidt, mie die Stande wollten, zu Magdeburg, mo ma 
nidt mit huldigen wollte, fondern ohne großes Aufiche, 
zu Calbe gefchehen möchte. Er beftand jedoch uidt auf 
den 20. März, fonbern fdjidte am 23. Maͤrz den kaiſer⸗ 
lihen Commi(fait von Plettenberg, feinen Oberlammen 
heren von Burgsdorf, und feinen Kanzler Zrombeb a 
bie zu Magdeburg verfammieren Stände des (rziiftt, 
und ließ mit ihnen über Zeit und Ort ber Huldigung ax 
terhanden. Am 24. März übergaben die Staͤnde ta 
Abgeordneten einen in 53 Puncten beftebenden ZAsfist 
über ihre echte und Freiheiten, welche fie bey der Kal 
digung beftätige zu fehen wuͤnſchten. Die dhurfürkiide 
Abgeordneten erflärten aber, daß der Ehurfürft für jur 
bey der Eventual:Zuldigung, wohl im Allgemeinen eut 
fBeftátigung ihrer Privilegien geben würde; anf Me v 
fen einzelnen Puncte aber könne er fich je6t, var e 
"nterfüchung derſelben, niche einfafíen. Da bie 
[ die Webetgabe beharrten; fo nahmen Me 
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ten den Aufſatz endlih an, unb erflärten nad genauce 
Durchſicht deſſelben: daß der Ehurfürft bie meiften Puncte 
wohl gerade hin beftätigen, einige aber verwerfen, und über 
die andern tine nähere Erklärung verlangen werde. Dies 
erklärte auch nachher bet Ehurfürf nad Durchſicht des 
Auffages ſelbſt. 

Am 28. März famen, anftatt ber abgegangenen, 
zwey andere churfürftlihde Abgeordnete, nämlich ein Here 
vor Löben, unb ein Kerr von Schwerin, weldhe im Nas | 
men des Churfürften den Ständen erflärten: daß er fie 
ben ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten laffen und ſchuͤz⸗ 
jen, und nun die Auldigung am 4. April zu Groffens 
Salze einnehinen wolle. Man trug bem Abgeordneten in 
einem Pro Memoria nod) einige Bedenklichkeiten bey der 
Kuldigung vor, bie fie aber bald beruhigend beantwortes 
ten.  €ie veriprachen aud), die ihnen vorgelegten Rechte 
und Freiheiten der Stadt Halle dem Ehurfürften gu emi 
pfehlen, und madten Hoffnung, bafi er fie ohne Bedenken 
beftätigen würde. Am 3. April begaben fid) bie Lands 
fände von Magdeburg nad Groſſen⸗Salze. Am Abend 
um 8 Uhr traf aud) der Churfuͤrſt daſelbſt ein, nachdem 
er Tags vorher, am 2. April, bie Huldigung zu Halber⸗ 
ftabt eingenommen hatte. Man vereinigte fi, nad) einis 
gem Difputiren unb Joins und Herſchicken, erſt am 4. April 
Morgens über den von den Ehurfürften auszuftellenden . 
Revers. Weil nod) mandes Andere am 4. Morgens vor 
der Quíbigung zu berichtigen war; fo mußte bie anges 
fe&te Huldigungspredigt ausfallen. Die Epeciat:Confirs 
motion der 53 'Duatte ward verſprochen, wenn diefelben 
bey nádftene —RRXRX Ayterfuhung gehörig nachge⸗ 

L. wide würden. 2 von ben Staͤnden, 


— 


&" 
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auch bie Praͤlaten und von ber Ritterſchaft, bie feng ax 
ben Handſchlag gegeben hatten, förmlich ſchwoͤren und in 
Huldigungseid nadfpteden. Die Huldigung gefdhahe af 
dem Nathhaufe zu Salze Es warb mic sibila 
Gemerkt, daß feine Abgeordneten des Domkapitels neum 
‚wären. Mach gefchehener Huldigung trat ber Churfürf 
von der Cftrabe herunter, unb gab. jedem der (Outbigrala 
freunbfid) die Hand, Worauf fie an verfchiedenen Gef 
bewirtget wurden. Bey Tafel war der Churfürk fe 
heiter, tranf felb(t die Gefundheit des Adminiftrarei, zu 
der erzſtiftiſchen Stände, mit einem großen, faſt eine Zune 
baltenden Glaſe Wein, das er nad) damaliger Sitte mit 
einem - Male ausleerte, dem alle Gáfte auf gleide An 
Beſcheid thun mußten. Man brachte etwa 3 Cms 
bis gegen 4 Uhr an bet Tafel zu. Am folgenden Tag, 
den 5. April, erfchienen aud) noch bie Abgeordneten bei 
Domkapitels, unb huldigten dem Churfürften noch fir vec 
feiner Abreife. Die Stadt Magdeburg Dielt fd, wad 
dem Inhalt des Wertphälifchen Griebent, zur Guldigum 
nicht verpflichtet. Sie huldigte alfo nicht, obgleich bie 
wichtigften Verhandfungen über bie Huldigung zu Sagie 
burg gefhahen, unb bie Verfammlung der Gtände da ge 
halten ward, aud) die Faiferlihen und churfuͤrſtlichen Ge 
fandten bafe(bft die Sefte Aufnahme fanden, nnb mie bew 
fogenannten Ehrenwein befchenkt wurden. Der trefiihe 
Churfuͤrſt gewann (don je&t durch feine einnehmende remaly 
lichkeit, duch feine Humanitaͤt und Kerablaflung Bis om 
zen feiner fünftigen. Unterthanen, und e$ beftátigte 4 
auch bier, was einer feiner Abgeordneten bey Der. 

gung ven ihm rübmte, daß "er ein wahrer Mar 
:Unterthanen ſey, daß fe ihm uͤberall mit bey 
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bel und unverflellter Freude fommen, und mit Betruͤbniß 


ihn von fi fdeiben fähen. *) 


Am rg. Auguft 6. S., am Geburtstage des Admi⸗ 


niſtrators, feierte man. das Friedens, Dankfeſt im Erz⸗ 
ſtifte mit großer Ruͤhrung. Dieſe Feier ward durch eine 
Verordnung vom 28. Juli 1650 vorgeſchrieben. 

Als der Herzog von Pfalz⸗Neuburg nad dem Fries 
den feine proteftantifchen Alnterchanen im Zuͤlichſchen und 
Bergiſchen fehr zu drüden, zu verfolgen, und zu vertteh 
ben anfing, unter dem Vorwande, daß er in feinen án» 
dern alle& fo hHerftellen wolle, wie e$ in bem durch bei 
Srieden angenommenen Normaljahr 1624 gemweien fey; 
fo rüdte Friedrich Wilhelm raſch unb unvermuthet im 
folgenden Fruͤhjahre 165: mit einem ſtarken Corps 


Truppen ins Bergiſche ein, um feinen bedrängten Slaus ' 


bensgenofien Recht und Huͤlfe zu fchaffen, indem der Zus 
ftand der Proteftanten in Juͤlich und Bergen (id) auf bes 
fondere Verträge der beyden Käufer Brandenburg und 


Neuburg, und nicht auf das Mormaljahe 1624, grün | 


dere. €» viel Aufſehen dieſer rafhe Echritt aud machte, 
fo febr man aud) ben Wiederausbruh eines Krieges ia 
Deutſchland davon befürchtete, da Pfalz⸗Nenburg dm 
Rurzen dem Churfürften 15000 Mann entgegenfkelte, 
fo fam es doch, burd) Vorſtellung unb Vermittelung beg 
Kaifers, unb mehrerer friedliebenden Deutfchen Gürflen, 
bereitd? am 24. October z65ı zum Frieden, und bie 
Ruhe Deurfchlande ward ai weiter geftört **) 


N Dregbanpt Beſchrelb. des Saattreifed 6. 1. e. 4s1 M | 


e) Pufend. de rebus Fiicdr, Wilh lib, IV. f um 
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So wichtig unb vortheilhaft nun aud) bie Cntíéb 
digung (dien, welche der Churfuͤrſt Friedrich Wilken 
für fein Pommern dur das Erzſtift Magdeburg erui 
ten follte, und duch die Grtifter Halberſtadt, Minden 
und Camin fhon erhalten hatte; fo hätte er bed mei 
fieber dafür fein ererbres, ihm fo werthes und fo mik 
gelegenes, Ponimern ganz behalten. Er erbor fid ud 
bey den langwierigen unb verdrieflihen Unterbandlunge 
mit Schweden über die Räumung Pommerns: de 
Minden, Halberſtadt unb die Anmwartfchaft auf fupe 
burg den Schweden überlaffen, und ihnen nod) 2 tà 


fionen Thaler dazu zahlen wolle, wenn fie ibm um | 


Pommern überlaffen wollten. Allein Pommern were — 


Schweden ebenfalls viel zu wichtig und zu woohlgelegen, 
als bag fie es ganz wieder hätten herausgeben folla. 
An die 50000 Thaler fatte der Churfuͤrſt fchen am 
Schwediſchen Hofe verwandt, um die Unterhandlungen 
zu einem glüdlihen Ende zu bringen, und feine Jia 
zen erlaubten nit, nod) mehr zu fpendiren. Gr hatte 
felbft eine Reife uad) Prag im Siovemb. 1652 gemadt, 
um des Kaifers Beyſtand in biefet Sache zu erhalte. 
Endlich brachte er nad) vielen Hinderniſſen und O4nis 
rigfeiten duch ben Dergleih vom 4. Mai x 653 B 
Abtretung Hinterpommerns von ben Schweden, zu Staue. 
Am 6. Sun. b. J. erfolgte die wirkliche Uebergabe. 
Der Churfärft mußte aber auch nod am rechten aber 
öftlichen Ufer“der Dder alles abtreten, was zu bem diem 


tern Stettin und Wollin gehörte, desgleichen ble G^ 


Gamin. Die Schweden bedungen fid and) ned, - 
, daß das damals nur mit wenigen mán 
perfehene Brandenburgiſche Haus aufer 


| 


| 
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e Anmartfhaft auf Sinterpommern, auf. bie Neu 
art, auf Sternberg, Vierraden und Loͤckenitz, welches 
yedbem zu Pommern gehöre hatte, und bewilligten von 
n an bet Brandenburgiſchen oder oͤſtlichen Eeite der 
der angelegten Zölen dem Churfuͤrſten nur bie Haͤlfta, 
erlangten und erhielten auch die Mithelehnuns über Hin⸗ 
tpommetn, *) 

Schon am 27. Mai 1652 fatte der Kaiſer einen 
leidjétag nad) Megensburg auf den 3r. October b. S. 
u$ge(d)tieben, wo unter andern fo Diele, noch nach bem 
rieden zu berichtigende, Baden ..vorgenommen merden 
ften, unb wohin aud bie Streitigkeiten der Ctabt 
Ragbeburg smit dem Abminifirator Auguſt und ben Staͤn⸗ 
m.üdse den Inhalt des Griedens, verwiefen wurden. 
yt Kaifer hielt zwar fhon am za. Dec, d. Sy. zu 
jegensburg feinen Einzug, fand aber nur wenige Ges 
mbte vor, unb verfhob die Eröffnung des Reichstags: 
$ zum 1o. März 1653. — lintetbe betrieb der fais 
t bie, ihm (ejt am Herzen liegende, Wahl feines Boff: 
ungsvollen 20jáftigen Sohnes Ferbinand des sten zum- 
zoͤmiſchen Könige. Er hatte deswegen fdjon vorher im 
. 1652 fämmtlihe Ehurfürken zu fld nad Prag eins 
Haben. ie. hatten f aud alle, auffer dem Cut; 
teten von Cdlin, eingeftehlt, unb wurden herrlich aufs 
mommen und bewirthet, ‚machten auch fchon im Wars - 
us dem Katfer alle Hoffnung, daß fie feinen Sohn wäßs 
nm mürben. Der Kaiſer fehrieb die Wahlverfammlung 
d Atzuuis aus, wo "4 am 3r. Mai 1653 $e 
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LI 
r 


dinand der 4te zum Sütómiffen König erwaͤhlt und e 
r8. Juni 6. J. zu Regensburg gekrönt. ward. Frau 
reich ward diesmal durch innere Unruhen abgehalten, sit 
Wahl zu hindern oder tod) zu erſchweren, und die fb 
' wigin.Córiftine von Schweden empfahl fogar ben fam 
(den Prinzen den Churfürften quc. Wahl. Allein sie 
. fo viele Höffnungen erweckende Prinz flarb am 30. 35 
2654 an ben DBlattern, ert. 21 Jahr alt. — €) 

Der Reichstag zu Regensburg "warb endlich es 5. 
Zum. 1653 wirklich eröffnet, Es warb aber meé we 
len und fangen Berathſchlagungen Über mächtige Wide 
angelegenheiten, toenig ausgemacht unb befchloffen. S 
über das Juſtizweſen im Reich fam man zn einig 
veften unb heilfamen Beſchluͤſſen. Der Reichsabſchu 
und damit der Schluß des Reichstags, erfolgte am 17. 
Mai 1654. Zur Cntídjeibung der vielen unausgemadt 
gebliebenen Sachen follte bald wieder ein Reicht ante 
gefchrieben werden. **) 

Auf bieftm Reichstage famen auch bie Angelegınfes 
ten und fDrátenfonen Magdeburgs zur €prade, Da 
Kaifer hatte fon im 3. 1652’ einer an ihn mach trag 
abgefandten Depntation ber Stadt Magdeburg vwerfprm 
den: daß er die Ode der Stadt imb. ihre Gd 
, und Klagen an den Reichstag zu Regensburg gcn 
faffen wollte. Er fatte aud) unter dem 12a. Sem. 
12653 alle in diefer Sache verhandelten Actes don de | 


*«) Theatr. Europ. 19.7 . €. 180. vr. 352. — 
Shmidtö neuere Be. der Deutſchen 6ter >. 
Di$ 322. 337. 
, ") Odmibt 1. u ©. 5:5 — 37. Ther. Eur“ 
( 500—512 
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,  mainzifchen Rei6:Directorio übergeben (affem, und bes 

ı fohlen, diefe Sache artenmäßig den fämmtlihen Reiher 

| fänden vorzulegen, und deren Gutachten darüber zu vers 

, nehmen. Die Stadt hatte deshalb von -Dteuem. ihren 

, Abgeordneten Otto von Gericke mit einem -Gehälfen auf 

+ biefen Reichstag zur Betreibung ihrer Angelegenheiten abs 
geſchickt. Er hatte fid) aufs Beſte dazu gerüffet, inbem 
er einen ganzen, nod) vorhandenen, Folio:Band Arten und 
Urkunden, bie für Magdeburg und deffen Geſuche fpras — 
den, gefammlet, und mit ben nöthigen hiſtoriſchen Eins 
feitungen unb mit elgenhändigen Bemerkungen verfehen 
fatte, welchen er beym Reichstage übergeben wollte. Diefe; 
mit großem Fleiß, aber nicht mit gehöriger fErenger Hiftotle ' 
ſcher Sriti£, und zu partheyifh für feine Vaterſtadt ges 
madte, Sammlung ift nod) vorhanden, unb aud hier Bie 
und ba gebraucht worden. Sie fdjeint aber beym Reichstage 
nicht uͤbergeben zu ſeyn, indem ſie nicht ganz vollendet 
und abgeſchloſſen iſt. Sie hat den Titel: Pristina li- 
bertas Magdeburgica, Fol. 

Dagegen wandte aber aud) der Adminiſtrator Alles an, 
um gegen die Stadt Süedt zu behalten. Auffer fo vies 
ten, fdon vorhin angeführten, Widerfegungen und Klage 
foriften gegen die Stadt, ließ der Adminiftrator feine 
Gegengrände gegen die Prätenfionen der Stadt in einer 
fíeinen, nod jegt öfter vorfommende, Drudichrift zufams 
menftellen unter dem ite: Informatio summa- 
ria facti et juris des Primat und Cri(tifté 
Magdeburg contra die alte Stadt Magder 
burg :. Darin foll mit mehrern beygebrachten Urkuns 
den und Belegen bewiefen werden: 1) baf das Privile- 
gium Ottonicuni, das aud) niemals in forma authen- 
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tica geſehen worden, das bey Weitem nicht in fd halte, 
was die Stadt Magdeburg daraus herleiten will, (nim 
lich ihre Reichs⸗Freiheit) — 2) daß bie Stade Mage 
burg dem Crjftifte unterworfen fey, unb beffen Lande 
Bern, tole fon(t, alfo aud) jet, huldigen müffe. 3) De 
fie utile dominium über bie, in. der ihr zugefanken 
Viertelmeile gelegenen, Güter nidt habe. 4) Def ie 
concebitte Veflungsrecht, bie 77 Ruthen mit eingefchlekt, 
nur auf r Süiecte(meile zu rechnen; 5) daß ben Sea 
erzſtiftiſchen Landflädten, Oteuftabt und Gubenburg, wet 
fort und anzubauen, nicht zu verwehren fep. Nagq kem 
Erfolg zu urtheilen, fheint biefe Schrift bey den wu 
fammleten Reihsftänden vielen Beyfall gefunden zu hein 
Otto v. Gericke widerlegte zwar biefe Schrift, bed) mi 
dem Borbehalte, dab man fid) auf bie im Sriebeneíálnj 
ausgemachten Sachen nicht von Neuem in &treit einlaffen, 
fondern nur anführen wolle, was gut Erläuterung der 
Sache diene. Man lich von Beiten des Abminiktaters 
bald eine andere Eleine Drudichrift folgen unter bem 5v 
rel: Wahrhafte Relation aus bem in diefer Sache vor bea 
Reichshofrath ergangenen Acten, worin kurz angefüht 
wird, was bisher in diefer Sache von bepben Seiten, le 
fonberé von Seiten des Abminiftrators, gefchehen, und as 
bie Dehörden eingegeben fey. 

Da aud bie Landftände des Erzſtifts fid) Bepm Ai 
miniftrator bitter darüber beflage hatten, bag bie Gel 
ihre großen Stüd(tànte an Reiches und Kreis item 
fidt bezahlen wolle, welche fie (don vor, in und ma 
ben Kriege fhuldig geworden fep, und welche fh 
96410 Rthlr. 2 Or. 6Pf. an Kapital, und ebe 

ı Sinfen, folglich auf 192820 Rthlr. 5 Gr. & 
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fatte der Sbmini(irator, nach vergebtid) wiederholten 

ıhlungsbefehlen, endlih auf dringendes Bitten der Panb: 
ınde Execution gegen bie Stadt verfüge. Er batte nams 
b ihre Schiffe auf dee Elbe anhalten, folglich ihre 
chifffahrt fperren, und auf bie, von bee Stadt unb ihren 
mmwohnern auf. óem Lande zu febenben, Kornpäcte Be⸗ 
(ag legen fafftn.. Jedoch wusde bald nachher, auf ers 
bene Klagen darüßer, von dieſem Beſchlag Alles audger 
mmen, und unwelgerlich verabfolgt, was Kirchen, Schu⸗ 
t unb den Geiſtlichen von diefen Pächten gehörte, — 
tagdeburg hatte (id) fdon ven 1599 au, alío (deu 
«t 5o Sahre, qut. Iheilnahme.an den im Erzſtifte aus 
fchriebenen Reichs⸗ und freie GO itesetn. durchaus nice 
rſtehen wollen, unb wollte «6 aud) jest noch nicht. 
ie Stade hielc bie gegen fie verfügte Crecntion des Ads 
iniftrators für bart und ungetedt. Sie erhob im Ja⸗ 
iat 1654 bittere Klagen darüber beym Kaifer unb bem 
eld) zu Regensburg, und bat, dies erecutivifche Verfah⸗ 
n gegen fie bey Strafe zu unterfagen. Der Kaifer 
eite diefe Klage ben Adminiſtrator mit, und verlangte 
ericht über biefe Sache. Darauf ließ der Xbmint(tvor 
e eine abermalige fogenannte Information gegen die 
tabt an Kaiſer und Reich ergehen, die aud) im tud | 
(dien, und wodurch er bie Rechtmaͤßigkeit feines Vers 
hrens gegen die €tabt zu beweifen ſuchte. Er behaups 
te: daß dabey im gehöriger Form Nechtens, nad) gehös 
ger Unterſuchung der Sache, verfahren ſey; — baß die 
ngeflagten Forderungen und Hefte liquide wären, — 
f die Otabt ‚den ergangenen Krinnerungen und Zah⸗ 
ngsbefehlen. midt Felge. geleitet Miu; — baf er atío 
$ rechtmaͤßiger Richter ir "de endlich mit be 


ET — 
, 
. * 
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&recution habe verf reiten: miflen Si ini. mb Daß | 
tere. Object. dazu in ‚feines Gewaſt· :gemefen fes, 
von bec Gitabt einzußebenben - .$otpádgte - atf dem 
und ice Schifffahrt auf bit Ehe. .::> s’)- 
22 Die Land chaft fatte an: xeſtirenden Meiche⸗ mb. 
Gere vetu. ip und mach: bem- Sriege 5 son. 19 
96410 Sir. a. Gir. '6.5pf. und aà Biufen tk 
ſe dielen Jahren, tutt ba$ Alterum -timtam sid 
vidi, :al$ das: Kapital betrug, berechnet, folgtid) gel 
Nthlr. & Gr. liquibirt. Sie fatte aus ben Anl 
genau nachgewieſen; daß die Stadt mad) umb negl 
féuibig geworden fry, und daß bie Landſchaft nidi 
habe vorſchieſſen müffen.. .:@ie führte weiter ex: 
mit noch nicht einmal alles liquibirt fey, umb 
©tabt auf bie rechtmäßigen unb erhaltenen 
fehle vom a2. Aug. 1649, vom 31. Sammer ab 
Juni 1653, nicht einmal geantwortet, viekwenige Jj 
folse Habe, ohne bed die Schul abzulengem. | 
Gxánbe erflärten zugleich wiederholt bem | 
daß fie nicht im Grande wären, ferner etmes zu 
des⸗Stenern beyzutragen, bis inen biefe 
und zu ſchweren Zinſen aufgemonmenen, CKapieai 
der Stedt witberbejabit wären. — Uebrigens wt 
Reiche unb. Kreis⸗Stenern des Erzſtifts fe 
ble Prälsten und bie Ritterſchaft bie eine 
zehiten; die andere Hälfte aber trugen —X 
Die Art: daß Magbebarg umb Dale 
übrigen LandRädte des Eriſtifts 
M, vertheilten Megdeburg unb Halle nut 
Mp, tB Magdeburg 5 und Kelle 3 
6 Yefen j war num nad unb nad) 
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derung entftanden, welche die Landftände an die Stadt 
agdeburg machten, und durch Execution beygeteichen 
ſſen wollten. 

Da man aud der Stadt Magdeburg Schuld gab, dag 
ihre Zoͤlle auf eine unbillige und ungerechte Weife fer 
&bet habe, — und ba bie Stadt fid zu ber verlangs 

Abänderung und Herunterſetzung der Zolle nice verfte; 

wollte; fo folite bie verhängte Crecution. auch dies 

{hr erymingen. 

Endlich follte fie aud) die Magdeburger nöthigen, eine 
.efíagte Summe von 150Q Kehle, Kapital und eben 
»iel Zinfen, für Waaren Goßlariſcher Bürger zu zahlen, 
Ce von biefen im S. 1622’ von Frankfurt nad) Mag⸗ 
&rg gebracht, bafelbft Unficherheit wegen liegen geblies 

und nachher dafeldft geraubt und verloren gegangen 
wen. 

. Diefe und aͤhnliche Schufdforderungen ju befriedigen, 

bie Stadt, nad) fo vielem erfafrnen Ungluͤck, nicht 
WBtande. Sie hätte aud) billig, wegen des im y. 1638 
tatenen. Eaiferlihen Schugbriefes, oder Indults auf 
Jahre, mit erecutivifhem Verfahren verfdjont Bleiben 
"a. In der Folge hat man fid) über dergleichen Fors 
Umgen und Gtreitigkeiten gütlid) verglichen. *) 

Man beftritt nun aud, von Seiten des Adminiſtra⸗ 
b unb der Kandfchaft, aus allen Kräften die ber Stade 
Briedensſchluſſe ertheilte Verſicherung: daß bie Vors 
Te Magdeburge zum Dtadtbell der Stade nicht wies 

oa 
» -Anformatio Ferm Augusti, Adminktraseris E. f. M. contra 
sero alte Gtadt Wagdeburg, bie. i t 
idpte amgtordnete Cryc. bey, jit * 
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der aufgebauet werden follten. Die Stadt hatte 
dings zunächft barum, fid fo eifrig bemuͤhhet, Re im 
den zu erlangen, weil bie Vorſtaͤdte der Stadt za 
lägen, und ihre weitere Beveſtigung Ginberten, 2 
Grund geftand man aud) dffentlih ein, und (udte ih 
tend zu maden. Aber bie bisherige WBeeinträchtigm 
Minderung ber Nahrung der Stadt burch bie (o1 
Vorftädte, war allerdings aud) ein fehr wichtiger & 
warum bie Magdeburger den Wiederaufbau bet wf 
fo eifrig zu hindern fuchten, — wenn man e£ afı 
geradezu eingeftand. Noch im Jahre 1653 cin 
dieſer Sache gegen bie Magdeburger: eine kleine 2 
ſchrift unter dem Titel: Gruͤndliche Anzeige: | 
e$ mit ben beyden erzfiiftifhen Landkäbı 
fteuftabt; und Sudenburg⸗Magdebarg 
eine Beſchaffenheit Habe. Um jener Friede 
bingung auszuweihen,. — welche nur von Se 
Magdeburgs redet, ofne fie zu nennen, — iden 
man darin: daß bie Steuftabt und Sudenburg nid ! 
ftädte Magdeburgs, fondern erzftiftiihe Landſtaͤdte m 
— Der Neuftade wird fdjon gedachte unter Cli 
Junfrieb, welcher von 2024 bi$ 105 1 regierte, usl 
Stift Petri und Pauli, desgleihen die Kirche Gt. ! 
lat, in der Neuſtadt angelegt hat. Erzbiſchof Albert, 
det von 1205 bis 1234 regierte, lief die Süenftal 
febntid) erweitern, unb mit einer Mauer umgeben, 
ft&te auch bie Nonnen aus dem Gertrudenkloſter bp. 
fau in das Agnetenflofter in der Steuftabe, uns 
mehrere Etiftungen dahin; daher fie unter ifm 
ngebauet und bevölkert ward, Im 3. xe 

ı der Elbe Delegene Dorf ober Sieden‘ 


x 
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Meuſtadt verbunden. — Cie hatte vor bem Echmalkaldifchen 
unb Zojährigen Kriege, vor ben Belagerungen, und vor 
bet Zerftörung Magdeburgs, 3 Pfarrkirchen, 3 fter, 
rin Stift, 2 Kofpitäler, ein fdónes$ Rathhaus, 7 Sn; 
wungshäufer, und andere dffentlihe Gebäude. Sie hatte 
mußerdem 1400 Wohnhäufer und 75 Brauhähfer, aud) 
24 Ackerhofe und über 30 Straßen. Ihr Flaͤchenin⸗ 
Date übertraf faft die Größe der Altſtadt. 

Die Gubdenburg beſonders ein Theil berfefGen, das 
Judendorf genannt, war ſchon in den fruͤheſten Zeiten 
des Erzſtifts vorhanden. Sie beſtand vor ber Zerſtoͤ⸗ 
rung aus 2 Theilen, aus der Oubenburg an ſich, und 
dem Flecken Ort, Michael. Beyde Theile harten ihre 
'eigne Kirchen. Außer mehreren däffentlihen "Gebäuden 
fanden fid) dafelbft über 230 fBürgerfáufer. 

Schon 1625 riffen die Magdeburger in bec Neuſtadt 
mehrere Haͤuſer nieder, um die Veſtungswerke der Altſtadt 
zu erweitern, Mad und nad) wurden 56 Braubäufer, das 
Mathhaus, die Rachsſchenke und 450 andere S)áufet 
ssiedergeriften, und dazu bie Erlaubniß mit kaiſerlicher 
Genehmigung, im S. 1627 für 133000 Thaler vou 
Wallenftein erfauft. Dan berechnete den dadurch vers - 
urſachten €daben nur. geringe auf goooo Rthir. Was 
mod) fichen geblieben war, ward 14 Tage vor Magdes 
Burgs Eroberung uiedergeriffen und verbrannt. 

Die Sudendburg und €t. Michael wurden während 
der Belagerung Magdeburgs unb kurz vor ber Eroberung 
vetbraunt und zerſtoͤrt. 

Die Neuflädter ſiugen (dom im S. 2633 wieder 
an aufzubauen. Daher wurben fie such bald mit Cin; 
quartirung belegt. ^ Dies gefaßt deſenders im 3. 1644, 
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des: Churfürftens und BürftensCollegii auf dem Reis 
tige, das für bie Stadt nad ter damaligen aer ie 
Dinge fehr wungünftig ausfiel, Mac bemfelben was ba 
fchloffen : | 

| y) daß bet Kalfer die der Stadt verſprochene Sri 
tigung des Privilegii Otfo des Erſten nicht vemmám 
mögte, wenn bie Stadt ein authentifches oder eid 
Cremplat davon vorlegen fónhte; 

2) daß die Stadt, — wenn es auch mit biefem Fr 
vilegio feine Richtigkeit hatte, — Dennoch, ati im 
Landftadt, dem Erzfiift unb deflen Adminiftrator die ie 
gebrachte Huldigung, und andere Präftationen, zu tla 
fdufbig, aud) dazu vom Kalfer anzumeifen fep; 

3) daß bie Wiederherftellung der benden ; alchergehrak 
ten Städte, Steuftabt und Cubenburg, —  iebod (esc 
folhes der Beveftigung der Mitftabt Magdeburg mad» 
theilig ware, — nicht zu vermehren fey, [zumal a den 
über (don afte, butd) ben Friedensſchluß C'einesmnad ut 
gehobene, Verträge vorhanden wären; 

4) daß es mit der Ertenfion der im Siebel 
bewilligten 3Biertefmelle des der Stadt zugeeigneten Te- 
ritorii, feinen andern Verſtand haben fónne, als tj 
foihe Erweiterung von der Stade Mauren an eum 
men, unb ber geraden Pinie nah, ausgezogen were 
folle, wozu bet Herzog von Braunſchweig, unb ned & 
angefehener Niederfächfiiher Kreisfiand im Samen wi 
Saijer$ eine Commiſſion ernennen, und von berffie 
bie Sache zur Nichtigkeit bringen laſſen mögten ; 

5) taf aber die in biefem Bezirk Tiegendem 
den Güter unter den Sorten: cum omnim 
mietale, — bes Stadt zugeeignet fey 
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|: bem (ey fon beym Briedensfchluffe widerſprochen, und 
| dies nad einer von den beyden höhern Collegien anges 
| fleliten Berathſchlagung bereits unter bem. 3. Mei im 
S. 1649 für unbilig erkannt morben; 

k 6) bof das, (nad) ber Angabe des churſaͤchſiſchen Ges 
| fandten) von der Stade widerrechtlich im Kriege einges 
p führte, Btapelreht vom Kaiſer aufgehoben, und ber 
Stadt verboten werden folle, das von bém Churfuͤrſten 
zu Sachſen in Burg und im Blumenthal angeordnete 
Otapelrecht zu hindern. — 

Das Reichsſtäͤdtiſche Collegium aber trat dieſem 
der Stadt Magdeburg fo nachtheiligen Gutachten nice 
bey; fonbern flimmte babin, daß dieſe Sache zu fernes 
rer Ueberlegung und Berathſchlagung an die nádjfte or, 
dentliche Reichsdeputation zu verweilen fep. Daher - 
fam die Cade jetzt noch nicht zum völligen Schluſſe, 
obgleich der Kaiſer am 19. Juni b. Sy. dem Churfuͤr⸗ 
fien. von Coͤlln, als Biſchof zu Hildesheim, unb bem Her⸗ 
399 Auguſt von Braunſchweig, als Miederfäcfifhen Kreis: 
t Directoren, bie Vollziehung des ergangenen Gutachtens 
" foͤrmlich auferug. 

Dies Gutachten ftórte und vernidjtete num alle Bis» 
herigen Hoffnungen und Xusfidten der Stadt auf Reichs 
freiheit, und auf Ermwerbung eines bedeutenden ſtaͤdtiſchen 
Gigentjums, Die damalige politiſche Lage der Dinge 
fuͤhrte aber aud) biefen Ausgang der Sache febr natát: 
lid herbey. — Die Stade war damals von Schweden 
ganz verlafien, — welches ihr bie im Brieden bebunges 
men SBrgünftigungen, aus Erkenntlichteit für Mie, von der 
Gub in der Berbinbung ‚mie Sqhchen eite mis 
yes, Unfe uud gemadten Aufey "e 
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gewirkt hatte, — Die Ctabt konnte damals um fe no 
niger in ihrer Cade die nöthige fráftige Setter, 
Beyitand unb Güríptade von Schweden‘ erwarten, ba 
Schweden felbft gerade jeGt febr ernfilid damit umgin, 
bie alte unbezweifelt und unftreitig. reichsfreie OuM 
Bremen um diefe ihre Steid)sfteieit zu bringen, fe ur 
Huldigung zu nöthigen, und fie bem im Weſtyhaͤliſchen 
Frieden erhaltenen Grjftifte, nunmehrigen Serzogihum, 
Bremen einzuverleiben. Zu dem Ende mufte ber, v 
zojährigen Kriege her bekannte, General von Kim 
marf endlih mit gewahkfamen Mitteln gegen die Oox 
verfahren. Er ließ gegen bie Stadt fchanzen, nahm v 
ber Stadt gehörige Veſte, Burg genannt, und ander 
veſte Poften vor der Stadt, mit Gewalt weg, bear 
delte die Unterthanen der Stadt auf bem Lande fein 
(i$, erhielt im April und Mai b. S. mehrere Tanferd 
Mann DVerflärfung aus Schweden, und bedrohete zur 
die Stade ſelbſt. Diefe hatte zwar einige Tauſend Mann 
Truppen geworben, wehrte (id) damit tapfer gegen die 
Schweden, nahm ihnen aud) bie eroberten Poften auf 
kurze Zeit vwoieder weg. Sie hätte aber bod) wohl ent: 
fid der Schwediſchen Uebermacht unterliegen mäflen, 
wenn man nicht von Ceiten des faifet$, des Deutfhrn 
Reichs, und des Niederfächfifchen Kreifes, alles angewandt 
harte, die Stadt burd) gütlihe Mittel, duch SBorftelium: 
gen und Unterhandlungen, von der Schwedifhen Gewalt 
zu retten, unb endlih am 24. Nov, b. Sy. einen Sen 
gleih in biefet Sade zu Stande zu bringen. 
Außer diefer Angelegenheit fonnte man jegt im S 
um fe weniger Aufmerkſamkeit auf andere 4 
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oder gar Magdeburgifche, Angelegenheiten verwenden, ba 
in biefem Jahre die Königin Cbriftine ihren (don (ange 
gehegten Vorfag, die Regierung niederzulegen, am 6. Juni 
b. I. auf dem Keichstage zu Upſal wirklich ausführte, 
fib nur eine Hinfängliche jaͤhrliche Penſion bedung, und 
ihrem Vetter, dem Pfalzgrafen von Zweybrüden, Carl 
Guftav, Krone, Thron und Scepter überließ; weld)er von 
nun an unter bem Namen Carl der rote König in 
Schweden war. Cpriftine verlieh nun Schweden, ging 
über Hamburg nad) Antwerpen und Bräffel, verließ die 
proteftantifdje Religion, — wofür ihr Vater Guſtav Adolph 
Blut und Leben hingeopfert, und wofür fie ſelbſt fo viele 
Jahre hindurch Krieg geführt hatte, — trat zu Ins 
fpru zur Roͤmiſchkatholiſchen Kirche, eilte dann nad 
Sjtalien und nad) Mom, und ward bafelbft vom Papft 
Alerander den 7ten mit großen Feierlichkeiten in ben 
Schooß der Roͤmiſchkatholiſchen Kirhe aufgenommen. 
Eie (ete nod) Über 25 Sabre, mehrentheils in Rom. — 
Da nun die Königin Ehriftine, welche, fo wie ihr Das 
tet, Magdeburg mwohlmollte, nicht mehr für biefe Stadt 
wirken fonnte; da in eben biefem Jahre am 18. Aug. 
eud) der Reichskanzler Axel Oxenſtierna verftatb, ber 
bie € denfungen Guſtav Adolphs an Magdeburg erneuert 
und beftätige fatte; und ba ber neue ehrgeizige unb 
friegerifd)e König, Carl Guſtav, fhon im folgenden Japre 
einen meitausfehenden Krieg mit Polen anfing, der ihm 
Krieg mit allen feinen Nachbaren und ſelbſt einen frär 
hen Tod jujog: jo kümmerte man fi$ in Schweden 
nidt weiter um Magdeburg, Man überließ e$ nun ſei⸗ 
nem Schickſal, und felbft ber, als Abgeordueter von Days 
deburg heó) Bi ins Jahr 1662: zu Otediotur ijenie, -. 


. 
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O9tatmann Lane konnte daſelbſt wenig ober gar miád 
mehr für feine Vaterſtadt ausrichten. *) 

Dahingegen arbeitete: der Churfuͤrſt Friedrich Wi 
fem von Brandenburg im Grillen, aber befte friftige 
und wirkfamer, beym-Katfer und Reich gegen ble prütem 
bitte, ihm und feinem Intereſſe für bie Zukunft fo nad 
theilige, Neichefreiheit Magdeburge, Um ihn nicht p 
beleidigen, unb ihm nicht zuwider zu handeln,  ectire 
der Kaiſer auf die dringenden Vorftellungen ber Et 
in biefer Sache mehr als einmal: daß er erft Cours 
benburg darüber hören müffe, und nichts zulaffen mi, 
was mit deffen Rechten nicht befichen könne. — grind 
Bithelm hatte auch (den dem Verfuch der Stadt Min 
ben, ihre eigne Beſatzung zu halten, unb ben Sreiheitk 
Mrätenfionen der Stadt Hervorden ernſtlich unb kraftis 
widerftanden, und beyde Städte zur Unterwerfung sek: 
thige — Fuͤr bie Wünfhe und Bemühungen ewe 
burgs in biefet Cade ließ zwar bie Begünftigung Wi 
reihsftädtifchen Collegii, unb defien Vorſchlag, — tit 
Sache nod; in weitere Uebertegung und DBerachfchlagum 
zu nehmen, — ned) einige ſchwache Hoffnung dis 
Allein die zunehmende Mache und Gewalt der Zürfe 
Deutſchlands, und das fichtbar immer mehr hinſchwir⸗ 
benbe Unfehen unb der abnehmende Einfluß der Ciátto 
feft der Hanfeftädte, liegen auch bavon nicht viel für 
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Magdeburg erwarten. Cie fe&te aber dennoch ihre Weis 
gerung zu Duíbigen, und ihre Anfprüce auf Reichsfrei⸗ 
heit, und andere, ihre im Weſtphaͤliſchen Frieden vermeints 
lich 6ebungene, Vortheile nod) 1o bis ra Jahre fort; 
bis ein neuer Reichstag im S. 1664 ihre Gefude unb 
fDrátenfionen diefer Art ganz abwies, worauf fie bald 
nachher im J. 1666, ber bewaffneten Macht Friedrich 
Wilhelms völlig nachgeben mußte. *) — 

Auf ‚dem bisherigen merkwürdigen Reichstage zu Res 
gensburg im J. 1654, ward aud) bie, von Otto von 
Qreride zu Magdeburg gefchehene, große bun wichtige Ct; 
findung der Luftpumpe befannter, welche fo viel fertis 
ches Liche in der Naturlehre, und befonders über die 
Lehre von ber Luft, und ihren Wirkungen, verbreitet, — 
zu fo vielen andern unfdägbaren Erfindungen und Ents 
bedungen die Bahn gebrochen, und den Namen ihres 
Erfindere unfterblih gemadt hat. — Geride hatte (don 
lange über die Streitfrage nachgedacht: ob c6 einen 
luftleeren Raum gäbe oder nicht? — Er hatte (don 
feit vielen Jahren in feinem Kaufe zu Magdeburg allers 
[ey S3er(udje mie der Luft angeftellet, alleriey Inſtru⸗ 
mente und Maſchinen dazu erfunden und anfertigen lafs 
fen, um die Wirklichkeit eines Iuftleeren Raums, fo wie 
die Schwere und Gíafticitat der Luft, unb ihren Druck 
auf die Atmosphäre zu erforſchen. So war er nad) unb 
nad auf die Erfindung der Luftpumpe gefommen, welche 
et bey feiner Abfendung auf ben Reichstag zu Regens⸗ 


4) Pufeud. de reb. Suecic. lib. XXl. $.23. 5o. — Geride. Prist. 
libert. Magdeb. Nro, 205. — Pufend. de rebbus Fried. Wilh. 
lib III. $, 19, — Calris, miederhergeſtelltes Magdeburg, 
©. 250. 
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burg mitnahm. Daſelbſt erregte er bald fo großes uf 
ſehen durch feine Verſuche damit, daB gegen Ende ii 
- Reichstags feine merkwuͤrdigen Frperimente mit ber gef» 
vumpe bem Saifer Ferdinand unb einigen  Curfürfa 
unb Zürften befannt wurden, und daß fie fie zu fija 
wün(dten, welches auch nod) vor ihrer Abreife zu ihrem 
großen Vergnügen und Eritaunen geſchahe. fbejontei 
fand der damalige aufgeflärte, bie Wilfenfchaften licher 
und ehrende, Churfürft Johann Philipp von Wlainz, ud 
Bischof zu Würzburg, an tiefen Berfuchen viel Best 
gen, und verlangte von Geride, daß er ihm eine ix 
ide Cuftpumpe, und 9Xafdine und Inſtrumente tuy, 
wie bie (einigen, verfertigen laflen möchte. Allein M — 
die Werkleute zu Megensburg damit in fo Kurzer Sri, 
als mans wünjchte, niche fertig werden fonnten; fe fo 
wog er Geriden, daß er ihm feine Luftpumpe , and Ne 
dazu gehörigen Inſtrumente und Mafchinen gegm Bes 
zahlung überließ, welche nun der Churfürft auf tex 
Schloſſe zu Würzburg, zum Giebraud) der dortigen Unis 
verfität, aufftellen ließ. — Hier ließ er in feiner Gea 
wart von ben Profefloren der liniverfitát bie Geride 
fhen Verſuche nahmadhen und prüfen. Diefe Maͤnner 
machten biefe Verfuche Überall, unter andern aud zu Kom, 
durch ihre Schriften, und durch ihre Briefe an ander 
Gelehrte, bekannt, und verlangten ihr Urtheil darüber. 
Befonders fing der gelehrte Jeſuit und Profeſſor bet 
Mathematik zu Würzburg, Caſpar Schott, einen rie 
wechſel darüber mit Serien an, ließ fid über Manded 
nod) nähere Erläuterungen und’ Auffhläffe geben, m 
bte bann bie er(ten Verfuche mit der Cuftyump 
Befannt in feinem Bude: de arte zm 
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hydraulico-pneumatica 1657, wo fle im Anhange 
unter dem Namen: Magdeburgifhe Verſuche, 
genau befchrieben werden. Nachdem aber Geride [bie 
bekannt gemachten erften Verſuche mit vielen neuen vers , 
mehrt hatte; fo machte aud) biefe ‚der Prof: Schott der 
gelehreen Belt 1664 bekannt in feiner Technica cu- 
riosa, worin er im r(ten Kapitel de mirabilibus Mag- 
deburgicis oder von ben Magdeburgifgen Wunderdins 
sen handele. Die erfundene Lufepumpe, ble dazu gehö, 
tigen Maſchinen, und ihre Wirkungen und grofen Reful, 
tate, erregen überall, wo (ie befannt wurden, Aufſehen, 
Bewunderung und Erſtaunen. Der geleftte Prof. Schere 
fagt unter andern davon in der SBorrebe zu feiner Tech- 
mica curiosa: „Ich trage fein Bedenken, es aufrid 
„tig unb getroft zu geftefen, dag id) etwas Bewunderns⸗ 
„wertheres in diefee Art weder je gefehen nod) gehört, 
„noch gelefen, noch mir vorgeftelle und gedacht habe, 
und id glaube, daß unter der Sonne nod nie án» 
liche, — geſchweige denn wundervollere Dinge vom Anfang 
„der Belt an gefehen worden find, Dies ift qid das 
„Urtheil der großen Gürften unb der gelehrteften Männer, 
welche id) damit befannt gemacht habe.“ Eben ſo eh⸗ 
renvoll ſprachen andere beruͤhmte Schriftſteller, beſonders 
Naturforſcher, damaliger Zeit davon in ihren Schriften, 
führten auch einen gelehrten Briefwechſel mit Ihm bats 
über. 

Geride fegte nun mit einer neu verfertigten Lufts 
pumpe unb mit immer nod) verbeffertem und vermehttem 
Zubehoͤr, ſeine Verſuche fort, und machte, beſonders in 
bet Lehre von ber Luft, immer mehrere wichtige: Ente 
(edungm, Endlich trat er ſelbſt als Ccprififieller el 
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der gelchrten Welt auf, indem er eine bereits em 1, 
März 1663 vollendete, aber erk im J. 1672 zu is 
fierdam in Folio gedruckte, (efr merfwärdige latciniit 
Schrift herausgab nater bem Titel: Nova experiment, 
(ut vocantur) Magdeburgica, de vacuo spatio ei. 
worin er nicht nur vom luftleeren Raum, fonbers and 
von bet Schwere der Luft, und dem Dru berfie 
auf unfere Atmosphäre, vom Planeten » Syften, vos a 
Sirfernem, von dem unermeßlihen Raum, — veria & 
ſchweben, und von andern damit verwandten Dates 
handelt. Died Werk eignete er in feinem. often Fi 
unter dem x. Nov. 1671 dem großen Ehurfürften jo 
cid) Wilhelm, feinem künftigen Landesheren zn, te à 
ſehr fhäste, unb ihn [don zu feinem Stat erhoben bett 
— De berühmte und verdiente Naturforſcher Rebe 
Boyle in England verfuchte noch einige  SGerbefrramm 
an der Auftpumpe; daher einige feiner Canbeeaste km 
eat aud) die Erfindung der Quftpumpe zueignen welt. 
Er lehnte aber biefe unverdiente Ehre von fid ab, uw 
fchrieb (e mit großem Lobe Gerifen zu. — Diefer fim 
zwar mit Ehre und Ruhm überhäuft von feiner Oeste. 
zum Reichttage zu Regensburg zuruͤck; aber -ofjme 0t 
Abſicht feiner Gendung für feine Vaterſtade erreide m | 
haben, Hier beſchaͤftigte er fd) nun ferner unabiail | 
nidt nur mit midjtigen geleheten Unterfuchungen im de | 
Staturfunbe, fondeen auch mit rähmlichen Arbeiten a c 
das Beſte unb bie Aufnahme feiner geliebten Warerftalt, 
So hat er ohne Zweifel auf großen Autheil an dem - 
von ihm im 9tamen des Magiſtrats unterjchriebener 
digen, Kirchen, Receß, welcher am r4. D 
une gemacht ward, und bis anf unfere Bel 
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vedigern der Stade unterfchrieben worden if. - Er ftarb 
t im Sahre 1686 zu Hamburg auf einer Sendung 
bin, in einem hohen Alter von 84 Jahren. *) 
Unterdeflen, daß bie €tabt Magdeburg bey ihren 
treitigfeiten mit bem Adminiſtrator, unb ihren Nachbas 
3, des wiederhergeftellten Friedens. nod) immer niche. 
dt froh werden konnte, genoß man im der Nachbars 
eft und im Erzſtifte, unter der milden und wohlthaͤti⸗ 
n Regierung des -Adminiftrators Auguſt, fchon ſehr 
hlbar bie fühlen Fruͤchte und fegensvollen Folgen des 
debené, Weberall wurden die vermüfteten und verddes 
n Städte, Schlöfler unb Dorfer, die zerftörten, in 
chutt und Afche liegenten, Kirchen, wieder aufgebauet, 
vediger von Neuem beftellt, Schulen wieder angerichs 
t; — das wuͤſte unb unbebauet gelegene Land ward 
jeder angebauet und beflellet, unb der gütige mohlges 
inte Landesherr, die Stände, der Adel und andere Gutss 
tte, Magifträte und Gemeinheiten wetteiferten mit-eins 
der, das Land wieder in Aufnahme unb in $(or zu 
ingen, So war 3. €. das Dorf Pehau mehrmalen 
iy unb gar vermü(tet, unb alle Einwohner beffe(ben 
, der Nahbarfchaft zeritreuet worden. Der Abt Samuel 
rufiud zu Kloſter Bergen ließ aber, als Patron und 
jutshere zu Pechau, die noch übrigen ehemaligen Cin; 
ohner des Dorfs wieder dahin einladen, raumte ihnen, — 
nter der Bedingung, fid) wieder angubauen, — (don im 


p Quonis de Gericle experimenta de vacuo Spatio etc. Fol. 
Amstelodami ılıy3. in Praefat. ad lectorem. Gefchichte der 
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'$. 1648 wanderiep Vorthelle and Freihtites à 
fót auf ben Holzbedarf, unb Wie Welpe, ein, ı 
und winderte ihre dem Kloſter ſchuldigen grob 
bis auf 8 Tage im ganzen Jahre, und übel 
ein geringes Pachtgeld, (nämlid re Ser. für cin 
Acer von 3 Scheffel Ausſaat) aud) Gem Coſfſaten 
Acker von dem großen Kloſterhof daſelbſt. 6x 
dies Dorf in Kurzem wiederhergeſtellt. Auf e 
liche Art veifuhr man mit andern vetvoáüfteten 2 
— Dod find bey weiten nicht alle vor deu! 
vorhanden gewefene, unb im Kriege verwüͤſtete, 
im Magdeburgiſchen, wiederhergeftelfee worben, 
viele uod) vorhandene wuͤſte Dorfitäten Bemeifm. 
wenigen ehemaligen Einwohner berfelben zogen in 
Benachbarte, wieder aufgebauete, Dörfer, zu weigen 
bie Feldmarken der wuͤſte 'geblicbenen Dörfer quiogt 
den. In den nádften Jahren nad) bem fee, 
guͤnſtigte aud) bie Natur groͤßtentheils dieſe SU 
der Einwohner zur Widetherſtellung ihres teh 
Nur im S. 1651 erfror in einem ungeroófatió ! 
Winter viel Gietraibe." Ein im Januar 8. 3. 1 
ner Schnee unb naher viel Regen, verurfadten 
im Fruͤhjahr gewaltiges Austreten ber Süáffe unb 
me. Heftige anhaltende Segengüfífe im O ommes s 
ben nicht mut viel Heu anb Son; femberm Ba 
auch große ungewößnliche Ueberſchwemmungen ipi; 
mer und Herbſt zuwege. Daher audi. in ol 
nod große Theurung entfland. Dafie — 
Jahre 1652 und 1653 befto fruchtbaren 

4 war in den. abren 1656 — y 

‚ und Alles im Ueberfluß, obgf 
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Jahre 1658, einer der ſtrengſten im ganzen Seit, 
Bert. war. 

- Um aud ber im Kriege überall eingetiffenen” Bm 
woilderung unb Unordnung zu fleuren, und überal mie 
der hergeftellten Buße auch  Orbmg, Meligioficit und 
Sittlichtelt wieder herzuſtellen, (ieh der Adminifratoe 
Aberal gute Einrigtungen und Anordnungen treffen unb 
Sinfüßren, Go ließ er (don. im 3. 1650 turd) ben 
seeften Dompredigen Beinhatd füafe, und girige weltliche 
Derren, eine Kirchenviſitation im ganzen Erzſtift anfteb 
fen, Befegte die vielen erledigten Pfarren mit neuem 
‚Predigern, und (ief die Kirchen Aberall wieder zum Gor⸗ 
tesdienſte einrichten, auch in den Schulen den Unterricht 
‚wieder herſtollen. — Im 5j. s65r ließ er neue Gm 
Aindes Handwerks⸗ und Gchäfer s Ordnungen befannt mas 
dm; desgleichen im I. 1652 eine firdenotbnnng, eine 
„Poligeys und eine Prozeß: Ordnung; ferner im 3. 1654 
sine Gtipendlaten:Ordnung, im I. 1655 eine Thal⸗Ord⸗ 
"mang für die Salzwerke, — im 3. 1658 eine Odub 
Ordnung und ApothefensDrdnung nebft Tare. — Aus 
tiefen Anordnungen hat man mod) Vieles Bis auf unfere 
Zeiten beybehalten und beſtehen faffen, *) 

um · auch Schifffahrt, Handel und Gewerbe Im Lande 
4m Gang zu bringen, unb dadurch befto früftiger bem 
Wohlſtand des Landes ju heben, wollte bet Adminiſtra⸗ 
tot die Saale, von Kalle an bis zu ihrem Ansfiuf in 

. pa" 








*) * ne 6. Ahi abel ©. 565: 551. Vulp. * 
‚Hubelj. 
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die Elbe, ſchiſfſfbar machen laſſen, worüber. Shen . 
Karl der.zte am 2I. Det. 1530 dem Creaftifte ela, 6 
. her nicht benugtes, Privileglum gegebeu, Hatzte. Der 
miniftrator gab daher dem Kaufmann, Gaur ans fim 
im 3. 1650 ba$ erbetene. Privilegiam, bie: Saele vai 
Anlegung einiger Schleußen ſchiffbar zu machen, zm mm 
Holle Salz und Getraibe nad ber Elbe, beſonders ai 
Dresden, verídjiffen zu koͤngen. — Die- Gtadt fui» 
Burg proteflirte. aber dagegen, und behauptete; nj d 
ihrem Stapelrecht zumider, und ihrem Gietraibefasd má 
Sachſen nachtheilig: fep, - Auch bie Stadt Leipzig vro 
flirte gegen biefe Unternehmung, indem ſie fuͤrchtete, Wi 
in Halle, eine ihrem behaupteten Stapelrechte naqhth⸗ 
lige, Niederlage, angelegt, werden möchte. Sie bees ib 
gar ben Vater beg Adminifiratord, den Churfürfen vs 
Sachen, daB er befipegen. an feinen Sohn [drisb, am 
dieſe Schiffbarmahung miberrietó, Der — 2nmisidtutw 
aber kehrte fid) am biefe Proteftationen nidje; feme 
feste die angefangene Unternehmung fort, und entem 
tete feinem Vater am 30. Mai 1651, daß. beyde Exäit 
fein. Recht haͤtten, fid) darüber zu beſchweren, um Wj 
fhon vormals dergleichen im Werk gewefen fey. Auf 
- feinem, Befehl ward zu Ealbe im J. 1651 ein Oif 
btt Saale! zum Getraides Verfiffen nad) Hambarg 9 
Bauet, Auch zu. Halle. murden Schiffe exbamet, ai 
durch einige angelegte hölzerne Schleuſen Fam be We 
jectirte Schifffahrt auf der Saale bald- fo weit zu Gm: 
de, baB am 1. Mai 1651 die erften Schiffe vog f 
mit. Sal; und Getraibe na der Eibe alfa 

, bald darauf aud:-nah Dresden: - Akig‘ 
fſchweinmungen wiib' Eiclahrieu richeeien 
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qu wenig veften unb dauerhaften, hoͤlzernen Schleuſen bald 
zu Stunde. Steinerne anzulegen; — dazu war fein 
Geld vorhanden. — Man mußte alfo nad 5 Sabre bie 
Schleufen wieber zuſchoͤtten, unb die Schifffahrt auf der 
Saale einſtweilen wieder ein(tellen, — Erſt im J. 1696 
" a m biefe: Schiffbarmachung ber Saale durch fieben, auf. 
* hoilaͤndiſche Art von Quaderfieinen angelegte, ESchleufen 
s völlig zu Gtanbe. 
Am a2..April 1652 ward der Abdminifirator am 
M kaiſerlichen Hofe durch feine Geſandten mit ben weltli⸗ 
S gen Regalien des Erzftifts beliehen. Am 25. Sept. 1655 
1 lieg er im ganzen Lande das roojábrige Jubelfeſt wegen 
f Des zu Augsburg. im S. 1555 geſchloſſenen Religions⸗ 
V friedens feiern. — Als im S. 1656 den 8. October, fein 
! S8ater, der Ehurfürft Johann Georg der 1fte von Gad 
f fen, verítatb, fo erhielt er von deſſen hinterlaflenen Laͤn⸗ 
dern das churſaͤchſiſche Thuͤringen, Weiſſenfels und andere: 
Oerter, auch die 4 vom Erzſtifte abgeriſſenen Aemter 
Burg, Querfurt, Süterbod und Dahme, — und beym 
Abfterben des letzten Grafen von Barby, im Sy. 1659, 
erhielt er auch diefe Graſſchaft; — das bisher dazu gebös 
rige Vorwert Sadmünbe ausgenommen, weldes das Klos. 
ſter Bergen als eröffnetes Lehn einzog, und in f5efi . 
nahm. *) 
in Magdeburg felbft routben nun nad) dem Frieden 
bod) auch die Spuren bed. Krieges, der Vermüflung unb 
Zerftörung mit Thärlgkeit und Gluͤck immer mehr tvegger 


C0 B X34 €» 





*) Kurze Hit. Nacht. v. Stapelrecht (v. Cellatius) Magdeb. 
1741. €. 72 —74 Dreyh. &5. x. €. 481. 482. Olearü 
Ilalygraph- ©. 445. 453. 
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tl(gt. Die *Bevltfeenhg ber Stadt Hatte (à ten tu 
falesollen Krlegsjahren fo langſam gjugenodamen, tef un 
im Dec. 1644, in allem nur 2464 Seelen, in ber Out 
daͤhlte, worunter 362^ Buͤrger und: 43: Sbácgeritllicma, 
. Überhaupt alfo nur 405 Bamillen, wären. -:. Diefe indi 
kerung nahm jege nach bem Frieden merfR zu. as 
bteifette fih, nicht nur bile Privat⸗ fondern and tht lá 
fentlihen Gebäude, befonders ble foft ale Bid telis is 
Schutt ^ unb Aſche Liegenden Kirchen, wleberherzufie, 
den Gottesdienſt wieder darin anzurihten, und Quiige 
daran. zu beftellen. ^ Die Kirche zum heil. Geiſft ttr 
fhon am 1. Dec. 1652 von dem Genlor Tobias 2m 
zum Gottesdienft feierlich geweihet, und Dee Sieg 
Diaconus zu €t. Johannis, Johann Gottſchalk, jm 
. erfien Prediger an der heil. Geiſtkirche, nad) ber role 
tung, vom Magiſtrat am 22. San. 1653 beſtelt wer 
den. -Der Magiftrat berief und beftellte damals die fre 
biger, — mie e$ damals nod) in ben S8ocetionen Vul, — 
Kraft habenden Juris episcopalis et Autonomiae, ur 
vermöge feiner bifhöfflihen Rechte, nnb des RMechts be 
eignen Giefeggebung. — Darauf ward fion im dedi 
des Sy. 1653 M. Hieronymus Sievert zum zweytes Pe 
biget oder Diaconns an biefer Kirche zum Heil. Geh iw 
rufen. Diefe Kirche ward aber ert in der Bolge gum - 
das Ende des Jahrhunderts rechte audaebauet , ed | 
vergrößert, unb erhielt da erft ihre jetzige Befgafeuit 
und Einrichtung. — Mit der Wiebererbauung Ber UD 
richslirche ward (don im J. 1648 ernſtlich angefangme i 
und im S. 1655 fam man fo weit bamit, ba- Mr 
eti zum Gottesdienſt eingeweihet werden for 
Seitíang verfahen bie Prediger zu €t 3 









nad) b, Weftphäl, Grieben im J. 1655 — 1660. 231 





g den Gotteébienft mit. Im J. 1655 aber wurden bie 
Qj beyden erſten Prediger an diefer Kirche ange(e&t unb 
id eingeführt, namlich Johann Boͤttger, — der nachher 
nt Genior und Churbrandenburgifher Kirchenrath ward, — 
y und Maladias Siebenhaar. Die Thürme dieſer Kirche 
fing man 1659 zu bauen an, unb ſchon im J. 16060 
waren fie völlig fertig, Das Gewölbe fam erft im J. 
1670 zu Stande. Ein Magdeburgifher Domherr, von 
Wobersnow, ſchenkte zum Bau diefer Kirche 2000 € ar 
» (er, wofür man ihm ein fchönes Denkmal gleih Hinter 
der Ranzel, an dee Wand gegen Qnitternadt, im S. 
y 1674 gefeßt fat. — Den. Alsar fdenfte der Kirche 
i ber Rathmann Góge, bie Orgel der Rathmann Pohl⸗ 
mann, — 


Die Syacobeéfirde ward im 3. 1658 foweit fertig, 
daß darin wieder ordentlih Gottesdienft gehalten werben 
fonnte. Bisher harte fid) die Gemeine zu den Predis 
gern an der St. Johanniskirche gehalten. Im S. 1659 | 

ward Samuel Pomarius der erfie Prediger an der Sa; 
cobstiche nad) der Eroberung, Da fein Pfarchaus uod. 
. midt fertig war; fo bezog er einfimeilen im Auguſtiner⸗ 
Klofter bie Celle, worin einft Luther gewohnt hatte, unb 
fchlief in beffen noch vorhandener SSettfponbe. Zum Dis - 
aconus ward Jacob Chenitius, bisheriger Prediger zu 
-Ziepel und Zeddenid, beftellt, weicher aber — durch heils 
(ofe, auf die Kanzel gebrachte, an(tófige Zänfereyen mit 
feinem, auch flreitfüchtigen, Colfegen Pomarius, — den 
Magiſtrat nöthigte, ihn abzufesen. Pomarius aber, — ^ 
welcher feines Streitens und Verketzerns wegen, (don 
aus Berlin fatte weichen müffen, — verließ Magdeburg 
 eud ſchon im S. 1667, und ging nach Ungarn. — 


^ 
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Die Kanzel in der Jacobatirche ließ ein. Fiſcher, Na 
Berthold Richter, auf feine Koſten verfertigen, unb er 
dafür ein Grabmal in der Kirche. Zu ber ſchoͤnen 
fchenfte fpäterhin- ber nachherige churbrandenburgiſche 
verneur zu Magdeburg, Herzos Ausuſt von Hel 
2000 Thaler. 

Die KatharinensKirche (ag fo lange mwüfte, daß 
‚ziemlich großer Obſtbaum in. ihren Truͤmmern hatte 
wachſen können. - Erf -im 3. 1668 fing man e 
wieder aufzubauen, und erft 1679 war fie former fi 
bap fie am Sonntage Septuages. vom Senior Bab 
der zum Gottesbienft geweiher werden kounte. Sy 
fte Prediger nad) der Sec(tórung waren: Nicolaus 
Kec und Franz Julius Luͤtkens. 

Die fDetri; Rite blieb am -längften ungebauet 
ungebraucht. Erſt im Sy. 1689 konnte fie von © 
Scriver eingeroeifet, und ihr wieder ein eigner Dre 
Namens Meybring, gegeben werden. 

Bon ben Übrigen Öffentlihen Gebäuden führte 
einige Kintergebaude des Rathhauſes (don in dieſer 
fo gut, geräumig und zweckmäßig wieder auf, daß 
bie Rathsſitzungen, bie fümmerep, ben Nebengerichts 
ſchuß, das Billetamt, ble Echreiberey unb andere Gefd 
zweige bahin verlegen Eonnte; indem das bisher zum f 
haus gebrauchte Sotkleriſche Haus, (die nachherige- MR 
nicht mehr Raum genug für alle Rarhhausgefchäfte | 
Das Vorders oder Hauptgebäude des nod) ſtehenden 
nen Rathhaufes, ift erft vom 3 1691 bis 2698. e 
worden. 

Das Zeughaus neben bem Rathhauſe, A 
bit Hauptwache ift, mar um biefe Sei 
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Bauet, und ward nad der Huldigung im S. 1664, mit den 
darin vorhandenen Gewehren, von der Stadt an den ur 
fürften von Brandenburg verkauft. 

Die Rathswaage am breiten. Wege war. damals (gen 
ausgebauet; ber Kaufhof aber nur zum-Zheil, - 

Das Seidenktramers desgleichen, das Gewandſchneider⸗ 
Innungshaus, der Lindwurm, oder ba$ Kaufleute: bri 
derſchaftshaus, waren in diefer Zeit aud) ſchon wieder 

| et6auct. 

Bon ben Privarhaunfern waren um biefe Zeit aud 

ſchon viele aus ihrer Míde und aus bem Schutte (dón 
hervorgegangen. — Beſonders . war am breiten Wege faft 
alles (djon wieder fchön aufgebauet, Ein Augenzeuge aber 

. verfihere, daß die Stadt aud) 1666 noch, bey meitem 
nicht wieder in dem Zuftande geweien fey, als vot bet 
Zerftörung. 

In diefen Jahren ftellte man auch bie vielen ganz 
ruinirten Bruͤcken auf dem Clusdamme von ber Stadt 
bis ans Clushaus wieder her, und damit zugleich bie uns 
gehinderte Verbindung der €tabt mit dem rechten Elbuſer, 
auch bey Ueberſchwemmungen der Elbe.  -. 

Indem nun nach dem Frieden der Wohlſtand in der 
Stadt zunahm; fo nahm damit ein zu großer Aufwand 
immer mehr überhand. — lim demfelben möglichft zu fteuren, 
ließ der Magiſtrat eine neue Kleiderordnung , desgleichen 
neue Borfchriften, mie e$ bey Mochzeiten, Kindtaufen unb 
Begraͤbniſſen gehalten werden follte, bekannt madjen. 
Dald nachher, im J. 1657, wurde aud) eine neue Feuer: 
ordnung vorgefchrieben. 

Sm %. 1655 farb ber bisherige 9Drobft Malfius im 
Kloſter U. 2. Frauen qu. Magdeburg. Ihm folgte Man: 
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' titiu& Schoͤne ads bem fübflerfijen Convent, melder ea 
Abler Werwaltung ‚wegen, 1659. fdjon -wicher .ebadit 
ward. An feine Stelle wähle man. Sofasmn- Qebridat, 
und als dirſer Bald: nachher :%6e: im Kloſter Qlllercicia 
ward; ſo wahlte man Zeqarias Seemann wieder 1m 
dripf. " 

"Im 3. P am 4. Apai ſtarb ber vom Suy 
ſträt angeftelite Gtabtcommantant, der Major falte 
Lüderwald, nadbem er bieje Stele 10 Sabre faag sil 
allgemieiner ^ Sufrlébenfelt. unb vielem Ruhm  vaseitt 
hatte. An feine Stelle fam. Gerhard Capunt, 

Sin eben blejem J. 1656 am 3. Juli, ſtarb aná m 
erfie Burgemeiſter nad der Eroberung „ Sügiends. 
Im folgenden Jahre 1637 farb der verdiente, in in 
Eroberung erhaltene, erfie Prediger an der Syogaunisfitis 


unb Senior, M. Tobias Cuno, welcher einige firdes | 


in Magdeburg wieder geweihet, unb mehrere meme que 


biger bey benfeben eingeführt fatte, — Sein Ungihdige — 


führte und nachheriger College, peter Dede, ward us 
feine Stelle Paftor, ſtarb aber auch ſchon im S. 1661. 
Der bey der Eroberung im Dom gerettete, verdiente un 
betichte, erſte Domprebiger Reinhard Bake Rarb am 19. 
Februar 1657. — So ftatben nun madgerabe alle bi 
weiche ble ſchreckliche Zerkörung Magdeburgs erlebe fub 
ten, unb Augenzeugen bavon geweſen waren. *) 

Sym Jahre 1658 farb der Abt Gammel Erafei 
zu Slofter Bergen. Erit 1628 mat er Abt -gopefn 


*) Dreyh. TH. 1. ©. 492. Calvisü eufatridt, Sa 
251 —253. Vulpii Magnit. Parth. G. 46 — gt 
Gengendach Beſchr. d. €t. Magdeb. ©. 2; 

: Magdeb. Subelj. Vorr. ©. 136. 


— 


— —— 
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k unb fatte alle Schredniffe des Kriegs im vollen Vlaaße — 
* erfahren. Das -Klofter ward fdon vor der Serftórung 
1 Meagdeburgs , von Gtreifpartheyen etliche Mal beraubt 
& unb geplündert, das Vieh weggenommen, unb ber Abt 
S mit feinen Conventualen im Sy, 1628 vertrieben, wel 
her nun alle Hoffnung aufgab, je wieder zu feiner 
w Würde zu gelangen, und ſich babet im J. 1629 vers 
E! heirachete. Bey der Belagerung Magdeburgs ward das 
p Kloſter faft gänzlich vermü(tet, und nur die bloßen Mau⸗ 
gp: ten. blieben (leben, Vermoͤge des Friedens zu Prag ers 
& hielt der Abt Erufius durch ben Ehurfürften von Sachs 
p fen die abtepfidje Würde wieder, fonnte aber bey. ben 
| anhaltenden Kriegsdrangfalen, und bey ber Mähe des 
Kriegsſchauplatzes, lange nod) nidt an bie Wiederherftels 
(ung des Klofters mit Ernft gedenken. Nach bem Fries 
ben ließ ct fid) ben Wiederaufbau des Klofters unb fei; 
ner Gebäude, fo wie die Wiederserftellung feiner Wirth⸗ 
ſchaft, aͤußerſt angelegen ſeyn, ſuchte auch den verwuͤſte⸗ 
ten und veroͤdeten Kloſterdoͤrfern moͤglichſt wieder aufzu⸗ 
helfen. Sein im J. 1660 beſtellter Nachfolger, Seba⸗ 
flian Göbel, feßte das angefangte Werk muthig unb thaͤ⸗ 
tig fort, und fo fam aud) dies, durch ben Krieg faf 
ganz zerftörte und vermü(tete, Klofter bald wieder zu eis 
nem folhen Wohlftande, daß e$ eine blühende Schulan⸗ 
ſtalt unterhalten fonnte, *) 


Die ſchoͤn wiederaufblühende Stadtſchule zu Magbe⸗ 
burg, verlor im. S. 1660 ihren geſchickten und verdiens 
ten Rector, Daniel C(afenius, meldet nad einer 12jaͤh⸗ 


*) Magded. Aubell. Vorr. €. 127. Uns ans dem Kiofler 
berg. meifen Buche in den S. 1619 — 1660. 
bt 


/ 
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hen ruhmlichen Verwaltung· be£ Stectoteté ber 8 
Burgifchen: Stadtſchule, . in dieſem Jahre - 2660 in 
Vaterländ nad) Lüneburg, als: Yrofefler an .der 
Sititei/REcdbetule; Berufen ward? -Im S..r669 waa 
Profeſſor der "Mechtärbifienfchaft zu Helmſtedt, und fd 
daſelbſt 3578, ale er eben nod) Magdeburg abgehen, mi 
bad ihm "ingetragene Otadte Syndikat Übernehmen wel 
Am fehle Stelle waͤhlte deu: Maziſtrat den gelehrten ui 
berähmtäi Nector in Schoͤningen, Joach. Joh. Mate 
Dir Herzog Auͤguſt 'von' Braunſchweig aber wolle is 
fen’ Gelehrten nicht entlaſſen, ſchrieb deswegen fc nb 
Big’ an dek- Magiftrat zu Magdeburg, und empfahl ie 
den gefehrten und vielgereifeten, M. Johann Eander, jm 
Hector. '-Diefer ward auch fogíeid) dazu gewählt, ful 
der Schule ro Jahre fang. bis 1670 rüfmiió ww, 
ward aber in blejem Sabre in feine SBaterftabt Bram⸗ 
ſchweig, als Stector des Katharinenſchule,  aurkfivrafes, 
and verftarb daſelbſt (don im S. 1672. *) 


Sm Sy 1655 brad ſchon wieder an den micbüdua 
und äftfihen Grenzen’ Deutſchlands, ein heftiger, weitzek 
ſehender Krieg zwiſchen Schweden und Polen aus, wb 
Ger ſich erſt nach 5 Jahren mit dem Tode feines Ub 
hebert endigte. Dieſer Krieg traf zwar Magdeburg se 
die umliegende Gegend nicht unmittelbar; 'aber er ie 
tüfrte defto näher ihren fünftigen Landesheren, ben Chem 
fürften Sriedrih Wilhelm von Brandenburg, der, Siege - 
bet Lage feiner Länder zwifchen den beyden Ries, M: 
renden Partheyen, nothgedrungen daran Tpeif — 








' Calvisii wieder "aufgericht. SRagbeb. ©, i 
toria Rectorum etc. £5. 4. ©, (124 7 £9. 
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’ mußte. — Sobald, nad dem ‚Abgange ber friebliebenben — 
! Königin Chriſtine, der ehrgeizige, Krieges und Erobes 
" zungsstufige Pfalzgraf Karl Guſtav, unter bem Namen 
Karl der zote, den Schwediſchen Thron beſtiegen hatte; 
wurden in Schweden fehr ernfie und chätige Kriegarüs 
ftungen angeftellt. Man glaubte, bof e$ die Stadt Bre⸗ 
men gelte follte, mit welder e$ [don au "offenbaren 
Beindfeligkeiten defommen war, weil, bie Stadt, als eine 
fángft anerfannte freie Reicheſtadt, ſich nicht mit bem Erz⸗ 
ſtift oder Herzogtum Bremen dem Sqhwediſchen Scep⸗ 
ter unterwerfen unb haldigen wollte. Allein der hohe 
kriegeriſche Geiſt des Königs fand bey Bezwingung einer 
einzigen Gtadt nit. Spielraum genug, fah aud ju viele 
Hinderniſſe dabey vor fij, und ſchloß mit Bremen einen 
Vergleich zu Staade am 24. Nov. 1654. — Da fi$ 
gleichwohl feine Zuräftungen nun verboppelten; fo vermus 
there man bald, daß es Polen gelten ſollte. Schweden 
fatte mit den 3 legten Koͤnigen vem Polen, ſchon feit 
vielen Jahren Gtreitigkeiten über, den Gebtauch des 
Schwediſchen Königstitele unb SBappené, welchem diefe 
Könige von Polen, wegen ihrer XMóftammung aus dem _ 
Schwediſchen Königshaufe, nidt eurfagen wollten. — Ver⸗ 
gebens hatte man auf ben Congre zu Luͤbeck, ‚unter 
Sriebrid) Wilhelms Vermittelung, biefe und andere Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Schweden und Polen auszugleichen unb 
beyzulegen geſucht ; indem Fri⸗drich Wilhelm, — durch deſ⸗ 
ſen Land bie Schweden, bey einem Kriege mit. Polen, 
dien «mußten, — feinem Laufe gar ju gern ben Frieden 
arfalten wolse... Xüeim, Karl, Guſtav wuͤnſchte und 
wollte Krieg, — Polen féien. ‚ihm damals, eine leichte 
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Jahren war es, durch einen ungluͤcklichen und greufena 
Krieg mit feinen rebelliihen Koſaken, ſchrecklich gefhwäh 
und verbeeret, durch innere Uneinigkeit zwiſchen bem ie 
mals tegierenben ſchwachen, wankelmuͤthigen, und nik 
geliebten, Könige Johann Cafimit, und ben Großen Wi 
Reichs ganz zerriffen, und fchien zu einer kraͤftigen mi 
ausdaurenden Gegenwehr gar nicht im Stande, — Ku 
Suftav Jie im Zul. 1655 feinen Feldmarſchal 
Wittenberg durch Pommern in Polen einruͤcken, und fip 
ihm bald ſelbſt nad mit 12000 Mann auterkie 
Suppen, Faſt ohne Hinderniſſe rädten bie € data 
in Großpofen vor, unb (uben bie mißvergmügten Peln 
vin, fid unter ihrem Schutz zu begeben, welches ie 
mißvergnügte und vertriebene Kron⸗iinterkanzler Rao 
ziewski, aus allen Kräften zu befördern fuchte. Die bey 
den Woiwodſchaften, Pofen und Kalifch , nefmen die 
Schweden willig auf, und begaben fid) unter üfrem 64€. 
Eben das that aud) das von ben Stuffen graufem ange: 
fallene und verheerte Litthauen. Die Schweden rädın 
Kun unaufgehalten bis Warfhau, und endlich gar BM - 
Krakau vor. Die Polnifche Armee ging zu den Schut 
ben Aber, Der König Sohann Cafimir vertief qois, 
flüchtete nah € defen, und ſuchte Huͤlfe beym Kalie. 
Mittlerweile eroberte Karl Guſtav Krakau, und nun (e 
gab fih ihm auch ber Ueberreſt der Polniſchen Armee. 
Der tebelliíge Koſaken⸗General Chmielnicki vwerpra 
ifm 50000 Mann Hälfstruppen, wohin er fle Sat | 
woßte. Auch ber im Litthauen eingefaliene unt mit-eb .. 
ner großen Wache immer weiter: vorbringenbe Cza⸗ 
"apfand bot dem Rönige von Schweden feine 

' Yiten ſchien alfo.nun etodert zu vor 
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» Rap meldete feine unerwarteten Bortfchritte dem Kaifer, 


welcher diefen Krieg fehe ungern fab, und daher bem 
König zum Vergleih rieth, aud den Czaar zum Vers 


. gleih mit Polen zu bereden fudjte; aber fid) ouf im 


Stillen zum Kriege zu vÄften anfing. Karl Guftáo 
eroberte nod im Winter von 1655 — 56 ganz Pol 
nifch s Preußen. Nur Danzig hielt fi nod. 

Der Churfürft Friedrich Wilhelm, — meldet. mit 


; feinen Truppen nad) Preußen gegangen war, um e$ ges 


gen feindliche Weberfälle zu beden, ber aud) mit beim 
Polniſchen Preußen fi zur gemeinfamen Vertheidigung 
verbunden, und mehrere 'Diáge deſſelben befegt hatte, — 
fam duch das ungeheure Gluͤck der Schweden, befons 
ders duch ihre neueſten @roberungen im Polnifchen 
fDreugen, in das aͤußerſte Gebránge. Schon drangen 
bie Schweden in das Brandenburgifche Preußen ein, unb 
aus Zucht vor der Schwediſchen Uebermacht, wagte e$ 
ber Churfürft je&t nicht, das ihm vom König von Polen 
gefchehene Anerbieten der Souverainität über fein Preufs 


fen, unb anderer Vortheile, anzunehmen, und fi mit 


Polen zu verbinden. In der mißlihen Lage, worin er 
war, mußte er fid) nochgedrungen mit Echtweden wider 
fyoten im J. 1656 zu Königsberg ı verbinden, mußte 
Schweden als Lehnsheren Über Preußen anerkennen, und 
erhielt dafür das Bischum Ermeland, nebft einigen andern 
Vortheilen. Durch das Buͤndniß von Marienburg vom 
15. Sun. 1656, verband et fi noch enger mit Schwe⸗ 
ben, und im Fall der Tpeilung Polens, bebung er fij in 
Geheim einen anfehnlihen Theil von Grofpelen aus. 
Unterbdeflen hatten ble Polen durch den kleinen Krieg 
die Schweden genoͤthigt, fd) überall zurädzuziehen. Die 
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Tuͤrken, — welchen die Nachbarſchaſt ber duelo 


Polen gat nie willlemmen war, — ſchickten beu 
die: Tartaren aus ‚bet Krimm zur: Hilfe. Diele 

die rebelliſchen Koſacken, und machten Polen von 
Seite Kuft. Die Polen hatten aud. fdjon SBacfdes - 
der eingenommen, unb bey biefer Stadt eine Arm - 
39000 Mann aufgeftelit. Die Verbündeten, Karl Os 
ſtav, unb Friedrich Wilhelm, gingen berfelben nur sd 
. 16000 Mann entgegen, und fdíugen fie in einer mp 
tágigen Schlacht ben 18. 19. unb 20, Sut. -1646, sw 
bey über 4000 Polen, aber von den Verbuͤndetca m 
500 Mann blieben. Die Verbündeten eroberten so $a 
nonen. — Darauf trat Schweden im Tractar zu Labin 
am IO. .Mov. b. Sy. dem Ehurfürften die €onperainitit 
von Preußen völlig ab, und Brandenburg unb Edwehe 
verſprachen fid) von Neuem gegenfeitige Sälfsieikunge. 
Allein bec Churfürft mußte, zum großen SGerktafe Sel 
Guſtavs, fidj aus Polen in fein Preußen zurkdäckn, 
um e$ gegen bie Einfälle der Zartaren und Lircheuer d 
fióern, Der Keifer rüftete fid immer mehr, umb (adt 
. den Cóurfüeften von Schweden abzuziehen. Wan Gemite 
fig aud, Danemark jum Kriege mit Schweden zu bam . 
gen.. Ob mun gfeich der Churfuͤrſt den Grieben quif 
Schweden und Dänemark zu erhalten. fuchte; fe richtete 
et bod) nichts aus, Die Dänen erklärten am. x, Sani 
2657 Schweden den Krieg, unb fielen fogleidh im De; 
men ein. Karl Guftav ging nun mit felneg 
biefen neuen Seinben entgegen, unb verlief melemc ^7 
Ehurfürk fonnte je&t, ohne Schwediſche ütfezs 

af bie Mark gegen bie verheerenden Cingdf 

en, und fam abermals iu das grófite.Q 
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fid) daraus zu retten, mußte ec fid) unter Oeſterreichiſcher 
Bermittelung mie Polen vergleichen, welches ihm nun 
such die völlige Souveränität über fein Preußen, für ſich 
and feine. männlichen Nachkommen, durch den Tractat zu 
Belan vom 19. Sept. 1657 verlieh, und ihm aut 
Dchadloshaltung die Herrſchaften Bauenburg und Burow 
eg Danzig, abtrat, auch zu Elbingen Hoffnung machte, 
Durch dieſen Vergleich mit. Polen zog er ſich aber Karl 
Buſtavs bittere Feindſchaft zu, der nue. eet mit Diner 
natt fertig feyn wollte, unb es in bet Schnelligkeit ſich 
zanz zu unterwerfen gedachte, um fid) bann an ben Chur⸗ 
'ürften und feinen übrigen Feinden defto empfindlicher vá; 
fen zu können. ‚Der König ging duch Pommern und 
Mecklenburg nad) Holftein, vertrieb die Dänen fchnell aus 
»em Bremiſchen, eroberte eben fo ſchnell Holſtein, Schles— 
wig und Juͤtland noch im J. 1657, ging, zu aller Welt 
Erſtaunen, am 30. Januar 1658 mit feiner ganzen Xt 
mee zu Buß und zu Pferde, mit Kanonen und Bagage, 
über die, bey dem damaligen ungewöhnlich firengen und 
falten Winter veſt zugefrornen, Belte, ans Juͤtland nad 
Kühnen und Eeeland, und nad) den andern Dänifchen Ins 
fein. Von einer Inſel zur andern 309 er oft 2 bis 3 
Meilen in eins weg über das Eis, und machte (n allem 
einen Marfch von r2 Meilen anf dem Eiſe zwifchen ben 
Dänifhen Inſeln. Jedoch bradjen 2 Compagnien Gol; 
daten ins Eis ein, und gingen verloren. Karl Guítav 
verfe&te, durch feine unerwartete. Ankunft vor Kopenba; 
gen, diefe Stade in unerhoͤrtes Gidreden, unb brachte Da⸗ 
nemart an den Mand des Unterganges. Er erzwang das 
durch fehe ſchnell, fiin Am 16. Gebr. 16% 8;..den für- Die . 
ni äußerst aachthelligen ehe ia o*w 
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ſien· er gegen feine Abeigen Selbe feeye m 
Ben, qub man foͤrchtety, daß feine Mache quesqiton 
färften" von Sürantenbutg treffen. wäre, teilen © 
e. end xijt.riamel vor)fd (fn mb. Gitp: 
Allein unter beu - tBermanpe, daß: der König ven 
mark die Zriebsnähebimgungen nicht erfüllt Dabo,.a 
yon. Neuem zum Kriege füfe, brach er ben gei 
Moſchild, sing nah; Gecann' zuiäl; und: Selagertes 
dngfiste im I. 3659: won; Diemem ben. König w 
nemark in feiner Hauptſtadt, indem er dieſe dam 
selnnen, uud damit bem. Koͤnigreiche Dänemark: 
machen moüte,. und fi baburd zum Kerem des 
Nordens, beſonders der Oftfee, zu erheben,. ums and 
Groberungspiane amezufähren gedachte, Altea ein 
laͤndiſche flotte unter Opbam ſchlug fid) burd deu u 
Schweden befegten Sund, unb entfeßte die feet; 
figte, aufs Xeuferfe gebradite, aber von em 9 
unb feinem Volt aufs-tapferfie vertheidigee Sram 1 
Hagen, Mittlerweile harte fi Friedrich Wirges 
ner Sicherheit wicht nur. mit bem Könige von Dh 
ſonbernu auch mit dem neuerwaͤhlten Kaiſer Lespell 
Engſte gegen Schweden verbunden, und räckte mit 
und den Eaiferlichen Truppen unter. bem Bewerag 1 
cuculi nad) Holſtein, um dem Könige. von Dial 
Huͤlſe zu fommen, bee noch immer in. rome 
ben Schweden eingsichloflen mar.: Auch 
ferlihe Armee aus Polen. nad Sch 
oberte da eine- €tabt. nach der’ andern, "" 
Gtettin, das aber von ben, Schweine 
Kies. 1659 fahr tapfer vertheidi 
I: Oufav; im Sinfeng Des: Air 
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inadjO deben zuruͤckkam, und, bey angefangenen Friedensun⸗ 
migerhandlungen, die ftárfften Anftalten zur "chätigften Zorts 
wife&ung des Krieges machte, wozu ihm die Schwebifchen 
Meichsſtaͤnde den kraͤftigſten Beyſtand verfpradjen; — fo 
ürottfel er — bey der unerhoͤrteſten Anftrengung feiner 
béStráfte und feiner Gefunbfeit, bey ben beſchwerlichſten 
m Maͤrſchen in der rauheſten Jahreszeit und Witterung, 
weund Sefonberé bey tiefem Sram und Summer über bag" 
ip Wlißlingen feiner großen ehrgelzigen Plane — in ein hef⸗ 
»tige$ Bieber, meldes ihn am 43. Bebr. 1660 im 37 ſten 
w Jahre feines vaftlofen Lebens, in der vollen Mannskraft, 
p babinra(fte, Nun wurden bie von ihm (don angefanges 
‚ nen . Friedensunterhandlungen eifrig fortgejeht, unb der 
j Briede ward zu Klofter Oliva bey Danzig, am 22. April - 
j alten oder am x. Mai neuen Stils 1660 abgeſchloſſen, 
wodurch nad einem fo heftigen und blutigen Kriege faft 
alles wieder in den vorigen Stand fam, außer daß Schwe⸗ 
j den, bie fonft den Dänen gehörigen Provinzen, Schonen, 
Bleckingen und Halland in Schweden, behielt, unb daß 
' ber. Churfärft Friedrich Wilhelm fid die Ghouveralnitát 
über fein Preuffen, unb einige andere Vortheile, errang 
Stadbem am 27. Mat b. J. aud) ber griebe zwiſchen 
Dänemark und Schweden abgefchloffen mar; fo kehrten 
bie den Dänen zugefchickten Eatferlichen Huͤlfsvoͤlker, unter 
bem General Montecuculi, aus Holſtein durchs Magdebur⸗ 
giſche. und Hannoͤveriſche nad Böhmen zurüd, 9) 
Qa 
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. Während diefes Schwediſch⸗Polniſchen ieget, 
ag; März alten, oder 2. Xpril neuen. Stils tm 9. 16g 
ſtarb der Kaifer Getbinanb ber ate, ect. 49 Seletik 


gütigften, und wohldenkendſten Stegenten, bie je ben Ss 
Ferthron gezieret haben. Eben war er im Sbegrif, 

ben. Polnifhen Kriege thätigen Antheil zu mehmen, ub 
dem unglüdlichen Polen zur Hülfe jm fommen, als ie ie 
Tod binraffte. . ‚Mach dem⸗ früßen Stab feines Me 
Sohns, des erwählten Roͤmiſchen Königs Zerdinant id 


| Aten, im J. 1654, hatte Ferdinand ſchon mandeia te 


[agen gemacht, feinen: juͤngern Sohn Leopold wieder m 
Stómifdjen König erwaͤhlen zu laſſen. Deswegen Erf € 
ihn noch bey feinem Leben zum Regenten ber. Oeftertcic 
(den Erblande ernennen, und ihm huldigen, ifa end pm 
König von Ungars und Böhmen frönen , und fedte bit 
Churfuͤrſten für ión zu gewinnen. Allein « Each da 
über Gin, she bie Cade einmal ernſtlich angefangen wen . 
den konnte, 

Mac feinem Tode wandten bie beyden Könige, Zeil 
Guſtav von Schweden, unb Ludwig bet zgte von Gub 
ted), Alles an, um die Kaiſerwuͤrde bem .fsaufe Def 
reich und defien damaligem Maupte, Sespelb,. an entziehen 
Ludwig ber r4te bátte ich bey feinem Stolze nnb jugnb 
licher Citeffeit gern ſelbſt zum Kaifer waͤhhlen laſſen. Uv 
lein daza fanden feine Gefandten bie — 2 
wenig geſtimmt, unb wagten es nicht einmal, bamit ig 
(aut ju werben, zumal ba aud Schweden bapen ^7 E 
Die. Sefandten fadjten. aber durch Geld Din: 

ihre weitern plane. zu gewinnen, 1 
! Suit Churkolln - Cpurpfali M^ 
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jug Frankreich den jungen Ehurfürften Ferdinand Maria - 
»n Bayern zur Kaiſerkrone vor, unb füchte ihn zu. deren 
nnahme zu bewegen. Allein diefer, durch feine Mutter, 
ne Oeſterreichiſche Prinzeſſin, und ſeinen Miniſter von 
urz, geleitet, widerſtand allen Franzoͤſiſchen Vorſtellungen 
id Reizungen dazu ſtandhaft, und wollte (id) auf feine 
orfchläge deshalb einlaflen. 


Mehrere "Churfürften waren auch fen für Leöpold 
ſtimmt. Auch auf den Churfauͤrſten von Brandenburg 
ante man rechnen, ba er jetzt im Begriff war, fid) mit 
:opold gegen den König von Schweden zu verbinden. 
ngeachtet aller geheimen und liftigen Bemühungen 
ranfreidoé, bie Wahl Leopolds zu Dinberu, oder menigs 
m$ den weitern Aufichub berfelben zu bewirken, neigte 
$ die Sache bod) immer mehr nah den Wuͤnſchen 
opolds. Baden, Zrier und Bayern waren für ihn, 
et Mainz, Pfalz und Coͤlln gegen ihn. Churbrandens 
itg fonnte nun entfheiden. Die Franzöfifchen (Befanb; 
n fudten Friedrih Wilhelm durch Drohungen zu ſchrek⸗ 
n, unb feine Gefandten in Frankfurt burd) Geld zu 
minnen, , Allein Friedrich Wühelm flimmte für ben, 
jon nach Srankfurt eingeladnen, Leopold, welcher am 
8. Juli 1658 zum Roͤmiſchen Kaifer erwähle, und 
n.18. Auguft b. jy. zum Kaifer gekrönt ward *). . 


Leopold blieb auch als Kaiſer ſeinen Verbindungen 
it Churbrandenburg, Polen und Danchart, treu, und 


2) Pufend. de rebus Frisdr. Wilh. Mb. Vit £41—4. Thestr. 
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Ueß Sch auf die ‚weit anofchenbden Plane bei M 
: son Schweden zur Thellung Polens nidt cin; ini 
ließ zweh Armeen unter Montecuculi unb Gent 
gen Schweden marídiiren, und half baburch ben ^ 
zu Oliva fráftig befoͤrbern. 

Noch mar biefer Briede nicht geſchlofſen, "T 
und Dentfchland fdon mit einen  anbern gefäßell 
Krieg von den giten bedroht wurden. Dieſe tus 
e$ ihrem Bafallen, bem, Fuͤrſten Ragociy son Cie 
gen, wit vergeben, bof et. wider ihren Willen a 
bem König von Schweden gegen Polen verbunden W 
ob er gleich in dieſer Verbindung fefe unglüdüd o 
war. Sie verlangten durchaus, daß er nun zur & 
feinem gürftentóume entfagen follte, unb breften, 
Ä widrigenfalls mit Gewalt abzuſetzen. Nagocjy ſchies 
fangs der Tuͤrkiſchen Uebermacht weichen au weis. 
dein bald bedachte er fid anders, ‚rüftere ng at di 
Keäften, drohte Siebenbuͤrgen feindlich zu Befashdas, 
awang dadurch bie dafıgen Stände, ihn gegen bm B 
der Türken wieder für ihren Bürften und erra mw 
Eennen. Nun zog er gegen die Türken zu Felde, 1 
Qitümpfung eines Sieges über ben ihm weit überleg 
Daſſa von Ofen, noͤthigte ihn doch endlich der 0 
Verier an der Gpige einer Armee von 45000 2 
Siebenbürgen zu verlaffen, woruͤber der Groß Bale 
einen andern Färfen, Namens Barcjay, fette, .- | 
bewarb fd) von Neuem, aber wieder 
beym Kaifer Leopold; drang aber denne 
Hand in Gicebenbärgen ein, und brachte 

| «t am 24. October 1659 aberm⸗ 

kabürgen anerkannt nnb angenomi 
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m peleidigte die Türken aufs hoͤchſte. Durch fuͤrchterliche 
. Drohungen zwangen fie die Siebenbärger, ben Barczay 

goleder zu ihrem Fuͤrſten anzunehmen; bem Kaifer aber 
pma erklärt: baf man die geringfte Unterſtuͤzung Ragoc⸗ 

398 auf der Stelle als eine Kriegserklaͤrung anfehen 
werde. — Ragoczy ging nur mit 6000 Mann den ans 
, bringenben Türken muthvoll entgegen, griff (ie mit Hef⸗ 
m, tigkeit, und Anfangs mit Gi, an, ward aber ſchwer 
„verwundet, unb ftarb einige Tage nachher am 6. Syunt 
& 1660 zu Groß⸗Wardein. Die Türken rädten nun mit 
&oooo Mann vor GroßsWardein, das fchleche defekt, 
und ſchlecht mit Proviane und Kriegsbedärfnifien verfehen 
war, und beflen Commanbant die ihm augebotenen fal; 
ſerlichen Huͤlſstruppen nicht hatte annehmen wollen. Die 
Türken eroberten dieſe wichtige Veſtung, dieſe Vormauer 
von Dberslingarn, nad einer harten Belagerung von 47 
Tagen, am 26, Uuguf 1660. — Unterdeß hatte Semint 
Janos, ein Feldherr unb Vertrauter Ragoczys, den von 
den Türken eingefegten Bürften Barczay von Ciebenbürs 
gen, abfeken und ermorden laffen, und bat deswegen brin; 
gend um Eaiferlihe Huͤlfe gegen bie zu befuͤrchtende ſchreck⸗ 
liche Rache der Türken. Auch die Ungarn wünfchten unb 
verlangten biefe Hülfe febr. — Go entfchloß fid) endlich der 
Kaiſer dazu, fie zu leiſten. Diefer Schritt fatte deu 
Krieg mie den Türken fogleih zur Folge. Won kaiſer⸗ 
licher Seite befe&te man unverzüglidy drey Oiebenbuͤrgiſche 
Veftungen, unb an bet Theiß zog fif ein Beobachtungs⸗ 
fotpé unter dem General Stahrenberg aufammen. Die 
Dauptarnee von 16000 Mann ſtellte fid im Juli 1662 
bey Comerru unter Montecuentt auf. Diefe folite nad) 


bem erſten, wohlberechneten, ‚Operationsplan an der Donan 


A 


É 
] 


'. 
- - , P 
“w [ damna 










248: Kap 2. 65. Of. Masdes. 


vorrüden, unb den Türken Gran -oder Ofen qu 
werfuden, Das nöchige Geſchuͤt unb bie Odi 
waren (don dazu in Bereitſchaft, ble erforberfiden 
gazine angelegt; — als Montecuculi, zu feinem enia 
€dreden. und Verdruß, vom Hofe dar einen Cms 
den Befehl erhielt, nad Ober Ungarn, unb weiter sd 
Siebenbürgen, zur Unterflügung des femini zu mark 
ren. Alle Vorflellungen des einfihtsvollen unb erfıksn 
Zeldherrn richteten nichts dagegen aus. — Er mafı ſi 
gen Marſch antreten; — und fand nun weder bie edéb 
ten 10000 Manu Huͤlfstruppen von ben Ungarn, m 
ben verfprochenen Weberfluß an Lebensmitteln umb ki 
gen Beyſtand in Siebenbürgen, wo fid ble Sachſen fda 
dem von den Türken eingefe&ten, neuen Gürften Abaffı m 
terworfen hatten. Mach der Beſetzung — Clanfeaburg 
mußte Montecuculi fij, bey dem gänzlichen Mangel az 
Lebensmitteln in Siebenbürgen, mit einer über die Hälfte 
aus Kranken befichenden, und fat verhungertn, Armee 
nad) Ungarn zurüdziehen; wo man e$ ibm nod) dazu we 
weigerte, oder bod) Außerit erſchwerte, feiner fo (tik 
mitgenommenen Armee WBinterquartiere anzuweiſen. — 
Ja feine Truppen waren bey den mifvergnügten Unger 
ihres Lebens nicht fiher, und die Armee ſchmolz impr 
mehr zuſammen. 

feepeíb und feine Minifter fafen nun wohl, Mj 
die Oeſterreichiſhe Macht allein nicht hinreichend fe 
würde, die zu befürchtenden harten Anfälle der Tuͤrka 
abzuwehren. Man befhloß alfo, beym Deutſchen Sieg. 
Huͤlfe zu fuden, und Leopold fchrieb Deswegen a 
2. Suni 1662 einen Reichstag nad) Stegendb 

erſt nah 7 Manaten am 35 Ian. 6 
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^. alle Strände Bepfammen. Eben fo fangfam ging e$ bey 
*b den Berathſchlagungen. in ganzer Monat ging hin, 
T efe man darüber einig ward, daß man fid zuerft über 
Mele, dem Kaifer fo dringend nöthige, Huͤlſe gegen ble 
4 qürfen berachen molle, Bon Geiten der Städte erhob 
Wi man gleich einen ſtarken und bittern Widerſpruch gegen 
wi; dieſe Huͤlfe; für deren hohe Nothwendigkeit aber doch 
au die mehreften Reichsſtaͤnde flimmten. Ob fie aber im 
Bi Gelbe, — mie der Kaifer e$ wuͤnſchte und bedurfte; — 
be oder in Mannfchaft, Krieges und Lebensbedärfniffen, bes 
ig flehen folle — wie viele Reichsſtaͤnde wollten: — tat; 
pj Über Eonnte man lange nicht einig werden. — Geld 
x aufzubringen, war — bey dem damals immer höher ſtei⸗ 
1 genden Aufwand und fpradt bey ben mehreften, großen 
p and Heinen, Deutſchen Höfen, — weit ſchwerer als 
Mannfhafe zu ftellen. Allein was hätte diefe fo zufams 
mengerafte, ungedóte, Mannſchaft nugen folen? Man 
bewilligte endlich dem Kaiſer nad) Altdeutſcher Weiſe 5o 
fRómermenate auf ein Jahr, als einen Beftimmten Gel; 
trag be$ Reiche und feiner Stände zu den Kriegskoften, 
wozu aud) das Erzſtift "unb die Stade Magdeburg iot 
Gontingent nad bee Meihs:Matrikel beitragen mußten, 
In fofern nahmen fie alfo aud an dieſem Kriege Theil, 
Unterdeffen waren die Türken im 3. 1663 in Uns - 
garn eingefallen, hatten die Veſtungen Neuhaͤuſel, Sel; 
tra, Movigrad, Levenz unb Freyſtadt weggenommen, und 
hatten ſogar, zum Schrecken von ganz Deutſchland, eis 
men Ginfa im Maͤhren gewagt, Dies bervog die Reichs⸗ 
ſtande {m Zebruar 1664 au dem Entſchluß: den gewoͤhn⸗ 

- düddm Mettitularaufglag gm Reichshuͤlfe dreyſach zu 

entrichten, weideß abt: 06d im. Seide zu vielen Ras 
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gen über die ungleiche, — noch nad) dem alten Gu 
und nicht nad ben jetzt ganz veränderten, Wmfärte, 
eingerichtete, und daher für mande Stände unbillig, — 
Vertheilung der Beiträge, Aulaß gab. Das Cufi 
Magdeburg mußte zu einem einfühen Römermenat io 
tragen: 1300 Gulden. Davon trugen bie Pralım, 
die Nitterfchaft, unb die Aemter, bie eine Hilfe: we 
650 Gulden, bie andere Hälfte trugen fámmtlide Ste 
auf die Art: daB davon Magdeburg und Kalle ,, m 
295 Gulden, 73 Gr. unb alle andere €tábte Fy, die 
nehmen mußten. Magdeburg und Kalle theilsen gu 
Beitrag fo: daß Magdeburg davon 5 oder 164 8d 
den 25 Gr. unb Kalle 3 ober 131 Gulden a Or. b 
zahlen mußten. so Siómermonate betrugen alfo für dei 
ganze Erzſtiſt Magdeburg bie bedeutende Summe vs 
65000 Gufben, wozu bie Stadt Magdeburg etwa 8200 
Gulden zu zahlen hatte. — Wenn nun biefe Life deep: 
fad, und verhältnigmäßig durchs ganze Deurfge Suid 
von allen Deutichen Reichsftänden geleiftee worden wär, 
wie befchloffen war; fo märe bem Kaifer damit gend 
fehe kräftig gehrifen gewefen. Allein Leopold erhielt ww 
der bewilligten Huͤlſe kaum den gten Theil, und fie wet 
von vielen Ständen doch in Mannſchaft gelfeiftet, be 
e$ aber beynahe on allem fehlte. — Da bie faiferfide Ir 
mee butd) die nad und nad) eintreffenden .fSütfétruppes 
und fogar durch die von Ludwig dem I4ten bem ait 
zu Huͤlfe gefandten Sranzöfifhen Truppen von 3000 Mai : 
su $uf und 2coo zu Pferde — endlich fo verſtaͤrke eth. 
daß fie eine Schlacht gegen ble mit großer Macht en 
Yan Türken wagen fonnte; fo fam e$ am 22. 

en 1. Auguft 1664 ju ber merkwuͤrdigen Och 
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Gotthard, worin die Tuͤrken völlig geſchlagen wurden. 
Gic waren zwar, gleich im Anfange der Schlacht, mit eis 
nem fuͤrchterlichen Geſchrey Über die, des Krieges und fei; 
ner Schresfen und Gefahren ungewohnten, Deutfchen Kreis: 
truppen bergefallen, und hatten blefe fchon fo fehr in tine 
ordnung und zum Zuräcweichen gebracht, daß bie beyden 
Generale, Montecuculi und Hohenlohe, fie faum wieder 
zum Stehen und Fechten bringen konnten. Indem aber 
nun aud) die, be$ Krieges gewohnten, Franzoͤſiſchen Huͤlfs⸗ 
truppen, unter ihrem General Eoligni, tapfer angriffen; fo 
wurden die Türken bald völlig gefchlagen, und dadurch 5e; 
wogen, fogleih Worfchläge zum Frieden zu thun. Die 
Türken hatten in blefet Schlacht 8000 bis 10000 Mann 
ihrer beften Truppen verloren. Von bet chriſtlichen Ar⸗ 
mee blieben nur 1800 Mann. 

An dieſem Tuͤrkenkriege nahm auch der Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm einen thaͤtigen und ehrenvollen Antheil. 
€t verſprach dem Kaiſer, auf fein Anſuchen um Hülfe, jahr: 
li 100000 Rthlr. an Selde zu zahlen, fobalb fie noͤthig 
feyn würden; rieth aber doch, bey ber jegigen Stimmung 
Deutfchlands biefen Krieg möglich zu vermeiden. Beym 
wirflihen Ausbruch blefe& Krieges (doite der Churfuͤrſt 
dem Kaifer 2000 Mann feiner befien Truppen, uämlid 
xooo Mann zu Fuß, 600 Mann Dragoner und 40a 
Mann Reiter, nebft Artillerie, unter dem Herzog Auanfk 
von Holkein, zus Huͤlfe; ließ auch feinen tapfern Gelb: 
marfhall Spare zur Saiferliden Armee abgehen. In Res 
gensburg brachten mehrere, beſonders Protekantifche, 

. Reicheftände ſogar in übrig, bem Ehurfürkten das 
ObeoE£ommaabé 65 Ride Armee gegen ble 
un. zu deri Aſerlichen Hofe war 
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mau auf. diefen Gebanfen gefömmen, Auein der Eis 
fürft fannte die fchlechte Befchaffengett ber Steidétraya, 
und die Unzuverläffigkelt der fernen Reichshuͤlfe, qm m 
hielt auch feine Gegenwart feinem Lande und feinen i» 
terthanen für zu nöthig, und lehnte biefe Cre vea M 
«6. Cr Tchlug aber ingeheim , jedoch ohne Erfolg, tm 
Kaifer den vom 3ojährigen Kriege her berühmten Scha 
difchen General Wrangel zum Oberfelöheren vor, — Di 
Brandenburgifhen Truppen flanden bey der jt»eyten in 
ſerlichen Armee unter dem General Souches. Der (e 
jog von Holſtein feitete . die Belagerung von Sum. 
Die Türken" griffen mit 16000 Mann bie damals m 
5000 Mann (tarfen. faifetfidjen und Brandenburger iq 
Levenz ungeftüm an, und wurden mit einem Verluſt ws 
. 1000 Mann tapfer zurüdgefchlagen. Die xooo az 
Brandenburger. zu uf Maren bey dieſern Trefes die 
einzige Synfantetie, und hielten ſich fo vortreflich, tu 
fie nur 5o Mann verloren. Darauf na6men Ne Sum 
denburger und Giadfen Levenz mit Sturm ein. AM Ma 
. ürfen e$ mit 25000 Mann wieder nehmen molitu, 
griff. fie der General Souches am 18. Juli 1664 m 
mit gooo Mann an, und fchlug fie; wobey ber fe 
benburgifche Oberfie von Marwig mit feinen -Dragouet, 
unb der Herzog von Holſtein, fij vorzüglich auszeiden- 
ten, Letzterer erhielt deswegen ein ſehr efrenvetet 
Dankſagungsſchreiben vom — Saifer. — Mud) bey ambe 
Kriegsvorfällen zeigten fid bie ‚Brandenburger vorlgité - 
tapfer. Der Kaifer erbat fid) deswegen nod) £069 "WM. 
Infanterie vom Churfuͤrſten, die aber des abgeſa⸗ 

Friedens wegen nit zum Marſchiren tum." 
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., 

Diefer Eriede, — oder vielmehr nur ein Waffen⸗ 
iüftanb mit den Türken von 20 Jahren, — fam am 
$ September 1664 im Tuͤrkiſchen Lager bey Bifpar zu 
dtande. Vermoͤge beffelben behielt ber Kaifer die Qe; 
ungen Sattmar und. Zabotſch. Die Türken abet behiej⸗ 
m die wichtigen Süeftungen, Neuhaͤuſel und Groß: Bars 
tin, dieſe Schluͤſſel zu den kaiſerlichen Erbländern! — 
"affi blleb, gegen Erlegung von 60000 Athir. Krieges 
ten an die Türken, Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen. *) 

Mit diefem Griedensfchluffe elite man gegen alle Ers 
artung, — und da nod "ine Menge Hülfstruppen aus 
yeurfchfand, von allen Seiten her, im Anzuge waren. 
Ran eilte aber barum fo febr damit, weil der Kaifer nice 
e( auf die Fortfegung der Reichshuͤlfe redjnete, und die 
ranzöfifchen KMHälfstruppen gern je eher je lieber wieder 
itfernen wollte, damit fie nice bey lángerm Aufenthalt 

bem, fo (don unruhigen unb mifeergnügten, Ungarn 
m Kaiſer gefährliche Weutereyen anftifteten, wozu bet 
1 Franzoſen fommanbirenbe General Eoligni, wirklich ges 
ime Aufträge befommen hatte. Denn in bem Plan des 
anzoͤſiſchen Hofes lag es gar nit, taf die Branibfi 
‚en Huͤlfstruppen fo tapfer zu dem Siege der Ehriften 
er die Türken mitwirken follten, als fie unter Anfühs 
ng ihres, in diefem geheimen Plan feines Hofes 
hr eingewelbeten, zweyten Generals von Feuillade wirk⸗ 
b tfaten, Sie follten vielmehr nad bet dem General. 
ligni ertheilten geheimen Inſtruction den Sommer in 





) Thea. Europ, 89. 8. S. 113— 114. 125— 117. 1003 — 1010. 
1119 — 1127. 1385. 1388. Th. 9. €. 36 — 53. 335—345. 
571 — 613. 856 — 874. 920 — 972. 1099 — 1108. 1133 D$. 
1248. Pufend. de rebus Fried, Wilh, Lib. IK $.77. 73: 
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Unthaͤtigkeit Hinbringen, dann in bem, mißvergnägten ! 
ungarn an bet Polnifhen Grenze Binterguartiere y 
fommen fudjen, und hier mit'ben zahlreichen Mißven 
ten. Verbindungen und Werabredimgen, que Intel 
eines Aufftendes, treffen. Nach dem Frieden aber f 
man fie in ihr Vaterland zuruͤck, und der ſchaͤndliche 
war vereitelt. Der General Eoligni aber fiel bey 
Surüdfunft deswegen in Ungnade bey feinem König 


Aud auf dem Reichſstage zu Regensburg we 
mit dem fhnellen, fo wenig vortheilhaft unb fo 6 
| (deinenben , Sriedensfchluffe unzufrieden, und empfa 
befonders übel, daß man ben Reichſtag an bem] 
Handlungen nicht hatte Theil nehmen faffen. — Mid 
Kaifer, von Friedrich Wilhelm kräftig unterftágt, 
ſchuldigte (i bald befriedigend darüber, *) 


Uebrigens war man jegt in Allem, wet af 
Steldjétag verhandelt unb abgemadhe werden ſolte, 
weit zuräd, ja vieles Wichtige war gar nod) nidi 
mal angefangen, Wan that bafer den WBorfelag: 
Reichstag nidt, wie bisher, 64(b wieder audeinanb 
Ben, fondern ihn: fürs Erfte unbeftimmt fortbauerm | 

fen, in, — da bie Fuͤrſten "und Otaͤnde bey dieſer 
dauer defielben niche mehr perfonlich babeo zugegen 
tönnten, — durch eigends dazu ernannte Gefanbte | 
ſchicken, ja ihn zu einem beftändig fortdaurenden 9i 
tege zu machen. Dies ward aud) beſchloſſen, um 
Reichstag hat von bet Zeit an zu Regensburg, z 49. 
hindurch, fortgebanert bis auf unfere Beiten, mb ! 





*) PaSenik dé reb. Fried, Wilh. lib. IX. €. 28" 
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Auftöfung des Deuefhen Neichsverbandes durch Napoleon 
und ben Rheinbund im Jahre 1906. *) 

Beym Ausdfareiben diefes Reichstags ward die Stadt 
Magdeburg, — vermuthlih nach einer vorgefundenen als 
ten Rolle oder Verzeichniß der Reichsſtaͤnde, — als eine 
freye Reichſsſtadt, vom Kaifer Leopold förmlich zu biefem 
Meichstage eingeladen — zur unerwarteten großen Freude 
der Magdeburger; aber zum großen Mißvergnügen unb 
Erftaunen des Adminiſtrators und Friedrich Wilhelms. 


Der Adminifteator erhob fogleich bittere Klage barübet 


beym kaiſerlichen Hofe, am x. Dec. 1662, und Fried⸗ 
tid) Wilhelm chat desgleihen. Um beyde zufrieden zu 
ftellen, 'nahm der Sal(er fogleih das Ausfchreiben durch 
ein S9tefeript vom 13 Januar 1663 förmlich zuruͤck, 
erflärte es für ungültig, und Magdeburg für eine zum: 
Erzftifte gehörige Landftade, befahl aud) — im Fall, baf 
die Stadt Geíanbte zum Meichstage ſchickte, — dieſen 
das Ausſchreiben abzunehmen, es zu caffiten, und ben 
Sefandten feinen. Sie ned Stimme auf dem Reichstage 
zu verflatten. Auf biefem Steidétage famen die €treb 
tigfeiten der Stade ‚Magdeburg mit dem Adminiſtrator 
über ihre Unmittelbarfeit, unb andere Gegenftände,‘ nod) 
einmal zur Sprache. Die Ctabt verfuchte nod) einmal, 
ihre Anfprühe auf Reichöfregheit und andere Dinge, 
durd) ausführlihe Eingaben, mo möglich beym Reichstage 
geltend zu maden und durchzuſetzen. Der Adminiſtra⸗ 
tot gab ebenfalls nod) eine, im 3. 1665 gedrudte, Bes 
genfchrift gegen die Stadt ein. Dan lieg e$ aber bey 


*) Schmidtd Gefbidte der Deutſchen, fortgef. v. Millbiller, 
1:ter Th. ©. 90 — 92. 
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dem (don vorhin angeführten Reichsgutachten in 
Sache v. J. 1654, und befahl der Stadt, ihrem ta 
desherrn zu huldigen. Allein aud an biefem Befehl firi 
fid die Gtabt nod nicht, unb verweigerte nod impe 
ftandhaft diefe Huldigung. *) 


Da abet dem Ehurfürften Friedrich Wilhelm, ui 
fünftigem Landesheren, fat nod mehr als bem Abm 
ftrator, daran gelegen war, baf die Stade ihre Anferik 
auf Neichsfreyheit, die fie und da fSegünftigung fasn, 
nicht butdjfe&te, fondern fid) zur Huldigung bequemte— 
fo befchloß er im Sy. 1666, die Oade mit Ernf u 
Nachdruck zu betreiben. Er hatte ſchon durch Abgenb 
nete an bie Stadt fie in Güte, aber ohne Erfolg, zur Sub 
digung zu bewegen gefuht. Er mußte wohl, baf mas 
an mebrern Höfen ihm den Beſitz bitfe$ wichtigen Papes 
nicht gönnete, unb feiner Beſitzergreifung deſſelben «era 
KHinderniffe in den Weg legen würde, — Da abet num: 
mehr auf den Beyben (e&ten Reichstagen zu Megentbarg.. 
bie wiederholten Gefudje der Stadt um Reichsfreiheit. us 
um Vollziehung der zu ihrem Vortheil (autenben Erle 
densbedingungen, als ungegrünbet und unbifllg abgewicks 
waren ; fo glaubte der Churfürft, daß es nun bie rede 
Seit ſey, dem Streite ein Ende zu machen. Noch & 
mal wollte er die Stadt burd) gütlihe Vorſtellungen yit 
Huldigung und Unterwerfung zu bringen fuchen ; biefe abet 
nut im Nothfall burd) Militair:Gewalt untet(tügen: je 
mal da er nicht wußte, wie ber Kaifer, Frankreich uw 


> 


*) Sernermweltiger Bericht in Sachen des Cri(tifté- 9h 
contra bit alte €tabt Magdeburg 9. 1665. G, 
Beilagen Nro. Xà. XXL za 
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„Wchweden es aufuchmen wuͤrden, wenn er (ogíeld) Ge; 
alt gebrauchte. Die Schweden hatten ohnehin fchon 
quf dem vorigen Neichstage ihre Stimmen nidt abgeben 
pollen, als biefe Sache jum Vortrage fam. Man fahe 
wohl, daß der Churfuͤrſt kaum: einen Vorwand baben 
würde, bie Stadt zu beſetzen, menn fie fi) freiwillig: zu 
Ahrer Pflicht erboͤte; bag es Ihm aber baran nicht febten 
awuͤrde, wenn fie fid) (ange bedenken wollte. Allein man 
"glaubte, daß man ohne Willen des Adminifirators, bet 
Enach Landeshere mar, biefe Sache nidt wohl anfangen 
Sébnne, Der Ehurfürft hielt es jedoch nicht für gut, eher 
len Weg der Güte zu verfuchen, oder. mir dem Admiajs —- 
fltator darüber gu unterhandeln, als bis (djon Alles zur 
Anwendung der Gewalt angeordnet, unb bie Stadt aud 
von bec Seite bet Mark gefperet wäre, damit niche ftemde 
Truppen in ble Stadt gebracht wuͤrden, und damit fie 
nicht Zeit hehielte, auswärtige Hülfe zu fuchen, unb bie 
Sache zu erſchweren. Eben fo fchien es bem Churfuͤrſen 
nicht rathfam, beym Stalfee und andern Maͤchten über biefe 
Plane im Voraus Etwas in Anregung zu bringen, unb 
eher zu drohen, als bis die Zruppen fo nahe (tánben, baf 
fie bie Stade ſogleich einfchlieflen könnten, 


Der Churfuͤrſt fatte damals gerade in feinen Weſt⸗ 
phälifchen Provinzen eine Armee von 15000 Wann fies 
ben, welche er vermöge eines SDünbnifie$ mit den Holäns 
bern, gegen ben unrifigen, Holland befriegenden, Biſchof 
von Münfter zufammengezogen und geworben hatte, um 
bamit den Biſchof zum Frieden zu: nmöthigen. Als biefer 

"QSriebe am A April 1666 zu Qianbe-gefemmtu. war; 
fe tenate der €furfief biefe uim alot Aul⸗ 
IV. 8. 
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ſehhen aus Weftphalen in feine übrigen Länder zu 
fen, unb fe (i Magdeburg nähern faffen, oue! 
dre Beſtimmung gegen die Stadt and mw i 
ringſten vermuthen ober argwöhnen fonnte,. — m 
naͤherten fid blefe Truppen, 5000. Mann inf 
‚zu Pferde, unter bem Feldmarſchall Sparr im 
.Sy, der Stadt Magdeburg, unb lagerten fid) Sep 
(eben, 


Der CÓnrfürft fanbte nun feine Státfe von 
und von Sena an ben Adminiftrator, unb lief i 
‚fielen: daß bekanntlich die Magdeburger bie, : 
andern Ständen des Erzfifts geleiftere, Huldigu 
weigerten , obgleich fämmtliche Neihsftände fie | 
‚pflichtet dazu erflärt hätten; — der Adminiſtret⸗ 
ſich ja auch ſelbſt oft genug beflage: baf bie Oti 
landesherrliche Vorrechte anmaafe, und fió jm 
fer. widerſpenſtig beweiſe; — meil der Ehurfiefl 
zweifle, bag bie Stadt ungezwungen ihre Suid 
wärde,, indem feine Abgeordneten ſchon nidis | 
ausgerichtet hätten, indem fie nachher manche wei 
fehende Dinge gewagt hätte, unb fi) der Oberhe 
ihres Landesheren ganz entziehen wolle: — fo f 
beſchloſſen, nicht länger nachzuſehen, und bie Ges 
einer anfehnlichen Armee, welhe fdjon in ber S4 
jut Ordnung zu bringen. Der XMbminiftrator uw 
beten, dazu mitzuwirken, weil er ja aud) babeg | 
fit (ep; guten Rath zu geben, wie ble Gef 
großes Aufiehen auszuführen (ep; und yagieidi 
mee ben nótfigen Unterhalt zu verſchaffen. 

der Churfuͤrſt gar nicht Willens, die 
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en Privilegien der Stadt aufzuheben, ober dem zuwider 
au handeln, was ijr vermöge des Friebensichluffes zus 
fáme; noch vielmeniger molle er den Rechten des Admi⸗ 
niſtrators zu nahe treten; der Ehurfürk muͤſſe aber zur 
Behauptung feiner echte eine Glarnifon in die Otabt 
tfegen. — Wenn ber, Adminiftrator nicht freiwillig in biefe 
tentworfenen Plane mit einkimmen wolle; fo foliten bie 
Gefandten erft feiner Gemahlin und feinen Kindern eb 
nige Vorcheile verfpreden, Wenn aud) das nicht wirkte; 
tfe folten fie bem Abminifiratoe erklären, baf der Chur⸗ 
| Fürft deffen ungeachtet (ein Recht ausführen werde. Wenn 
et aber feine Einwilligung dazu gäbe; fo follten die Ges 
fanbten fogleich ble ihnen mirgegebenen Schreiben an 
den Kaiſer, an den Churfürften von Mainz, und an ben 
König von Schweden, abgehen Lafien, unb die fdon et 
nannten Gefanbten an den Churfürften von Sachſen, an 
Ben Schwediſchen General Wrangel, ale Gtadthalter im 
Herzogthum Bremen, unb an bie Herzöge von Lüneburg, 
abfertigen, um fie von ben. genommenen Maaßregeln zu 
benachrichtigen, und ihren Beyfall dazu zu bewirken. 

Der Adminiftrator, der fchon fo manchen Verdruß 
Darüber gehabt fatte, taf bie Stade ihm. bisher nice 
Hatte Huldigen, fi ihm nicht unterwerfen, und feinen 
Befehlen nicht Folge leiten wollen, nahm biefe Anträge 
ſehr gern und mit Sreuden an, und gab unverzägli 
und ohne Bedenken feine Einwilligung dazu. Die Ges 
fandten erreichten alfo. (dme. und ohne Schwierigkeit ifj 
zen Zwei bey (m, zumal ba fie ibm vorfteliten, daß 
‚man ihm wegen der antüdenben Hermes nice lange Zeit 
gam Bedenken verſtatten fane, Die ſchloſſen (don om 
Je Dal folgenden Berglı abi. 


“ pr i & 
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y) ‚Die Stadt foll im Geiftligen und Weltigen 
Beſitz alles fin verbleiben, was "Wr ber Brita 
eincáumt. ' 

2) Die €tabt foll eine Charerandendurgiſqe td 
zung von rooo Monn einnehmen, biefe fol end M 
Adm iniſtrator fdmÓren, unb.ber Commanbant and M 
zegierenden Burgermeifter den Handſchlag geben, V 
Stadt und die Buͤrgerſchaft treulich zu Defendiren, 

3) Die Stade fell zur Unterhaltung der Gunit 
mehr nicht, als monatlih 1200 Stir. geben; Bi 
Mebrige wollen bet Ehurfürk und bct AMprminiftrarer d 
fen. Auch die Landflände des Erzfiifes follten ein 6 
wiſſes beytragen, worüber man fid noch vergleiden mil 

4) Alle Kanonen, Munition, unter andern ;00 da 
ner Pulver, und ber Vorrath an Getraide, follen er rel 
verbleiben, und will ber Churfürft, wenn er mes base 
nörhig hätte, ed mit baarem Gelde bezahlen. 

5) Zür die Soldaten follen hinter ben fija SU 
ten gtbauet; die Dfficiere aber in die Quat adest 
jedoch feinem von beyden einige Servife geftattet werke 

6) Die Stadt foll nicht verbunden fepn, zu einig 
Subren, Nachtlaͤgern und Durchzuͤgen etwas. zu geden 

T) Dagegen foll. die Stadt dem Adminiſtrator m 
Ehurfürkten die YQuldigung (Homagium fidelitatis : 
subjectionis, ober den Eid der Treue unb Unterth 
keit) leiften, wie fie im Jahre 1579 bem em 
Joachim $riebrid) ge(eiftet worden. *) 

Mach Abſchluß diefes, von der fbilligfelt e 7^ 
beybet gutgefinuter Fuͤrſten jtugenben, Wergiel 


^ Thesis. Europ, Th. 1:0. ©. 16s. 
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ben fif die churfuͤrſtlichen Gefanbten. mit den Raͤthen 

Adminifirators von Halle nad) Wanzleben, und lien 
Ten 9Ragifiaté;Z'eputitte aus der Stadt dahin zu fid) anta 
Gieren, Sie erließen aud) hurfäcklibe,Schreiden an · daq 
Domtapitel und an ‚die Landſtaͤnde, daß fie e$ der Stadt 
widerrathen ‚möchten, das Aeuſſerſte epjumarten., .. ie 
verlangten nun vom Magiſtrat, ihren. Aufträgen gemaͤß⸗ 
die Yuldigung, fo wie.die Einnahme einer. Beiapung im 
le Stadt. Eie erklärten, bof. m (n; Zah Die Burgen 
EG nidt dazu verſtehen wollten, mo, bes, bie Arınge coms 
mandirende Feldmarſchall Sparr die ihm gesebenen Bar 
fehle gegen bie abt vollziehen wärpg,,.. Hab in, dielem 
Sal follten die Geſandten ben Buͤrgern vorſtelſen: daß dep 
Churfuͤrſt e& gut mit ihnen meine, tof dre Prlvilegien 
ihnen unverletzt unb wnangetaftet bleiben ſollten; bof fie 
um des Cigenfinne& ihrer Vorgefepten willen. ihre Haabſe⸗ 
Ugfeiten nicht aufs. Spiel ſetzen moͤchten; zr wenn fie mit 
Gewalt bezwungen würden, fo wuͤrde man. ihnen fo milde 
Bedingungen nicht bewilligen; — e$ fehle dem Ehurkäxs 
Pen nicht an Made, fe ſogleich zu degweingen. : Weng 
aber bie Stadt fid gutwillig zu unterwerfen bereit fep; 
fo würde der Churfuͤrſt nichts untertaffen, was irgend. jur 
Vermehrung des · Wohlſtaudes umd des Handels ber Spe 
ger dienen koͤnne. — Die MagifroresDeputicten nahmen 
blefe Anträge ehrerbietigkt an, unb exbaten fid nur 4n 
Tage Bedenkzeit, um fib darüber [T] berathfählagen, Sie 
kamen dann jurüf mit 9 Abgeordneten. yon ber Bürger 
feft, und ertläreen, v mit der Bedingung. bec Bepbehals 
tung ihrer ‚Privilegien, zur Huldigung nach der im 5. 
1519 schon gl, d betelt., Aber die Befagung 
verbaten fa im opio, und dem rie 
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bensſchluſſe zuwiber laufend. Allein bie churfuͤrſtlichen 
ſandten weigerten ſich, die Huldigung anzunehmen, 
man nicht auch eine Beſatzung einnaͤhme, unb braun? 
értiftlid) darauf, bof ble Deputirten über bie S5efatun fd 
ſchon auf gemiffe Bedingungen einzulaſſen anfingen. 
$lengen: nun in’die Grade zuruͤck, um ihre Mitbuͤrze a 


deren Genehmigung zu bewegen. Die durfücfttida ml 


fürftfichen Geíanbten famen audj noch näher heran ak 
Sradt, unb begaben fi nad Kiofter Bergen. Du! 
putirten der Stade‘ folgten ihnen cabin, unb fiet ar 
eive Sade:ju diem erwuͤnſchten Ende gebracht, wi 
gn Sioftetbetgifden Vergleich vom 28. Meat b. Suit 
Durch diefen "Vergleich ward Bolgendes verabredet 9i 
veſtgeſetzt. 
1)9 Die Stadt leiſtet bem Churfuͤrſten unb feines S06 
folgern die Erbhuldigung für die Sutunfe, nad ir fir: 
mel von 1579, unb huldigt dem Adminiſtrater — 1 
jegigem Landesheren, im Geiftlihen und Weltkäa, — 
auf feine Lebenszeit. Beyde Huldigungen gefcehen & 
Einem Tage. Dem Adminifirator wird zuerk giu 
een. 
- 2) Beyde Fuͤrſten befegen die Stade  gemeinféditd 
mit ihren Teuppen, welche den folgenden Sag, a 29. 
Mat, einmarſchieren füllen. Die bisherige Graue 
fon wird entlaflen, liefert die Gewehre ab, und fam e 
ben, wohin fie will. 
' 8) Der bisherige Stadt; Commandant (Kapitals Ru 
puni) fol als Kapitain wieder unter ben churfürkiäe 
Senangn in der Stadt angeftellt werden, bea! 

4t; die Gemeinen von der Stadtga 

Mtenem Abfchiede wieder djuefücgtiá 
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„sen, unb follen ben andern hurfürftlicden Truppen gleich 
mag ebalten werben, 
m 4) Die Otabt giebt zur Unterhaltung bet (jet 1000 
‚gerann ftarken,) Saraifon, — fie mag nun im“ Nothfall 
mis, erftärkt, oder verringert werden — nicht mehr,‘ als mo; 
; zyatlih 1200 Rthlr. Das Uebrige wollen der Cfurfüt(t 
ad der Adminiftrator aufbringen, unb zur rechten Zeit 
Ezuszahlen laſſen. Wenn dies etwa nicht geſchaͤhe, ſo ſoll 
“Fo der Commanbant ed von ber. Stadt zu verlangen 
urchaus nicht berechtigt ſeyn. 
5) Auartier und Servis fuͤr die gemeinen Soldaten 
9 est bie Stade nur fo lange, bis für fie ble nöchigen Bas 
raden gebauet find. Und da die Würgerfchaft wegen ber 
 Ginquartierung , zumal wenn fie lange bauten follte, fi 
dringend befchwerer hat; fo fol zu den Baracken ein bes 
 quemer Ort auserjeben, unb mit jhrer Erbauung fofort 
gt Anfang gemacht werden, damit fle uod vor Michael 
E fertig feyn können. Zum Bau unb jue nöchigen Einrich⸗ 
tung berfelben giebt die Stade nur ein Dritcheil, zwey 
Drittheile geben ungefäume die beyden Gürften. 
€" — 6) Die Stadt verflebet den: künftigen €ommantanten 
mit einer frepen Wohnung, unb anbete Offiziere mit den 
E nöthigen Quartieren, 
t. 7) Die Anweiſung der Quartiere behaͤlt der Megiſtea— 
E Die Mitglieder des Raths unb ihre Conſulenten, bie Pre 
biger und Schullehrer, unb ihre Wittwen, follen mit Cim 
quartierung verſchont bleiben, 
8) Zu Holz und Licht für die fbaraden, Wachen und 
fürs Magazin, giebt die Grade nichts. 
9) Swt augchinderten Gortfegung des Handels der 
eut in fgefio und n Lande, ſol weder der Comman⸗ 


7*. , : i 
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bant, oder fonft Jemand ven der Garni(om, von ta 
fommenben oder abgebenden Schiffen unb Waaren, 9 
auch in den Thoxen von Perfonen, Wagen, Pferber 
Gütern, irgend eine Abgabe zu fordern berechtigt few. 

10) Soldaten und ihre Weiber dürfen zwar für ti 
in der Erndte den Bürgern. beifen; Dürfen aber iq m 
ftet Strafe das Korn nicht eigenmächtiger Weiſe 
ben, (wie ehemals wohl geſchehen war.) 

3I) Ale Officlere und Soldaten dürfen feine Ike 
liche Nahrung treiben, können aber von den Bärgnp 
faufte Sachen wohl wieder an Eoldaten verbanbela 
- 12) In und aufer dem Quartiere fol bie Ge 
Rh allee Inſolenzen gegen Nach und SDürgerídaft, V 
ernfter Ahndung entfalten. 

13) Der Commanbant fol dem Wortführenden Dirt 
meifter mit Gebung pet Hand verfprechen , für Defieh 
sung des Handels, für die Aufnahme und Waplfabt Mi 
Stadt, mit zu forgen, unb biefeíbe gegen ale wabilia 
Gewalt zu verrbeibigen; fonften aber foll er fid at | 
der Stadt Weſen unb Regierung einmifchen, fsubt 
foihe bem Magiſtrat und den von ibm beftellten Per 
nen, unbeeintraͤchtigt überlaffen, und nichts vorudm 
was dem Rathe und der Bürgerihaft, und ihren Is 
fórigen und Bebienten,: zum Schimpf unb. Schaden gr 
hen fann. Bey einer irgend entfiehenden Lnzupe » 
der Commanbant auf Erfüchen des Raths und ber Dir 
willig durch bie ihm untergebene Garnifen allem € 
willen zu wehren fudjen, unb bie Cttafbaten, mens 
feine Soldaten find, bem Rathe ausliefern, aud) f 
feinen Grece verftatten, unb bem Magiſtrat ia feinen 5 

Inen Eintrag thun; indem ja bie Deiotung jer 
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ſchuͤtzung unb Vertheidigung des Raths unb ber Bürgers 
ſchaft, nicht aber zu ihrer Beleidigung, eingelegt if. 


14) Das Wort giebt der Gommonbant alleine, behaͤlt 
aud) die Schtüffel zu ben Thoren bey ih. Der Magi⸗ 
fitat wuͤnſchte zwar, daß die Schluͤſſel, mie ehemals bey 
ber Saͤchſiſchen Beſatzung, des Abends in eine Lade mit 
4 Schloͤſſern gelegt werben mögten, wozu der Commanbant 
und der Magiftrat jeder eimen Schläffel haben ſollte. At 
(ein da die Gefanbten Hiezu keine Vollmacht hatten; fo 
vetíptadjen (te, diefen Wunſch ihren beyberfeitigen germ 
zu berichten, und ihn beſtens zu empfehlen. 


15) Die Kanonen auf den Bilen, desgleichen die 
Munition und Gewehre, ſowohl im Seugfaufe, als bey 
den Bürgern, bleiben Eigenthum bes 9tató6 unb der Bis 
gerfhaft. Doch bleiben die Kanonen auf den Wällen, 
bie Laveten werden ohne Zuthun bet Stade erhalten, von 
Allem fofi ein vom Gommanbanten unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß angefertigt, unb dem Rathe und der Buͤrgerſchaſt 
. Übergeben werden. Wenn fie etwas davon verkaufen woll⸗ 
ten, mögten fie ed ben beyden Sürften anzeigen, und inen 
den Vorkauf zu einem billigen, Preiſe laflen. Sollte aber 
. die Beſatzung im Nothfalle die Munition angreifen, fó 
follte fie vergütigt, unb der Werth von ben monatlichen 
Bepträgen für bie Garnijon abgezogen werden. 


16) Klagen bet Soldaten tiber Bürger und Einwoßs 
ner gelangen am den 9Xagifitat, unb Klagen ber Bürger 
unb Einwohner gegen Soldaten gehen an ben. Comman⸗ 
banten, wo jedem echt wieberfahren fol. 

17) Mifosrpänduifen. vellden, Mm Math und ber 
Buͤrgerſchaft, unb bem Gemmenbanien, tela ber Chur⸗ 
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fuͤrſt und der Abminiftdator abhelfen, und Ginreichende Am 
derung treffen. 

- 38) Der Rath unb. die Bürgesfchaft follen bey da 
Sintrüben und Einkünften, bie fie bisher gehabt, unb mb 
haben, und deren freien Abminiftration, allerdings gelafe 
werben. 

19) Die Officiere und Soldaten follen fic) bem tj» 
wärter nicht widerfegen,. das Anhalter derer, meld mí 
des Magiſtrats oder c6 Moͤllenvoigts Verordnung wen 
nidt gelöfeter Zettel angehalten. werben, nicht Hinz 
fondern vielmehr reſpectiren. 

, 20) Die Stadt und. Bürgerfchaft follen aud) mit f£ 
genbienften, mit Schanzen und Graben, nicht beer 
werden. 

21) Beyde giten wollen dle Grade bey ihrer die: 
großen Squldenlaſt mit Prozeſſen, Arreſten um reas 
tionen keinesweges übereilen ; fondern bie Ceebitaren viel 
mehr, — in Ermegung be unermeßlichen dba, wo 
den, bie Stadt erlitten fat, — zu billigen unb edel 
hen Vergleichen antvelfen, unb bie Stadt Daben ſchauͤtzen. 

22) In ben Aemtern auf dem Lande ſoll jedem für 
nig fein Recht wiederfahren, Nichts dawider verfüge, 9 
der Buͤrgerſchaft aus ben Aemtern und Geleiten ihre S 
fen, Sebenteu und Paͤchte unweigerlich oerabfolget mei 

23) Wegen bet verlangten Abzugsgelder von @räfäeh 
ten und verfauften Güein, unb der Zahlgelder, welcht 
die Weamten fordern und einbehalten, follen Unterfaden 
gen angeftelle, und wenn e$ Steuerung ober wider wu 
Jerfommen ift, fofort abgeftelft werden. — T 

| Die Stadt (oll. ins: fünftige nidjt ful 
Mörklichen und fürfliden Beamten SB 


b 
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pann oder Ausquitirung qu. thun, und bey Därgpigen 
nit feiner Befchwerung belegt. werben. Ä 

25) C$ foli aud) wegen der Zollfreiheit für bie Süter 
er Vürgerfchaft bey dem Vergleih vom S. 1562 und 
effen $. ra. allerdings gelaffen werden. 

26) Die Braugerechtigkeit fol unterſacht, unb bene 

as Brauen verboten werten, weld nidt van berechtigt 
inb, 
. 27) Sn Hinfiht auf bie Wledererbauung ber  Süorfübts, 
inb auf die ber Stadt zugelegte Viertelmeile, wird es mié 
jem Sriedensfchluffe, und beffen richtigen Sinn, unb befien 
sechten Berfiande, bey dem Reichsgutachten geläflen, 

:38) Die Stadt behaͤlt ble fteoe Uebung ihrer Steffglon 
nach der unveränderten Augsbursifchen Confeffions desglei⸗ 
fen behaͤlt fie bie Beſtellung des Ministerii, auch fici 
Ken und Schulſachen, und was davon abhängig iſt, unb 
fet ihe roebet diefelbe, noch auch bie dazu gehörigen Kirchen, 
Bchulen, Hoſpitaͤler, Renten, Einkünfte und: Sntraben, 
fie haben Dramen, wie fle wollen, irgend entzogen, ober fie 
Baräber beunrubige und beſchwert, fondern darin virimebr 
bem Friedeneſchluß nadjgelebt werben. 

29) Die Meverfalien ber Landesherrſchaft werden in 
bet Urſchrift ausgeantwortet unb muß auch den Magiſtrat 
die Seinigen, nach der Form im J. 1579, ausantworten. 
30) Der Adminiſtrator wird gleich nach terc Hulbigung 
Commiſſarien beſtellen, um bie Gravamina oder Beſchwer⸗ 
ben der Stadt, wegen ber Landſtener, wegen ihrer Schul⸗ 
ben, und andere Klagen bet. Stadt gegen ble Landfchaft 
oder Cqnbftánbe, ober gegen: wen e6 aud) (eg, gn verneh⸗ 
ien; unb ihnen, ber gaudent —— grabs und 
ohne Welttänftigteit nn UC 


S. 
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- $r) Die Stnungen, Bruderſchaften und fe 

follen bey ihren Rechten, füefugniffem, Gerechtigki 
und Statuten gelaflen, und, — wenn fie Orduungen p 
Confirmation einfcifen, — der Math unb Bie Pn 
ſchaft darüber vernommen, und darauf bie Konfirmsin 
ausgefertigt ‚werden. E 

. $42). Stt Magifrat. beffen Gonfufenten, Bediente, xi 
den dazu gehörigen Ständen, und fämmtliche Buͤrgerſte 
erhelten Tammt unb fenberé Die vefte fBecfidjerung: W 
Stiemanb an feinem Amte, Ehren. und Competenz iab 
eingften.: ſoll gehindert, gefährdet oder gefränfer mi 
— daß Alles deſſen, 106 von ihnen irgend Bisferü a 
fer Sathe begangen, geredet oder gefdjrieben worden, 95 
mermehr in Ungnaden gedacht. oder es geahndet werde 
fondern hiemit in ewige Vergeſſenheit geſtellt ſeys (el. 
Dieſer Onabe genießen aud) bie Wittwen unb Kiader de 
Verfiorhenen mit ihren fahrenden unb liegenden Okt, 
und werden in des Ehurfürften unb Adminiſtrateri Ova 
Schutz genommen. Kloſter Bergen, b. ag. Mai 1666 

. Mac abgefchloffenem Vergleich áuferten be Diut 
bie teboafte(te Verehrung und Ergebenheit für ben Cie 
fürften, unb. begeugten (aut. iore Freude Darüber, dei fi 
nun eineg (eren. bekommen hätten, der fie and) p be 
ſchuͤtzen im Gtanbe ſey. Ole verfprachen, bag fie Mh 
mas fie bisher in ihrer linmiffenfeit verfehen Bären, fi 
die Zutunft durch ihre Treue wieder gut machen molles. — 
Gleich den Tag nad) dem Abſchluß des Vergleiche, am 3% 
Mai, befegten bie hurfürklichen Truppen be. Oxtabt, uM - 
‚mußten neben bem. Churfückten zugleich bem ag 

w Es war ein großes Gd! für ben. 
je von folder Wichtigkeit fe (nel uu 
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wergießen zu Stande gebracht zu haben; — ob es gleich 
Die gantftánbe fap lieber gefehen hätten, bof die Stadt 
mit Gewalt bezwungen, ja ganz tuinitt worden wäre, 
dieweil fie alle Neichehümer der Provinz unb den ganzen 
Handel an fid zoͤge. Der Cüurfürft, verfprad) aber bec 
Stadt feinen Schuß gegen birfelben, Cr gab ifr zuglelch 
gute Sertróftung wegen des,. für bie Stadt fo wichtigen, 
DStapelrechts, welches der Adminiftrator zum Nachtheil 
der Stade nad) Burg und Barby hatte verlegen wollen.. 
SDeper die‘ Magdeburger aud) lieber dem Epurfärften al 
(ein, als jugleid) dem Adminiſtrator, ſchwoͤren wollten. 
Der Churfuͤrſt und feine Nachſolger ſchuͤhten aud) in der 
Boige die Grade ſtandhaft und fráftig bey bie(em Rechte. 
Das Domtapitel verlangte, daß ibm zugleid, fo wie ben 
Landesherren, von der Stadt gefchworen werben folite, 
weiches aber von ben churfuͤrſtlichen Geſandten abgefchlas 
gen wurde. Diefe verhinderten and) auf Beſehl bes 
Gurfütften, daß der Adminiſtrator nit, mie er worges 
ſchlagen hatte, mit 600 Steitern zur Huldigung in bie 
Stadt einjog, indem der Ehurfürft fonft eine gleiche 
Anzahl Truppen in bie Stadt fdiden molte, — Als 
bet Churfürft von feinem Vorhaben gegen Magdeburg, 
pu Wien Nachricht gegeben hatte; fo war man eben 
nicht febr bamit zufrieden, und ſchrieb an ben Faiferlichen 
Sefandten beym Churfärfen, ben Baron Goes, tef er 
die Sache in bie Länge zu ziehen fid bemühen moͤchte. 
Sum Vorwande gebraudjte man: baf bie Schweden ba; 
tan ein Crempe( nehmen, unb Bremen ebenfall zu uns 
terjochen fuchen würben; zwilden melden und bem Chur⸗ 
fürken man Geimlide' Vertrage Dierüber vermuthete. — 
foie Mngbebunger bat Ner.eit um ein Protecto- 


:í' 4 


——— 
num; ober -um: einen Ohunielf, . Geym Kalter‘: 
fadt Man’ vertröftete fie aber ‚wieder fo (ange U 
86 manc-and den Chnefärften estet Hätte, 200 
nachher vn ‚Courier‘ be Dludelót $cadte, 04 


fon: eusgdflet fw; 16 U Rh Niemand mela 
fen, ba ihen das mißfelle, wel nun nie mer ı 


. ſchehen ‚gelacht werden konnte. — As man en 


Neichſtage zus Regensburg von dem internebum 
‚Chinfheften-gegen Magdeburg börtes fo machte der 
diene Peter ben Anftalt, im Namen ber Orta 
heftige Schrift den Seidefánben zu übergehen, 
Her Churmainziihe Geſandte, — deſſen Herr dia 
mals die fouft freie Stade Erfurt ſich upnterméei 
macht hätte, — beſprach ſich tarüber mit beu Bin 
burgiſchen Sefantten, und gab then bag Werkes 
ta er diefe Schrift unterbrüdeá, und ofne te Od 
ten Wiſſen michts bergleihen an bie Staͤme gen 
laſſen würde. — C4 war ihm aud) autbrüditid wat 
' fürten von Mainz anbefohlen: daß er Rd em € 
der Dingbeburger: nicht annehmen ſolle. Qui tet 
fertige Principal, Commiſſarius, ber Erzbifgef von ( 
Burg, gab dem Syndikus den den Bar: e 
Stade fj: ungezwungen dem Ehurfärkken unter 
foll. — Cy fanden fij freilich auch Steade,: p 


diefe Sache für ganz einerley mit ber 
wollten; — obgleich ganz von einander d 
ſchiuſſe in ber Cade beyder Staͤdte, vom xil 


Mei genommen worden waren. Andere 7 
Anaegen, daß e$ fein Srieg, oder Gtörm 
k könne, wenn ein Bär widerfipenf 
aldigung zwange, welche Reifen 


\ 
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$t. erklärt hätten. Dabey war e& zu. vermundern, 
t$ der Schwediſche Geſandte, Matthias Palbitz, zu 
Bien (aut unb öffentlich (agte:- diefer Vorfall fey bem 
riedensfchluß ganz zuwider; — indem folche Reden nad) 
usgemachter Sache bod) zu nichts Helfen Eonnten, - 

Su der im Kloſterbergiſchen Vergleich veſtgeſehten 
u(bigung ward ber 12 Juni b. J. beſtimmt. Der 
Wnetal;Otaab der Brandenburgiſchen Truppen blieb fo 
inge zu Groß⸗Ottersleben, bis bie Huldigung vollzogen 
ar. Aber fhon vorher am 44. Juni fingen die vor 
it Stadt aufgefiellten Brandenburgiſchen Truppen an 
bzumarſchieren. €ie gingen Thells burdj Magdeburg, 
heile bey Tangermünde über die Elbe, mnb weiter im 
le Mar, nad Pommern und Preußen. Em Theil 
wfelben aber sing zuräd ins Halberſtaͤdtiſche, Minden⸗ 
be unb Cleviſche. Die Artillerie wurde zu Magdeburg 
ngeichifft, und bie Elbe hinunter in bie Havel nad 
avelberg und €panbau gebracht. 

Am 33. Juni Abends fom ber Adminifrator von 
alle zur Huldigung nad) Weagbeburg und hielt unter 
Bfeurung ber Ranenen von ben Wällen, feinen (electi; 
en Einzug in bie Otabt. Den Zug eröffneten 10 
ornets Brandenburgiſcher Reiter; bann folgte die Leib, 
»mpagnie des Adminiſtrators; barauf folgten deflen anb; , 
fetbe und Pagen; bann Sitten feine 3 Prinzen unb 
in Herzog von Mecklenburg paarweife; bann folgte der 
ſaminiſtrator ſelbſt allein zu Pferde, von feinen Las 
nayen und Trabanten umgeben; bonn fam fein of; 
aat in z5 Caroſſen. — Am folgenden Morgen ben 54. 
uni, als am Kulbigungetage,. Heß ber Adminiftcator 
ud. ſeinen. Hoſprediger unb aten au Hals, 


a 
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D. Olearius, die Huldigungeprebigt im Dom halten. % 
Nomen des Churfuͤrſten hielt biefe Prediger der Ocsia 
des Magdeburgifhen Ministerii, D. S5értdjer, in ie 
AMridéfitde. Mad der Predigt. begab fic ber 2m ]l. 
fratot, — Begleitet von 4 Eompagnien Sranbesimy 
ſcher Weiter, von zoo Kerten von "Adel zu Fuß, m 
von ben 4 genannten Prinzen zu Pferde, — nad m 
‚alten Marke, wo er auf einer, neben dem Qiemanbidas 
det; Innungshaufe errichteten, mit totbem Tuch überme 
men, und mit einem rothen fammtnen Himmel wen 
nen, Vuͤhne, die Kulbigung einnafm. Unmittelbar mi 
fet Wefen fid aud) bie Churbrandenburgiſchen Giefauk, 
von Platen and von Jena, im Namen ihres Gharfe 
fen, Friedrich Wilhelm, für die Sufunfe die Crögeii 
gung leiten. — Nach gefchehener Duldigung biete &d 
der Adminiftrator etwa nod eine Stunde auf Im Ge 
wandſchneider⸗ Innungshaufe auf, vo ihm vom Mesiktat 
Confect und Wein vorgefeht ward. Er begab fh um 
in fein Quartier auf dem neuem Marke zurid, we a 
am Abend den churfuͤrſtlichen Gefandten, und be Gane 
talitát, fo wie bem Domkapitel unb einigen 9X agiftrate e: 
putirten, ein prádtige$ Gaſtmal gab, Am folgenden 1ut 
verließ et die Stadt, unter dem Donner von 5o Sun 
nenfdjüffen, in bemfelben feierlihen Aufzuge, mom 
gefommen war, unb ging über Calbe in feine 9tefüen 
nad Kalle qurüd. Am dritten age nach bet ful 
gung marfchirten bie babeo gegenwärtig geweſenen 5 €» 
pagnien von ber churfuͤrſtlichen Garde, von tüpagbeburg 
46 nad) Berlin. Am 38. Juni ging aud) ber dmrfin 
(ide Feldmarſchall Spare dur Magdeburg. Sm ip 
ten. 2 Eompagnien Oregon. Der größte gel: m 
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gurförftlihen Reiterey ward nun auf der rechten Gite 
Der Elbe verabfchieder, unb ging auseinander, — Am 
gr Juli b. J. rücte das Ehurbrandendurgifche Regiment, 
Herzog von KHolftein, als ordentlihe Beſatzung in Mags 
ibeburg ein, beffen Chef, der churfuͤrſtliche Feldzeugmeiſter, 
Derzog Auguft von Holſtein, der fid fchon im Tuͤrken⸗ 
Wriege fo rühmlich ausgezeichnet Batte, nun. Qonverneus 
won Magdeburg ward, e$ mehrere Jahre blieb, und (id 
viele Verehrung und Liebe in der Stadt erwarb. Com 
mandant ward der Oberfte Schmidts von Odmibtéed. *) 


*) Pufeud. de reb. Fried. Wilh. Tib. IX. $. 83. Theatr. Europ: 
Th :o. ©. 16s. 165. Otnarnbad) Beſchreidung der Otebt 
Dragdedurg €. $8— 96. Calviſ. wieder aufgericht. Magdeb. 
©. 255. Drephaupt Th. 1. ©. 489. sos. Abels Halberſt. 
Chronit €. 548. Oleat. Halpgr. ©. gor. 
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Gefdidte Magbeburgse vom Bergleig v 
$ioftet Bergen bis zum Tode beg Admin 
Rrators Auguf von Oadjfen, von 
fy, 1666 — 1680. 


©, mußte Magdeburg endlih, aud Furcht vor nat 
brofenber Mititalt» Gewalt, feine (eit Jahrhunderten c 
terhaltenen lebhaften Wünfche, feine oft ernenerten 8e 
fuche, unb unermübdeten Beftrebungen, zur Reichefteiheit 
und Unabhängigkeit zu gelangen, —- welche ber Maus 
lige erfte Bürgermeifter Magdeburgs, der berühmte Eufts . 
pumpen » Erfinder, Otto von Geride, in ben letta 20 
Jahren aus allen Kräften untetfaftert und befördert 
fatte, — bod) endlich aufgeben. C$ fatte aber in da 
Folge nicht lirfadje, e& zu bereuen, oder fid) barübet ja 
betrüben und zu Befíagen, daß es den damals faft efe 
mein, nicht nur betvunderten und verehrten, fondern us 
geliebten, großen Churfürften Stiebrid) Wilhelm, unb má 
ibm feine, fid vor andern Negenten fo ruhmvoll auszeid: 
nende, Nachfolger aus bem Haufe Brandenburg, zu Lam 
desheren befommen hatte. Unter dieſen roeifen, Fraftuob 
(en und wahrhaft Tandesväterlihen Regenten brad) num 
bald Magdeburgs gluͤcklichſtes Jahrhundert am, Bas & 
in bem nun abgelaufenen Sahrtaufend feines: gmiffn 
Daſeyns gefehen hat. — "eme, ct 
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Uebrigens Hatten andere, auf vorzuͤgliche Rechte, auf 
Reichsfreiheit und Unabhängigkeit von ihren Landesherren 
Anſpruch madjenbe, blühende Städte im Deutſchen Weide 
ein gleiches Loos mit Magdeburg. Es ſchien feft am 
der Tagesordnung zu ſeyn, daß die Gürften fij der ifo 
nen jest zu Gebote ſtehenden Militair⸗Gewalt bediente, 
‚am ben in ihrem Gebiete Liegendeg Städten bie vorzuͤg⸗ 
lichen Rechte und Srepbeiten wieder gu nehmen, die fie 
fi, größtentheils als Mitglieder des ehemals fo mächtls 
gen SKanfeatifchen Bundes, in vorigen Seiten erworben, 
auch wohl angemaft hatten, wobey fie aber bod) fo reich 
und blühend geworden waren. Einige von ihnen litten 
zwar gleihen Verluſt mit Magdeburg; erhielten aber 
nicht gleichen gläclichen Erſatz bafür. 

Die. Stadt Münfter in Weſtphalen fatte fid (on 
v. S. 1650 an geweigert, Beſatzung von ihrem friegts 
(uftigen Biſchof, Bernhard von Galen, einzunehmen, unb 
machte, wie mande andere &tädte, Anſpruch auf das 
Recht, fi Ihre eigene Beſatzung zu halten. Der $ab 
fer. befahl der Stadt, bavon abzuſtehen, und fir ihrem 
Bifhof zu unterwerfen. Als fie nicht gehorchte, erklärte 
et fie in die Acht, und trug dem Biſchof felbft die Ere⸗ 
eution der Reichſsacht auf. Diefer nöthigte die Stadt 
endlih duch eine harte SDelagerung, fid ihm im Sabre 
1661 zu ergeben, und fid ihm zu unterwerfen. 

Die Stade Erfurt hatte fid beym Weſtphaͤliſchen 
Frieden gegen Churmainz und Churſachſen vergeblich bes 
müher, für eine freie Meichsftade erklärt zu werden. 
Bald nachher forderte der Churfärft uon Mainz, wegen 
feiner bisherigen geiſtlichen Gerichtsbarfeit in der Ctabt, 
in das Kirchengedes der Stade. mic eingefchloflen zu wevy 

e 2 





376 Kap. 2 6, 2. Geſch. Magdeb. 


den. Dean begriff aber wohl, unb ſagte e& aud ki 
fant und öffentlich in der Stadt: baf es bem Cinfe 
fien wohl nidt fo fehr um das Geber, als um b 
Oberherrſchaft über die Stadt zu tun fep, — ud w 
horchte weder dem Churfürften, nod) aud) einer vom 
Ehurfürften ausgemirften, ganz partheiifch verfaßrenie, 
kaiſerlichen Commiffion. Auch entflanden große ihn 
über die Rathswahlen. Der Kaifer erklärte bie Sur 
enb(id) in bie Reichsacht. Die darüber erbitterten 6» 
wohner mißhandelten und arretirten den ble Acht oͤffec⸗ 
verkuͤndenden Faiferlihen Herold und feine begleitet. - 
Mun trug der Kaifer bie Vollziehung dee Acht bem Che 
fürften von Mainz auf. Diefer ließ mit ben and Is 
qürfenfriege im I. 1664 zuruͤckkommenden, Frasjik 
fóen, Eothringtihen, und feinen eignen KHülfserappen, 
— 15000 Wann (laf, — die Stade Hart belagern 
und befchießen, und nörhigte fie mit Gewalt, fi üm 
zu ergeben, und (id) mit Verluft ihrer Fretheit ihn viv 
lig zu unterwerfen. Der Churfürft von Sachſen, eif 
€du&bert der Stadt, verlieh fie, durd ben Churfürke 
von Mainz auf bem Reichstage zu Regensburg gem 
nen. GChurbrandenburg Fonnte mit einer bloßen mé 
brüdliden Gürfprade, eben fo wenig als Schweden, 6 
was für die Ctabt ausrichten. 

Braunſchweig hatte 5 Jahre fpäter, im J. 1671 
mit feinen Anfprühen an Neichsfreiheit, und Unabhängig: 
Eeit von feinen Eandesheren, gleiches Schickſal mie Slap 
deburg. 

Gluͤcklicher hingegen waren damals in Weheugeung | 

vet. Freiheit die Städte Bremen, Coͤln und Dame 
gen bie Gtadt Bremen wiederholten ble Scha 
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Sj. 1666 — durch den glüdlihen Erfolg der Unterneh⸗ 
mung $riebrid) Wilhelms gegen Magdeburg gereist, ihre 
fon 10 Jahre früher fruchtlos angeftellten Verſuche, 
die Stadt Bremen, als zum Herzogthum Bremen gehoͤ⸗ 
tig, fid zu unterwerfen. Allein der Kalfer und mehrere 
Churfürften und Neichsftände, befonders aud) Churfuͤrſt 
Sriebrid Wilhelm, — nahmen fid der Stade ern(tiid 
und fráftíg an, und dieſe Stadt behamptete durch derem 
füermitte(ung, vermöge bed Vergleihe vom 35 Movems 
ber 1666 ihre Freiheit und Unmittelbarkeit. Auch bie 
GStreitigkeiten des Churfuͤrſten von Coͤln mit der Reiches 
Fade gleiches Namens, endeten fid endlih im J. 1672 
butd) einen Vergleich, wornach ble Meichsfreiheit der Otabe 
ungekraͤnkt blieb. — Die Stadt Hamburg ward zwar 
fpäterhin im y, 1676, 1679 und 1686 vom Könige von 
Dänemark belagert, um fie fif zu unterwerfen, Cie veto 
theidigte fid) aber tapfer und ftandhaft, und blieb frep, 
Gegen die Neihsftädte im Elſaß machte Frankreich fchon 
in diefer Zeile mancherley Anſpruͤche und Verfuche, weiche 
fe um ihre Freiheit beforgt machen mußten, bie fie audj 
Bald nachher wirklich einbüßten. *) 


Miagdeburg mußte nun junád(t dem Adminiftrator 
Anguft, als ihrem damaligen Eandesheren, gebotdjen; unà 
dies founte ihr bey beffen fortgefe&ter milder und váteti 
(idet Regierung nidjt (djmer werden. Er ließ auch ber 
Stadt ihr bisheriges Verweigern der Huldigung auf eine 


*) Theatr, Europ. Th. 9. ©, 19 —25. 244 — 259. 208 — 210. 
348 — 353. 554 — 561. 881 — 913. 1114 — 1:27. ICh. 1m 
€. 111—133. 431— 449. Pufend, de rebus Fried. Wilh. 
lib. IX. 6. s. "t e. 
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Weiſe entgelten. — Uebrigens ſetzte er feine Gars 
und fein Beſtreben, immer mehr, und überall, veſtſtehenk 
Ordnung und Recht im Lande einzuführen, unermibd 
fort. Damit es in ben, vermöge des Friedens erhalt 
nen, Stiftern und Klöftern recht ordentlich unb reg 
mäßig zugehe; fo wurden für biefelben zmechmäie, 
den Zeitumftänden — angeme(jene , Statuten aufge, 
vom Admiriftrator tevibirt, genehmigt, beſtaͤtigt, ui 
vergefd)rieben, Schon im S. 1660 beftätigte er * 
mir (infit auf das canoniſche oder geiſtliche SRedt ae 
worfenen , weitläuftigen, Statuten des :Domfapitei 4 
Magdeburg, melche bié auf unfere Zeiten, und bis m 
Aufhebung des Domkapitel, gültig geroefen unb Gee 
worden find. Sm S. 1662 den 2x, Juli beſtaͤtigte € 
bie Statuten des Kloſters Bergen," welche ebenjads Kit 
zur Aufhebung diefes Kiofters im Sy. 1810 bis arf we 
nige Ausnahmen beobachtet worden find. Syn diefem Jahre 
1662 mwurden aud) die Statuten des Klofters U, . Frames 
in Magdeburg beftátigt. Diefen beyden fe&tgenanntea 
Klöfern ward vom. Negenten und ben Landfländes 
auc Pflicht gemadt, daß jedes von feinen Einkünften 6 
junge Leute als Alumnos oder Freifhüler unterhalten 
and duch feine Conventualen unterrichten laſſen fol, 
weiches nad dem $rieben der erfte Anfang der beris 
ten Schulen beyder Klöfter war. Gpäterhin, im Sekt 
1669, beftätigte der Adminiftrator auch die Statuten bei 
Collegiatſtiftes St. Nicolai in der Altſtadt. Eben fe 
beflätigte er im Sy. 1664 den rg. December die pelo 
legten der Stadt Burg, besgleihen im Sy. 2667. Wt 
Privilegien det Stade Oebisfelde. In sa 


et fid) im S. 1663 ein neues Diefibenufchtog buen, wt 
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es £8 Neus Augufnss Burg nennen. Gr fiftete aud. ein 
x Gymnaſium dafeläft. *) 
: Nah ber Beſetzung der Stade mit &urfücftlden 
a. Brandenburgifhen Truppen fonnte ihr nun der Beſitz 
g des Zeughaufes am alten Markt, welches im I. 1662 
a über 12000 Thaler zu bauen gefoftet. harte, nidt wei⸗ 
"one von Mugen ſeyn. Dean verkaufte es alfo mit der 
g; barin vorhandenen Ammunition, und mit bem ganzen 
* Borrach von Gewehren dem Churfürften Friedrich Bil, 
p beim. Stun ward e6 nod reichlicher unb zweckmaͤßiger 
auf churfuͤrſtliche Koſten mit Gewehren, Pulver, Lunten, 
Kugeln, Bley, Salpeter und dergleichen verſehen. 3a 
der Folge, nämlih 1723, warb bie Hauptwache ins tu 
terſte Stockwerk diefes Gebäudes verlegt. — Der Curs - 
fürft ließ auch bald nach der Hulbigung, unter der Leis 
tung des Oberffen und Citabtcommanbanten von € $mibt, 
die Beveſtigung der Stadt, befonders nad) der Cibfeite 
Din, wo es am noͤthigſten war, verftárfen und verbefiern. 
An der Elbe Hinter dem. Dom ward der Perlen Cleve 
angelegt, und von da, längs der Elbe Hin, bis zum Neuen 
Wert bey der Neuflade, eine Bruſtwehr angelegt, auch 
das neue Werk, in folgender Zeit der Poſten Pteuſſen 
genannt, ſehr verſtaͤrkt und verbeſſert. — Auch ward bet 
erſt vor nicht langer Zeit abgeriſſene, ſtarke und veſte 
Thurm, welcher am oͤſtlichen Ende dee fangen. Elbbruͤcke 
ſtand, und der Thurmſchanze den Namen gegeben hat, — 
damals zum Schutz und zur Bedeckung der Eibbruͤcke mit 
| großen foften recht veft gebauet. Da er zu Anfang des 
jetigen Jahrhunderts geborften war und einzuftärzen drohte, 
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fo brach man ihn ganz ab. Auch die Citadelle baute 
Churfürft Friedrich Wilhelm, aber eg uad) bes 
ſtrators Auguft Tode, 9) 


Noch im S. 1666 entfland eine Heftige Erik 
feit zwifchen dem Senior unb Paflor an ber Ulridelik 
D. Böttcher, und dem Paflor an bet heil. GeiſtKichhn 
M. Hieronymus Sievert zu Magdeburg. Die Gele 
beit dazu gab ein churfürftlihes Brandenburgifches Git 
vom 16. September 1664, woburdj allen Kirchen Bi 
Schuldienern in den djurfürftlidjen Ländern firenge, al 
bey Strafe der Abſetzung, bie anzüglidhen Sunamat 
Zutherifhen und Steformirten, desgleichen bie Solgrm 
gen ungereimter und gottlofer Dinge aus den Lehren fa 
bec Eonfeffionen verboten wurden, und zugleich alien ftt 
digern befohlen ward, einen Revers zu unterídreibas, 
daß fie fid) genau nach diefen Vorfchriften richten, Fries 
den unter einander halten, und theologifche Etreitigkeiten 
nicht mehr auf bie Kanzel bringen wollten. Zus € 
ten, .Schimpfen und SBerbammen der Lucheraner und 9e 
formirten gegen einander, befonders der Lucheraner, wit 
nur in Schriften, fondern audj in Predigten, harte We 
mals. fer überhand genommen. Sogar in Berlin futt 
din gewiſſer Samuel pomarius in feiner Antriccspreik, 
als Paſtor zu t. Petri, geradezu erklärt: er moll "t 
Ealviniftifche Lehre, mit Luthern, bis an fein Ende seem 
men; weswegen ihm der Churfuͤrſt ble Kanzel verbieten 
lieg, und feine Wahl jum Paftor in Salzwedel nidi 


*) Gengendahd Befchreibung von Magded. ©. zo, ga. Vale 
Herrllichk. Magded. ©. 15. 16. Sebh. v. Wlvensi 
»egrapbie ». Magdeb. (Üifept.) in Aue. ^. =; 
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Bigenehmigen unb beftätigen wollte. Cr ward nun. 1659 
' aum Paftor an die Jakobskirche nah Magdeburg Kerns 
fen, mo er aud) bald Zänferey und Händel anfing, 1.667 
von ba nad Eperies in Ungarn berufen ward, und end; 
lich als Superintendent in Luͤbeck flatb, — Der Ehurfürft 
p rid Wilhelm, fo tolerant. unb billig et aud) dachte, 
ute bod) zu viel warme Liebe für ble Steligion überhaupt, 
T und für feine Glaubensgenoſſen, als ba et gegen das 
: Schelten und Schmaͤhen auf diefelben, beſonders von bea 
Lutheriſchen Kanzeln, ganz gleichgültig und unthätig hätte 
: bleiben können. Mach mehrern milden, aber fruchtlofen 
' Qrmabnangen und Verfügungen dagegen, erfchlen endlich 
"jenes angeführte ernfle und ſtrenge Edift. — In Magde⸗ 
' Burg fatte. man dj damals zwar nod) nidt darnach zu 
' widten, — Allein ein Lutheriſcher Prebiger in Ctenbat, 
der im Sy, 1667 an Pomarinus Stelle zum Paftor an bet 
Syatobsfitdje zu Magdeburg berufene, zu feiner Zeit be 
sühmte, M. Scriver, Batte den Senior, D. Wörther, um 
ein theologifches Bedenken erfaht: ob er mit gutem Qu: 
wiffen die geforderte Unterſchrift jenes Edikts elften, und 
e$ genau befolgen fónne, Böttcher fatte mit möglichfter 
Vorſicht, und mit gewiſſer Caution, Reſtriction, Referoas 
sion unb S9proteftation, wie e$ hieß, dazu gerathen, unb 
haste in einer eignen Predigt chriftliche SIRoberatiot, Toles 
ranj und Sanftmuth in dieſer Cade beſtens empfohlen, 
Sievert tabeíte und beftritt beym äffentlichen Cramen des 
zum "Prediger an der heil. Geiſt⸗Kirche berufenen, Candi⸗ 
baten Turbans, nicht undeutlich jenes Böttcherfche Beden⸗ 
ten. Boͤttcher erklärte fid) näher darüber in ber Predigt ' 
bey der Einführung des Predigers Turban an 23: Gebr. | 
1666. Sievert gab bagegem nod) in Demjetien: deber 
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einen obgendthigten Bericht heraus, unb S5ótráe 
einen Grgenberiht; wovon aber aufänglich nur ber 
Theil im I. 1667 herausfam, indem ber Mlagifire ir 
öffentliche , anftößige, Fortſetzung des Streits 
und deswegen feine neue Ötreitfhriften in dieſer Cab 
mehr bruden faffen wollte. Erſt nah Boͤttchers Tai 
% 1672 fam diefe Gegenfchrift:in 3 Theilen berans. & 
vett hatte im SY. 1667 bey bem Colloquio mit bem mw 
Serufenen M. Seriver: von Neuem 6 werfángtide fr 
gegen die Reformirten--worgelegt, unb Boͤttcher fi we 
den Vorwurf ber . Meligionsmengerty * beſtens vetta 
fDutd) feine toferante unb billige Denfart batte er fd! 
empfohlen, daß ihn der Ehurfürft zu feinem Kirdemsf 
ernannte, und bet Gouverneur der Stade, Herjog Aut 
von Hollſtein, in zu feinem Beichtvater erwaͤhlte. Sá 
nod) nad feinem Tode ſchrieb Sievert, fein Sudfeige 
im Seniorat, gegen feine ‚Schriften. *) 

In den Churbrandenburgiſchen Ländern, bénbed u 
Berlin, hatte das angefüßrte Edict ebenfalls viel Auffchen, 
«ud) Wiberfprud, veranlaft, Die meiften Sprebiget us 
terichrieben zwar jenen Revers, und befolgten ifa, m 
midt Amt unb $5rcb zu verlieren, Manche aber hide 
e$ wider ihr Gemiffen, und (icgen fid) lieber abfegen. * 
tiefen. betzten gehörte aud) der berühmte unb vorsrefüht 
Ltederdihter, Paul Gerhard, deſſen herrliche, 800 jM 
mod) unübertroffen daſtehende, geiſtliche Lieder num fes 
anderthalb Jahrhunderte finburd) wahre SRefigiofitit; am 
SEPT 


*) Magded. Jubell. hiſtor. Border. ©. 129. 230... 8 
Cler. Magdeb. Ulric, ©. 220. Jacob. 6. 364 — 
fea &eben. gr. Wild, des Groben S. 97— 
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echte Privat⸗- umb öffentliche Erbauung fo teefflich befoͤr⸗ 
zert haben, Er war geboren im J. 1806 zu Gráfenfab 
Zen in WMeiffen, ward im. S. x65r auf Empfehlung . 
yes Ministerii zu Berlin Propſt in. Mittenwalde, uim J. 
BE 657 Diacohus an ber Petri⸗Kirche zu Berlin, warb 1666 
e$ den vorhin angeführten Grünben abgefebt, und mußte 
eiBerlin verlaffen. Der Herzog Ehriftian von Sachſen ] 
rüeríeburg nahm ihn aber mit vieler 2(djtung und Güte 
sanf, unb befteflte ihn im S. 1669 jum Diaconus zu Luͤb⸗ 
Sen, wo er im S. 1676 in feinem often Lebensjahre ges 
sfkorben iſt. Sein herrliches Lieb: Beſiehl bu deine Wege, 
; fo er bey. feinem Abgange von Berlin zum Troft feiner 
1 betüämmerten Gattin verfertigt haben, besgleichen bey eben 
j Diefer Gelegenheit, das Lieb: Iſt Gott für mich, fo trete, 
, worin der Zorn bes großen Zürften, auf die Ungnade des 
, Ehurfürften Hindeuten fol. Er war ein ſehr fruchtbarer 
geiftlicher Dichter. Ein Verzeichniß von x20 Liedern in 
Küfters altem und neuem Serlin, fol feine Lieder nod) 
sicht alle angeben, 2 


Sn diefem Safre 1666 am 9. September (iof bes 
C€furfürft Sricbrid) Wilhelm mit bem Pfalzgrafen von 9teus 
Burg einen wichtigen Erbvergleich uͤber bie Juͤlichſche unb 
Cleviſche Erbſchaft, nachdem zwiſchen beyden Käufern (ange 
Otreitigkeiten darüber geweien waren, welche einige Male 
in völligen Krieg überzugeben drohten. Der Churfuͤrſt bes 
Hielt nach blefem Vergleich das--Serzogchum C(eve, unb bie 
Sraffgafteh Mark und Ravensberg. Pfalz⸗Neuburg bes 
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$t die Herzogthuͤmer ins m "Bergen m. 
| ferrídaften. 4$) 7 vvtv5 
: Dies in vieler Hinſicht mertiohrbige Jahr 1666 
| nd f$ and burd einen ungewöhnlich Geiffen, ami 
ren Sommer an, worin Birfewagis aub eom 
teeibe- faf dej mißriech. **). 

. $m 3.1667 am 6. Juui verlor Sriebrid €i 
| (dic efr; von ihm fehr--getichte, vostrefftide Gem 
Cowife Henriette, geborne Prinzefin von Dranien, 1 
Am feinen Machſolger Hriedrich, den erfien Kin 
Perußen, gebotel hatte. Er vermählse f$ am 14 
2668 wieder mie Dororheen, geboruen Pringeffin vos 
ſtein: Gluͤdeburg, verwittweten Herzogin von Lüneburg 
weiche ifm nod 7 Kinder geber, unb welche er da 
' fet. (lebte, | 

In Mefe Sj. 1667 am 4o. Btov. Beging me 
Magdeburg auf SBGeranftaltung des Domkapiceis fefe fü 
Uch das hundertjaͤhrige Sedähtmißfeft bec. 1567 em : 
November gefchehenen Reformation des Doms wb 
Einführung tef proteſtantiſchen Gottesdienſtes, in ! 
ſelben. 
Im S. 1669 warb das fe&t ganz weggeriffene, t 
amtégebádbe am Bruͤckthor, mit großen Koſten fee: 
und dauerhaft aufgefüßrer. 

Im Sy. 1870 warb bie nod. ſtehende ſchͤne Sd 
missRteche foweit fertig, daß bie in berfelßen, evoliii 
unb bisher jum nd gebrauchte, Sepifie diguril 

0, E 
9) Pufend, de reb. Fr. Wilb. lib. IX, fne 
*— Europ. SÉ. 10. ©, 164—172. . a 
**). Vulp. Herri. Ragdeb. €.265.. - ^ 7 
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? und bie Kirhe nun zum Gottesdienft ingerichtet, gewei⸗ 
„Het und gebraucht werden Eonnte. 


P". Ein (efr ſtrenger Winter ftelite (id) (don im Mov. 1670 
Exin, und dauerte bié im März 167r fort, Er richtete 

großen Schaden au den Obſtbaͤumen an, indem Mußs 
3d Dflaumens Dfirfichs und andere zarte Obfibäume faft alle et; 
tr iYtoren. Es folgte aber darauf ein fruchtbares Getreide⸗ 
zefehr. *) | | 


Zn Sym. Sy. 167 x mußte bie Stadt Braunſchweig (id) eben 


Bas gefallen (affen, wozu ihre Nachbar⸗Stadt inagbeburg, 

Da . 

" — mit meldet fie fo genau, unter andern durch ben 
Hanſeatiſchen Bund, verbunden geweſen war, unb mots 
nad) fie fid in vorigen Zeiten oft gerichtet hatte, — fi 
5 Sabre früher Hatte entfchließen müffen, Auch Brauns 
ſchweig mußte in diefem Jahre am 12 Juni ihre bisher 

= behaupteten Anſpruͤche auf Reichsfreiheit, auf eignes Be⸗ 

ſatzungsrecht, und andere Freiheiten, fahren laſſen, unb ifs 

" ven Landesherrn huldigen. Oe. ließ es aber zu ihrem 

u Nachtheil mehr aufs Xeuferfte anfommen, als e$ Magdes 
„ers gewagt hatte. Erſt nachdem die 4 Herzoͤge von 
Braunſchweig Luͤneburg die Stadt mit 16 bis 20600 

" Mann Truppen förmlich belagert, und fie mit Canoniren 
unb Bombardiren hart geáng(tigt hatten, unb nachdem die 

* Stadt fij überall vergebens um Fuͤrſprache und Beyſtand 

* Éemorben fatte, entfchloß fie fid) zur Uebergabe, zur Hul⸗ 
digung, und zur Einnahme einer fürftlihen Beſatzung. Sie 
fatte auch bey Friedrich Wilhelm Fuͤrſprache unb Beyſtand 





*) Calvis, wieder anfger. Magdeb. ©. 248. 255 — 257. Ott» 
gentad) ©. 26. 35. Dreyb. Th. u. €. ste. seo. 


| 
| 
| 
| 
| 





IE FRA er IN S 


t 


286. Kap. 2. 8. 2. Geſch 


geſucht. Er fatte ihr aber gerati 
Landesherten zu unterwerfen. *) 

Kaum fatte der Öffentliche Fr 

endigtem Stücfenfriege ein Paar ja 
reihe asgtifige treufofe Polltit, 
Uebermacht, diefen Frieden ftótren, 
‚Kriege bereiteten, bie fid) in ihrem 
máferten, unb es zu erreichen droht 
genpeit dazu gab der im I. 166: 
nigs Philipp des 4ten von Spani 
geigige, eroberungsfüchtige, reiche u 
wig der I4te von Frankreich, madjt 
fenem, Schwiegervater Phifipp hi 
Micderlande, obgleich Ludwig und 
auf die ganze Spanifche Erdſchaft 
Ludwig behauptete, daß feiner G 
ihres, 3Bateré die Niederlande gehbı 
während feiner erſten Ehe, in n 
von feiner Tante, der verftotbena 
bella Eugenia, geerbt fatte, unb 
biefer Provinzen, oder nad) bem fog 
vatperfonen geltenden 2evolutlonét 
erften Ehe erworbenen Güter auch 
zufallen müßten. — 

Nach einigen Schriftenwechſel 
Ludwig ſelbſt mit ber Jaüptarme 
Korps folgten, ih bie Niederlande 
faft ofne Widerftand von ben gar ı 
faßten Spanien zu finden, — in 
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läge: Armentieres, Charleroi, Douay, Dornid, Ach, 
Oudenarde, Aloft, Lille, Zürnes, Bergen, Dirmuiden und 
Kourtray. Die Spanier fuchten Überall, aud) bey Sriebs 
sid) Wilhelm, Huͤlfe und Beyftand. Die Holländer, weiche 
‚beyde frlegfüfrenbe Mächte zu gewinnen fuchten, unb des 
‚zen (Gebiet durch blefe Eroberungen in. Gefahr fam, manb; 
ten Alles an, um einen Vergleich zwifchen Frankreich unb 
OC panien zu Stande zu bringen. Da aber Spanien bie 
von ben Franzoſen gemachten Eroberungen nicht abtreten 
wollte ;. fo (djidte Ludwig im Februar x668 ben Prinzen 
von Eonde mit einer Armee in die GrandjeComte, begab 
fi ſelbſt zu derfelden, und eroberte in x 4 Tagen‘ Befans 
son, Sole, und die ganze bedeutende Provinz. Yun murs 
ben bie Spanier nachgebenber, und e& fam unter Hollaͤn⸗ 
diſcher Vermittelung am 2? Spell zum Frieden zu Xen, 
vermöge defien die Stanjofen. ihre wichtigen Eroberungen 
in den Niederlanden behielten, aber die Franche:Comt 
Diesmal noch an. Spanien wieder qutüdfgaben, Zur Bes 
wirkung unb Aufrechthaltung des Friedens ſchloſſen die fol; 
Wander zu Ludwigs großem SSerbeuffe mit Schweden unb 
Engtand die fogenannte Triple⸗Allianz, wozu and ber 
€6urfürft Friedrich Wilhelm eingeladen ward. Diefe Triples 
Allianz, weiche offenbar gegen Ludwigs Vergröfferungsfuche 
gefchloffen war, wußte Ludwig bald zu trennen, unb er ent 
warf nun den Plan, fi an den Urhebern deflelben, ben 
Hollaͤndern, empfindlih zu rächen, unb fie, wo möglid, 
ganz zu vernichten, um dann ble Niederlande be(to leichter 
anb ficherer an fif reifien, und feine Herrſchaft tief ia 
Deutſchland Ginein, ja bis an die Oſtſee verbreiten, auch 
ſeine Abfichten auf die Spaniſche Monarchie tefte beſſer 
erreichen zu Einnen. Die Uneinigkeit zwiſchen den. beyd 
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in Holland berefhenden Partheien, der Oraniffen mi 
Loͤwenſteinſchen, von welcher Lehrern der Spengonit à 
Witte unb fein Bruder Haͤupter waren‘, desgleichen ie 
ſchlechte Vertheidigungszuftand der Republik, ber Verl 
und das Mißvergnügen des ſchlecht bezahlten Miiliteire, i 
wie der ſchlechte mangelhafte Suftenb der Wertungen, ii 
fen alles für Holland fürchten, und fdjlenen Ludwigt qx 
fen Plan und Hoffnungen nit wenig zu begänſtigen. 

Bon dem Frieden zu Xen 1668 an, arbeiteren ib 
wig und feine Minifter mit treulofer und heimrääke 
Politik an der Ausführung biefes Plans, — Sueg e 
teten fie daran, bie Triple⸗Allianz zu trennen, mb u 
Hollaͤndern alle ausländifche Hülfe unb Beiſtand zu eje 
en, Bald gewann man den König von England. — Dart 
feine beftochenen Minifter, burd) feine Schweſter, ie de 
zogin von Orleans, unb durch eine ihrem Sbrmber son ijr 
zugeführte Maitrefle, bervog man diefen König, (den im 
S. 1670 eine Verbindung mit Frankreich gegen Helm 
zu fchließen. Auch der Bifchof von Muͤnſter nnb der Char 
faͤrſt von Coͤlln ließen fi In ein fOünbnif mit Granted 
gegen Holland ein. Schweden brachte man endlid de 
falls ducch alleriey Vorfpiegelungen und durch teide Geb 
fidien bald ganz auf Franzoͤſiſche Seite, und zu um 
Buͤndniß gegen Holland am 27. Mär; 1672. 

Aber vergebens fudjte bie argliftige Franzoͤſeſche 9o 
(itif nun noch einen andern Bundesgenofien -Dollanbé, ba 
ſchon damals überall in großer Achtung unb Aufehen fo 
henden Ehurfürften Friedrich Wilhelm gegen bie „KHeßiubet 
zu geroinnen. Der Ehurfürft durchſchaute bald maie ein 
sichtigen Blick bie Abfichten und Plane Fraukreiches, HR 

tichloß fij, feinen Verbindungen mit ben Qolidatatgyes 


nad) b. Weftphäl. Frieden im 3. 1670 — 1672. 289 


d monde Grünbe jum Mißvergnügen fie ijm aud) 5i, 
Wt gegeben hatten, —  bennod) treu gu bleiben. Er 
detó den Hollaͤndern ernflih, den Krieg mit Frankreich 
u vermeiden. — Cr fuchte aud) den König von Frankreich, 
— aber vergebens, — zum Frieden zu flimmen. Bon 
Beiten Granfrei bot man vielmehr alles auf, um dem 
Ehurfürften ſowohl, als andere Deutſche Zürften, jum 
Dünbnij gegen die Holländer zu bewegen. Der Chur 
"ürft brachte aber ſtatt defien am 7. April 1671 ein 
Bertheidigungs⸗Buͤndniß der Stände bes Weftphälifchen 
Reeifes zum Schluſſe, deilen Beſtaͤtigung und Vollziehung 
aber der Churfuͤrſt von Coͤlln und der Biihof von Muͤn⸗ 
er, bey ihrer Anhänglickelt an. Brankreih, dadurch jm 
hindern mußten, daß fie dem Churfürften den Oberbefehl 
aber die’ Kreistruppen ftreitig machten. Vergebens bes 
müfte fid der Ehurfürft, ben Kaifer unb bie uneinigen 
anthaͤtigen Reichsſtaͤnde zu Kriegsräftungen, zur Rettung 
Hollands, zu bewegen. Diefe fahen es größtentheils nicht 
ungern, daß der Stolz der Holländer gedemüthige würde, 
Daher gelang ed aud) den Franzoſen fo leicht, die Deut⸗ 
[fen Gürften bey der,. Holland brofenben, Gefahr in tin; 
tóátigteit zu erhalten. Der Ehurfürft von Mainz fudite 
zwar, den König Ludwig mit Holland zu vergleihen; bes 
muͤhte fi aber aud, den Kaiſer zu bewegen, fid) zur Ges 
genwehr gefaßt zu halten, wenn Frankreich zu weit ginge, 
Churtrier, als nádfter Nachbar von Frankreich, wagte es 
nicht, fid beffen Uebermacht zu widerfegen. Der Chur⸗ 
fürk von Coͤlln war Frankreich ſchon ganz ergeben, und 
brachte aud) feinen Bruder, den Ehurfärften von Baiern, 
mit Hütfe des Framoͤſiſchen Geldes faft ju gleichen Ger 
funungen, Der Churfuͤrſt von Sachſen liebte bie Ruhe, 
V. a. .X 
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fiet fd entfernt von der Gefafe, imb Beh Fi 
nichts ein. — Der Churfürf von ber Pfalz; ei 
und bedurfte die Gunft der Sranjs(en. ‘Der Hey 
Hannover war gar fdon bereit, feine Truppen m 
Sranjofen zu vereinigen. Nur feine SBettern, bie 
zöge von Zelle und Lüneburg, hielten in nod) bau 
rüd. Spanien mar ganz fraftío$, — und be. 
fatte in Ungarn mit feinen, über harten Süefigis 


' fi. empörenden, proteflantifhen Unterchanen ned 


zu tbun, gegen melde er bereit& 30000 Stans 
marfchieren laſſen muͤſſen. Er ließ fi and) el$.t 
riger Katholik von den ſchlauen Franzoſen, eiue 3 
damit täufchen, daß fie ble CryfeGec in Holland, ja 
in England und Schweden, jüdtigen umb bend 
wollten, welches fiftige Vorgeben anfänglich bey alie 
eigen Katholiken großen Beyfall fand, — &$ men 
lid fahe, daß Franfreih mit England und Gdeda 
Bunde (tee, unb e$ blos auf Hollande SBermduem 
geſehen ſey. — — Sranfreid) fatte aud) bem fat 
ein Bündniß vom rz. Nov. 167r ficher zu made 
mußt, wodurch bie Aufrechthaltung des Friedens M 
den .bedungen, und zugleih vom Kaiſer verfprochen 
ben Feinden Frankreichs feine Huͤlfe zu feiften. — 
fland Friedrich Wilhelm heidenmüchig faft ganz ad 
veſt entichloflen, fid der Franzoͤſiſchen Uebermade ! 
zu widerfegen, wenn fie zu große Fortſchritte gep 
vereinigten Niederlande oder Holland, madhen follite 


- lef fih auch nidt zu der von Granfreich- vergeidiia 


Steutrafitát bewegen. Als man aber enbüld) sam 
fien Hofe fahe, wie fehr man von Sranfegidieme 
bintergangen fep; fo fanden bie erh 
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$ Vorftellungen Friedrich Wilhelms mehr Eingang. — 
pold verband fi mit ibm, unb Balb nachher aud) mit 
p) Kolländern gegen Granfreid). *) 

Am 7. April 1672 erklaͤrten Frankreich und Eng, 
ib der Mepublit der vereinigten Niederlande förmlich 
* Krieg, Die Englander griffen die Holländer zuerſt, 
och mit mwenigem Std, zur See an. Defto gluͤckli⸗ 
w waren bie Sranzofen zn Lande. Ludwig erichien 
pn im April mit 4 Armeen im Felde. Die KHaupts 
"te von 53000 Mann commandirte er felbit, und, an 
ner eite der berühmte Marfhall Türenne Mit reif 
der Schnelligkeit rüdten bie Franzoſen fat ohne Wis 
rftand in Holland ein, unb machten unglaubliche Forts - 
jritte, begingen aber auch dabey in Kolland entfegliche, 
ichauder und Abfcheu erregende, Grauſamkeiten an .ben 
men Einwohnern. ‘In Zeit von einem Monat hatte 
idwig mehr als 3 von ben vereinigten Provinzen und 
o Städte erobert. Schon näherte er fid ben. Thoren 
(| Amfterdam, indem er nirgends von bem des Krie⸗ 
i$ ungewohnten, mit der Negierung unjufriebnen, Bolte 
nfte Gegenwehr fand. Der dürre heile Sommer harte 
m Uebergang über bie Sümpfe, Kandle und Fluͤſſe fefe 
feichtert, und das ganze Land war mit feinen Befluns 
t im fchlechten WertheidigungssZuftand, Schon fprach 
van von Webergabe des ganıen Landes an Frankreich, 
hon bot man die Fand zu einem, für die Republik hoͤchſt 
achıheiligen Srieben mit Frankreich. Allein Amfterdam, 

T 2 
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unb einige andere Staͤdte wollten bavom nidi | 
Man fete bie Gegend Auſterbams durch Crifum, 
Sqleuſen unter Wafler, und bemmte beberd) bes mi 
ſchnelle Bordringen der Seinde. Das gemeing 19M 
Sen Städten fing an wnrwbig zu werben, fé ik 
Ba gegen bie Regierung zu empoͤren, umb tie Gb 
des Prinzen Wilhelm von Hranien zum Stadchca 
verlangen. Sie ward auch bald. allgemein burg 
und ber erbitterte Poͤbel im Haag ermorbete Beil 
rigen Machthaber und Widerfaher bes Yrinzen, 8l 
den Gebrüder von Witte, am 20. Aug. a. S, ed 
grauſame Art, weil man fie für Lanbesnrrräcder 
Anhänger Frankreichs hielt. — 

Schon am x. Juni b. 3. hatte Sriccid) BU 
mit ber am Sianbe bes Untergangs ftebenben mpl 
den Republik zu ihrer Rettung ein Smnbnl fein 
wodurch er ide mit 20000 Mann zur Sup p 8 
men verſprach. Der Kaifer verfprach eSenfalit, 16 
Mann Truppen zur Kälfe marfhiren zu Leffen, 9 
e$ aber fehr langſam zuging. Friedrich Mike w 
«m Anguſt Berlin mit allen feinen Zeupens, 
mahın feinen Marſch durch Magdeburg mmb beréfi 
berſtaͤttſche. Im Hildesheimiſchen vereinigte ex Pi; 
x7000 Mann Eaiferliher Truppen unter eub 
Diefer weigerte fij aber, nah bem gam ep dii 
ſten glei mit ihm nach Weſtphalen jm gehen, 
fditte mit feinen, und einem Theil der | 
Truppen an ben Rhein. Da wollten aßge 
Ken von Mainz, Trier und ber Pfela, 

amgofen, ihnen ben Uebergang á 
GSeblete nicht verftatten. €. 
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et mit umuͤtzen Jin; unb Kermärfhen, unb man bes 
ig, ohne etwas gethan zu haben, in Weſtphalen bie 
Binterquartiere. Der kaiſerliche Meinifter, Zürk von 
»bkowig, von ben Branzofen beſtochen, hatte im Das 
en des Kaifers geheime Befehle gegeben, feine Schlacht 
diefem Jahre zu wagen. — Nur die Stadt Groͤnin⸗ 
T" fatte juerf, durch ihre tapfere Vertheidigung, ben 
Menden gertídritten der Stanjofen und ihres Bundes 
meffen, des Biſchofs von Muͤnſter, ein Ziel gefeht. 
sch hatten die Holländer des Biſchofs Veſtung, Coevor⸗ 
n, überrumpelt unb erobert. " 
riebtid) Wilhelm war aber durch bie Unthaͤtigkeit 
ib das Zögern des kaiſerlichen Generals Montecuculi, 
jb durch das Ausbleiben der Hollaͤndiſchen Gubjidien fo 
Boergnüge, unb fo feór beſokgt gemacht worden, man 
Iede ihn am Ende gegen die Franzoͤſiſche Uebermacht 
ein fteben laffen, — daß er aus ber bedenklihen Lage 
eauszufommen wuͤnſchte. Daher ſchloß er nad bem 
ach des Pfalzgrafen von Neuburg, unb feiner eigenem 
"nifter, mit Frankreich den Brieden zu Woflem bey 
mt am 8. Juni 1673, wobutd) er feine, von bem 
anjofen eroberten, Weſtphaͤliſchen Länder, aber ganz vers 
iſtet unb verheert, wieder befam. In dieſem Frieden 
hielt er ſichs aber aud) vor, am einem Reichskriege ges 
m Brankreih Thell nehmen zu können. Der Kaifer 
tte. diefen Frieden möglichft au hindern gefadt. Der 
mefürft entſchuldigte fid) aber, bey ihm mit ber brin; 
sen Nothwendigkeit dieſes Frjedens für ihn, Die 
ſerliche Armee, vorlaffenm von den diifisflüen Trup⸗ 
y, ente fi cut na Bsuttin go ww Sürenne 
s AM cit end, weite 
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-" Unterdeffen hatte man ———— x 
lung zu Coͤlln SribentunterGanb(unaen- angefaxga 
«bet. ſchlecht von Otatten gingen, "und -Daburch sii 
gebroden wurden, daB der. Raifer den Fürſten B 
von Fuͤrſtenberg, als einen erklaͤrten Sreunb unb d 
fise bet Franzofen, und als einen -9teidjtfeinb, 5 
aufoeben und gefangen : nach Wien führen dg, 1 
man von $tmifider: Seite als eine offenbere Du 


des Boͤlkerrechts anfah. Der Biſchof von dial 


der Charfurſt von‘ iin): fo wie der Stánig ven S 
traten jegt von demt Wuͤndniß mit Frankreich ab 
machten Griebe uit den Qiilirten, zu welchen um 
Spanien trat. : (tau /bewog mdlih aud) Dee 6j 
- fen Sriebrid) Wirken, wieder am - Kriege som d 
wed) Theil zu meßenen, obgleich Ludwig uj énjerf 
mrühte, : ihn baven abjuhalten. Vriedric; Gifydn-! 
enbüd) mit den andern Verbündeten am "9 Ih: 
- einen Vergleich, wornach ee 16000 Manu QUU 
pen zu fiellen verfprach, gegen eine Summe von-bo 
Thaler, welches halb von Spanien, halb von Selle 
zahte werden follte. Det Kaiſer verſprach cing 
liche Armee, Holland 45000 Ran, Oypanitu 4 
Mann aufzuflelien. Ludwig drohte mit:$oooge ! 
bem halben gegen ihn bewaffneten Curóges is: 
Reichskreiſe, beſonders ber Oberſachſſche nn NK 

ffe Kreis, unb mit letzterm «aud das au 
— fetten (id zur Theunahme ax einem: 
obgleich ſehr langfam und ohne rechecin 

— wig. Bewegung: Ein .Olel 
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maptere Keichskreife, -zumal nachdem die Franzoͤſiſchen Feld⸗ 
Berren, Tuͤrenne und Conbe, graufam in der Pfalz ges 
iyabauíet hatten. Dice war aud) in andern Deutfchen 
my Ländern, im Trierfhen, Luͤttichſchen u. f. w. gefchehen. 
Dies bewirkte endlih, baf nach Verweiſung des, alle 
ag eenfte unb thätige Anſtalten gegen Frankreich anf bem 
a. Reichsſtage bisher Hindernden, Franzoͤſiſchen Gefandten 
ay Gravels am 19. März 1674 — bald nachher am 3r. 
y März b. J. ein Reichsgutachten zu Stande fam, wot; 
p Had den angegriffenen, und fchrediih gemißhanbelten, 
3 Ständen Deyftand und Huͤlfe zugefihert, und Frankreich 
vom Deutfchen Reihe der Krieg erklärt, aud) bie Auss 
rüftung und Zufammenziehung der Neichstruppen oder 
Heichscontingente angeordnet ward, 

Die Franzoſen harten wirklich wieder 3 Armeen is 
diefem Jahre aufac(te(ft, Mit der einen Armee unter 
Ludwigs eigner Anführung fatte ec in wenigen Wochen 
die ganze, Epanien gehörige, Graflhaft Burgund, oder 
bie Franche Comté, erobert. Die andere, unter bem 
fDringen von Gonbe fiel in die Miederlande ein. Die 
britte, unter Sürenne, flug am 6. Sjuni b. Sy. bie 
Kaiferlihen bey Seinsheim; bey Holzheim lieferte e 
ihnen den 24. Eeptember d. J. ein nichts enticheidens 
des Treffen. Eben war der. Churfürk von Brandenbueg 
mit 20000 Mann fhon im Anzuge unb in der Nähe, 
Er war mit diefer fhönen Asmee am 8. Auguft von 
Berlin aufgebtodjen, paffirte die Elbe zu Magdeburg, 
und marídirte durchs Cidéfelb und den Thüringer Wald 
an ben Rhein. Wenn man feine Gegenwart und Theils 
nahme beym Trerfen zu Holzheim abgewartet hätte; fo 
würde dies Treffen gewiß einen. ganz andern Ausganz 
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gehabt Haben. Türenne mußte fif jedoch nun Wi 
bie Gebirge von Lothringen zuruͤckziehen, seo er fid 
verfhanzte. Ron bier aus griff er unvermathe I 
Verbündeten im Elſaß an, unb nöthigte fie endlich, ir 
den Rhein jurüd, und in bie Winterguartiere zu eda 
indem der Kaiferlihe General Bonrnonville zu tram 
ernften Anariff der Sranjofen zu bewegen grmda 
war. *) 

Da Ludwigs unabläffige Bemühungen, Feiedrich S 
heim von bem großen Bunde gegen ihn abzuziehen, ik 
[08 gewefen waren; fo hatte feine Politik e$ gans 
erwartet dahin zu bringen gewußt, daß bie Oda 
Friedrich Wilhelms Exblander feindlich überzogen. $3 
wollte baburd) ben Ehurfürften zur Wertheidigung ia 
eignen Staaten nótfigen, und bdiefen gefürdoteten Grant 
mit feinem tapfern Heere aus der Reihe ber gegen Zrasfı 
reich felbft Kämpfenden entfernen. — Scher «m 22. 
December 1674 rüdten einige Schwediſche Reyimmut 
aus Bremen durch Mecklenburg, ohne alle Rriegierfik 
tung, in bie Udermarf ein, und fdon am 27. Dermie 
folgte bie ganze übrige Armee dahin nadj. Sie beim 
aus 6080 Wann zu Pferde und 2620 Dann zu foie 
— Diejer Schwediſche Einfall in die Mark made to 
ſtomehr Aufſehen, da der Ehurfürft bisher mit Schnau 
im guten Vernehmen, ja im Bunde, geftanben, um d 
weder in Thaten nod) Worten irgend beleidigr Hatte. — 
Der damalige Statthalter der Mark, Fürſt Sehens 





*) Theatr, Europ, Th. 11. S. 33 — 71. 113 — 394. 856 49 
476 — 533. 564—612. 723—729. Pufend. de weh. Zieh 
Wilb. lib. XI. $. 53 — 98. lib. XI. $. £59 
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Georg von Anhalt, ganz uͤberraſcht duch dieſen Einfall, 
‚fragte bey bem Schwediſchen Feldherrn Wrangel an, tole 
er fid) dieſen Schritt erklären folle, — Erſt erhielt er 
gar feine Antwort. Dann erflärte Wrangel: daß fie 
Die churfuͤrſtlichen Länder nidjt feinb(id) behandeln, fon; 
dern den Epurfürften zufrieden flellen wollten, fobald ge 
feine Truppen von ben Alliirten am Rhein zurücdzäge. 
Da man einen folhen Einfall gar nicht vermutet, das 
ganze Land von Truppen entblößt, und fie nad bem 
Rhein geführte hatte, fo beſetzten die Schweden ohne 
Widerſtand einen großen Theil der Mark und Pommern, 
Dur Berlin, Spandau, Cüftrin, unb ble Länder Lauens 
burg, Buͤtow und Draheim blieben un&efe&t, Die Schwe⸗ 
ben bedroheten von der Havel Her ſelbſt Magdeburg, ges 
traueten (id aber doch nicht, etwas Ernftliches gegen bie 
©tadt zu unternehmen, ob fie gleich in ihrer Nähe (reif; 
ten. Brandenburg, Statenau, Havelberg und bie Havel 
bis zu ihrem Ausflug in bie Elbe waren ftart von ihnen 
6efe&t, Sie machten aud) Miene, über die Elbe zu ges 
hen, und in bie Altmark einzubringen. — Mein bie Alt⸗ 
märtifhen und Deömlinger Bauern befehten das linke 
Ufer der Elbe, hielten forgfältig Wache, daß nichts her⸗ 
über fonnte, und waren veft entfchloflen, den Feind imu, 
thig abzuwehren, wenn er ben Uebergang verfuchen würde _ 
Die Eibe ftot in diefem inter aud) nicht fo veft ju, 
daß die Feinde hätten auf bem Eiſe herüber Kommen 
koͤnnen. Ueberdem batte der Churfürft zu Deckung det 
Landes am linken Eibufer bie Eleinen Wagdeburgifchen 
Qtábte mit feinen Truppen belegt, womit aber dee Admis 
niftrator gar nicht Zufrieden war, unb woräber er bald in 
ernſte Streitigkeiten mit dem Chnrfürken gerachen wäre, — 
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Friebrich Wilhelm harte fon in bem Pelbzuge 
Sthein in biefem Jahre 1674 den frünfenben 
gehabt, daß in demfelden nichts Entſcheidendes getan sm 
ausgeführt ward, — Darauf verlor er. am 27. 84 
b. S. feinen foffaungévollen, liebften, ihm unvergsfüge, 
Sohn, ben Ehurprinz Karl Emil, zu Straßburg im aola 
Sahre feines Alters dur ben Tod, Mun erhielt aid 
am Ende bes Jahrs bie er(djütternbe Nachricht ventu 
Einfall der Schweden in fein Land, und von ihren Pi 


' derungen, Verheerungen und Granfamfeiten barin, ü 


waren [don am 3. Syanuat 1675 aus der Ude 
ín Pommern und in die Neumark eingedrungen, jun 
die Städte Stargard und Landsberg an der Warte, k 
feßt und beveftige, fchrieben fatte Contributionen si 
Lieferungen aus, legten Magazine im Lande an, us lic: 


- fen das nod übrige Getreibe und alles Wick axf dam 


Lande nah Worpommern abführen, — [legen WBerberläte 

anlegen, erpreßeen bie Werbegelder von bea Vote 

nen, und ließen fif) überall aufs befte bemirthen, 
Der Churfürft erhielt die Nachriche von dieſen st 


erwarteten Beindfeligfeiten der Schweden mitten zur 


- 


feinen Kriegern, unb fagte darauf zu biefem mit urs 


Geſicht: et Hoffe nun Bald ganz Pommern fein mms 
zu können. Dusch feinen Statthalter ermunterte ı it 
Dart gebrüdten Unterthanen, in Hoffnung eines o9 


hen Ausganges, auf einige Zeit jut Geduld, und. 


flärte : daß er feinen Buͤndniſſen treu bleiben, mub (dm 
Bundsgenofien in feinem Sall verlaflen terbe, «dt 
beſchwerte fid) beym Kaiſer und Reich und aud dà 
päifhen Mächten nachdruͤcklich über ben Schÿue 

und Dat dringend um Deyftanb umb-4 


d 
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Hader blieb e& bey bloßen: Worten und leeren Verſprechen. 
W.Bur Holland ſprach kraͤftig und. drohend für ihn gegen 
dı bie Schweden. Er ging endlich ſelbſt nad) dem Haag, 


| 
Li 
y 
Y 
j 
I 


, unb 6radjte ein Buͤndniß mit Holland, Spanien, bem 


Kaifer und. einigen Deutfhen Zürften gegen Schweden 
zu Stande, wornah fie im Sun. b. S. Schweden ben 
Krieg erklären wollten. Diefe Hülfe war aber für feine 
bedrängten lintertfanen zu langfam, zu entfernt. Fried⸗ 
vid) Wilhelm (afe wohl, baf er fid) und feinen lintets 


: .ffanen felbft zu ‚helfen fuchen müßte. he er aber das 


zu Rath Schaffen fonnte, und da fid gar die Nachricht 
von feinem Tode verbreitete; fo hauſeten bie Schweden 
fchredtih und unmenfd(id in feinem Lande, Sie hatten 
fd zwar aus bem ſchon ganz ausgezehrten Pommern unb 
der Meumark etwas zuruͤckgezogen; aber fie zogen ſich 
nun mit 6 Megimentern zu Pferde, mit 9 Regimentern 
zu Fuß und 38 Kanonen Über die Oder in bie Mittels 
marf, und in bie Priegnig und Uckermark, und verübten 
da die unerhörteften Graufamfeiten und Schänplichkeiten, 
befonder& von der Zeit an, ba der Schwedifhe Oberges 
neral Wrangel trank ward, unb feinem Bruder Wolbes 
mar, einem Menſchen, — ber an ben ausgelaffenften und 
muthwilligſten Streichen recht fein Vergnügen fand, — 
das Ofercommanbo Überlaffen mußte. Wo die Schweben 
je&t hinkamen, plünbderten fie alles rein aus, fchlugen das 
Vieh todt, was fie wicht fortbringen fonnten, und vers 
darben bie füictuallen, die fie nicht aufjchrten, zertraten 
bie unreifen Saaten, fchonten felbft Kirchen und Altäre 
nit, plünberten unb beraubten fie — verunßelligten: 
verunreinigten bie: ird Be 4 
ſchandlichte am «e 





3006 Rap. 2, $. 2, Geſch. Magdeb. 


ner but allerley Toreuren und Quaafen, unter ame 
durch um den Kopf zufammengedrefte Stride, ihr vo 
fedtes Geld heraus zu geben. — Cinige gruben fie (eie 
dig bis an den Hals in die Erde, erfhoflen ans Tab 
willen einige Knaben, nagelten Trauenzimmer mit iu 
Bruͤſten an die Wand, mißhandelten unb fchändeten fi 
u. berg. m, Gelbft die Todten waren vor ihrer Sis 
berey niche (idet, — Das wat aber Alles bem fie ie 
gleitenden Franzoͤſiſchen Sefandten Vitry nod) nidt & 
genug, bet Städte unb Dörfer angeſteckt unb vertum 
wiſſen mwollte, wie es die Franzoſen damals am Aa 
machten. *). Gelb der franfe Schwediſche Obergenmi 
Wrangel bezeugte feinen hoͤchſten Unwillen unb Abſche 
an dieſem ſchaͤndlichen Verfahren in einem aufgefangena 
Briefe an feinen unmürdigen Bruder. 


In diefer Moch erfchien der Churfuͤrſt piögiig and 
ſchnell mit fráftiger Hülfe Am 18. Mai fam et nad 
abgefhlofienen Sünbniffen aus dem Haag zu (into in 
Franken liegenden Truppen zuräd, und machte forte 
eenfte Anftalten zum Aufbrud. Täglich erhielt er turá 
feinen Ctattfalter und bie Landftände Nachricht von de 
unmenfchlihen Behandlung unb ben Drangfalen, welche 
feine Unterthanen von den Schweden erfuhren. Die fr 
wohl, als das dringende Ziehen feines Landes um 9t 
tung, bewog ihn, nidt länger zu fäumen, und fdjaeit 
Hilfe zu ſchaffen. Er fchrieb auf ben ro. Juni einem 
Buß: unb Bettag in allen feinen Landen aus, um ihm 


*) Theatr. Europ. Q5. ar. ©. 604—608. 822 — 829, Punk 
de rebus Fried, Wilh. lib, XI. $. 53— 66. lib. XT, £. s. 
dis 3s. Abels Halberſt. Chronit €. 587. — 7 ow 





nach b. Weſtphaͤl. Frieden im J. 1675. | 300 


ben Beiſtand bet Allmächtigen zu feinem Unternehmen zu 
erfiehen, und wählte zum ert die Stelle Ser. 20, v, - 
XI. 12., die (id) fo ſchoͤn auf i$n und auf die nun fol; 
genden Erelgniffe anwenden (fief. Er wartete die fee 
fangíam anrüdenden Kaiſerlichen Huͤlfstruppen nicht ab, 
fondern brach fchnel aus Franken auf, und ungeachtee 
des damaligen anhaltenden Stegenmoettet$, ungeachtet der 
dadurch ganz verdorbenen, fchlechten unb Eothigen Wege, — 
wobey er, um fdneller fortgufommen, feine Infanterie . 
mit Vorſpann der Bauern auf Wagen fortichaffen ließ, . 
— erſchien er fhon am rr. Juni vor den Thoren — 
Magdeburgs, ba die Schweden ihn nod) ruhig nnb ums | 
thätig in Sranten glaubten, und deswegen ficher, und forge 
los an feine Gegenwehr dachten. Hievon benachrichtigt, 
beſchloß er, fie unerwartet zu überfallen. Er ließ ſogleich 
bie Thore Magdeburgs, befonders von der Elbſeite, am 
II. und r2. uni verfäließen. Niemand durfte hinaus 
über die Elbe, bamit die Schweden, meídje nun aud in 
das noch nicht ganz audgezehrte Havelland eingedrungen 
waren, Havelberg erobert hatten, und da Anftalt zu eis 
ner, über die Elbe zu fchlagenden Schiffbrüde machten, — 
nichts von feiner Ankunft erfahren follten. 

Nachdem feine ihn begleitenden Truppen fi von il 
rem langen und befhwerlihen Marfh kaum ein Paar 
Sage zu Magdeburg erholt und autgetubet hatten; 
fo paffitte ee am 12. Juni Abends um 9 Uhr mit fel; 

, mer ganzen Tavallerie, und mit 1000 Mann Infanterie, 
— welche (eGtete er auf 146 Wagen, die aud) Kähne 
mitnehmen mußten, fortichaffen ließ, — die Elbbruͤcken 
bey Magdeburg, In derfelben Nacht unb ben folgenden 
Tag legten fie 5 Meilen zuruͤck, unb waren nur nod 3 
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Meilen son Matenau ensfernt.. Am .xz4. Suni ging ber 
- Marfch wegen des anhaltenden heftigen Regens nur lang: 
fem von Statten, fo.:daß- der Ehurfürft endlich Abends 
um 9 Uhr noch eine Stunde Weges: vor Ratenan mit 
der Savallerie anfam,.. Zwey Stunden nachher kamen 
aud das Fußvolk und die Artillerie nach. Sogleich muß 
ten 600. Mann zu Fuß auf den mitgebrachten Kaͤhren 
oberhalb der Stadt Über bie Havel feben, um bie Otak 
von der andern Seite anzugreifen. Bey Sagesanbirsá 
ruͤckte die ganze Cavalerie heran. Der General Ti: 


» „Singer eilte mit einem Commando Dragonern an bie an 


gezogene Havelbruͤcke, gab fid mit feinen Leuten für 
Schweden aus, bie von den Brandenburgern verfolgt 
würden, und verlangten mit Ungeſtuͤm eingefafien zu met; 
den. Mach einiger Weigerung ließ bie Schwediſche Bade 
die Sugbrüde nieder, ward aber von ben vorbringenben 
Brandenburgern fogleich niedersöhauen., Diefe drangen 
nun weiter vor bis an bie große, ebenfalls aufgezegene, 
zum Theil abgetragene, Havelbruͤcke, und fonnten nun 
nicht eher weiter vorwärts, bis bie über die Havel ge: 
gangenen. 600 Mann zu Fuß von ber Panbfeite Der, tir 
Stadt angriffen, bie (id) erft tapfer wehrenden Schwcbes 
endlich zuruͤckſchlugen, die Bruͤcken niederließen, fchnell zer 
parieten, und fo ihren SXitfampfetn ben Weg in tit 
Stadt bahnten. Nun ward das in der Stadt liegende 
Schwedische Dragoner-Regiment Wangelin — das bisher 
arg genug darin gehaufer Gatte, und je&t ſorglos mb 
fiher im tiefen Schlafe (ag, — in der erften Hitze groͤß⸗ 
tentheils niedergehauen, die übrigen murden mit iégeem 
Dbriften Wangelin, einen der evten Anſtifter des ust 
$rfangen. genommen, unb der Obrifte mit einigen p 
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Dfficieren, als Gefangene auf bie Veſtung Peig abgeführt. 
Durch diefe glückliche Weberrumpelung Ratenaus waren 
nun die beyden Abtheilungen der Schwediſchen Armee gu 
Brandenburg — und zu Havelberg, wo bec Zeldmarfchalf 
Wrangel felbft war, — von einander getrennt, Der 
Churfuͤrſt wollte anfänglich fein Fußvolk, das er von 
Magdeburg zu fid) entboten hatte, erwarten, um oen 
Feind anzugreifen. Da er aber durch ausgeſchickte Streifs 
partheien, welche bem Zeinde überall Abbruch thaten, ww 
fuhr, daß die Schweden von Brandenburg aus über Bars 

nemi& nach dem Ländchen Bellin marfchirsen, ihren wei⸗ 
tern Marſch über Fehrbellin nehmen, unb fic) mit Wrans 
gein bey Havelberg zu vereinigen fuchen würden; fo ließ 
er durch abgefanbte Trupps Tavallerie, welche Jäger zu 
Wegweiſern Hatten, alle Bruͤcken und Stege, beſonders 
ete Bruͤcke zu Fehrbellin, abbrehen, ließ soo Mann 
fSefagung in Matenau zuruͤck, wartete nicht länger auf 
fein Fußvolk von Magdeburg, fondern folgte nun eilig 
den Feinden auf dem Zuße nad. Zu Nauen erreichte 
er Ihren 9taditrab von ooo Mann zu Pferde, fchlug 
und verfolgte ihn fa(t bis Zehrbellin. Da die Schwe⸗ 
ben nun bie Bruͤcke bey Gehrbellin abgebrochen fanden, 
unb unabläffig von allen Seiten verfolge, nicht weiter 
fottfommen fonnten; fo ſtellten fie (id nicht welt von 
dem‘ Dorfe Linum, im Laͤndchen Bellin, bey dem Dorfe 
Hadelberg, etwa eine Stunde von Fehrbellin in Schlachts 
etbnung, und erwarteten, —. rrooo Mann zu Fuß 
und zu Pferde ſtark, aud) gut mit Artillerie verfehen, — 
ben Angriff, indem fie den Wind im Rüden hatten. 
Am x8. uni (an dem merkwürdigen Jahrstage, an wel. 
dem gerade 140 Sabre fpäter ble Nachkommen jener 
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tapfern Brandenburger den hoͤchſtwichttgen Eieg ben Belk- 
Alliance fo ruͤhmlich erfámpfen Haffew)> erfchien im ie 
geficht der zum Kampf bereitfichenten Schweden, Fri 
vid Wilhelm, und hatte nut 7000 Wann, mefrentfdli 
€avallerie, nnr wenig Zußvolt unb wenig Geſchuͤt, ver 
kleinem Caliber, größtentheild nur 3pfünbige ansa 
bey fij. In einem gleih auf der Stelle gebakteam 
Kriegsrath waren faft alle Stimmen bamiber, unter Ne 
fen unsünftisen Umftänden gegen weit ftácfeve, weite 
übte, wohlgenährte, - ausgeruhte, bisher faft für ni 
winblich gehaltene, Truppen, die mit Geſchuͤtz vortreiik 
verfehen waren, bey benen die Zahl des Fußrolks m 
der Steiterep in bem gehoͤrigen Verhaͤltniſſe and, — cim 
Schlacht zu tagen. Nur der Ehurfürft, unb fein tep 
ferer Feldmarſchall Dörflinger, und der Landgraf Friedrid 
von Heſſen: Homburg, waren dafür; unb ber Angriff werd 
im Vertrauen auf GOtt, un auf die geredee Cade, 
muthvoll Sefdjfoffen. Um g Uhr des Morgem nalen Vie 
Schlacht Ihren Anfang. Den erften Angriff tbat bet 
Landgraf von Keflens Homburg. und brang mit bem lin 
fen Flügel fo raſch unb ungeffüm vor, daß er Bald mit: 
ten unter die Schweden geriet; abre aud) Balb wa 
Ehurfürften Eräftig unterſtuͤzt ward. Die Cis 
Reiterey ward zuerft zurücgeichlagen, und fiügte. fé vm 
nun an immer auf das Fußvolk. Nachdem'' elefeg' vorge 
bens bie churſuͤrſtliche Artillerie zu nehmen verſucht harte, 
und tapfer zurücgefchlagen war, nachdem 2 Schwediſche 
Regimenter faft ganz niedergehauen waren; fe. fingen Uli 
Schweden an fid vom Schlachtfelde nad Begr-TuN 
Jjadeíberg, und von da nach Behrbeflin,” in^ qiumiqne 


Hronung zuruͤckzuziehen, und das Schlachtfeld, "miptiuné : 


29 


m 
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bedeckt den Siegern zu äüberlaſſen. €don am mad, 
„ miltage tar bee. Herrliche Eieg errungen, unb Me Schwe⸗ 
ben, welhe 1500: Mann auf bem Schlachtfelde verloren 
"Betten, waren in voller Blut. Mur die Müdigkeit der 
Truppen verfattete e$ mit, ben fliehenden Feind ſogleich 
zu verfolgen, des in der folgenden Nacht in aller Erilie 
über den Rhin ging. Am folgenden Morgen aber fegte 
man ihm nah, nahm ihm nod zu Behrbellin 3 ſecht⸗ 
pfünbige und 2 breppfünbige Kanonen, viele Ammunitiog,. 
200 Bagage⸗Wagen, unb «eine große enge geraubeedt, 
Vieh, flelite bie abgebrannte Bruͤcke bey Fehrbellin wi j 
der her, und verfolgte ben, in fdneller Eile über Rup⸗ 
pin und Wittſtock flichenden, alles auf feinem Ruͤckzuge 
niederbrennenden, Beind bis ins Mecklenburgiſche und nach 
Pommern. Auf dem Ruͤckzuge verloren die Schweden 
noch boppelt fovief, als auf dem Schlachtfelde. — Der 
Churfuͤrſt fam am 23. Sunt nah Berlin, to er mit 
unbefchreiblicher Greube und unerhörtem Jubel empfangen 
ward, Er ging aber bald wieder zur Armee. — So bes 
freute der Churfürk fein Land berrlih in fieben Sagen 
von einem taubfüchtigen, graufamen Geinbe, der e$ 7 Mo⸗ 
“nat hindurch geängflige, gedrüdt und ausgeſogen hatte, 
Dadurch ficherte er zugleich Magdeburg und beffen Unige⸗ 
Éungen vor einem ſchon in ber Naͤhe brofenben feindlis 
hen Ueberfall. . 

Diefer herrliche Sieg über die, bisher faft für unbe, 
fiegbat gehaltenen Schweden, machte Äherall unglaublichen 
Cinttud, und man zeigte fi nun überall willig und bes 

. zeit, dem Churfärften gegen Schweden zu Huͤlfe zu Eoms 

men. Der Kaifer wänfchte fetbR in einem eigenen 

. GO dteiben dem Ehurfürken GIA, éctiárte nun jar 5 $e. 
IV. 4. u 
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benfen. Schweden in bie Reichsacht, wnb ber. Ober: mi 
Bliederfächfiihe, fe wie der Weſtyhaͤliſche Kocis wurde 
son ibm mit Volljiehung ber dt beauftragt. Dizs 
mark erklärte nun aud Schweden den Krieg. . Auch bi 
Herzöge von Braunfchweigstüneburg, unb ber Biſchef zu 
Muͤnſter, verbanden fid) mit dem . Churfürften geges 
Schweden. Nun griffen die verbundenen Branbenburse 
and Dänen Schwediſch: Pommern ernflih en. Ein Xs 
griff auf die bey Stralſund verſchanzten eden Lr 
"ang zwar nichts aber bald nachher, ned im Sina 
Ser 0. S. 1675, ward. die Inſel Wollin, unb Ss, 
son ben durfürfllien Truppen erobert... 

Vergebens Hatte unterdeß der König Karl der att 
von England ju Nimwegen Frieden unter ben Krieg fuͤh⸗ 
genden Pastheyen zu vermitteln gefudjt, — Der Sing 
ging alfo im J. 1676, aud in Pommern, mit gluͤcki⸗ 
dem Erfolg für den Churfürften fort. — Gr eroberte mit 
feinen eignen, und den Daͤniſchen und Länebursilchen 
Huͤlfstruppen bie Sinfel Ufedom unb Guoinemánbe, ferne 
Anilam, Demmin, fódenig und Damm. Sm folgendes 
I. 1677 ward Stettin febr ernſtlich angegriffen, unb mit 
200 Kanonen befhoffen. Die barim liegenden 3009 
Schweden aber vertheidigten fidj, von den fbürgenr: teri 
(ij unterftägt, 7 Monate lang mit unglaublichet Te⸗ 
pferfeit; mußten fif aber enblid bod) am Ende des aie 
bem Churfürften ergeben, — Mit groffet Freude hien 
der Churfürft am 27. Desember 1677 einen giämgenden 
Einzug in eine Stadt, bie ifm fehr werth mas, u» 
bie er zu beſitzen ſchon Lange ſehulichſt gundufie.äipee - 
Suniaft gerübrt begab er fij im feyerlichem Gage quet 
An: bie Haupttirche der Stadt, um ver "alita, Ahern 
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Sort feinen Dank’ für das tim verllchene Gluͤck darzu⸗ 
bringen. Als et derauf Wadf fein ving, fo ward er 
bafelbft, wo mögtih ; milt ‘noch gröfferer Verehrung und 
Liebe, mit nod) lauterm Zubel und fehhafterer Freude 
aufgenommen, als nad) bam Siege Sep  Behrbellin. 

Ungeachtet im folgenden Jahre 1678 dee Schwedi⸗ 
fde General Königemark die verbünbeten Truppen unter 
dem Dänifgen General Rumohr auf des Inſel Rügen 
ſchlug, und alle wiederhieb oder zu Gefangenen machte; 
— unter Letztern waren auch 3000 Brandenburger, — 
fo watd bod) ned) im diefem Jahre Sifügen' den Schwe⸗ 
den wieder genommen. Auch wurden nod in? October 
und November b. I. Stralſund unb Greifewalde erabert, 
und tamit wurde bie fo ſehr gewuͤnſchte gänzliche Erobes 
rung Pommerns vollenbet. Die Herzogthuͤmer Bremen 
und Verden wurden ben Schweden ebenfalls von den 
Verbünderen entriffen, *) 

Mittlerweile aber war eine Schwediſche Armee von 
16000 Mann, vom König von Polen, Johann Sobies⸗ 
fp, begünftigt, arte dem General Horn von Licfland 
der durch Sanwgitlen in Preuſſen eingefallen, welches 
damals ganz unbeſetzt und unbeſchuͤtzt war. Der Chur⸗ 
für konnte von din Truppen, womit er damals nod) 
Stralſund und Greifewalb belagerte, nur 3000 Mann 
zur hoͤchſten Noth entbehren, und ſeinen bedraͤngten Preuſ⸗ 
fen zur Huͤlfe ſchichen, während die Preuſſen ſelbſt bem 

a 
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Seinde das Vordringen im Lande auf alle Weiſe erſchne 
ten. Sobald aber Greifswald und Stralſund, — umi: 
mit Pommern völig erobert war, fo brach der Churfück, 
im Januar 1679 mit feiner ganzen Armee nad) Spreuf; 
fen auf, und zwar mitten in einem ungewöhnlich has 
sen Winter, — meldet. fhon um Martini 1678 av 
fing, unb mit unerhörter Strenge, bis weit ins eg 
2679 hinein, fortbauerte, in welchem aud) viele Men: 
(jeu und viel Vieh und Wild erfroren. — Der €bur 
fürft fam am xo. Januar 1679 (don zu Wenrienmerder 
en, unb eite über Eis unb Echnee weiter, um bu 
ſchon fliehenden Zeind nod) ju erreihen. eine qua 
Synfantetie ließ er auf Schlitten fortbringen. Der hohe 
Stuf von feiner und feines Heeres Sapferfeit ging (dea 
vor ihnen ber, und verbreitete Furcht unb € djreden über 
bie Feinde, welche, ohne e$ zu wagen, fid bem tapfern 
- gürften unb feinen tapfern Kriegern entgegen. gu (ellen, 
med vor Ihrer Ankunft die Flucht ergriffen. Allein die 
sapfern Brandenburger unb Preuffen verfolgten fie über 
ben, veſt mit Eis belegten, Grifden und Curifden Haf 
fo ſchnell unb fo fcáftig bis tief in Curland Dineim, def 
fie auf der Flucht und in einzelnen unglücklichen Treffen 
mehr verloren, als fie in einer ernſten unglädliden 
Schlacht nur irgend hätten einbüßen fönnen. Won 16000 
Mann blieben am Ende nut nod 2500 Menu, sdb 
-sentheils Franke, muthlofe unb entfráftete Truppen übrig 
die in ihr Vaterland zuruͤckkehren konnten, morumter fau 
nod 1000 Mann gefund und bienfifähig waren, ET 
Allein fo mutbig, fraftvolf und thätig Sriebrii A 
"eim ben einmal befonnen angefangeuen Krieg feit; 
muthlos, ſchlaff, unchätig und uuentídioun. eue 
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fi: ble andern Krieg führenden, Partheien; fo daß. es 
dem liftigen, übermächtigen Ludwig ein leichtes Spiel 
ward, die Verbündeten zu trennen, und ihnen bann el; 
nem nach dem andern zu Nimwegen einen Frieden nach 
feinem Gefallen vorzufchreiben. Er verfprach dem Erften, 
welcher fid vom Bunde trennen würde, einen vortheils 
baften Zrieden. — Zuerſt ſuchte er dadurch Holland, — — zu 
beffen Bettung vom Untergange doch ber ganze Krieg 
angefangen ward, — durch Verfprehung und SBorfpieges 
(ung vortheilhafter Friedens Bedingungen zum Abfall vom . 


, dem großen Bunde zu verleiten, unb e$ zu einem Ges 


parat: Frieden zu bewegen, welches ihm aud am ro. Aus 
guft 1678 gelang. Mit Spanien gelang es ihm [7 
Tage nachher, am 17. Auguft 1678, ebenfalls. Spa⸗ 
nien mußte aber in biefem Srieden einen fchönen Theil 
der Niederlande unb bie ganze Franche-Comté, sbet 
die Graffchaft Burgund, an Frankreich hingeben. Go 
unangenehm den Churfürften fhon die Abtretung biefen 
Mächte von dem großen Bunde feya mußte; fo machte 
es ihm doch weit mehr Unruhe und Berdruß, af eud 
der Saifet und das Reich von bem großen Bunde abr 
traten, und mit Frankreich einen, für Deutſchland 65458 
nachtheiligen, Separat⸗Frieden am s. Gebr. 1679 ſchloſe 
fen. — Ule Bemühungen des Churfuͤrſten, bie(en Gries 
ben zu hindern ander aufzuheben, und alle Vorſtellungen 
am Kaiferlihen Hofe deswegen, waren vergebens. Xn 
diefem Hoſe fing man damals ſchon an, den Ruhm, das 
Anfehen unb bie wachfende Made des Ehurfärken mit 
neidifhen Augen anzufehen. Als daher der wielge(tenbe 
‚Minifter des Kalfers, Paul oder, nie dafür flimmes 
wollte, daß bem Churfuͤrſten ganz Pommern griffen 
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wurde, &uffete vr umverfoten; 6é$^He fée mRónlg tm 
YGanbefen an ber Oſtſee Haben’ voit; ' Cft. sie v«s 
Jahren machten e& bie großen’ Creiguiffe wuferer. Sk 
einem erhabenen 9tadfemiili des Ehrfärkten, einem em 
reihen Erben feines Nameus und’ feier Ländeg, mich, 
den heiffen "SEunfd" ſeines größe‘ Anherren — gay 
Mommern zu befiben — in Erfüllung zu Bringen. — 
Da nad dem Kaifer endlih and Lüneburg dien Ehen 
fürfien verließ; fo fand er nun will dem König von Db 
nemart ganz allein ba gegen die Uebermacht Frarkcich— 
und Schwedens. Frankreich verfanaté nus gebierechh 
vom Churfuͤrſten, daß er alle Eroberatigen vor dada 
zurüdgeben, ja fegar an Cdiodben ' die Keiegskoſten fw 
zahlen folles mo nicht, [o vütbe man Rd an Reihe Beh 
phaͤliſche Provinzen halten. Diefe wurden at) nach um 
nad wirfíid von einer Franzoͤſtſchen Armee befebt, umb 
ffreflid mitgenommen, Nothgebrungen mußte wen ec 
€6urfürft einen Waffenftiliftand auf einen Momet (diu 
ftn, unt ihn nachher nod auf x5 Tage verlängern. 
Sehr ungern und ſchwer entſchloß er fih dazu, "Ves U 
fo werthe Pommern an Schweden zurädzugeben, unb « 
Hoffte wenigſtens nod das ihm ſo wichtige Stertin je 
Behalten.“ Allein der berühmte Gtanjbfifdje Firamauike 
Colbert erklärte dem hurfürftlichen Giefanbren Bull 
zu Nimmegen geradezu: Ohne die Surüdfgábe der genjen 
Schwediſchen Pommerns Habe der Ehurfuͤrſt auf Teste 
Brieden mit Frankreich zu rechnen. Als nad Ablaf 3 
affenſtillſtandes an 15. Mat nbdy kein Quel die 
ſchloſſen war; fo ruͤckten 15066 #rärjofen Bde "Wh 
Ahein, unb befehten auch Minden. — Weſet b s 
"Waren fijon von ihnen beſetzt. Die cdit 
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ünebusg: wollten bem Ehurfuͤrſten nicht einmal ben Durchs 
ug duch Ihre Laͤnder geftattew, als et feinen Weſtphaͤ⸗ 
ifchen Ländern zur Huͤlfe zu fommen gedachte. Bon . 
(en. Seiten gebráugt, unb von, Frankreich bedrohet: daß 
den Tag, da bie Unterzeichnung bed vorgeichriebenen 
riedens noch verzögert wurde, ble Bedingungen beffelben 
achtheiliger für den Góurfürften werden mürden, — 
ipte er endlih am 29. Sjuni 1679 ben nachtheiligen 
tieben zu Ot. Germaln fid gefallen faffen. Nach bem; 
(ben mußte er das ganze eroberte Schwediſche Pom⸗ 
ern an Schweden zurüdgeden, und behielt davon nue 
nen Meinen Strich Landes an der rechten Seite der 
er, — Granfteid follte dem Churfuͤrſten für den erlittes 
en. Schaden 300000 SKranen, unb. Schweden eben das 
ir 50000 Thaler zahlen. Schweden follte überbem 
inen. bisherigen . Anteil an, den Geegällen in Hinters 
ommern dem Churfürften abtreten, — €» endete Fried⸗ 
ch Wilhelm, hochgeehrt und bewundert von ſeinen Freun⸗ 
m, ja von ganz Deutſchland, — und hochgeachtet und 
wundert felbft von feinen Seinben, — mit Ehre unb 
uhm überhäuft, jedoch ohne Laͤnderzuwachs, dieſen 
rieg. llebrigent fatte der, für bie meilten Staaten 
n Europa dufferft nachtbeilige Sriebe zu Nimwegen, 
uch noch die üble Felge für Europa: daß. die, fon feit 
m Zojährigen Kriege gewöhnlich geworbnen, ſtehenden 
emeen, nun anf immer eingeführt, unb anfehnlich vers 
ehrt wurden, "weil Frankreich feine zahlreichen Armeen 
e Unterftügüung feiner VBergröfferungsplane auf den Bei⸗ 
m behielt, unb dadurch feine Nachbaren zu einer oleis 
em Maaßregel zwang, . wenn fle fij ſichern wollten. 
pter fo. vielen andern Uebeln Haben mir. ajfo vigentlidy 
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Sranfreich die Errichtung unb Süerférfung, :der alle Stau 
ten von Curepe fo brüdenben unb: enusäftnben, grofks 
ſtehenden Armeen qu :verbaufen, N u 


Eu gu Magdeburg werd ‚negen he Friedens zu Mimwe⸗ 
gen und zu Gt, Germen, aweymal ein Triedensfek ge 
feiert, einmal auf Befehl des abminiftcatoré Jugug am 
2. Movember, 1679, — und das zweptemal anf De — 
(et be? Churfürften - Friedrich Wilhelm am 3r. Dig 
1680. Der Churfuͤrſt ließ dabey in allen felmen fam 
ben über die Worte prebigen: Pf. 118,8. Es ig yit 
auf den Seren vertrauen, unb fig nidjt wv 
faffen auf Menſchen. — 60) 


In Burg, ber Nachbarſtadt Magdeburgs, entſtand 
am 28. Jan. 1680 eine große Feuersbrunſt, wodurch 
9o Käufer unb eine Menge Gcheunen, mit Gerreide ans 
gefuͤllt, in die Afche gelegt wurden. Dies Ungläk war 
für tiefe Stadt befto empfindlicher und tranriger, da (den 
Im I. 1677 daſelbſt 232 Haͤuſer abgebranht waren, und 
nun von Dieuem ein Raub der Flammen wurden. ***) 


$riebrid Wilhelm hatte ba6 ihm ſo werthe, mit fo 
vieler Mafttengung, Wollt und Geld eroberte Momımez 
nun durch bem nachtheiligen Frieden von St. German 





0) Theatr, Europ. ch. 11. ©. 1330. 1331. 1454— 1414. Pafepd. 
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zum zweytenmal verloren, als ihm bald nachher endlich 
völlig zuſiel, was ihm vermöge des Weſtphaͤliſchen Fries 
dene für den harten Berluft Pommerns ent(dábigen 
foite. Ein Sar nah jenem Frieden, — nämlich im 
S. 1680 am 4. Juni, feßte der Tod des bisherigen 
Adminifteators des Erzſtifts Magdeburg, Augufts vou 
Sachſen, den Ehurfäcften in ben. völligen Beſitz dieſes 
fhönen Landes mir feiner Hauptſtabt und allem andern 
Zubehör. Der Adminiftrator Auguft fatte bis an feinen 
Tod, in einer 42jáfrigen Regierung des Criftiftó, bem 
Ruhm eines wohldentenden, gütigen, menfchenfreundlichen, 
gerechten und milden Stegenten behauptet, unb man ruͤhmte 
ven ihm: daß er in feinem ganzen Leben Niemanden uns 
begnabigt. von fid) entlaſſen habe, Er farb im 668e5 
Sabre feines Lebens. Ron 1638 an bis 1680, folglich 
42 Sabre, hatte er unter fehr abwechfelnden Schickſalen 
tegiett, und fatte fij bie Ciebe unb Verehrung feiner 
Unterthanen in, feinem. geringen Gabe erworben. Au 
mit bet Stadt Magdeburg, womit et wegen bet ihm 
verweigerten Huldigung vieljäßrige unangenehme Streitigs 
feiten gehabt Hatte, lebte er nad) empfangener Yuldigung 
im beften Bernehmen bis an feinen Tod. Geine zahls 
reiche Familie, befonders fein álte(ler Sohn Johann Adolph, 
Kiftete nun bie. Saͤchſiſche Fuͤrſtenlinie der Herzoͤge von 
SachfensWeifienfels, welche im J. 1745 ausflarb, Dies 
fee fein aͤlteſter Sohn erhielt auch zu feinem Erbantheil 
bie. vom Erzſtift Magdeburg im Prager ‚Frieden 1636 
an Sachen abgetretenen 4 Aemter Burg, Querfurt, ya 
tetbod unb Dahme. Er trat aber im J. 1687 bie 
Stadt unb das Amt Burg an ben Churfuͤrſten Friedrich 
Wilpelm ab, welcher ihm dagegen. als Herrog ‚nen Mage 
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debung , ‚bie obenlanbesherrlikhetr Reto beo - bie -&beigm 
bre. Aemter abtrat, unb neYsgoon Thaler zahlte, 4 
aber aud) die‘ Anwartſchaft anf die: Drey gewannen Ars 
ger beym : Ausfterben des sn und eui aMés 
udi d . : 
Sole nad bem Tode bes Arminifrators. "" e 
Churfuͤrſt den Commanbanten von Dlagbeburg, ben Obif 
Qu- Plessis Gouret, mit 400 Stamm Truppen nod) Ou 
marſchiren, welcher fd vom Magiſtrat bie St 6sef eif 
geben ließ, die Morisburg unb ble Refidenz,- fo voie M 
Schloß zu Mansfeld und das Amthaus zu Gilebédjeften 
beſetzte, und auf die Art im Damen feines ‚Deren Me 
militairiſche Beſitzergreifung bes Landes: vollfuͤhere. Die 
2andftände melderen Auguftd Tod gleich den eg mad: 
$« dem Churfuͤrſten, und. bezengten , daß fie bercit wis 
ten, den fdon für bie Sufunft geleiteten Quibigungteib 
geemlich zu erfüllen. Den Senden churfuͤrſtlichen Gebe 
wen Raͤthen, von Gladebeck und von Xnefeóed werd bie 
Eivil;Befigergreifung des Landes: aufgetragen, welche über: 
al, wo e$ (didi mar, bie churfaͤrſtlichen Wappen a» 
ſchlugen, die Archive nnb Regiſtraturen verfiegeiten, amb 
fid von allen in 5ffentlidjen Aeutern ſtehenden Perſecca 
vorläufig ben Handſchlag ber Treue unb ber "Dilidt yo 
ben lieſſen. Nirgends fand bie Beſitznahme irgend eine 
Schwierigkeit, Zweifel ober Siberſpruch; Alles freate ſich 
einen fo allgemeinen verehrten und gelltbteu. Sürftom uum 
Oberheren zu befommen. Der Cénefürft Harte and). fen 
ben 12. Oetober d. J. zur Huldigung befiemty mb. - 
ene fieue- Sitgietimg und Consistorium. pt Hb: 
andere Gerichte, engeorbmet, als Die Der: — 
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zu verbreiten: anfing. "unb: beswegen bie: Hulbigung bis 
zum folgenden Jahr: verfihoben werden mußte, - . 

Die fdjvedide peg, — Gottlob! 5H jest bie fette, 
melde unfer Vaterland heimgefucht hat, — mar fchon im 
vorigen Jahre 1779 Über Ungarn nach Wien gefommen,. 
wo fie erſchreckliche Verwuͤſtungen anrichtete, und mo, nad 
Öffentlichen Nachrichten unb Berechnungen, vom x. Januar 
bis qum 27. November 1679 in ber Otabt und in fámmt 
(iden Vorſtaͤdten die. ungeheure Summe von 190518 
Menſchen durch biefe Peſt hingerafft werben war... Sm 
Sommer wuͤtete fit in Wien fo Geftig, daß täglich mee 
als 200 Menſchen flarben, und baf entlid) mehr ale g00 
Haͤuſer ganz ausgeſterben waren, unb. leer fkanden. Der 
kaiſerliche Hof unb die Groſſen des Hofes hatten fid) bey 
Zeiten von Wien weg, und zuletzt nach Prag begeben. 36 
Stovenrber d. J. fing die Peſt in Wien an ſehr nmachzu⸗ 
laſſen, unb an bes Kalfers Namenstage, ben r4. Nov. 
fing man on, die bisher gefchloffenen Läden anb. Gewoͤl⸗ 
4er wieder zu Öffnen, unb wieder Handel nnb. Gewerbe 
zu treiben. Sm folgenden Sabe 1680 fam bie Per 
auch nad Prag, und weiter nah Dresden. Im Jahre 
1681 fom ſie auch mach Magdeburg, Halle, Eisleben, 
Halberſtadt, anb im: Sehr 1682 na Gtenbal, Tanger⸗ 
minos und Werben. 

Su Magdeburg inb im den ‚Berkösten ſtarben an 
dieſer Peſt in ben erſten Monaten bes Jahres 68T :die 
fir bie damalige Desölterung Bepebnige ven etwa 7000 


9) Tbestr. Europ. Ci 123. ©. 044. 150. 151. Pufend. de rebus 
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Bis gooo Deenfhen ungeheure, Xajabf von mebr at 
2400 Menſchen. — Mud biet: farben viele Haͤuſer oen 
anf. tod im Jahre 1683 flanden 133 Haͤufer sem 
er. *) | 

Alein fdjon im Fruͤhjahr r68r hörte bie Peſt ia 
Magdeburg und Kalle fo fehr wieder auf, daß ber Cup 
für& e$ wagen konnte, am 28. Mat 168 r mit feine 
Semahlin, unb mit. einem geofien Gefolge, nach Master 
burg zu kommen, mo er (id) auf bem alten Markt mie 
geoffer Feierlichkeit und mit unglaublichem Syubef, vor bt 
Stadt Magdeburg unb ten dahin beſchiedenen Deputi 
ten dee Städte des Jerichauiſchen Kreifes, huldigen lieh. 
Die Huldigung felbft geſchahe auf eben bie feierliche Art, 
welche fchon bey einigen der vorigen Huldigungen Befchrie 
ben if. Die Huldizungspredige hielt der damalige Ec 
flot des geiftlihen Ministeri, M. Chriſtian Geriver ín 
der Johanniskirche über x DB. d. Kön. 8, 66. In Gegtur 
wart des Ehurfürften unb feines ganzen Hofſtaats. Das 
freundfihe, humane, herablaffende, und doch Ehrfurdt ers 
vegende, Benehmen des Churfürften gegen jeden, ber fij 
ihm näherte, erwarb ihm die Mergen feiner neuen Unten 
thanen in einem hohen Grade. Nach Altdeutſcher Gitte 
eeihte er den fid) ihm nahenden Huldigenden und Ike 
Gluͤck Wünfchenden freundlich bie Hand, y. B. den fümmt 
(iden Deitgliedern bes geiftfihen Ministerii. Bey ber 
Tafel gab er dem Senioe Scriver die Verfiherung: def 
er bie Stade Magdeburg lieb hätte, baf er für berfels 
ben Aufnehmen fleißig forgen, und dieſelbe bey feinem 
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Abfchiede aus ber Welt ben Seinigen beſtens empfehlen 
wolle. Von Magdeburg ging ber Ehurfürk zus Huldi⸗ 
gung nah Kalle, me. et am 2. Juni feinen feierlichen 
‚Einzug hielt, und wohin einige Sürften und Grafen, welche 
Meagdeburgifche Lehne befaflen, desgleichen das Domkapi⸗ 
tel, die Prälaten und Mitterfchaft nebft den Fleinen Otaͤb⸗ 
ten des Holz⸗ und Baallreifes zur Huldigung befchieben 
waren. Am 4. Juni erfolgte die feierlihe Huldigung 
auch hier mit den gewoͤhnlichen Solennitaͤten. Nachdem, 
die KHuldigungspredige Über ı Chron. 30, 25. von bem 
Sofprediger Schrader im Dom gehalten war; fe hulbigs 
ten er(t(i in den Zimmern bec Refidenz bie Fuͤrſten. 
Grafen, das Domkapitel die Praͤlaten und die Ritterſchaft. 
Macher huldigten auf dem Markt vor dem Rathhauſe 
ber Magiſtrat, bie Buͤrgerſchaft, bie Halloren, unb bie 
StädtesDeputiste, worauf an mehren Tafeln gefpel(et 
ward, Am S. Juni befudte der Churfuͤrſt mie feinem 
Gefolge den Gottesdienft in. der Domkirche, beiahe. die 
folgenden Tage bie Balzbrunnen und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten in Kalle, unb reifete am 8. Juni nad) Spot; 
mont ab, | 

. Der Churfürft hatte ſchon unter dem 7. September 
1680 ben Magdeburgifchen. Landfländen die Erhaltung 
unb Beſchuͤtzung ihrer Rechte und Freiheiten in kirchli⸗ 
den unb weltlichen Angelegenheiten zugefichert, und hatte 
fhon mit der größten Sorgfalt und Thaͤtigkeit für das 
Wohl feiner neuen Unterthanen feine Regierung angefans 
gen. Er fuchte den Anbau vieler, noch in ihrem Schutt 
kiegenden Käufer, in Magdeburg möglihft zu befördern, 
Kandel unb Gewerbe darin mehr in Flor zu bringen, unb.: 
der duch bie Per ſehr entuälferten Stadt neue Linwohs - 
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ner ju verfhaffen. Zu "hem Ende nahm er aud) viele’ 9te 
* fotmitte in die Stadt auf, melde unter Begünftigung 
des nen angefeßten Gonverneure von Boͤrſtel bald im 
S. 168r eine eigne Gemeine bildeten, bie ihren GOttes 
dienſt erſt im Haufe bes Gouverneuts, dann in der St. 
SangoiphirKapelle hielte, bis fie ihre eigne Kirche bekam, 
Schon im S. 168r ernannte der Ehnrfürft ihren erfien 
Prediger Thulmeyer. Im Jj. 1682 ließ bet Churfürf 
die: Ciradelle zu mehrerer Beveſtigung der Stadt vata 
Directton des Ingenieur⸗ Hauptmann Schmutz ant, 
weiche aber erft nach 20 Sahren fertig ward, - Lehel 
geigte fi die neue thätige ‚und Fraftvolle Regierung in 
vielen. toirffamen und mohlthätigen Anordnungen und Ans 
falten, und für Magdeburg fing ſich nun unter den ver: 
trefflihen Regenten des Brandenburgiſch⸗Preuſſiſchen Haus 
(t$, mit bem Toten Jahrhundert feines gerotffen Defepns, 
das gluͤcklichſte und ſegensteichſte Jahrhundert an, das c6 
in dem nun verfloffenen Jahrtauſend feines Dajeyat ge⸗ 
habe bet. *) 


*) Theatr. Europ. Th. 12. ©. 284. 285. Dresp. a... 6.59 
P 517. Magdeb. Tubeljahr Vomede ©. 131 — 134. Sid 
588 
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Ueber Gtoͤße, Gebäude, Beodtferung, Bereftigung, Dane. 
dei, Gewerbe und Verfaſſung, über Kirchen⸗ und Schule 
weſen Der Stadt Magdeburg, von bir Zerftdrung. bep, 

Stadt bi$ zu ihrem Anfall an das Churhaus . ırp 
Brandenburg, vom Sy. 1631 bi$ 1680, . ...10c: 





$- 1. Größe und Gebäude b ber Stade »om 3. 
H 1631 — 1680. | 


S9 (a6 in biefem Zeitraum blieb der Umfang der Stabt, 
— durch ihre Veſtungswerke einmal begrenzt, .— eben. 
derfelbe, wie er ſchon feit Jahrhunderten geweſen war. 
Jud) die 6 Pfarren der Mitftabt waren und blieben: dies 
ſelben, wie fie fchon vor der Serftórung Statt gefunden 
Hatten; fo wie bie Eintheilung ber Stadt in bie Altſtadt, 
unb: dem Nehenmärkt, fortdanerte. Seit 1635 beſteht 
auch die jetzt noch fortdaurende Eintheilung der Altſtadt 
und Ihrer Buͤrgerſchaft in a Viertel. 

Diefer von den Veſtungswerken eingefchloffene und 
Begrenzte" Slächenraum der Stadt, mar aber in diefen so 
Jahren nad) der Zerftörung, bey weitem noch nicht rol 
bet fo bebauet, als er e$ vor bec Zerftörung geivefen war. 
— Zwar maren in diefem Zeitraum die 6 Pfarrkirchen 
feft alle, fo wie wir fie nod) fe&t vor Augen fefen, — 
dauerhaft, ſchoͤn und zweckmaͤßig wieder erbanet, unb zum 
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éfentfiden Gottesbienfte gehörig Sipeciótet unb Benztt, 
Nur die Peterskirche ward erſt im. 3. 1639 zum Ge 
tesdienft völig fertig unb eingegeißet. Sn, der Kirqhe 
zum heit. Geiſt ward zwar ſchon vom 3. 1653 «n tm 
dentlich wieder Gortesdienft gehalten: — allein fo gt: 
wölbe nnb ausgebauet, tole fie jegt iſt, ward fie erft im 
S. 1693. Man benugte dazu die Steine und ander 
Baumaterialien von den abgebrochenen Ruinen ber beym 
Marien MagdalenensKlofter und bey ber Peterskirche 4o 
ftanbenen alten Warte, der Hünenthurm genannt, us de 
alten Burggrafen⸗Schloſſes. *) 


Bon den übrigen oͤffentlichen Gebäuden der Cu 
fanden ſchon im S. 1680 die mehrefien Hintergebaͤndt 
des Rathhauſes. Allein das Vorder⸗ oder Hauptgebaͤube 
ward erſt im J. 1691 zu bauen angefangen, 1698 warb 
der Knopf auf den Thurm gefeht, unb im S. 1713 ward 
es erſt völlig fertig, nachdem e$ 17082 €t. 14 Ox. 
4 Pf. au bauen gefoftet fatte. — Das Zeughaus ne 
ben bem Rathhauſe ward (don 1662 erbauet. — Aucqh 
waren die Rathswaage, das Seidenkramer⸗, besgleichen bei 
Gewandſchneider⸗ IZnnungshaus, der Lindwurm, das Kühe 
amtshaus, unb einige andere äffentfiche Gebäude ber Oft 
flade im 3. 1680 fchon wieder aufgeführe, mole vorhin 
ſchon zu feiner Zeit bemerkt ift, — Die Landſchaft det 
das fonflige Megierungsgebäude warb zwar nach der dar 
wen Sefinblien Jahrzahl im Sy, 1668, alfo ia bliſen 









*) ©. oben €. 330—233. Gengenbad Beſchr. v. 
2 rem ©. 26 — 30. Vulp. Magnifc. Barthen, oder 
agbtb. 090 1702. ©. 43 — 6o. afecte Savon. Wr 
sichten yon Magdeb. sub Nr. 9. (Aſcpt.) 
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kaum, erbanet; aber“ erſt im J. 1694 durch dle 
€Mtste bàn. Dee Semapiin des erſten Brandenburgi⸗ 
m, Gowwerseurs in Magdeburg, des Herzoge agunt 
| &yolfiein, ertauft, "mb zum öffentfichen Gebrauch be⸗ 
amt, — Der ehemalige erzbiſchoͤſtiche "Dalla, ober der 
enannte Bifhofshef, "lag im J. 1680 ned in Trům⸗ 
m, und erſt im I. 1714 ward an deſſen Stelle, und 
3 deffen Trümmern das jehige fhöne Kammergebaͤude 

Metimarkt aufgeführt. Auch bie verwuͤſtete Micolals 
he, ward erft im S. 1713 wieberhergeftellt; fo wie die 
iſten ſchoͤnen oͤffentlichen and Privargebäude am Neuen⸗ 
tft, (ange nach 1680, usb erſt (m folgenden Jahrhun⸗ 
t erbauet ſind. Die. Dentſchreformirte, ehemalige «Deus. 
er, Kirche am-breiten Wege, ward erſt im... 1700 
Igebauet unb..eingemeifet. — Die Franzoͤſiſchreformirte 
eche ward von 1705 — A710; der Padhof von 1729 
31732, und ber eine glügel im J. 1745 etbauct, 
1$ Armenhaus ward im I. 1743 aufgeführt. 

Von Privarpäufesn waren befonders bie am breiten 
ege. feft. alle fchon Dauerhaft und ſchoͤn wiederhergeſtellt. 
ıfonders ließ am Ende dieſes Zeitraums ein weicher wub 
ternemenber Saufmanm, Xrenb Koͤpke, weicher aus 
saunfhweig nad Magdeburg gezogen mar, mehrere 
bafer.im groſſen Stil fee folide, dauerhaft und ſchoͤn 
hauen, J. D. das große Haͤſelerſche oder Pleſcheiſche Haus 
1 breiten Wege, bad ber ehemaligen Handlungs: Schule spy 
bmete Haus in ber Weinfaß ⸗Gaſſe, das Coquiſche Haus am 
ou Marke u. a. Aber in den Mebenftrafien der Stadt, 
ionbers in der Petel⸗ an Jacobe, Pfarre, Sagen im J. 
789 no. ftis niele-Häufer-in Schutt und in bee Ale. 


ft lange nachher bewirkie e der alte Sii Leobold von 
IV. s. € 
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Deſſau, ;aí4 Gouverveur ven Dieghebung.unger bou. ok 
gen Triedrich Wilhelm bem. fien. unboliriehubdoben. 219, 
burd) -uuahläflige Sorgfalt und: Mühen Audios inti an 
Uinnde und ernſte Maaßregeln. t6 tgo mehreſt⸗nioch " 
fe Bauſtellen in der tabs: wwichen, i bauet. gom, 
Sie viele. Bauftellen im... 1680 ned). wüßte, lagen, 
Kann man. leicht daraus ſchließen, tef ch im SZ. 1683 
- ep einer - genauen Aufzeichnung n . 20269 — infer is 
. Sifeghééurg fanden, wovon 133. Maſer, bey. der inq sec 
Her würhenden Per, ganz ousgeſtarben waren, ‚mad fur 
fanis. ‚Top Sahne fpäser aber; inis. 1780, iit 
suau in bet Altfladt 2050, snb am. Neuenmarkt 264, al 
Überhaupt, 2314. Käufer in ber Stadt, folglich dappit 
ſoviel als 1680. . Von ben. chemeligem.: 6 borea det 
Stadt, nämlich bem Bruͤckthor, dem Subenburgen, bem 
Ulrichs⸗, dem Schrotdorfer⸗ dem: Retention anb. Ber 
Hohen. Pforte, waren im J. 1680..batftrdfentor und 
‚die hohe Pforte nod) verfgättet und uneröffnet, -Trk us 
I 1688 wurden. fie wieder hergeſtellt. Das Schret 
Horfer Thor, von einem an der Schrote .chemais belegn 
sen nnb verwüfleten Dorfe Qrecopr(, fo, Senanant, werd 
In: der Folge burd) nenangelegte Veßangswerke  gngeiamt 
und verſchloſſen. *) us agTnÉ u96 cuu qua 
Die beyden Vorftädte — eher atte, 
' bie Deufedt unb. bie .Cubenburg, festen tcht sr. Em 
-" ber Eroberung Magbebuge, PR durch: bie ww. iiie 
er (ny G9. . 
*) €. oben Q.'232. 233. Vulp. Hetiicht MANN "m 
114. Dífieieüie topogt. Nacht. (bea. suh. A; 
24. zer. Befchreib. Wi ed e — 
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dinand den: 2ren und Wallenſtein 'geftattete Erweite⸗ 
ng bet SOeftungétoetfe der Stadt, viet von ihren Haͤu⸗ 
n und Flächenraum verloren: &ie waren .nicht nur bald 
rauf bey der Belagerung der Stadt: ſchrecklich verbrannt 
ib verwuͤſtet worden; ſondern aud) ifr ferneres Dafeme 
ib. ihre Wiederherſtellung fehlen duch ben Weſtphaͤliſchen 
tedensfhluß bedroht. — In demfelben war auf Betrieb 
ib zu -Gun(ten der Stadt Magdeburg, — die ihre Nah⸗ 
ng und Gewerbe durch die Vorſtaͤdte zu ſehr beſchraͤnkt⸗ 
fchmälert und gehindert glaubte, — mit Flaven Worten - 
ſtgeſetzt: daß biefe Vorſtaͤdte zum Schaden Magdeburg 
cht wiedet aufgebauet werden ſollten. — Allein die 
tadt konnte dies nicht durchſetzen. ‚Der Adminiſtrator 
uguſt, bie Magbeburgifchen Landſtaͤnde, der Cfurfürft 
tlebrid) Wilhelm von- Brandenburg, und ſelbſt ber Deus 
pe Reichstag, fanden diefe S3eflfeGumg hart und unbil⸗ 
3, und erklärten fi dawider, bis endlich im Kloſter⸗ 
woifchen Vergleich 1666 beffimme ward: daB nach ben 
teichstagefchlufle von :x654 bie Wiederherſtellung ben 
eyden SBor(tábte nicht zu verwehren fep. — 

Sm der Meuftadt- waren bald nad) Arm. Weftphätte 
ben Srieden (jor wieder 'noo Haͤuſer anfaebauet , und 
an fegte, nun den Anbau emfig fort, da bie Stadt 
Nagdeburg fid nicht mehr dagegen regte, Zu Ihrem 
hemaligen Zlor- und Größe etbo6 fie fid) aber nicht wie⸗ 
er. Man zaͤhlte, wie vorhin ſchon angefuͤhrt it, vor. 
:625 darin 1400 Wohnhaͤuſer, und darunter 75 Brau⸗ 
áufee, ferner 30 Straßen, 24 Acker hoͤfe unb. 3 Kirchen, 
nd fie nahm einen Flaͤchenraum ein, ber ben Ftächens 
qum ber Altſtadt faſt übertraf. Im 3. 1680 zaͤhite fie 
den über 300 Haͤuſer. Ihr wilterer AÄndau iac —X 

X 2 
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nachher tard bie XYufsefese ber SesusbtUden, eb Idea 
ders ber Yilziien, Berrrichenen befitev.— Sa S 1755 
fenben 8d darin 18 Mirwtide, wb $79 Prisssfie 
sab 3914 Einwohner; — bis fie ja aera Zei. — 
Der i$r zu mebemn Belung wegen, — cS img ki 
J9red ent, ibcem größten Theil mod), von S2ecnem crie 
pem mußte. 

Die € nbenburg warb nod lanefmer unb pie no 
derhergeſtellt, als bie 9ieuftabt. Ber 1625 „ihr ü 
330, — ober mit bem fogenanuten Prifateuber 368, 
— daft. Im I. 1680 meten darin med wide ut 
viele einzelne Haͤuſer wieder erbamet,— Sie Gate so — 
nicht einmal eine eigene Kirche; fondern Kieler uch za der 
Kirche des Kloſters Bergen, und erhielt ett imm. 3. 1723 
ihre Pfarrfirge St. Ambrosu wieder. Sa 3. 1789 
fatte Re 186 Fexnerſtelen und 1366 Einweiuer. €i 
if nun jeßt ganz von ihrem vorigen Pletz que Zranıcı 
fen:3eit weggeriſſen, und welter -von bep WBekung weg, 
ins Selb Ginein, verlegte worden, *) 


6. 2. Beodlkerung ber Stadt vom S. 163: 
bis 1680. 

| Die bey der ſchrecklichen Eroberung ber Stat Wis 

vorhandene Volkemenge von etwa 40000 Menſchen me 

bey der graufamen Erflürmung unb Cináfdjerung ber @rak, 





je) e. oben © 211 — 214. Topograyble des Herz. en 
3785. ©. 74 —78. Gruͤndl. Anzeige, was e mil der 3 
Wabt u. Cubenbnrg für eine Beſchaffenh. habe ina E 
Say. 1. Sap. 4. €. 14 —20.:24-—36. 
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größtentheils niedergehauen, oder fam im euer um, oder 
rettete und zerſtreute fid) in die benachbarte Gegend; fo 
daß die Stade eise geäßliche Wuͤſte und Eindde, — ein 
ſchrecklicher &dutt; und Mídenfaufen, war, Aud nad; 
ber, als mehrere ber nnglàdtiden , Einwohner fió unter 
bem Schu ber Schweden von 1632 an, wieder anzu⸗ 
bauen anfingen, hinderten die Kriegsdrangfale im 30haͤh⸗ 
rigen Kriege lange das Wiederaufblühen der Stadt und 
die Vermehrung ihrer Einwohner, Man fand daher nad) 
einer im Movember 1644 angefertigten Sbürgerrole nuc 
362 Wirche und 43 Wittwen, ſolglich nur 405 fami; 
lien. Nach einer im ‚December 1644 vorgenommenen | 
genauen Volkezaͤhlung fanden, ‚fü, iy den damaligen 6 
Vierteln der Altſtadt nur 2464. Menſchen. — Am Schluffe 
diefes Zeitraums, im J. 2680, kann die Menſchenzahl 
in der Stade nod) nit völlig 8ooo Seelen betragen has 
ben. Denn 3 Jahre nachher, im 3. 1683, faub men 
bey einer. genauen ‚Aufzeichnung der Einwohner nur 5155 
Denfgen in der Stadt. An der Per waren aber fury 
vorher im I. 1681 Über 2400 Menſchen verforben, 
Wenn man biefe aud) gu obiger Anzahl von 5150 Bin; 
zurechnet; fo erglebt ich, daß Magdeburg zu ber Brit noch 
nicht ganz 8000 Cinyobner hatte. Erſt von ba an, — 
unter ber Brandenburgiſch⸗Preuſſiſchen Regierung, und im 
folgenden Jahrhundert, ‚nahm bie Bevölkerung der Stadt, 
Befonder6 burd) die Aufnapme der Beanzöfiigen, Wallo⸗ 
nifden und Pfätzifchen Eofoniften, febr merklich zu. Vom 
3.1636 bis 2705 wurden 1462 Perionen von der Frans 
zoͤſiſchen Colonie — und zu gleicher Zeit bis 1704 von 
der Pfätzer und Waloner Colonie 2022 Perfonen, — 
in bie Stadt aufgenommen, — 100 Jahre nachher, im 


\ 
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. Sabre 1780, zählte san in 666-9: Wiertein Vibia 
18$67,. und am Steueumaett 1 56, folgikh -mo4 48 Me 
fen. — In der Steiiftabt. [11703 man 381, uw 
Subenburg 1366, und in der“ Sbalmſchanze G4 9e 
ſchen, in Allem alſo in der’ babct iind tá den‘ forle 
Aen, ohne die Gatnifon, 26269 Drehen. Sir‘ Sole 
| 1798 zahlte man [dog 30669 Menſchen. Urberden 
rechnete man in ber Stadt in’ Ale’ dod) 6-792 tpefe 
‚nen vom Dititairftande; fo daß bie Saft afier Beach 
“wer. Magdeburgs gegen Ende "de tetigén Sya6elmbeé — 
$745* Perfonen betrug, — Bu ef — adj r70 5 
st — hatte Magdeburg die’ Völközapl "wilder, adde 
- e$ vot der granfemen Sefirus dm dis 1631 sri 
oue e BE 


' $. 3. Beet: bet Otabt. »»m: Sabre 
) 1631 bis 1680, 


. $i Veſtungewerke, welche kurz vor der iege 
und Eroberung der Stadt mit vielen’ neuen Werten von 
mebrt worden waren, hatten: ey ter Erdberimg ber. Statt 
im Sj. 1631 wenig gelitten. Faſt nud mehr Wen fe 
Éeym Abzuge der Kaiſerlichen im: Anfange des Soft 
1632, ba verſchledene Werke nlebee gertfen wu tà die 
Luft gefprengt wurden. Auch Hiten Re bey bet Bela 
rung und Eroberung dee Stadt im 34,1636. — thes ie 
in dieſer dt ‚fo lange bamit aufleben, 3e u ella 
Secnuwn9 — 
TE s " »jóm, 
©) Topsgrapbie beb fer). Magded. s. ‚ars. B: 
eie bamſchriſti. topoar. .SQadri tta sub N 
bauers Topographie von udi fr gc 
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und. auszubeſſern,bis nad) der Hulbigung Friedrich Wil⸗ 
heims im J. 1666 sine. Brandenburgiſche Befagung in 
die Stadt gelegt mard. Nun lieg Friedrich Witheim, — 
uͤberzeugt von der Wiqtigkeit der Veſtung Magdeburg, — 
überall (tart an ihren Werken arbeiten, die alten ausbefs 
fern und, verftarken, und fie mit neuen vermehren. Des 
fonders gefchahe dies an der Eibfeite, wo hinter bem Dom 
bec Poften Cleve angelegt, und von da, an der Eibe Hin, 
bis aur Neuftadt, eine Bruſtwehr aufgeführt ward. Das 
neue Werk, je&t der Poften Preuſſen genannt, ward völs 
fig ausgebauet. Der erſt vor einigen Jahren abgebros | 
dene, ebemalige (tacfe und vefte, Thurm an ber Tangen 
Elbbruͤcke vor. der Thurmſchanze, welder er ben Namen 
gegeben Hat, ward jetzt ebenfalls gebauet, Vor dem 
Bruͤckthor ward bald nachher, auf bem fogenannten Durchs 
fhnitt, die vefte GCitabelle Im S. 1683 zu bauen anger 
fangen, aber erft ün J. 1902 völlig fertig. Einen Theil 
der dazu nöthigen Baumaterialien verfchafften die damals 
abgebrochenen Weberbleibfel der alten Ctabtmauet von ber 
Neuftadt. — Den Umfang aber, welchen bie Veſtungs⸗ 
werke im legten Jahrhundert bis zum Sranzöfiihen Eins 


“fall im 3. 1806, ‘Hatten, erhielten fie erft unter der 


Regierung des Koͤnigs Friedrich Bilhelm des rften, wels 
dt unter der Auffict . des alten Fuͤrſten Leopold von 
Anhalt» Deffau, befondere durch den Ober: Ingenieur Balls 
rave, die Beftungswerfe, an ber Weflfeite der Stadt ans 
febutid) erweitern, „vermehren ünd verftárfen, aud) bie 
Sternſchanze anlegen fieß, und große Summen darauf 
verwandte. Er legte audj bie Thurmfchanze oder Fried⸗ 
richsſtadt an, indem evt. im S. 7732 darin, 50 Fleine, 
und 25 große, Sürgerhänfer anlegen lief, und fie mit 
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Einwohnern beſetzte. - Sebt Satu mitoide itio e 8 
Käufer unb 9n Einwohner. *9 iiie toc oc 
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4 4, Handel bet Statt odi ↄbe⸗ 763r 
bis: 16866. 


Der Handel Magdeburge fing dn dleſem Zeitraum 
ebenfalls nur nach unb nad, unb febr Tangfam an, wieder 
in (Bang zu kommen, und wieder aufzubfähen, ba er mir 
der Stade felöft fat ganz zerfiört und vernidhter mar, 
‚und da alle auswärtige Handelsverbindungen aufechort 
hatten. Der Korn: oder Getraide Handel hob fij m 
tuͤrlich, wegen der Lage der Stadt in einer kornreichen 
Begend, und an einem Ediffbaren Strom, am erften wie 
der. Che nod das bamalláe Jahrhundert ſich endete, 
war dieſer Handel im vorzuͤglichſten Flor. Sm Jahre 
1697 wurden 35839 Winſpel Getraide aus Magdeburg 
verſchifft, und im Anfang des folgenden Sahehunderts, im 
S. 1709, fogar 63947 Binfpel. 100 Jahre fpäter wur 
den im 3.1793 nod 210103 Winſpel Getraide, und 
im J. 1794 etwa 24000 Winſpel verſchifft, in melden 
Jahre die Getraideausfuhr vorzüglich farf war. — Nicht 
ohne Urfach fatte die Stadt alfo ‚bisher über das Sedit 
der ausſchließlichen Somverfóiffung , fo wie überheapt 
über ihr Stapelrecht, gehalten. Diet (t&tere veríáeffe 
unb erhielt ihre beſonders ben fo ‚einträglichen, und ‚Se 
tenden &pebitionófanbet , weicher in tiefer Sit, Lu 
dem Kornhandel fdjon wieder in vollem "Gange, [ow : 
*) Serh. u sendteben Copsgr.,. v Ma. im, & — 233 
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Der 9l0minif'tator. jtiguf ^ machte zwar Werfuche, dies, 
ber. Stade im dem Ihe ſo nachtheiligen Reichsgutachten 
vom r6. Mat 156554 Flreitig gemachte, Stapelrecht nad 
der damals Gächfifchen Gtadt Burg, und nad dem nahe 
bey Burg belegenen Blumenthal, oder nach der ihm ger 
börigen Stade Barby, zum groffen füerbruffe der Mage — 
beburger, zu darlegen. Allein bie Stadt Magdeburg pros 
teftirte aus allen Kräften dagegen, Bey bem Vergleiche 
zu Kloſter Bergen am 29. Mat 1666 ward Ihr aud 
von den Ehurbrandenburgifhen Geſandten ausdruͤcklich zus 
gefihert: bag der Churfuͤrſt (le bey biefem Stapelrechts— 
Eräftigft fchüßen molles welches ber Ehurfürft unter dem 
6. Sunt d. J. beſtaͤtigte. Da aber dennoch, zum Nach⸗ 
theil des Magdeburgiſchen Stapelrcchts, bie bisherige Vers 
Thiffung von Korn, Zerbfter Bier, und andern Waaren, 
aus bem Blumenthal und aus ber Nachbarfchaft von 
Ferchland und Parchau noch immer fortgefe&t ward; fo 
verbot der; Churfuͤrſt dieſes Verſchiffen unter dem 2r. Des 
cember 2671, und ließ den Sollverwaltern zu Tanger⸗ 
münbe befehlen, ernſtlich darüber zu halten. Die frems 
den Schiffer aber kehrten fh daran nit; ſondern ſetz⸗ 
ten die verbotene Schifffahrt ungefchent fort. Auf wie 
derholtes Klagen der Magdeburger Darüber, verfprach ber 
Churfuͤrſt dem Magiſtrat zu Magdeburg unter dem 5 
Sanuar 1676 abermals: daß er bie Stadt bey ihrem 
GStapelrecht fchügen wolle, und ließ vou Neuem den fo 
amten unb Zollbedienten zu Tangermande ernklich anbes 
fehlen, Schi unb Gut anzuhnlten, mit der Drehung, — 
Beydes confifeiren zu (offen, Der Wagifirar zu Tanger⸗ 
münde ward zu gleichegeit angemisfen, den. Kaufleuten 
und Schiffern anzudeuten, bof fie bey zoo t6fr. Strafe 
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nirgends, als eu ben ordentlichen n dif, Citáten, Son 
einladen und nad Humburgahfähren falten, Bell ae 
die Schiffer nun au- Scopo aub enismbern- Orten. Gáne 
ein⸗ umb auszuladen aufingen; ſo ernaderte bem huckk 
am 4.. Aanuar 1684 nicht sun jene: Sem: engengrum 
^ SOerbote; fondern verbot nau. auch, daß au- ivgemb dam 
- rte zwifchen Magdeburg und: Cangecmánbe, Gàter em 
| Baaren- eins und ausgeſchifft werden fsllten. Die Say 
foiner des Churfürften, .. befonders Preuffens Sieg, 
, Geledrih.. Wilhelm der r(ie und Kriedrich ter am, 
ſchoͤſten die. Stade ebenfalls: fráftig bey .biefem Soie 
gegen alle Wibderſpruͤche, welche vornänlich ven, dép 
ſcher Seite mehrmalen dagegen ‚erhoben wurdenz das 
fuf, auch bie Stade bis auf nodi guer Am "Hn deſe 
ſelben behauptet hat. 
Auſſer dem durch dieſes Reh —— -" de 
fürderten, Giettalbes und Speditionsnhaubel fing num and 
der Handel mit auslánbiídjen Waaren, amit Helz, wit 
Garn, mit Ceinemanb, Tuch und anbecn ÜRanyfectu Bien 
ven, für Magdeburg ‚wieder an in Gang qu femme. 
Diefer. Handel ward vorzüglih auf bec Eibe, mb wer 
bie Elbe hinunter mit amputg, — abet aud) bie Gihe 
finauf mit Dresden und anhern Dertern in Sad gr 
trieben: — Mud) zu Lande unb. zur ˖ Achfe: kam Den. Cani 
, & 55. nad) Braunſchweig, nach Eeipiig, mad Suriftt. 
f. w. wieder in Slot. — Sur Beförderung, des; Sale 
handels und bes. auswärtigen Verkehrs Befondben. qiie ber 
rechten Elbſeite, ward der im Kriege gat gite: Eins 
damen. (jon or 2666 . wieder —RXRXRX 
ft, fefe vis Ver Grote: Msi, ua ai 
Annee: Hadınd unserhaltehe, toties D 
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NRuthen lang; (ble fRotfe zu r6 Qu Mheinl.), und 20 
Zug Breit, Er bat zo Keinerne und 42 hölzerne fSrüf; 
fen, um ben gewaltigen Stroͤmungen der Eibe ben hos’ 
| bem Waſſer freyen Lauf zu verfchaffen. Er unterhaͤlt, 
befonders . bey einem hoben Waſſerſtande der Eibe, bie 
Verbindung der Stadt mit der rechten Geite der. Elbe. — 
Unter der weiſen und thätigen Regierung der nun fols 
genden Sdrandenburgifch ; Preuffichen Degenten nahm ber 
Dandel, und damit die Induſtrie, der Wohlſtand nad 
$(ot der Stadt mit jedem Sjahrzehend fichtbar zu. — 
Aber auch (don in biefem Zeitraum bis x6go, befens 
ders. nach bem Weſtphaͤliſchen Frieden, vermehrte fid) bec 
Wohlſtand in der Stade uidt wenig. — Sie Hätte ſonſt 
Magbebarg größeenchells fdon in dieſer 2eit fo herrlich 
aus feiner Aſche hervorgehen fónnen, als wir «6 noch 
ft&t vor Augen fehben? — Waren nicht ſchon im biefer 
Zeit fag alle Kirchen unb andere öffentlichen Gebäude, fo 
wie viele vorzuͤgliche Privarhäufer wieder aufgeführr ? — 
Und obgleich ned; nad dem Frieden Collecten und Wohl 
thaten von manden Otten her eingingen und der Stadt 
zu ife (amen; fo mußten 09d) bie Einwohner babey 
das Sbefte thun. Wegen des, ‚mit bem wachſenden Wohl⸗ 
ande der Stadt und; zunehmenden, Aufwandes, mußte 
man ja Auch bald: bie ‚vorhandenen Giefe&e gegen unmáfe 
figen Aufwand erneuern und fchärfen, *) | 





*) Handſchrifti. tepsgr. Nacht. sub Nro. 24. sg. 2.5: Tepser. 
b. Herz. Magdeb. v. 1785. ©. 60. 61. 65. Pufend. de reb. 
Fried. Wilb. lib. XI. 6 65. MWipderleg. des felyy. Straßen⸗ 
zuangb u. Dehoupt.d. Magdeb. Stapelrechts (9. Gmalia) 
©. 87. qu. 0. Bedi. €, 123. 127. Nr. XXX. XXXI. Du. 
Radır. von Magded. Stapelt. (veu Ceſlarius) ©. 70— 72. 

m 124-— 190 3, n. 00, . et 
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6. 5." Berfaffung der Stadt vom Sere 
1631 8$ 1680. 

Syn diefer Seit ſah fid) die Ctatt mit eem. feit eie, 
Hunderten Ton genäßrten heiſſen Wuͤnſchen, Soffuzugm 
und Ausfiten: — zur Reihsummittelberfeit und Shid& 
freiheit zu gelangen, oder eine freye Reihsftabe zu wen 
ten, — faf am Ziele. ie hatte nad der erfaftena 
kaiſerlichen Beſtaͤtigung einiger wichtigen Privilezien in . 
S. 1638, mieber ein eigenes Gtadt: Regiment ange 
met. Sie hatte e$ dahin gebradt, ſich ihre eigene t6 
fa&umg halten zu können. Der Weftphätifche Feieden 
ſchluß fdien ihre Reichsfreiheit niche nur zu begünftigen, 
fondern faft zu begründen. — Cie fand, mit ihren Asiprk 
hen in biefet Sache, eine Zeitlang fihtbare Veginfiigung 
und Beiftand von Schweden. Selbſt am Eaiferichen Bofe 
war man ihr nicht ganz abgeneigt. Cie verweigerte be 
Der lange ungeafnbet ihrem Landesheren ie gefsederte 
Juibigung. Aber fie mußte aud noch im ttt Zeit 
ihre Anfprühe aufgeben, jenen Hoffnungen und Bänfen 
auf immer entfagen. €ie mußte fi zu bem Vergleich 
zu flofter Bergen vom 28. Mai 1666 bequemen, exi 
bemfelben gemäß ihren Landesherren futbigen, umb ſes i: 
nen unterwerfen. Doch behielt fie alle ihre Biskerigen 
Rechte und Privilegien, Befonders in Sufiche auf Gu 
ridjté6arfeit und Handel, auf Kirhen: und Echulmefen, 
und auf die Verwaltung des gemeinen Erabrwermiägent, 
— welche irgend mit bec Landeshoheit beſtehen konnten — 
Sie Hatte nidt Urſach, unter der milden, fenften, unb 
dabey kraſtvoſſen, Regierung des eben fo großen unb weis 
fen, als guten, Thurfärften Friedrich Wilhelms uud fée 
Dachfolger, biefe Veränderung zu beklagen, ede — 
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folgende gluͤcklichſte Jahrhundert Magdebarge herbeyfuͤhrte. 
Faſt in allen uͤbrigen Dingen blieb nach dem Kloſterber⸗ 
giſchen Vergleich die Berfaffung dee Stadt, wie fie war, 
und wie fie im I. 1630 engtprbnet und eingeführt wor⸗ 
den war, wie fie end) oben (B., . 26) beſchrieben Af. ej 


6. 6. $iróenmefen der Otabt vom Jahre 
1631 bis 1680. 


In der geiftfichen Verfaſſung oder im Kirchenweſen 
blieb es im Ganzen, aud) in dieſer Zeit, bey der früher 
fhon beftandenen Einrihtung Der Masgiftrat und die 
Kirchen sCollegien waren und blieben im Beſitz der fic; 
henverwaltung, der SDefe&ung der Pfarr⸗ und Schulſtel⸗ 
fen, und der Ausübung bet Confiſtorialrechte; — wie es 
ftit der Meformation: eingeführt,. und durch deu Vergleich 
mit dem Adminiſtrator Idachim Griedrih am 8. Sept, 
1586 beftätigt werden mar, Das (tefie Mitglied des 
Miniſteriums oder der Senior Beforgte die Gefchäfte oder 

Berrichtungen eines Superintendenten. — So wie die it: 
hen tolebetfergeftefit, unb zum Gottesdienft ‚wieder ge: 
weiber waren; fo wurden auch bie, bey denfelben fonft 
gewoͤhnliche Anzahl der Prediger wieder berufen und ati; 
geſeht. 

Auch damals herrſchte nod) unter den Reitglonsteh; 
ven in Magdeburg, — mis an den meiften andern pro: 
teftantiichen Oertern — mehr Eifer für die reine Lehre 
und den rechten Slauben, mehr Sectengeiſt, als Eifer 
für ächte cheiftlide Froͤmmigkeit, Moralitaͤt und Tugend, 
Befonders eiferte man -bamaí$ auch in Magdeburg, - fe 


*» 
[ 





*) Gengendachs Beſchreib. Magded, S. 53 — 96. 
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$. 7. €óulmiíen ber Zt t vam Jaßre 
1631 bis 1650. 
Nah ter fdárefliden Zerfirang ber hene unbe 
e$ eni; Jahre, che man bey der im der Ghenbe bem 


") j 6. tue Geſch. 1V. Bd. 1806 If, € 100, to⸗. Zum 
Ger, Ja.ob., ©, 576, 
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uf euten Noch, bey dem Mangel an Lehrkrn und an Ge 
Händen, irgend an Errichtung einer Schule denken Eonnte, 
im J. 1634 fanden ſich zwey ehemalige Schulichrer der 
«It5ratiídule, Namens Tinnius und Eruflus, wieder ein 
en Magdeburg, und errichteten am Neuenmarkt wieder eine 
Seine Rnabenfchule, aus welcher 4, 5, hoͤchſtens 7 Schuͤ⸗ 
Wet, mit ihren Lehrern, SBerflotbene mieber zu Grabe au 
Jingen anfingen. Diefe Schule ward im J. 1636 nad) 
Dem AuguftinersKiofter verlegt, wo damals aud) der Cot, 
. .wesdienft gehalten warb. — Da man aber in ben wet 
„ Tallenen Klofter: Gebäuden feines Lebens nicht fier war; 
. fo ward nice nur der Gottesdienft, fondern aud) die 
Schule, anderswohin verlegt. Die Schule verfehte man 
. fdon im 3. 12638 wieder an ihren alten Pag im Bars 
füßersKiofter, und richtete zwey am Cingange ſtehen ge 
bliebene, fonft ‚zu Holzbehaͤltniſſen gebrauchte Gewoͤlbe zur 
Schule, unb zur Wohnung ber beyden damaligen Schul⸗ 
lehrer — Crafiud: und Paſchaſius Giroffe, ein. - Lebterer 
aber ging bald wieher ab, indem er Prediger in Guͤbs 
ward, — Hier im Barfuͤßer⸗Kloſter, im ehemaligen Wohn⸗ 
ſitz der Schule, baute.man fid) nun nad und nad im; 
mer mehr wieder- an; fo wie es die Mochdurft, vornám; 
lich aber die Zunahme der Schuͤler und Lehrer, erfors 
derte. — Es ging aber fehr fangfam damit. Erſt 1674 
ward bie Rectorwohnung foweit fertig, daß man fie bes 
ziehen konnte. 

Sm J. 1644 beftelite man endlich wieder einen. ot; 
dentlihen. Rertor der Schule. Man wählte dazu einen 
gebornen Magdeburger, M. Chriſtian Wellmann, meldet 
auf feinen Reifen in Holand, England, Eranfreih unb- 
Sitatien fid) ſchoͤne Kenneniffe geſammlet hatte, unb anffer 
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dei alten Cpraden noch ſechs neuere Eurepäift Cyn 
den verftand. Er konnte aber nit glei für bie Odui 
wirfen, indem ber Magiftrat in, feiner Geſchicklichkeit ut 
Beltfennmiß wegen, einige Sabre fang zu wichtigen Be 
fenbungen, und andern Sffentlihen Gefchäfien, gebzamkıe. 
— lintetbe£ hatte man von Tangermünde einen Equ 
feret, Malachias Siebenhaar, zum Cantor berufen, but 
im be Auffiht über das Singchor, unb zugleig ik 
Leheftunden in der erften Claffe übertragen, bis SiBelmem 
feine Echulgefchäfte wieder antreten Connte, — Sm 
aber hatte er. angefangen, für bie Schule zu [chen m 
zu wirken; fo flarb er fhon am 18. Maͤrz 1638. — 
Man wählte an feine Etelle den bisherigen Conrere 
Daniel Clafeniut aus Lüneburg, wieder zum Sector, melde 
Stelle er 32 Jahre lang mit Geſchick, Ruhm und Nasen 
verwaltete, bis er im Sy. 1660 in feine SBGaterffeer Fine: 
burg, als Profefloe an bet dortigen Stittevefebessie, berus 
fen ward. Nachher ward er Profefloe der Rechte im 
Helmſtedt, unb bann im J. 1678 als Stabdtſyndikus nad 
Magdeburg zuräcdberufen; flarb aber noch vor fcimm Aw 
zuge. — Man. berief nim an feine Otelle den bodie» 
ten und gelehrten Rector Maderns in Schoͤningen. Li 
abet der Herzog Muguf von Braunfhweig diefen Gens 
nicht entiaflen wollte, und dagegen einen eDenfalle grid: 
ten und vielgereifeten Mann, Sohann Sander, zum Res 
tor in Magdeburg vorgefchlagen hatte; fo oamb.Biefet 
auch gewählt, und verwaltete 10 Jahre fang bag -Dtects: 
tat mit Geſchick, Ruhm unb Nusen, wie feine Wigegks 
gr. Man verlor ihn in Magdeburg febr ungern, ‚u 
er ün I. 1670 jum Rector am der atharinen fid 
In Braunſchweig Berufen warb, w» er nur nad: s dim 


IN 
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- Bi$ 1672 lebte. An feine Stelle fam der bisherige Pros 
^ wectot Anton Werner Cuno aus Braunſchweig, welcher 
durch feine großen Cpradfenntnifie, burd) feine vorzüge 
fidje- Lehr⸗ ‚und Erziehungsgeſchiclichteit, durch feinen große 
fen Ruhm, die bisher ſchön fefr bluͤhend unb frequent 
gewordene Schule faft wieder zu ihrem ehemaligen Gang 
und Frequenz empor hob. In den 36 Jahren feiner 
Amtsverwältung hatte er über 3000 Schüler, und mar 
zaͤhlte einmal zu gfeiher Zelt 20 Schul-Rectoren und 
Prorestoren in der Nähe und gerne im Amte, med 
fámmttid) feine Schüler gewefen waren. Die Schuls 
hatte damals 9 Eefrer, unb 9 verfhledene Klaſſen. 
Nur mit großer Mühe unb nur jum Seil fonnte 
man ber fo herrlich aufbläpenden Schule bie fdjónen Eins 
fünfte wieder verſchaffen, welche fie vor der Zerftärung 
durch die Milde der Vorfahren gehabt harte. — Sn biefer 
Zerftörung waren alle Acten, Urkunden, Documente, Res 
. gifter und Rechnungen bey der Schule, beym Rathhaufe, 
bey den Kirchen, Stifter, Innungen u. f. w. verloren 
gegangen, woraus man bie Einfünfte ber Ochule nach⸗ 
weiſen Fonnte, Niemand war vorhanden, der davon mußte, 
und darüber Auskunſt geben fonnte, als ein alter Schals 
füfter, der ehedem dieſe Einkünfte hie und da fatte eins 
fordern müffen, Deffen Ausfage hatte man zwar ſchon 
1633 zu Papier gebracht und atteftirt; aber nicht bes 
nugt, weil nod feine Schulvorſteher angefe&t waren. 
Die erft 1639 neu angelegten Schulvorſteher, bie num 
wieder ordentliche Rechnungen zu führen anfingen, mußten 
aber feiber vom Feiner andern Einnahme, als bie fie für 
bie Schule aus der fümmerey exipfingen, und mas bie 
Eurrende einbrachte, Niemand hatte (dj weiter v Ne 
Y. 2 3 
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Ausfagen über die Schuleinkuͤnfte befümmert, und bie 
ohnehin ſchon genug belaftete Sümmetey, oder bie Cm 
penbefaffe, menn fie Vorrath hatte, mußten ble vorfem 
menden Ausgaben befireiten. — Allein als im S. x65$ 
bet. berühmte Burgemeiſter Otto von Geride das Edel 
archat übernommen hatte; fo ließ er fogleih jene XMut(v 
gen hervorſuchen, und verlangte von den Innungen ni 
andern Debenten bie Zinfen und Abgaben , welche fe u 
jenen Ausfagen zu zahlen hatten. Die Snnungen furet 
fóon im S. 1641 eine won ihnen erbetene, freimäzt 
Unterlügung verweigert, und wollten (id aud) jetzt A 


keiner Zahlung verfiehen. Dtto von Gericke erbar fh | 


nun von bet Juriſten-Facultaͤt zu Sena. ein vechtfide 
Bedenken über diefe Sache, welches für jene Ausiagen 
ſehr günflig lautete, und fing bann Proceſſe gegen die 
Sjunungen an, Die Gewandſchneider⸗Innung ward ju» 
etft durch ihre eignen, noch wieder aufgefunduen, Regißer 
von der Richtigkeit ber Schuldforderung der Säule an 
fie überführt, und verfland fi, nad zweyen miber fü 
ergangenen Urtheilen, im 5. 1663 zu-cinem Vergleich, 
mwornad fie zoo Thaler für bie Ruͤckſtaͤnde, und jixüd 
40 Gulden ag die Schule zu zahlen angelobte. — Die 
f$rauet; und Bäder: Innung aber fete den Proc mit 
den Scholarchen viele Jahre (ang mit großen Koften fett, 
und nachdem fie ihn in a Inſtanzen verloren haste, wandte 


fie fih gar an den Kaiferlichen Hof, oder an ben Acicht⸗ 


hoftath. Hier murbe fie aber der fchireren Soßen me. 


— — 


gen, und ohne fidere Hoffnung, ihn zu gewinnen, ‚u E 


Procefles überdrüßig, unb verfland fid) unter Ryxmitin ; 
"ug be$ Ministerii am 3, November 1676: ap, dem, 


gleich. Dies bepog die noch uͤbrigen dg. ie 


N 
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"genommenen Innungen und Klechenvorſteher, die ſchuldl⸗ 
gm. Zahlungen one oditern Proceß zu teen, Auf die 
"et etſtritt man der Schule an jaͤhrlichen Kupitalzinſen 
und andern jaͤhrlichen Einnahmen Aber 200 Thaler. 
"Aber mehr als 1000 Thaler ſolcher Einkünfte, welche dig 
"Schule jährlih an Kirchen, Stifter und. Privatperfonen 
au fordern gehabt baben ſollte, waren und blieben verlot 
ten, weil man feine Beweiſe ‚dafür hatte,- folglich ibre 
"Bezahlung nicht erzwingen fonnte. Durch bie erſtritte⸗ 
men Einfänfte aber bekam nun die Kaͤmmerey tod) eine, 
für jene Zeiten bedeutende, Huͤlfe zur Zahlung der Salas 
zien an Sie Schullehrer, und zur Ausführung der nöthis 
gen Schulbaue, befonders des Restorats, "1 wozu aus dem 
Eurrendes-Bermögen, mit Vorbewuft des Magiftrats, (don 
683 Thaler aufgenommen und verwandt waren. 
Die damaligen Salarien, oder jaͤhrlichen Gehalte der 
Schullehrer, waren zwar gegen unfere Zeiten fehr geringe 
und Elein; jedoch für jene mwohlfelle Zeiten, — da dee 
Mittelpreis des Scheffel Roggen 8 bis 12 Srofgen, 
des Scheffels Weitzen 12 bis 16 Groſchen war, — hin⸗ 
reichend. Der Rector der Schule erhielt 1683 an Ge 
halt 200 Thaler, ber Conrector 140 Thaler, der Subcon⸗ 
rector und Cantor jeder go Thaler, von den übrigen 5 
Schullehrern erhielt jeder 5o Thaler Gehalt, unb bam 
nod verhältnißmägige Hausmiethe und Holzgeld, fo fange 
fie niót auf der Schule freie Wohnang und freies Holz 
fatten. Außerdem hatten fie nod) einige, nicht fehr ber 
deutende, Nebeneinkänfte oder Accidenzen. — Die Säule 
Hatte damals (fon eine anfehnliche Bisliochet von mehr 
éf$ 500 fBünben, indem ifr die Dldliothek des ehemafis 
gen AugufinersKlofters zu Theil geworden, ob Mani 
] 9a 
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angefauft war. Aud hatte ber Rathskaͤmmerer 
mann. feine Bacherſaminlung zur Squlbibliothet gef 
‚Diefe ift Ut der Folge auf das Rathaus gefommen. 


Da um diefe Zeit in Magdeburg und in be 
Machbarſchaft nod keine andere Schule vorhanden mi 
im Flor war, als die: Stadeihule; fo war bie bendie 
große Zahl ihrer Schäfer, und ihre großer Flor, fic m 
tuͤrlich und begrefiih. — 

. Das Klofter Bergen unterhielt zwar fen feit 1664, 
auf dringendes Anhalten der Landflände, 6 Alumnade 
Freiſchuͤler, über welche bie Conventuafen bte Ofnfidt fh 
ren, fie unterrichten und erziehen mußten. Diefe Erb 
that war aber von 1664 an bis zum Tode beg Xie 
Goebel im J. 1685 nur 27 jungen Leuten wiederfeh 
ven. Der’ Abt Wohlfahrt fing ert mit dem 9, 1686 
an, eine ordentlihe Schule und Erztehungsanflale für bie 
Syugenb aus mittlern und hoͤhern Staͤnden auf Kiefer 
Bergen anzulegen, die bald nachher fo vorzüglich bluͤſe⸗ 
und berähme ward, und jet fo ſchaͤndlich duch Frag: 
ſiſchen Vandalismus zerftört und zertruͤmmert ig. 


Das Klofter U, Lieben Frauen ward in dieſen Scit 
raum mehrmalen auf den Landtägen durch die Landkänte 
aufgefordert, einige Alumnen oder Freifchäfer ju unterkel: 
ten, unb burd) feine Eonventualen unterrichten zu laſen 
Im Jj 1688 ward die Zahl berfelben durch Ne pelis. 
eey;Orbnung auf 6 gefcht, für weile bas Kisfter cina 
eignen Informator halten follte. Erſt nach und nob 
unb in bem folgenden Jahrhundert ward bie biefige 64 
unb Erziehungsanftale fo vorzüglich und ‚Jo Mim, 
fie nod) jekt it. un E iM 

^ 7A 
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Die Domfgule eröffnete das Domkapitel nod in 
efem Zeitraum, im J. 1674, und fete einen Rector, 
ourector unb 3 Lehrer babe an. Sie hatte aber im 
nfange nur wenige Schäfer. Sie fam ert in dem 
Gtverfloffenen 18tem Jahrhundert recht in Aufnahme, 
1b ju der rühmlien, ausgebreiteren und. wohlthätigen 
Sirffamfeit, woburd) fie (ij jetzt fo vorzuͤglich aus⸗ 
ichnet. 

€ ſahe Magdeburg, eub in Hinſicht auf feine 
k$uten, auf feine Unterrichts und Erziehungs: Anftalten 
i die Jugend, nad) Ablauf diefes Zeitraums nun bald, 
= unter der meifen, mohltfätigem und glüdlihen Regies 
1ng des Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Stegentengaufet, — 
in gluͤcklichſtes Sahrhundert anbrehen, das «6 in dem 
ahrraufend feit feiner erften Ekaiſtehung gehabt fat. *) 


2 Des Bürgtrmeifters, Syudici unb Stat Eggelings flo 
fterle, lovennr. und SBerfafung ber GRogocb. Gxtabr[bule 
von 1683. (Mfept.) Ludovici Historia Rectorum, Gymnas. etc, 
oder Schulhiſtotle P. IV. ©. 82. 83. 122—135. Gengens 
Pad Grade Nagdeb. €. 46. Kurse Geſch. der Schute iu 
Ki. Bergen ©. 17. 18. Caleie. wiederanfger. Magdeb. ©. 
250. 251. 257. Berghauers Topographie: d. pute. Th 2. 
©. 100-201. 206. 


——— —— 





34% an N 


Beylase. A 
d iu Saite 181 u 182 de aten Hehe. 


Aitic. Xr 6.7. 8. des Weſtyhaiiſchen VKriedeneſau 
bie Stade Mogheburg berreiend.. 


DE 


Tnteren nn antem teneatur capitulum, nna cum onli 
"et subditis dicti Árchiepiscopatus, statum conclus | 
praedicto Domino Electori et toti domui Ele 
pro se, .atque.omnibus in ea successoribus et kg 
bus atque agnatis masculis ae sacramento fidelipi 
anbjectionis in eventum obstringere. . 


$. 8. D 
Civitati vero: Magdeburgensi pristina s sua Br 
| et privilegium Ottonis L dje septimo Junii, Anno: 
gentesimo -qusdragesimo, quod etiamsi temporum | 
ria deperditum ad preces ejusdem humiliter porri, 
das, a Sacra Caesarea Majestate renovabitur; tum et 
privilegium muniendi et fortificandi,.ab Impere 
Fardinando II. cotcessum, quod cum ommuneda jı 
dictione et proprietate ad quadrantem millieris K 
manici extendatur, sicut et reliqua illius j 
jura in ecclesiasticis et politicis salva et inviolee 
neant, cum inserta clausula, quod in praejudicium 
tatis reaedi ficari non debeant, suburbia, 





'©. Dreppaupt Beſchreib. des Saalkreiſes, Th. x. um 
6 
auae 


— — — Gen 
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Beylage B 
x in Seite 262 bes aten Hefte. 


Kloſter Bergifger Vergleich vom 28. Mat 1666. 


Kunt und zu wiſſen feo hiermit jedermaͤnniglich, denen 
es zu wiſſen nöchig, oder fonft daran gelegen. Macs 
dem zwifhen deß Durch. Gürften und Herren, Hn. Friede 
'eldj Wilhelms, Marggraffen zu fBranbenburg, des H. 
Roͤm. Reichs Ertz-Caͤmmerer und Gburfürften, 2. ic. 
7T Gur. Durcht. wie aud des Hochwuͤrdigſten Durchlauch⸗ 
tigften Färften und Herrn, Herrn Augusti, Postulirten 
Administratoris des Priniats und Ertz⸗Stiffts Magde⸗ 
burg; Hertzogen zu Sachſen ıc. Furl, Dur. an Einem; 
“denn & C, Rath der alten Stade Magdeburg, ſampt 
der. gantzen Buͤrgerſchafft bafebft, am andern Theil, fif 


einige Irtung über die Formul bee Erbhuldigung 5i - 


dato entfponnen, itztgedachte Ihr. Churfl. Durcht. und 
Fuͤrſtl. Durchl. aber, dieſe Sache laͤnger In folder Unge⸗ 
wißheit unb Unrichtigkeit ſtehen uif bleiben zu faffen, bil⸗ 
lig Bedenken getragen, unb zu Erlangung ſolchen Zwecks, 
beyderſeits Herren Abgeſandten anfänglich auff dem Amts 
hauſe zu Wantſchleben, zu letzt aber auf dem Kloſter 


Berga vor Magdeburg, denen deputirten, aus 


Mittel €. E. Raths, des Ausſchuſſes, und Ge 
meiner Buͤrgerſchafft, bie Nothdurfft der Sachen, 
und mas zu guͤtlicher Abthuung vorerwaͤhnter Irrungen 
mehr dientichen befunden, ausfuͤhrlich remonstritet, auch 
zugleich ihres Gnaͤdſt. Churfürften, auch Fürften und Hertu 
Gnade, nochmals angeboten; So ift endlich die Bade 
zu Verhütung der Extremitaten, heute dato allhler mit 
Gottes Huͤlffe und Beyſtand, in der Site vollkoͤmmlich 
gehoben, und nadfolgender ‚Geftalt, mit allerfeit# inter- 
effenten gutem Willen und Belieben abgethan und vers 
glichen worden: 
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€ -:&em nad, fe leiftet GC. &, Nach. Anmwsgen ut 
sanze Bürgerikaft, Ihr. Charfl. Furl. tere Srcos- 
foren und Erben, Marosrafen und Ehurfärkten 12 Sm 
tenbzt3, in Eventum Ne Erbheltigung usd ia 
Fermul de ac. 157g. Ingleichen tes Serra Aám- 
n:?ratoris Aüritl. Durchi.; Big Me in Inftrumen:s Ps 
cis enthaltere Sale fih begeben, Qustzit ben ui be 
felse (o wel in Politicis, als Ecclefiaftic::, Lie Ixeder 
Fuͤrſtl. Heheit, unb was fonten dazu gebirig, 5a sa 
ohze Eintrez behalten. Tiefe Begbe Sallieanse de 
geichehen jeícrt auf einander, in einem Tage, Lersekir 
daß tes Gern Adminiftratoris Zürfl. Durchl. zei 
geihweren mito. 


2. Bird bie alte State MagteSurg 222 Nm 
Churfl. Durchl. zu Brandenburg, un? des Lern Aldı- 
n:ftratorıs $ürjí. 2b. Befe&et : mz? zieber Ne 
Guarnifon morgen Dienſtages, wird ferm Ber 29. Meiti, 
hinein, te bis dato darin gemeiene aemwerkenr fere, 
werden ihrer Pflicht erlaßen, legen das Qoeanefe F und 
eher einem ieweden ſaed, wohin er geben, ze && un 
terbalten laſſen mill. 


3. Derjenige, welder biß dato bey Ben, in be 
Stadt gemweienen, gemerbenen. Rnchten dag Commando 
gehabt, und Capitaine Charge bebiener, ſe Hinıwiederum 
von Sb. Churfl. Durchl. be der Guarnüon al (iz 
Capitain accommodiret werden, mie aud) Der rseutant: 
fo viel aber die Knechte kerriit, ſtehet Cenenjetben jr, 
0$ fie, nachdem fie ihrer vorigen Pflicht erfafe, Hizwin 
betum unter 55. Ehurfl. Dhl. fih unterhalten fafeg web 
(en, auf welchem Zall fie andern Cfucft. "Mursquetiten 
gleich tractirer werden ſellen. 


4. Zu Unterhaltung ber Churfl. und Siri. Guar- 
nifon, gibt tie alte Stadt Magdeburg, (die Guarni- 
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Son foetbe auff beduͤrffenden Notfall verſtaͤrket und vers 
geöffert, oder bem befinden nach geringer,) ein mehres nice, 
als monatlich 1200 Athit. das übrige wollen offt hoͤchſt⸗ 
gedagte . -Sbr. Ehuefl. Dhi. und gürft. Dhl. iedeswal rich⸗ 
tig zu rechter Zeit ceihen (afen, und fof über gedachte 
3200 Rthlt. die Stadt und Bürgerfhaft, zu Erhaltung 
der Guarnifon, nie weiter befchweret werden. Da 
aud) ^basjenige, was an feiten IH. Ehurfl, Dhl. und 
Fürpt. Ohl. monatlich zu zutragen, zu techter Zeit nice 
eintüme, foll doch der Commandant nicht Fug oder 
fadt haben, ſolches über bie 1200 Rthlr. von E. €. 
Math, oder Buͤrgerſchafft zu fodern, fondern ſolches durch 
militariſche Execution, bey denen aſſignirten Oertern 
jedesmal beyzutreiben gehalten und ſchuldig fepn. 


5. Die Quartier und Gervis vor die gemeine 
Knechte, (der Officiter iſt ſchon mit in dem Zractament) 
giebt ble Stadt fo lange, unb biß vor bie Guarnifon nöhs 
tige Bataqven gebanet fepn, und dieweil abfonberlid) bie 
Buͤrgerſchafft der Quartiere halber, wañ lange ed damit 
alſo bleibẽ folte, fid) fehr beweglich beſchweret, fo fol ein 
bequemer Oct zu den $fbaraquen außgefehen, und mit 
Anſchaffung der Materialien, aud) anderer Nohtwendig ⸗ 
feit, unb wuͤrklicher Auffbauung berfelben, fo fort der Ans 
fang gemachet werden, und darzu, tvle aud) zu allen, was 
zu den fBaraquen nöhtig, giebt ein E. €. Raht und Duͤr⸗ 
gerfchafft einen dritten Theil, was über ben barju erfors 
dere wird, deßwegen haben fid Ihre Ehurfl. Durchl. unb 
Fuͤrſtl. Durchl. unter fi vergliden, daſſelbe gleichſals 
ohne Seumnis herbeyzuſchaffen, ſo, daB bie Baraquen 
awiſchen hier und Michaelis fertig ſeyn ſollen. 


6. ©. & Rab und Doͤrgerſchaft wefieher Da 
füngtigen on. Commenbanten. mit einer freyen BBopnung, 
und andere Offciret. mit nàrfigen. Quuartitem; 
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7. Die ftepe difpohtion ter. Auartire Bfeifet, & 
weit e$ €, E. Rath berechtiget, bey. E. 9tabte, unb ſeb 
fen. bie im Naht, berfelben. confulenten, voie and ei 
ftec und Schul Diener, und berofel6en Wittben, mit wär 
licher Cinquattirung jedesmahl verſchonet bleiben, 


. 8. Bas auff den Wachten, Corps des Garda 
und S: Oaraquen; an Wachholtz uf Lichte, wie auch (enfe 
zu dem Magazin erfordert wird, dazu gibt E. C, Sui 
uii Bürgerfchaffe nichts, 


9. Damit aud) C, C, Raht und Buͤrgerſchafft v 
€ommercien, unb berfelben ungehinderten Lauffe hab 
ber, defto mehr, fo wol zu Waſſer ald zu Lande verfi 
dett feyn möge, fo fol weder der Sr, Commen 
bant, nod) aud) fonft jemand von bec Garnifon, 
von denen anfommenben unb abgehenden € ifs 
fen unb 98aacen, mie aud in denen Thoren, ven 
denen Perfohnen, Wagen, Pferden oder Gütern, einig 
Ungeld, unter was Schein có immer tolle, zu nehmen 
berechtigee und befuget feyn, 


lo. Es follen zwar die Soldaten snb berofelben 
Weiber, umbs Geld, mann fie wollen, der Buͤrgerſchefft 
auch in der Erndte helffen, das form aber eigenmädhru 
ger Weile abzufchneiden, wird ihnen bey unnadläfiger 
Straffe verboten, un wird ber Jor, Commendant baröhtt 
alles Ernſtes zu halten miffen. 

ir. Alle Offiiter und Soldaten ſollen ſuch der 
Buͤrgerſchafft Nahrung enthalten, jedoch Daß -ihnen few 
gelaflen werde, von bene Bürgern nach iheen gefallen gu 
fenffen, un c5 Dinmieberum ehne einigen lintesQdiidiii-on 
Me Soldaten zu verhandeln. . EE LI JLH 

, . 


T.. 
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12. Q8 fol-fih aud) bie Guarnifon aller Infolen- 


tien gegen den Nahe und Bürgerfchaffe in und auffer 
Quartier, bey Vermeidung ernſtes Einfehens entaͤuſern. 


. 33. Ferner fof der Commenbant bem Wort falten; 
beg Buͤrgermeiſter mit Gebung ber Hand verſprechen, 

: fit der Stade u, Buͤrgerſchafft Beſtes, Befoͤrderung der 
Commercien, aud) derofelden Aufnehmen und Wolfahrt 
mit zu forgen, und dieſelben wider alle unbillige Gewalt 
uffs Bee zu defendiren, fonften aber, in ber Stadt⸗ 
Weſen fid nicht einmiſchen, ſondern deffen Adminiftra- 
tion bem Rathe unb denenſelben darzu beſtelleten Pers 
ſonen, ohnbeeintraͤchtiget laſſen, unb nichts vornehmen, 
das dem Rathe, Bedienten unb gemeiner Buͤrgerſcafft, 
und bero Angehörigen zu Schimpf uii Schaden gereichen 
tg: dafern aud) irgenbé in der Stadt einige Ungelegens 
heit fid begeben, und entftehen ſolte, wird bet Qr. Com- 
zuendant auf Imploration €, €. Rath, wie aud) der 
Bürger fid) willig finden fafen, duch feine unterhabende 
Guarnifon allen Muthwillen zu verwehren, unb fobeil 
die delinquenten, wenn e& feine Soldaten, bem Statbe 
einliefern, ufi fonften feinen Excesf verfatten, aud) €. 
€. Rath in feinen Rechten und Jurib. einen Eintrag 
Chun, fn maßen denn die Guarnifon zugteih mit zu €, 
. 9lat$$ ni Bärgerfchafft defenfion uft Beſchuͤtzung, keins⸗ 
wege aber Steben Beleidigung eingelegt. 


14: Das Wort gt der Ar. Commendant h 
der Stadt alleine, ingieichẽ behäte er bie Sgluͤſſel qu 
ben Thoren bey fi; unb obwol bet Nach und Bürgers 
ſchafft inſtendig angehalten, daß es darmit auff bie Weife, 
wie zu des Obriſten Trahnendorffe Zeit gehalten werden 
uröchte „- darıs aber die: Herren Abgefandten wicht bevoll⸗ 
wékiset griveftn, haben fie bod) über fid genommen, 
ſolches nicht aleine Ihr. Churf. Durcht, und Bürkt, i. 
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unterthänigft gu referire, fondern auch zugleich dieſes Defi- 
deriü befter maßẽ gehorſamſt zu recommenditen. 


15. Die exte auff ben Wällen, wie dieſelbe ite 
"in der Zahl zu befinden, ingleichen die Munition, und 
Gewehr, fo wol im Zeughaufe, als bey der Baͤrgerſchafft, 
bleidet C, €, Rathe ufi Buͤrgerſchafft, bot ſollen die 
Städe auf den Wällen gelaflen, unb die. Laveren ejnt 
Sutbuung des Raihs und der Buͤrgerſchafft, jedesmal in 
Stande erhalten, darüber eine gewiſſe Specification ge 
madet, von dem m. Commendanten unterfchriche, 
und diefefbe (V, E. Mathe und Bürgerfhafft, zu dem 
Verſicherung ansgeftellee werden. Die Munition bfeise 
audj €, €, Kath und Buͤrgerſchafft, doch bergeftalt, daf 
daferne fie biefelbe zu veráufetn, ober jt verkaufen Bils 
tens, fie ſolches S. Churf. Dhl. unb Fürftl Dhl. an: 
zeigen, und ihnen daran den Vorkauf, ber Billigkeit nad, 
laßen, ſolte aber dieſe Munition von der Guarnifon 
angegriffen werden müffen, fol C. €. Rath uif Bürgers 
fhaft dafür gnugfame Satisfaction gegeben, oder an der 
monatliche quarta abgegoge werden. 


16. Wenn es (id) zutrüge, bag Soldaten wider Buͤr⸗ 
ger zu flagen haben, fo follen fie folches vor E. €, Nach, 
als dem: ordentlihen Richter thun. Ingleichen find die 
Bürger und Einwohner der alten Stad Magdeburg ac 
halten, bie Soldaten vor dem Hn. Commendanten ja 
befprechen, zu belaugen, unb zu verklagen, ber ihnen bean 
wicht weniger, als ber Nach, denen flagenden Soldatẽ, 
unparcheyifch Recht wibderfahre zu fafen, willen wird. 


17. Solte fif) auch über Verhoffen goifáen c, e. 
Rath uff Bürgerfchafe, bafi dem Sn. Commendanten 
einiger Unwille eteugnen, fo wollen J. Eharf. DIE. ni 
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giác. Dpl. denfelben gebuͤhrlich abhelfen, unb zureichende 
Enderung treffen. 


18. Der Rapt und Bürgerfäaffe fof beg 
allen Sjntraden Eintühfften, die fie bißhero gehabt, unb 
nod) haben, und bey deren freyen Adminiftra- 
tion allerdings gelaffen werden. Tet 


19. Die Offciter unb. Soldaten, ſollen fi bem 
Thorwärter nicht wwieberfeGen, und wenn fie jemands auff 
deß Rahts oder Moͤllen⸗Voigts Verordnung, wegen nicht 
abgeloͤſeter Zeichen, anhalten muͤſſen, ihnen nicht verhin⸗ 
derlich ſeyn, auch die rechtmaͤſſige geſchehene Anbaltuns, 
den Vertraͤgen gemaͤß reſpectiren. 


20. Die Stadt und Bürgerfchaft follen aud mie 
HerrensDienften, aud Schanzen uñ Graben ‚nicht behel⸗ 
liget werden. 


21. Es wollen aud 36. Eu. Ducql. und gie 
Durchl. wegen ber übersgroflen Schulden⸗Laͤſt, wormit bie 
Stadt annod) beſchweret, mit Procefien, Arreften, und 
Executionen, diefelbe Feines weges übereilen, fondern ble 
Creditores' vielmehr, in Erwegung des faſt unecmefti; 
hen Schadens; welchen die Stadt erlitten, zu billigen und 
erträglichen Tranfactionen anäbisft anwelſen, und die 
Stade babeo ſchuͤben.· LE 


aa. Su denen Yunptern Auf. dem Lande, foll je; 
becmánniglid) unparthepifch fehleuniges Recht adminiftri- 
ret, unb dasmider in geringeften: nichts verhaͤnget, der Bürs 
gerſchafft, aud) aus denen Aemptern unb Geleiten, ihre Zins 
fen, Zehenden und Pächte unweigerlich abgefolget werden. 


23. Bas die angegebene Abzugs:Selder von "m 
Erbſchafften, auch verkauffeten Gütern, imgleichen die Zahl 
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gelder, fo von benen Beampken fobllen gefordert um 
decortiret werden, anbelanget, fol ble Bade forberlicht 
unteríudjet, und wenn e$ neuerlich, unb wider Das Der 
fommen, alfofort abgeftellet werden. 


24. Die Stadt ſol ins kuͤnfftige nicht ſchuldig ſein, 
auf die Churfuͤrſtl. oder Fuͤrſtl. Beampten, Paͤſſe, Sen 
ſpañ zugeben oder Außquittirung zuthun, imgleichen bey 
denen Durchzuͤgen, mit feiner Befhwerung 
beleget werden. o. 


.25. Es fol aud) bey bem Vergleich von Fahren X, 
1562 unb befien 6. x2. bet Bollo Stepfeit faber, 
von der B ütgetfdaft Güter allerdings gelaßen werden. 


26. Wegen des Brauens fol es gleichfals unterfudhet, 
und denenjenigen, welche e$ nicht befugt, verbotfen werden. 


. gg. So viel die Wiederaufbauung der vn C. €, 
Stat und Bürgerfchaffe angegebenen Vorſtaͤdte, ingleichen 
bie zugelegte Viertelmeile betrifft, barmit wird es mit 
dem Inftiumento pacis, und.deilen fano fenfu, et vero 
intellectu, bey bem - Reiche: Qutachsen gelagem, 


28. €s-wird aud ber Rath und Buͤrger 
fhafft bey dem Exercitio dee Augſpurgiſchen 
Confeffion, mie biefelbe Keyfer Carl dem V. ju 
Augſpurg, Im Jahr 1530. übergeben, mie ingleichen bey 
DBeftellung des Minifterii, aud) Kirch⸗ unb 
Schulfahen, unb mas davon dependiret, allerdinge 
' gelaßen, und fol ihnen wider diefelbe, nod) auch bie bari 
gehörige Kirchen, Schulen, KHofpitalien, Renten, ai eMe J 
ten und Iutraden, fie haben Namen wie fie wollen, 

j0gen, oder fle darinne in vinetley Weiſe teret, ' * 










ſchwetet, ufí. darnebſt in dieſen Punct allerdings dem 
ftrumento Paois nachgelebet werden. Pt 

ag. Es ſollen aud).bie gemöhnlice- Reverfales id 
"iginali ausgeftellet merden, unb muß E. €, Rath aud, die 
einige, nad) bet Gotm, im Jahre 1579., ausantworten. 


30. Es wollen auch des Hern Adminiftratoris 
Mftí. Dhl. nicht unterlaßen, alfofort gewifle Commif- 
‚rien zu verordne, welche nad) befchehener Huldigung C. 
. Rath unb Bürgerfhaffe Über: alle. und jede Gravami- 
1, fo fie i&o wegen der Landfteuer, auch wider bie €tabt 
raetendircten Schulden und andern Beſchwerden des 
indes, zoider die Landſchafft vorgebracht, oder nod) vor zu 
ingen hätten, fie feyn wider wen fie wollen, gnuͤglich 
nehmen, unb demſelben allen fecundum Juftitiam, 
i$ dem Grunde, fonder Weielaͤufftigkeit abhelffen follen, 
ſtalt ihnen deñ, Zeit darzu benennen, fteygefafen wird, 


31. Die Innungen, Bruͤderſchafft un Handwerke 


(len bey ihren Rechten, fSefugnüffen, Gerechtigkeiten und - 


tatuten allerdings gelaßen, und weñ fie Ordnungen zur 


onfirmation einfdiden, der Rath zuvor darüber vernom⸗ 


en und darauff die Confirmationes ausgefertiger werden. 


32. Endlich fo wird C, C, Rath, wie aud) defien 
onfulenten und $Sebienten, famt zugehöris 
en Ständen und famtlihen Bürgerfhafft 
mt und fonders hiermit am befländigften verfichert, bag 
emanb an feinem Amte, Ehren und Competentz, im 
ringften nicht fol gebinbert gefährder oder gefränder, bar; 
denft alles, was Irgends von ihnen bißhero vorgangen, 
redet oder gefchrieben, nimmermehr in Ungnaden gedacht, 
ver entgolten werden , fondern Diermit in ewige Vergeſ— 
aheit geftellee (en: eben dieſer Ginabe und ewigen Ber, 
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geffenbeit genießen and) ber Berficrhenen Wirtten unb 
ber, mit ihren Gütern fahrend und liegend, umb 

alle fämtli in Ihrer Ehurfl. DHL. und Zärfil. Dhl. 
digſten Special Schutz genommen. €o geſchehen Eis 
berga den 28. Maji. Anno 1666. 


Otto Chriſteph Freyherr Claus GCrnft von Pisthe, 
von Eparr. Sricbrid von Sehne, 
Hans Satte, Heinrih Dürfelse, 


€. Gergenbach die Stadt Made. im S. 1678. 6.15 — 6 
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genetifden € runbriffe 
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Stadt, Magdeburg 
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Die erſte Tafel enthält die AltſtadtMagdeburg, bit 
zweyte Bergen, Rottersdorf, Mariendorf, Sudenburg, 
Dt. Michael, Schrotdorf, Neuſtadt, Frohſe, Zriedride: 
tadt. 

| Die Alıfladt: Magdeburg zerfällt in ben neuen 
Markt und in die Altftadt. Am 

A,neuen Warfte, 

welcher einen Theil des ehemaligen freien Gerichts oder ber 
Sreiheit — (A. Kapitelsfreiheit — Sie ecftredite fich bis in 
die Sudenburg, vergl. bie IIte Tafel, fo wie Die Ambrofius: 
pfarre (i bis in bie Sapitelsfreibeit erfttedte, f. N. 33 — 
B. Schaftians:, Nicolai :, 2€ €tiftefreifeit,) ausmadıt, 
maren und find bemerfenswerth: 1) bas obere Stunbel (oder 
a, der Heine, b, der große Sebhard,) je&t Baſtion Cleve 
(Das untere Rundelf. im IXten Biertel, N. 28.) 2) Gier 
ift eine Warte, durch welche vordem 3) eine ride über 
4) eine Bucht der Elbe big zu bem 5) gegenüber. ftehenden 
Thurme gegangen zu feyn fcheint. Neben jener Warte fdoeint 
6) eine Pforte zur Domherrn:Babftube geführt zu haben. 
Sin diefer Gegend war bie Herrens ober büffere Pforte 
(die gewöhnliche Paſſage des Erzbiſchofs unb der Stifte: 
herren, menn fie nad) dem Klofter Bergen unb ben Eurien 
auf bem Prälatenberge, f. II. A und D. 49, fufren,) von 
welcher bey N. 7) Ueberbleibfel zu feyn fheinen. Durch 8; 
eine 3ugbrüde an dem Bergsoder Durgfrieden, weldes 
9) die Warte geweſen zu feyn fdjeint, neben welcher je&t 
10) die Waflerkunft des neuen Markts liegt, ftanb die Alt: 
ftabt mit bem jeßtgenannten Prälarenberge in Verbindung. 
II) Eine andere Brücke foll hier Über die Elbe geganacn 
feyn. 12) Die fogenannten fieben Kammern in bem 13) Zur: 
ftenmwalle. (Er hat vom Leopold von Anhalt Deflau den 
Namen.) 14) Eine Warte vermutflid) Lug in be Koͤken, 
(Sieh in bie Küche, vergl. N. 35.) 15) Das alte Ufer 
der Elbe. 16) Ueberbleibſel des ehemaligen SSenebictinet: 
f(ofteré der 6. Petrus, Mori und Snnocenj, jebt der 
oͤſtliche Flügel des Domkreuzgangs. 17) Die Kirche oder 
eine Kapelle jene$ Klofters ober bie Haube, jebt das Aubdis 


torium ber Domfdule, 18) das Kapitelhaus, 19) be$ 


Dom: Syndicathaus, 20) verfhiedene Klaffen bet Dom 


| 


ffute. Der Rathherrens ober Tartarnchurm, mel 


cher zuweilen, vieffeid)t aber nur irrig, aud) der rothe 
(corrumpirt Nathherens ,enbtid) Sartarn;?) Thurm 
- wird, (vergl. N. 42 a,) (t wahrfcheinlich ax) der md 
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teyfide Sefängnißthurm, v. N. 33. 22) Wohnung des zwey⸗ 
ten Domprediger6, (vergl. N. 48.) Sm diefer Gegend lag 
bie Cuftadiusfapelle. 23) Wohnungen einiger Domſchulleh⸗ 
tet. 24) Die Diblothek des Domsıc. 25) Die Domkirche 
(0. 5. Morig und Catharina) ftebt zum Theil auf tà: Stelle, 
auf welcher 26) die runde Sopelle oder die alte Yırcolaikirs 
be geitanden haben foll, zum Theil auch vieleicht 27) auf 
der Stelle der Benedictiner-Kloſterkirche, und enthält in 
fid: die Marienkapelle(26) unb die runde Capelle. (=) Nahe 
bei lezterer fag vormals die Pilatusfapelle (B) der Dom mar 
durch 28) eine Gallerie, ben Biſchofsgang mit 29) bem erg 
bifhöflihen Palafte oder Bifhofshofe (oder Moßhauſe,) vers 
Buuben, welcher ben Platz 30) des je&igen möllenvoigteis 
lichen Vordegebäudes, den Raum zwiſchen ihm und 31) der 
töniglichen Krieges : und Domainen : Kammer und bie füblis 
che Hälfte diefer legtern einnahm, fo daß 32) die Kapelle 
des Stifte Ot. Sangolphi, melde jegt die Mitte der fine 
tern acabe der Kammer bildet, ein Seitengebaͤude des Bis 
Schofshofes'gegen Norden mar. Unter dem Biſchofsgange 
war eine Durchfahrt nach 33) der Möllenvoigtey und dem 
Bifhofszole. Ein Thor, was hier nad) dem Ufer ber Eis 
be führte, und eine Schicht Zelfen im Bette berfelben, melde 
bey niedrigem Waflerftande fihtbar wird, unb einem gun: 
bamente einer Brüce ähnlich fieht, mögen zu obenerwähnter 
Sage (11 a oder b.) die Veranlaffung gegeben haben. Vor 
der Erbauung des Bifchofshofes diente bie Mällenvoigtey ben 
Erzbifhäfen jur Wohnung und fruͤherhin war fle ein königs 
licher Serichtss und Meierhof. Daneben mobnten 
nod) in der Ambrofiuspfarre, welche fid) bis hieher erfttedite, 
(6. b. lI. X. Gubenburg) die Kieronpmiten oder Troiluss 
brüber. 34) Ihe Kiofter Sl(bete] mit bem dazu gehörigen 
Gebaͤuden ein Biere, was von allen Seiten umgangen wer⸗ 
ben fonnte und begriff den hintern Theil 35) des Bufdis 
[den Haufes, welches auf der Stelle der erzbifhäflihen Kuͤ⸗ 
he (Röte) ftebt, (Lug in be fen, N. r4,) und 36) bet 
Domdechaney (vergl. Taf. II. &ubenburg 50.) und 37) den 
Sad, meldet zu ihrer Zeit das Hieronismust hal (von 
ieiner niedern Lage) hieß unb jebt nod) das Trillmänns 
hen heißt. 38) Wohnung des erfien Dompredigers, (vergl. N. 
12-) 39) Der Ran:dauifhe Hof (Hof der Herren von Randau) 
ımEnde 40) der Zärftenftraße, (fie hat vom Leopold ven Anhalts 
Deffau »en Namen) iſt das jehige Bouvernementshaus. Wo 
t$ t42) ein Gang nad) bem Fürftenwalle unb 42 a einer eher 
ma'gen Warte, (fie hieß vermuchlich der rot he Th ur m 
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terhofe xc. weg bis am bie Pebesflcafe 220 
Diebesberne majtz ber Stadtrath fd bie - 

weil e$ unmittelbar an bie Ctastrsager atemgn 
(amen bie vielen CQ ireitigteiten m:t bem Erybek 
ber Durchfahrt derch bie büftte 'pf:ete, Baur 
Qburm :c. Uebrigens waren bie mit ben um 
422, 42 5, und 49 >, begeichneten Warten bie 
zerne T(anfen mit czantber verbunden, che bet 
fdürtet wurde. ett liegen fiet: 45, Ne 44ni 
45, bie neue Kloſterüraße. Fine alte £lofterdi 
im IX. 33. bep B. 5 ver., Dein S8einbetge geqe 
47) Cbftgirten des Klofiers U. 9. raum. € 
gegen Norden an das altiiadter Gebiet unb Dem | 
48) feibenen Deutel, bey meldem 49) s, | 
beutel:, oder Waſſerpfotte duch den Sail fé 
eine Warte. Anfangs vorigen Jahrhunderts er 
Diefing, 50) eine geeße Wollenfabrif. Sm bec! 
fnb 5r) die Oánelffe Hofbuchdruckerey umb 
qang zum 52) 1. 2. Frauen : Kiofter. b. c. Der Ke 
fe$ Kiofiers mit bet € ule, bemStectotate, bet 
bem Aubditorio, Archive :. d. Die repiten « 
bes Klosſters, gemöhnlid, bie Oarnifonfitdje. 7 
Regierungsftraße führt 54) bie Blaͤß gaffe, in 
bie Kapelle bes 5. Blafius lag, in 56) eines 





enburg, 5o,) babet hieß bieß Haus auch nachher noch bie 
anep. Bon den Möllendorfihen Erben erfauften esbie 
fände. 63) Der :Dompía&, aud) ber neue Markt. 
er SRarft, f. B. I. 1.564) Die alte Poftfiraße (neue 
. 57) führt zur 65) Poſt. Diefer gegenüber auf der 
le des a. Querfurtſchen und b. Anhältfchen Hofs, (leb: 
ward nachher nah N. ror verlegt,) liegt 66) die 
tsfirche Ot. Nicolai. Von dem Micolai  Kreuzgan: 
welcher 67) einen Kirchhof umfchloß und bis an den 
68) des Haufes der Refluurce reichte, ift nue 69) bet 
he Flügel bem Samen nach noch deris. 70) Der All; 
jt Gaftfof war bie Kaͤmmerey bicfes Stifte. 77) Die 
propftey (vergl. b. 1I. Tafel, Gubenburg 50,) mit 72) 
ehemaligen Kapelle der heil. Adelberte und Eliſabeth, 
bie breite Straße, 74) das Zeughaus (das alte Zeugs 
, f. in $5. 1. 23) 75) Domkapitulariſche Eurien. Hier 
e ehemalige Dionyſiuskapelle zu fuhen, 76) bie Steis 
nníde Tabadsfabtik, 77 a,) Aufyang nach bem Malle, 
das Baſtion Otanien, 78) das Cubenburget Thor. 
Gubenburger Thore lagen vordem die Georgska⸗ 
und die Commenbe €. Abakuk. 79) Ein Theil des Brei: 
Beges, 80) eine Domkapitulariihe Cutie, 8r a.) bie 
traße. Diejer Name galt ehemals aud) von Kr b.) der 
atenftraße und der Brandftraße, (vergl. $5. 1I. 6) 82) 
t andere Roßſtraße giebts in D. VIII. 16.) 82) Der Sachs 
f, (Hof bet Herzöge von Sachfen) jeßt die Alvensle⸗ 
je Eurie neben 83). der Sebaftians ; :Dedjaney, in deren 
barfdjaft bie Helenen s und Valentin s Capellen gelegen 
ı (Das Gebaͤrhaus feit 1302 hieher verlegt.) 84) Der 
rat oder Ereuzhof oder Johanniter s Ordenshof, 85) Ue⸗ 
eibfel der Sapelle yum heil. Kreuß , 86) zu den weißen 
den eine Warte (Sie har ihren Namen von bem Cars 
erffofter in bem ihr gegenüber gelegenen Bleden €t. 
ael; ſ. die II. Tafel €t. Michael b, 54,) am 87) Hei: 
jegigen Baftion Anhalt. (Heide, Name des Erbaus 
88) Eine Warte, Sn diefer Gegend lag bie Xe: 
Mfapele. 89.) Die S ti festiche Ot. Johannis 
Sebaſtians,  je&t gewöhnlih St. Gebaftians : aber 
te Garniſonkirche (Sarnifonfirde,f.N.52 
Dfarrkiche €t. Johannis f. in B. IV. x.) Indem 
ehemaligen Kreußgange derſelben war die Kapelle bec 
Barbara eingefhloffen. In ben Religionsunruhen im 
Jahrh. machte ber Magiſtrat eine Schmiede daraus. 
her ging die Capelle ganz ein. 9r) Der SriebeRa( Ro 
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ter 92) der alten Domfämmerey, bem jebigen Rectorate de 
Domfhule, 93) Die Berbigſche Tabacksfabrick, o4) riu 
Domfapitulariihe Curie, 95) Das ehemalige Pauline 
fiofter, a. die ehemalige Kofler; jeßige beutfdorefernir 
te Kirche, b. ehemaliger Friedhof unb Kreumgang bes Al; 
ſters, 96) der Domherrenkeller, 97) die Domvoigte, 
(vergl. Taf. Il. Sudendurg 50,) 98 )das Haus des Negierungs 
prafidenten von 9Bangerom, 99) die Leiters oder Leberiiraft, 
100) Bang nad) der Domvoigtey, ror) ber Anhaͤltſche Ju 
(vergt. N. 65 b.) Sybm gegenüber bie Handlungefchule (vergl. 
$5. IV. 16, «. b.) 102) bet Gaftfof zum Sónia von pra 
fien, 103) das SDaftion Pommern, ro4) Syn biefer Gegen 
ftand ein Thurm, in ober neben weldhem eine Treppe anfdie 
Stadtmauer führte. 
. 8 Die Altflade 
Das erſte Viertel. 

1) Der alte Markt, (Steuer Markt f. X unb A. 63 

2) das Leihhaus, 3) das Seidenkramer-AInnunagshaut, 
2) Lage der erzbifhäflihen Münze, (vergl. Vl. $8. N. 19; 
tabtmünjge f. Il. 98. N. 7. a.) 5) Frühere Lage bet: 
felben, 6) Xeltere Lage der Hauptwahe, (Noch frühere i. 
N. 37. b. jeßige, 23,) 7) das Monument des Kailers Otto, 
8) die Rönigsburg, jeßt die Pulmannſche oder B i fd apothek, 
(am € i fd) martte) 9) der ehemalige Kleiderhof der Syuben 
(vergl. 26.) 10) das Sewandfchneiders Innungehaus. 
Bor demfelben ftand 11) eine berufene Säule mit einem bil: 
zernen Hirſchbocke, (vrrat. IIT, 9.) 1x2) Die ehemalige 
Schoͤppenkammer, 13) wahrfheinlid eins der beiden ehema: 
ligen Hospitäfer Schmerfaß unb Sommerwolle, (veral. IV. 
I1.) 14) da8 Rarhhaus,(veral. 41.) r5) Aeltere Front deſſel⸗ 
ben mit einem Eckthurme an der Süpdfeite. 16) Jauptein: 
«ang des Altern Rathhauſes, 17) Weberbleibfel der: Wat: 
thäusfapelle, 13) Kürfchner : und Trödler: SDontifen, 19) 
der Kürfchner s Schrank, 20) eine Gaffe ohne Namen, 21) 
bie Spieqel bruͤcke, (bier vieleicht das chemalige Kaufı 
haus der Burgenfer — vetat. b. IV. V.) 22) das Epie 
gelbrückhorn oder der Schweinewinkel, 23) das alte Stadt: 
zeughaus, jetzt bie Hanptwache (veral. 6 und 37 b. Zeughaus 
am neuen Marfte f. 4.74) 24) die fharfe Ede. (Die 
fic, als im 3.1631 bie Stadt an ble Kaiferlichen übergieng, 
nod ein higiges Gefecht zwifhen ben WMagdeburgen 
unb bem Feinde vor.) 25) Das Gommenbantenfaus , 26) 
bet Kleiderhoſ, (vergl. 9) 27) bie alte Marftrichterey, 28) 
Standort der Rolantsfäule, 29) die Cunyfche Oeifenfalieit, 
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40) die Madlergafle oder das Nadeloͤhr, 3r) bie Heuken⸗ 
fampíd)e oder Löwen s Apothef, 32) bic Michaelisfche oder 
Rathsapothek, 33) bie Buttergaffe, 34) der Kaßenfprung, 
35) der alte Hleifhfharen mit bem Innungshaufe bet 
Fleifcher biefe$ Scharens (Meuer Fleiſchſcharrn ſ. VII, 1o) 
36) Die Saugafle, 37) a. die Schwerdtfegergafle, b. 
bie 9tatb4mage, ehemals bie Hauptwache (vergl. 6 unb 23) 
c. bie Bauerihe . Buchhandlung, 38) Eingang zum Brot: 
ffarrn, 39) a. ba$ Schuſter Innungshaus, 39 b) das ches 
malige Lohgärber : Innungshaus ober bie Petersburg, 40) 
bie Fleine Marktſtraße oder zu ben Garkuͤchen, (eine klei⸗ 
ne unb große Marktſtraße kommen beide im VII. ®. A. 5. u. 
6. vot.) 41) Fruͤheſte Lage des Rathhaufes, jetzt bie Lau⸗ 
enburg (vergl. 14, — x7 und V. A. 6.) 42) Der breite 
Weg, 43) die Hühnerfchlippe, 44) die Schuhbräde, 45) 
der Huthof, 46) der Königshof. 
Das zweyte Viertel. 

1) Die Simmelreihsgafle , 2) der trumme Ellnbogen, 
3) der Plan, (Plan oder Franzofenplag, VI. 28 a) 4) die 
t(eine Krügerbrüde, (Vergl. 8.) 5) ber Nobben, 6) bie 
Brandftraße (vergl. VII. A. 8. unb A. 8r b.) 7) vermuth: 
lid) der alte Roßhof oder diealte Roßmuͤhle. (Bon ihr könn: 
te die Roßftraße ihren Namen haben. &. Xf. 8r a.) 8) bie 
große Krügerbrüde oder Schoͤneckgaſſe (veral. 4,) 9) die 
Keilfhe Buchhandlung, unb Wehrmannſche Zlanellsıc. Bas 
brif. 10) Die Schillingiheoder Bärenapothet (Schwarze 
Bärgafle f. VIII. 9) rr) bie 9tatfuftusffje Tabadsfabrit 
oder die Sinne, (vergl. III. r7. a.) 

Das dritte Viertel. 

I) Die Judenftraße, 2) bie Tifchlerbrüde, 3) der tes 
betbof, tóbifd)e Hof, (lohdiſche, loͤſiſche ꝛc. Mof,) 4) «. bie 
Kleinfhmiedesß die hohe SDrüde, je&t bie Kleinſchmiede⸗ 
Bruͤcke, 5) bie Wettebennenaaffe, 6) der Sperlingsberg, 
7) die Zelt ober Schmiedehofgaffe (den Schmiede: 
bof f. in VIIL 98. N. 11 e. -a. die ehemalige Muͤnze der 
Stade (Erzbifhäft. Münze, f. I. 4. 5. unb VI. 19,) 
8) die Worthe, 9) bie Herz:oder Hirſchſtraße, 
(vergl. I. 11.) ro) die alte Rohelfiraße, rr) wahrfcheins 
lid der alte Beienhof. 12)|lbie große Junkerſtraße, x3) 
bas deutich s tefotmirte Waifenhaus, vorher die Tabacks⸗ 
Regie, früher die Wohnung des Commenbanten, 14) bie 
fleine Syunferfttafe, 15) das Zeifigbaner, 16) die Johan⸗ 
nisfahrt oder Werftftraße, (eine andere Werftftraße fommt 
im IV. 8. N. 33. vor.) 17) Der Trommelsberg, a; die 
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Sinne sber der Zitzenklapp, (Sutent(app, chemaliger 
Sainmelplatz bet Nacht waͤch t er) (veral. II. 11.) m. ef; 
nung des etften Predigers an der Sjopanniétficdbe, xy) Ve 
Johannisſtraße. 


Das vierte Viertel beſteht aus dem Plage des 
Burggrafenichloffes, größtentheils aber ans (pátetn umd neu: 
eitem Anbaue. 


1) Die Johannispfarrkirche, (in den Urkunden Les Otto 
ecclefia popularis, mercatorum, forenfis, — bie & tift 
fite €t. Jchannis kam beym ncuex Markte N. 89. ver.) 
2) Predigerhäufer, 3) die Stephanstapelle, oder vielleicht 
sichtiger bie Coriafsfapelle, nachher bet fogenanntei@tensen: 
(Sremdens) Kirhhof, 4) die Stephansbrüäfe, 5) bie | 
Hoffſche Handlungsſchule, (?) Lage des Kaufbaufes (Ep — 
huſes) der Burgenfer , (vielleicht an der €piegel6rüdfe) 6) 
der C ifferfleig. Sekt beißt das Crumme Ende deſſelben 
der frumme Berg. 7) Das Knochenhauerufer, 8) der Tan: 
nenderg, 9) bie Unterburg, 10) das Johannisforder, rr) 
Vermuthlich eines der benden eingegangenen Mospitäler 
Schmerhaus und Sommermwolle, (vergl. x. 13) 12) das 
Ufer oder bie Uferſtraße, 13) das Bruͤckthor, 14) die Rathe⸗ 
muͤhle, (vergl. VIII. 16 b,) (?) bet waͤlſche Thurm, 15) bie 
SBafferfun(t der Altſtadt, 16) bie altftábter S&atós wage 
(die Pfälzer, jet Eönislihe Waage f. im VI. ®. N. 13 a) 
17) die Rolls oder Stub(pforte am Ende der 18) Viele: 
gafle, 19) das Hospizal St. Gertraut, 20) die Kirche dess 
felben, jeßt eine Korn s Niederlage, 21) bas neue Thor oder 
Kaufthor, aud) Wallerthor, 22) das Schlachthaus auf dem 
abgetragenen Lappenberge, (Cin anbetetZappenbera tam 
beym N. Markte N. 44. vor.) 23) Ehemaliger Pulverhoi, 
24) Ehemalige Holzſtrecken, 25) das Eönigliche Eiſenhuͤtten⸗ 
Magazin, 26) das deutiche Armen s, Kranken s und Waiſen⸗ 
haus (e$ (ag vorbem in IX. 24. b.) 27) der Kaufs und Pads 
hof, 28) ?Maaten; Niederlagen, 29) das Acciſe- unb Zoll⸗ 
amt, 30) der Holzhof mit den Holzſtrecken, — biefe wurs 
ben beym Anbaue diefer Gegenden nad) dem Andreaswerber 
verlegt, vergl. 11. €, N. 134. 31) Der Kolzhof, eine 
Kaye, a, das Zollhaus, 32) hier lag in Altern Zeiten eine 
Schanze. 33) die Werftfiraße, (diefen Namen hat jumels 
fen aud bie Johannisſtraße im III. ®. N. 16) 34) Ehema⸗ 
lige Schiffswerftplaͤtze, (je&ige Schiffswerftpläge f. 11. Tas 
fel N. x33 und 148) 35) die Bibel, 36) Der Cbebredjeny 
sang, 37) Der Katenſteig, 38) Der Katzenbuckel, der 
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ehemalige Marien s Magbalenen : Kicchhef, (&.. VII. t6. N. 
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. b. 
3 Da fünfte Viertel tar in ben älteften Zeiten 
zum Iheil A. vorftädtfches Areal, zum Theil B. plattes. - 
Land. Auf jenem liegen 
1) bie €atfarinenfitdje, 2) bie Margarethen: Bor: — 
dDerftraße oder Schopengafle, (bie Margarethens Hinter 
ftraße f. im VIL ®. B. 1x) 3) Prebigerhäufer, 4) bie Car 
tharinenflraße, 5) bie apenburger oder venchifche oder Pfäns 
demannsgafle, 6) die Lütge Lauenburg. ! Ehe nad) bes Ercbes 
tung bet Stadt 1631 in der Lauenburg (f. I. 41)der 9tatbéfelfee 
mieber angerichtet wurde, foll diefes Haus dazu gebraucht 
und daher die (ütge Lauenburg genannt worden feyn. 7) 
Die Grüne s Armflraße, 8) bie rothe⸗Krebsgaſſe, 9) bie 
fleine Petersſtraße oder Tifchlerfeuggafle, (die gto: 
$e Petersfieaße f. im VII. 98. A. x. und im IX. V. B. x. 
2. bie Deterstiche IX, 9. A. 2.) B. Muf bet ehemaligen 
' € telle des Richtplapes liegt, fagt man, r) ble Jakobskirche 
2) Predigerhäufer, 3) bet. ehemalige Holzmarkt; jest a. bie 
blaue : Sbeifégaffe, b. der Holzmarkt, 4) bie Keflelbüßers 
ftraße , 5) der alte Gaͤnſemarkt, 6) der Sofewintel, oder 
Sanfewintel, Ü Die Pfannenfhmiede, 8) bie Mühlens 
fitafe, 9) die Stordgafle, ro) der Braufewintel, rx) der 
Thrönsberg, 12) die Maquet- l’Hermetfche Geidenſtrumpf⸗ 
fabrit, (A. 7.) Fortfeßung der grünes Armftraße, r3) bie 
Bernſtraße oder ar o Bes (icincrue; Tifchgaffe, mita. der Klo⸗ 
fterbergifchen Armenſchule, 14) die Kaiſerſtraße oder kleine 
fteinerne s Tifchgafle, 15) bie Coquiſche Zuderfiedereyan 16) 
einem Plage, Namens Hoy, 17) die ellen; oder große 
Schindergafle oder Roßmühlenftraße, (kleine €din 
dergafle f. VIII. 14) 18) die Scharftichterey, 19) bie Roß⸗ 
mübie, 20) das Kroͤkenthor, (ehemals Kerkenthor von 
der benachbarten Catfarinen tie do e, 21) bie Baracken, 22) 
das Freiwillige : Arbeitshaus, 23) der Brühl oder Brönn, 
(vieleicht von Bruch, Bruͤchel — oder auch von Brogilus, 
im Mittelalter ein umzäumter Thiergarten).. Die Baftione 
24) Mark, 25) Heflen, 26) Halberftadt. . 
Das fed fte Viertel ift größtentheils alter Anbau. 
Bas hier als fpäterer vorgeſtellt ift, mar ehemals vorſtaͤdtiſch. 
1) Ulrichs⸗Kirche, 2) Pfarrhäufer, 3) das Ulrichtthor, 
4) eine Warte am Thore, bie Baſtionen 5) Winden, 6) 
9tavenfberg, 7) Magdeburg, — 8) Baraden, 9) die tuts 
fderffafe, 10) bie ehemalige Rosmarin s, jekige Ulrichs⸗ 
firaße, 11) das Ulrihsgäßgen, xa der Gaſthet ya wakn 
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Schwan, 13) das Aceiſe⸗ und Zoll⸗Direetionshaus, a. Mie 
ehemalige Pfälzer , jegige Königlihe Mehlmaage, 14) vie 
Hartmannfche ober Hofapothek, 15) bie Kreuziſche Buchhand 
lung, 16) die ehemalige Srapendörfer ober Kegelftraße «. bie 
Weinfaßgafle und an deren C deba neuerbauete Hey rothſche 
Haus, der preuffifche Hof genannt. In derfelben: a. bof 
Kaliskyſche, jet Wenkſche Erziehungsinftitut. b. Die Hand⸗ 
lungsſchule (wird jeGt 1803 nad) X. gr b. verlegt.) B. Die 
Kegeiftraße, 17) bie Meternflraße, 18) die tall :, Muͤnz⸗ 
oder Ankerfiraße, x9) die Sánigl. Bank, vordem bie Muͤnze 
(vergl. x, 4, 5 und III. 7 a.) 20) ein verbautes Gaͤßchen. 
2r) Hier wohnte Otto von Serie, 22) das Rathhaus der 
feanzöfifhen Colonie, 23) die lingerie Opibenfabrit :;) 
bie Heflenlandfhe Buchdruderey und Schriftgiefferey. 25) 
Hier hatten in á(tern Zeiten bie Braunſchweiger ihre Bas; 
vens Niederlage. 26) Der ehemalige Wanzlebenfche fef, 
27) die Junker: ober Stitter(irafe, (zwey andere Jun: 
ferfiraßen famen im Ill.®. N. 12. u. 14 vor) 28) a. bet 
Franzoſenplatz ober bie Sranzofeninfel, oder ber Plan, 
(Plan, vergi. II. 3) b. Straßen ohne Namen, c. einje&t 
verbautes (Gáfgen 29) das Rathhaus der Pfälzer Colonie, 
30) ble Sulzerſche Seidenbandfabrif 31) bie Schwarziſche 
Tabals: Fabrik, 32) bie Bleckenburg, (SS(edenburg beym 
Klofter Bergen , f. II. €.) 33) das Gildehaus der Kaufleu: 
te, 34) die Brüderftraße oder Schulgaffe, 35) a. der Sit: 
terhof, b. die Würftfche Leinen ; und 9Gotlenbanbfabrif, 36) 
Umfang des ehemaligen Franciffanerfloftere. ‘Darin a. das 
Gymnafium der Altftadt, je&t bie Bürgerfchule unb Prorins 
zials Runftfhule, b. der Kirchhof des Kloſters, je&t der 
Taͤgtmeierſche Garten, c. die Kloſterkirche, jeßtdie Sum: 
me oder der Männerhof, d. die Bayreuthſche Glaſswaaren⸗ 
Niederlage, e. das Scaufpielhau 6,37) bie Barfuͤßerſtraße 
oder .Drey ; Engelsgafle39) der Raths : Marftall(vergt. VII. 
16,) 40) der Rath8: Bauhof, (vergl. die zweite Tafel N. 
146) 41) Sin biefet Gegend ftand der fogenannte Verraͤther⸗ 
thurm, (et hat feinen Namen au£ der Geſchichte der Zerſtoͤh⸗ 
zung ber Stadt im J. 1631.) 42) Die Wielerfhe Seidenband; 
fabrif, 43) die Fuchshoͤle, 44) der alte Zolhof, jeßt die 
Schwarziſche Bandfabrik, 45) die Hollfelderfhe Hutfabrik, 
46) bie große Schrotdörfer Straße, 47) bas je&t werbaus 
ee Schrotdörfer: Thor, (Schrorborf,f. II.T.66 -68) 
8, der Klenten, (Drtgie X(enfe) b. Trandorf, (ein Rab 
- haus.) 48) Die ticine Q-é eee teet See 
ftafe, 49) die Suiihardiie Fayamee und —XXCXXX 


x 
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Das fiebente Vierter beftebt aud A. efemaligem 
vorftädefchen und burggräflihen Gebiete unb B. aus altem 
Anbaue. Dort liegen I) bie geoße Peters ſtraße, weiche 
unter B, 1. a. in dem neunten Viertel fortgeht, (bie Eleis 
ne Petersftraße f. im V. $8. A. 9. unddie Pet ers kirche im 
IX.90. A. 2) mit a. der Harmonie, b. der l’Hermetfchen 
Strumpffabrit, c. einem Gaͤßchen ohne Namen, d. der fran: 
zöfffhen Schule unb der Wohnung der franjófifen Predi⸗ 
get, c.dem zweyten Pfarrhaufe der Petrificche, 2) ble Gras 
pengieflerftraße, ein Theiljder Stepbansbrüde, (IV. 4,) 3) 
auf der Stelle des Burggrafenichlofles: a. das Klofter Mas 
tien; Magdalenen, b. die ehemalige Kirche des Kiofters, 
je&t das Lazareth — (dem zu dieſer Kirche gehörig getoefe: 
nen Kirchhof f. im IV. ®. N. 38,) c. ber Lazarethberg, d. 
bie Frohnleichnamskapelle, e.| ber Kieftergarten; f. Lage des 
ehemaligen Huͤnenthurms, Hier (in B.) 4) bie franzoͤſiſch⸗ 
reformirte Kirche, a. Predigermohnungen, b. der franzöfls 
(he Sad, 5) die große Marktſtraße mit a. der beut(d) ste: 
formirten Töchterfchule, b. der Wagnerſchen Thonwaarens 
Fabrik, 6) die Eleine Marktſtraße, (vergl. I. 40,) unb an 
derfelben a. das Schneidergildehaus, 7) ber nene Weg, mit 
a. dem weftphälifchen Hofe, bet je&igen Sreimaurerloge Fer⸗ 
binanb zur Gluͤckſeligkeit, b. dem Haufe des zweyten deutſch⸗ 
tefotmirten Predigers , 8) bie Brandſtraße, (vergl. Il. 6,) 
a. mit bet teformitten oder Friedrichsſchule unb 9) der Braus 
ers und Bäcker ; Innungshof, zo) der neue Fleifäfgarın 
mit a. feinem Sildehaufe, (alter Zleifhfcharen, f. I. 35,) 
11) Die Margarethens Hinterflraße, (die Margarerhens 
Vorderftraße fam in V. A. 2. vor.) Und hier war in 
den Älteften Zeiten vermuthlich ein Stadtthor. 

Das adte Viertel mar wol (don in ben früßeften 
Seiten angebaut. 

1) Die Kiche zum heiligen Geifte, a. Umfang berfel; 
ben vor ihrer Ermeiterung, 2) das Hospital €. Annen, 
3) bie Kapelle defleiben, 4) a. das Monument des Baſe⸗ 
bom, b. lleberb(eibfel eines ehemaligen Andachtsorts, «) 
bie heil. Geiſt- oder Priefterfiraße, a. Predigerhäufer, 6) 
die Soldfchmiedebrüde, a. bie Faberſche Buchdruckerey und 
Zeitungs : Expedition, 7) die Schoͤndeykbruͤcke, 8) die Steins 
fitafie, 9) die Schwarzes Bärgaffe oder neue Straße, 10) 
bie Schilderfchlippe, (hier hatten bie Schilderer oder 
Maler in älteren Zeiten ihre Innune) xx a. & X «NS «, S. 
bie große, Kuhſtraße, c. der ehemallee Sax S Sees 

'u $ bof d. Ueberbleidfelder Sbacttolowm bo X ew Nt ^ 
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der Schmiebehof, f. die Panfaifche Buchdruckerey, 12) bie 
Schrödenraße , 13) der Pfeifersberg, 14) ble Weisgärber: 
ſtraße oder kleine Schindergafle, (große Schindergaße 
V. B, 17.) 15) ble Holzſchuhmacherſtraße, x6) bie Roß— 
ſtraße, (vergl. ben N. Marft N. 81 a.) je&t gewoͤhnlich 
beym feidenen Beutel, (d. feib. Deutel:c. f. beym 
MN. Markte N. 48 u. 49 a.) a, das Scuftergärbehaus um 
bet 2obbof, je&t das Ordonnanzhaus, das Siffhorn, (?) der 
Marſtall (7) (verst. VI. 8. N. 39) dee Pfuhl, (?) b. 
bet alte Mühlenhof, c. Weberbleibiel der ehemaligen Rache: 
mühle, (die heutige Rathsmuͤhle f. im IV. 3. N. r4) d. das 
Faͤhramt. 
Das neunte Viertel beſteht A. aus einem Theile 
des alten Burggrafenſchloſſes. (vergl. IV. und VII. A.) Hier 
1) b. der Petersberg, ehedem (von der Frohnleich⸗ 

namskapelle — f. VII. 3 d.) der Kapellenberg, 2) bie Pe: 
tersfiche, — B. aus bem alten Burgvorwerke, in beffen 
Umfange auffer x) a. einem Theile bet großen Peters: 
ſtraße (VII. A. x. — Peine Petersfiraße, f. V. A. 9) 
unb bem er(ten *Dreblgerbaufe der Petrikirche, 4) bie 3ffr 
[of (s oder Vogelgreifgaffe, (bet S ffloff, Name eines Gd: 
haufes an biefet Gaffe)) 5) die alte Kofterfiraße, (neue 
Kloſterſtraße A. 46) 6) die Weintraubenftraße, 7) bet ftan: 
abfifde :c. Kirchhof (Franzoͤſiſche Kirche ſ. VII. 4) am 
8) Walloner Derge, 9) basé Auguftiner : Klofter, jeGt das 
Waiſen- unb Zuchthaus unb ro) die ehemalige Augufliner:, 
jebige wallonifchsreformicte Kirche liegen. C. Zu ber 
ehemaligen Kifchervorftadt,, welche nut aus Einer Straße, 
xr) bem jeGigen alten Zifcherufer, worin a. ber Kifcher: 
trug ober das Kifchergildehaus unb b. bie Coſteſche Seiden: 
faͤrberey (iegen, unb r2) zweyen Gáfgenobne tamen beftany, 
gelangte man unmeit r3) des Petersförders durch r4) bas 
Zifcherthor, und unweit 15) des Jacobsfoͤrders durch 16) bie 
Voßlohpforte Mac der Clóe hin 17) am jebigen 
neuen fifcherufer lagen 18) Holzſtrecken, r9) einige Boßs; 
werke und 20) Warten. D. 21) Das Ruhförder ober $3 0f: 
Loch (oder Faßloch) mit a. bem Schniälzerhofe, b. bem fran: 
zofifch: reformirten Waiſenhauſe, 22) die Hohepfortſtraße, 
23) bie Eleine Latenmacherfiraße oder Ramelsgafle, 24) - 
die große Lakenmacherſtraße oder Stockhausgaſſe, mit a. 
dem ehemaligen Lafen:(oder Sud) s) maher Innungshauſe, 
b. dem ehemaligen beutfden Armenhaufe, (vergl. 1V. 26) 


25) das jetzt verbaute Cafenmadjertbor, 26) eine eingegams — 


gene Schanze, in deren Gegend jekt 27) das Provianthans 


* 
x 
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unb zwey "Droviant s Magazine liegen, 28) bas untere 
Rundel, (das ob ere fam beym M. Markte N. 1 vor,) jet 
Poft Preußen mit 29) einer Warte, 30) das neue Werk oder 
Baftton Preuflen 31) das Baftion (?). und 32) die 
hohe Pforte, gepbeten in ditern Zeiten zum platten Lande, 
vielleicht aud zum Theil zum Flecken Frohſe. (€. die fo 
gende Tafel.) 


Bergen, Rottersdorf, Mariendorf, Suden⸗ 
burg, €. Mich ael, Schrotdorf, Neuftadt, 
Srofe, Griebridéftabt. 


A. Gegenb um Bergen. 


1) Das Ältere Ufer ber Eibe. a) Das Nonnenkloſter 
Gt. Gertraud. Es ward mach der Neuſtadt verlegte unb 
Aft das jegige Agnetenklofter daſelbſt. ©. N. 122. 3) Der - 
Ziegelhof des Kioſters Bergen, 4) Bufau 5) (?) die Kai⸗ 
ſerſchanze. 6) Die Bledenburg. 
7) Ueberbleibfel der SBefeftigung und 8) Lage der chemar 
figen Johanniskirche des 9) Kloſters Bergen. Das Ren⸗ 
neghat ift wahrſcheinlich 10) ba$ Vorwerk an der Bruͤcke 
über 11) die Klinke. 12) (?) Die Marien ; Magbalenen: 
Kapelle, 13) die Marien: Kapelle oder jegige Kloſterkirche. 
14) Die Schulgebäude, 15) die Reitbahn, 16) bie Mei: 
etey, 17) die SÓrauete 38) die Waſſerkunſt, 19) ber 
i Garten mit 20) bem fogenannten Poetengange und 21) bem. ^ 
Roſengange, 22) der botanifhe Garten, 23 — 25) die 
Kiofterfeeiheit. 
26) Ein Vorwerk dem Amte ber Mällenvoigtey gehörig, 
27) ehemalige Weinberge, 28) das Sort Bergen oder bie 
Sternſchanze; der Viegenhagen ift wahrſcheinlich 29) das erſte 
Vorwerk an der Oubenburg, 30) bie ehemalige Schientermähs 
t 32 der Nottersdärfer : Zoll, (vergl. B.) 32) Xnfang ber 
hauliee. 


B. Der | feden 9tottersborf. 
= Ohnge faͤhre Lage deſſelben, der Kirche, des Aleriushe⸗ 


pital$ unb der Deihfchanze. "Das Alcsiushospital ward 
nad) der Altſtadt verlegt. ©. bie erfte Tafel A. 60. 


C. das Judendorf, 
fpäterhin Mariendorf, begriff ben mittlern Theil der je: 
digen Gubenburg. (Ouben burg, Lage gegen Süden.) 
34) Chemaliges plattes Land. m Besitke des Fleckenẽ 
lagen die Synagoge, und nachherige Marienfapelle, das 
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Abrahamsthor und (inder Nachbarfchaft des Siech enhofes 
N. 56) die Siech enſtraße und das G iedjentbor. e&t 
bilden biefet leen unb der neue Anbau (34) ben f''omeft: 
(iden Theil ber& ubenburg. £eGtetet wird von 35) oem foges 
nannten Accifegraben begrenzt unb. enthält 36) ben Hals 
berftädter Schlag, 37) ben Wanzlebenſchen Schlag, 38) 
die Grund, 39) bie Mittagsfiraße, 40) den ehemaligen 
Marktplatz, 4r) die Abendſtraße. (Diepunftirten Strei⸗ 
fen in und über D. unb E. find ehemalige Straßen.) 


D. Die alte Subenburg 


oder das Suidersdorf begriff auffer bem oͤſtlichen Theile 
derjegigen Sudenburg, 42) bie nördlichen €pi&en ber 
Sternſchanze. In jenem liegen 43) die Ambroſiuskirche 
44) das Pfaͤlzer Schuͤtzenhaus, und ehemals nod) (?) 
das Mihaelsrhor. (f. E) Größtentheild aber fag 
bie alte Sudenburg an bet Elbe. Denn unter ben Fe: 
fiungsmwerfenan der Südfeite der Altftadt [tegen verſchanzt 
45) bet breite Weg, 46) die Kirche St. Ambrofüi, (?) bie 
Kirchenfiraße, 47) das Elifaberh : und Gertraud s Hospital 
48) dasRarhhaus, (?) bie Schule, 49) der Prälaren: 
berg oder Pralenberg mitfeinen llingebungen. — Er 
gehörte zur Freihelt, (1. Tafel A. a.) und bieng mit fet: 
biger durch eine Zugbrüde zufammen, (daf. A. 8.) Von 
ihm hat der Berg s oder SDurgfriebe (A. 9.)den Namen — 
50) Mehrere Höfe der Dompröpfte, bie Sal; 
dernfheSßtiftung,dieDomvoigtey,dieDoms 
bedjaney, Domkurien:c. (vergl. Die erfte Tafel X. 63, 
62, 7116.51) dieMollenftraße 52) Weinberge, 53) bas Was; 
ferthor. Ihm gegenüber ein Weidenplab, ber dem Wiagi: 
ftrate der®udenburggehörte. Wie weit die Ambrofiuspfarre 
fió inden neuen Markt erfirecft habe, ift auf der erften 
Tafel bey A. A. und X. €3. bis 37) nachgewieſen. 
E. Der Sleden Ot. Michael 

beftand aus a. bem nördlichen Theile der jebigen Cuben: 
burg ; b. der eingefhanzte Theil beficiben enthielt (?) bie 
Git snachher Pfarrkirche &. Michael, 54) ein Carmeli: 
tet Klofter,, 55) ein Thor am Baſtion Heided. 

56) das S. eorgen: Hospital oder der Siechenhof, 57) 
Wege nad) Hohen s Dodeleben, 58) Weg nad) Diesdorf, 59) 
Umrißder jegigen Befeftigung der Altfiadt Magdeburg 60) der 
fogenannte Steinweg, 61) Aecker, Wiefen, Gärten, Landhaͤu⸗ 
fer ıc. 62) Weg nach bem Ulrihsthore der Altſtadt, 63) Bie 

( to te, 64) Weg nad) Olvenftedt, 65) ein Steindrug. — 4. 
a. 


n 
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te F. Der Flecken € $rotbarf - 

mit 66) bem Calvarienberge, 67) bet Syafobsfapelle und 

68) mehrern Steinbruͤchen. 69) Straße nach Olven(tebt, 
70) nad) Neuhaldensieben, 71) der Balgenkrug unb eine Sal; 
peterhätte, 72) Pulver: Mägazine, 73) dieneue Steinkuh⸗ 
(e, 74) das Hochgeriht, 75) Spuren der ehemaligen Gal⸗ 
genſchanze, 76) Straße nach Wolmirftedt, 77) Wege nach 
fBatbelében, 78) Weg nach Nothenfee, 79) die fogenannte 
alte Elbe, eine Weidenpflanzung, 80) Echmgruben, gr) Eis 
choriens Fabriken, 82) Weinberge, fpäterhin Schanzen, jest 
Gárten, 83) der Dabbenteid mit der Paddenmühle, (Pad⸗ 
benórüde f N. I44) 
G. Die Neuftadt | 
beftand aus a. bem eingefchanzten Theile, worin 84) die Lo⸗ 
genzpforte und 85) das Benedictiner Nonnenkloſter S. 
Lorenz lagen, — indiefer Gegend, etwa ben der Brüde 
über bie Schrote am Benderfchen Garten, nahm ber foges 
nannte Diebesfleig feinen Anfang, der, eine Strede mit 
bem Laufe der Schroteparallel,, zuletzt fid) in der Gegend 
des Siechenhofes verlohr,) b. der je&igen Neuftadt. Sie 
wird von 86) bem fogenannten Accifegraben und 87) dem 
Schuͤtzengraben umfchloffen, zählt zwey Barrieren und zwey 
<hore: 883) den Neuftädter Schlag, 89) ben Bardelebens 
(hen Schlag oder ba$ vormalige neue Thor, 9o) das Insle⸗ 
ber, Gieverts s oder Mittelthor, or) bad Sandtber, und 
wird vom 92) breiten Wege in zwey Hälften getheilt. Auf 
der weſtlichen Hälfte liegen «. das erfte Viertel mit der 
93) Ritterſtraße, 94) grünen Straße, 95) Domſtraße, 
96) Töpfergafle, 97) Bardelebenſche Straße und bem 
98) Geſekenthie, 8. das zweyte Viertel mit bem 99) Ichöns 
nen Winkel, 100) bem Weinhofe, unb ror) der Weins 
ſtraße. Auf der öftlihen Hälfte liegen y. das dritte Biers 
tel mit 102) dem Weinberge, 103) der Stein: je&t Endels 
ſtraße, 104) der Mollenfiraße und 105) der Käferftraße, 
9, das vierte Viertelmit 106) der Papenftraße, 107) bem 
Ottenberge, 108) 9) der Pfälzer und Deutfchen Ziegeley 
XIO) deralten Kirch oder Oanb(trafe, rrr) bem Kospis 
tele Schwiefau 112) ber Stiftsfreiheit, 113) a. bem Stifs 
te €t. Petri unb Pauli, b. bem ehemaligen Rreuzgange 
beffeíben, 114) bet Nicolais Pfarrkirche, 115) bem Schlink, 
I16) der Schule, 117) a. bem Thie, b. bem Hospitale 
Schartau, 118) dem Rathhauſe, 119) bem Uetzenpfuͤhl, 
120) bet Polacenftraße ober Klofter s Freiheit, 12) bem 
Berge, 122) bem Klofler €t, Agness (Vergl. A. 2.) 
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H. Der Flecken Fr ofe toatb ſchon früh mit ber 
Meuftadt vereinigt und verlohr nachhet feinen Namen. Vor 
der Einſchanzung lagen hier 123) das alte Nathhaus, na 
ber Erobe.ungim 17. Sabrb. bie Schule, (7) das Lakenmas 
cher Sildehaus, 125) die Martinsfirche (?) ble Zifcherfiras 
$e, (?) die Fährftraße, 127; das Faͤhrthor. 

128) Holiftreden, S:Bafferfunft ic. Siegelep be& aftftábter 
Magiftrats ıc. 129) ble Elbe, 130) a. der Sand soder Gaͤrten⸗ 
Werder, bBrenn⸗ Holzſtrecken, 131) die Zoll s oder G vat bruͤ⸗ 
de; (v. N. 137) 132) dag Zollhaus, (v. N. 162) 133) der 
Schiffsbauplatz, (vergl. bie erfte Tafel, IV. $8. N. 34. und bie 
ateN. 148) 134) der Andreas; oder Holzwerder, (Brenn sHeljs 
fttefen)135) die Citabelle, a. Baftion Kronprinzeffin, b. Bas 
flion Kronprinz c. Baftion Markgraf, d. Baftion König, e. 
$Ba(tion Königin, 136) Umfang des ehemaligen Rundels, 137) 
bie Ctrombrüde, 13%) das Faͤhramtshaus, 139) deralte 
Mühlenhof, 140) Ehemalige Lage der Bruͤcke und 141) der 
Rathsmuͤhle, 142) neue Elbe, 143) ehemalige Batterien, 
144) die Marfch oder Paddenbrücde, (Paddenmühle, Pad: 
benteid) f. N. 83) 145) Königl. Magazine, 146) ber ehemas 
lige Bauhof unb 147) Siegelbof bes Meagiftrats (vergl die 
xte Tafel £5. VI. 40. und ble zte N. 128. 148) Eine eher 
malige Schiffbauftelle jet eine Ziegeley (vergl. bit ıteT. N. 
34 und bie 2te N. 133) 149) bie Echleufe, 150 ber Marſch, 
X51) Bauholzſtrecken, 152) Bleihpläße, 153) der Schuͤ⸗ 
Benplaß, 154) das vormalige alt(tábter Schüßenhaus, 155) 
Lage deschemaligen ersbifchäflichen Schloffes und des nad: 
berigen Hornwerks 156) im Hagen ober rothen Horne, 157) 
der talc, Seneralsoder Commenbanten ; Werder, 15%) 
eingegangene Echanzen, 159) die Mittelelbe, 160) bie (ange 
Brüde, 16r) die fogenannte alte Elbe. 

I. Die Friedrichsſtadt oder Thurmfhanze. 
162) Umriß der ältern Zollfhanze, 163) der Unterbär, 
(Barriere) 164) der rothe Thurm, 165) vormaligeumd 
jeßige Richtung der Brücke, 166) der Oberbác, (Barrie- 
re) 167) der Marftplaß, 168) ber breite Weg, 169) Kirche 
und Cdule, 170) Weg nad) Krakau, 171) Weg nach bem 
Herrenkruge. 
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